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VORWORT 



Linger, ab Toiraaniaeheii war, hat aicb das Etwibdnen dieaes xweiteo Bandea 
iünausgezogen. Die Schuld hieran trngt theila die Berufung des Verfusers nach Karlvahe^ 

tlu'ils das Anwadiacn des Stoffes diirrli dio Kiiifn'^iin<i der „Miiiioasc-Handsrhrift". l^i r 
10. April 1888, der uns die,s nationale Kleinod nadi [Ii idi lln r«; ziirnckljnK litc. stellt mit 
gohlnen Lettern in der Chroniis der Rupcito-Camla und ilinr BOeherey veraeiciinet. AIh 
der erste Theil dieser Arbeit begüuuuii und die Kintheiluiig des Ganzen guinaclit wunle, 
war noeh kön Gedanke aa Wiedererwerbong der «(vrosBen Pariaer LiedeiliandBchrift'«. 
Ihre EhireUumg in nnaeni Miniaturan-Katalog muaste aomi^ wenn Theil n ntdit eine 
Ql)enn!U«ige Ausdehnung « rliin;;« n sollte, eine A% rsrliiebung und neue Einthcihing des 
Stofttvs zur FoliTi' haben. So werden denn die nbrijren wiehtigcii Profnn-IIandseliriftcn des 
XIV'. Jahrhunderts (Sachsen- und Schwabenspierri l, IVjiier's Edelstein u. A.) den III. Tlietl 
eröffnen, dessen Vollendung der Vci-fjis.>er lunl» Kräften zu beschleunigen gedenkt. 

Die Hauptütücke dieses Bandes bilden die Bcschi-eibungen der Muuesse-Ifand- 
achrift nnd dea WAlachen GaitBa Ueber bdde Werke liegen bereite Arbeiten dea Ver> 
faaaeis vor. Wahrend atier der AnfMta: Zur Entatehung der lAaneaae-Handacbrift im 
3b Bande der Neuen Heidelberger JahrliOelu r (1893) als eine t-e<hnis< h-litteniris<:Iie Vor- 
atudie zu betrachten ist, enthillt der iiHclisteliende Abschnitt nber den Wälsrlieti (Jast, 
abgesehen von der gleich ausfflhrli<'hen, zum Theil w-iVi-tlich wiedrr^^cixilxnii ii UeMlueilmnir 
der Bilder, nur die 1 laupt-Hesultatc der früheren Publikation Uber diesen tii^gt'nstand 
(der ßilderkreis zum Wftlschen Gaate dea Thonaain von Zerelar^ HeideUierg 1890). Der 
Umfang nnd die Bedeutung der »Grossen (nimmehr) Heklellieiger LaBdethandBchrift" 
rechtfertigen von aelbet deren anaftllirlidie Behandlung nnd damit die grOaaere Auaddinmig 
dieaea Baadea 

Auch unter d i Tifdn dieses Hand*« finden sieh .Mtbildungen von Miniaturen, 
die nicht der Ileidellit r^^er UniversitAts- Bibliothek angehören (Taf. XV. nnd XVI). Ks 
sind zwei bisher niclit verölTentlicht*; Bilder, die wir, eln-iKso wie das Dannst^ulter Christus- 
bild im L Theile, als ^'ergIuiehullgslnateriai fOr unaere Unteranchungeii von besonderer 
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Bedeutung' <'ra(lit<>n, und diiixli den Aufdruck als fi-cmdcn Hcstaud U-iclit kenntlich 
•^roa<'lit lialx ii. Für du- KrluiihniNS zu iluvr ll«-pr(»dukti(>n gebfihrt dir \'<T\valtiin<r dt i- 
Küniif liehen r.il'ü'ilhck in I'i iliTi der Dunk des Verfasser«. In h">lieix-n» Maasse gchohrt 
ein Tioii liir ui>er iim li dem ( H'<)s.slien((iglie.|ifn Mini.sU;riiun der Justiz, de« Kultus luid Unter> 
rkihto fDr die gnti^t^ (Bewahrung &ne» Ztuchtmeai, der insbesonderi! der HeisteUung der 
kostspieligen faringen Tafela dieses Bandes su Gute gekommen isL 

Wie »I. J. Winckdmenn seine »Erläuterung der Gedenken u. & w.« mit dem 
Namen eines Freimdes, dem er so nwndie Anragimg und FOrdenmg verdankte^ zu 
wldicK^sen für seine Pfli<'Jit hiell> so nennt der Verfasiwr hier in Dankbarkeit den Namen 
Karl Zahgemdster. 

Karlsruhe, im Mai 1895. 

Der VerfttHHer. 
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Die Bcüclircil>iin*r (l<^r llan<i>t hriftci» »le.s XIU. Jahrüundert.s t-röffue eiu Werk 
halb pnifanen, hulb i-i;ligiO!U.'ii Inhalt«: 

XI. Etyiiiologiarum libri XX. 
(Sa. nc, »9.) 

Der stattliche Foliohan«!, lilattgrü««« : 240 X «i-l'i mm, eiitliillt dk- iK kaiini*- 
unvollendet hintBriMKne Encyclopftdie des spanischen Biidiali faidarvon Sevilla (570—030), 
«ddie da$ ganse Mittelalter hmdnrch in hodistem Ansehen stand und hesondoi« andi 
für die UeberlieferuBgen ans dem Altcrthum von unachBtebarom Worthe goireaen ist 
einer Zeit, wo die ErinncrmiL'i n aus <]i inscllK'ii crlosclicn wan-n"*.*) 

Die Vnssrlimflckiiiii: ih r I luiiiNclirift Ix^strlit in i-iiicr iVii/.nlil Z i rl) u c ii> r :i lir n 
iiful einijiuii wciii^n^ii Z i c Ii ii u n ^rr n , dir uii ht Illtistr.itiiincii in «•iiL""nii Siinu'. soiultTii 
aU Zcichmiugeii »cht'matis< li liiieami CliarakK'i-s iriii zur Krliiutvning der lx*tri'ttt.'ii«lcn Tt-xt- 
steDen eingefügt sind. Unser Elxemplar tiieilt diesen Mangel an Bildern mit allen Obrigcii 
mir bekannt gewordenen Handschriften der E^nnologieii, trotzdem der Inhalt des Weri(«H 
lomal in den leMen BQdiem, wo von den antiken Baulichkeiten and sonstigen Kunstwerken 
gehandelt wird, rekhKchen Stoff dazn gelioten haben wOrrl«-. Wcp-t) ni:uii:<-1n<l''ti kansÜcrischeii 
Werthes bcjriiftjA^ti wir imh dalu-r init cinor ktir/en Aiifzrtlilim;; «Ii» >.< t Zeit lnniiiircn. 

Da« Vorsatzblatt inthiilt ziiniiclist in cinfacluT arcliitfkl«'iiisLli»'r riuiiilnniin;: dif 
,y5iegel'' der 12 Apostel (statt Judas Isciiurtutii wie gcwöhidich Paulus aU letztitr) in der 
Weise, daas die einzelnen Bucbataben jedes Kamens in beliebiger Rdhenfolgc sa einem 
Kreus «wamrtm^esctat den Mittelpunkt je eines Kreises bilden, der von dnem fortlanlenden 
breiten Bande mit knotenartijrcn W'mhliu^ruiijrt'n ninzo<rcn wii-d. Atif di-r llnckscit»' dicst« 
Blattes ist, oflfenbar gleichfalls na('liti-A<.di(h, uIkt den Schriftzeichen nat-h uodi im Xlii. Jalir- 
himdert eint" Karte gezeicbncr, wi Icho vinc \'iTliiiiduu;; vim Zmicn- und Wcltkiirtc d:ii-stt'llt, 
wie sii' in den mittelalterliclu n I biiidschrifft'n liilufig zu fintleii ist.**) Da lU'r Ti xt tffit auf 
der Rückseite des zweiten Blatti-s bofrinnt, m ist auch hier die freie Vorderseite nachtrHglich 

*) Adolf Kben, Allgem, ( iciidi. der läleratiir des MiitcUlters ini Alioiidliuidc, Lci|>ug 1880, l, 594« 
**) V. de Skiilarain fttlirt im swctten Iteiide avnu» l^aai mir Thistoire de In cnMnflpvpliw (Pnia 1969, 
IH«> £) 14 deiaidcs Zaiobmi^a tm dem X. bis XV. Jakriundcrt anf. 
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SU allerlei Spielereien mit ßucliisUii>cn utid Zuiilcu in geomotriiicher Anordnung benutzt 
worden, Ahnlidi wie auf der enten Seite; Dabei sahlreicbe Al)kOnMing«i von ktetniadieD 
Worten in sorgBlltiger Gapitabebiift Folgt: 
FoL25^ Kalendarium in Radform. 

Fol. 25b Jahresring. 

Fol. 2r. t. Kurt^> circidi miuidi und daneben Schema der vier Elemente in 

gcsduniu kvolli r Kr«'i.s-Umn»hmnii;r. 

Ful. 26*'. Kine Verbindung von Temperamenten- und Elementen •Schema iu 
Kroiilonn. 

Fol. Windkarte, In der Mitte die SchOpferliand, am tuneren Bande rin^um 

die beltannten gcfldjreltcn Wind-Köpfe. 

KoL 30«. SL-beinu der KrdlH?lM>n iiuierhall) eintT Arkadu zwisclicn zwei Thünnchcn. 

Fol. fi-}'' uiiil '!,')-'* werden '^nm eintri tioinini'n vici Aflinitflt.s-TalH'llen; die eine 
zdgt rechteckiii;e Umrahmun^j; uml Felderthcilunjr, bei der anderen sind die Reclitcckc mit 
den Verwandtscliaftsgrad-Bezeichnungen zu einer Art Kreiu-Aufbau snauBmengeetellt, demen 
Stamm aua einon kastellartigen Unterbau emporwldiBt und von «nun bftrtigen Menedien- 
anflitie bekrOnt Tiriid. 

Fol. 65^ Aehnliche Figur wie die letKtbceehriebene, nur data unten nocb iwei 
nackte Fitese hervorsehen. 

Fol. fU')\ Vemrandtschaftstafel bis zum 7. Grade in ringförmiger Anordnung mit 
radialen Theilungcn. 

Fol. 9 1 • Kleine Zonenkarte, der auf dar Rüdmite des VonatiUatte» befindKchen 
in der AuaClIhrung ahnlicb, aber weniger voUstkacUg. 

Alte diese Figuren soigMtig aber ohne kOnstlerisehe Aunehnaekung and mdat 

nur ^nCtrbin; schwnrz jj;ezeiehnet, dfirftt-n von dem Schreiber des Textes herrQhrcn. 

Die Zahl der Z i <■ r t> ii e h t a ben, welche die Columnenköpfe der Hmipt- 
.MiM litilttc zieren, beträgt dn issiir. An «irü.-ise sehr verschieden, aber in einlieitliehcm 
Stil und Furbenauftrug durcligeftlhrt, .stimmen .sie zugleich so vollkommeu mit den im 
ersten TheOe dieses Weikes (S. 108) beschriebenen und auf Tafel 18 abgdbfldeten Walen 
des sweiten Bandes des Cod. SaL X, 10 ftberein, dasa man an die Uihabendiaft ein und 
derselben Hand denken möchte, waiigstens die Herkunft aus der Salemcr Sdbrufastube auch 
Ikm die.ser Hiindachrift als »icher anTielimeii kann. Wie dort, so fehlt z. B. auch hier das 
bt^liebte (irün faat voUstTindig. Die Figuren -Huehstaljon und die lediglich au.s Iiankcn= 
vcrschlingungen gebildeten Initialen halten .sieh duljei die Wage. Die drei gleich grossen 
P^Ihitialen auf iol 102l>, nga und 127*> beweisen wieder trotz aller Uebereinstimmung 
den Mangel emes bestammten Vorbild^ZwangoK Geirisse Foimen und Verbindungen weiden 
koMeqarat iestgdislten, innerhalb derselben ist aber ein so wäter Spidraum gehasen, 
dam kenn einsiger Buchstabe steh genau wiedeiholt 
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F.i-wAbnt M'i, (Ina» auf fol 38 ein viereckiges StQck Pcrgument hünuiNgvMchnittcn iat» 

welches wohl eine Zeichnung zum ersten Capitel dt« zweiten Buches enthielt Die hier 
mid da an den Ilriridcm noch vorhandoiien, in den meisten KrtUeii !iV)cr wt'<xL'<"'cliin(teru'ii 
achwarzen Buchstaben bildeten, wie foL 3;^»' nocb vcdlstandig «■rkcnncMi iilsst, die X'omhrift 
fOr den Rubrikntor. Kein Zweifel also, daan auch üu vorli<^ndeu Falle Letzterer and 
der Scr^tor swei Pecnmen waren, da aonat eine so unutandliehe Voneidinung flberflQaaig 
gBweeeD wATfe 

Wir edilifen hier sunidnt die Beacbreibung der Handacliriiten des XIIL 
Jahrhunderts an, welche einen rein religiOacn Charakter hallen. Voran steht 
an kOnideriicher Bedeutung ein 

Xn. BreviMiom Cistereieiifl«. 

(Bd. IX. Sl.) 

Starker Qnartband von 301 Pet^^ent-Blfttteni (158 X S87inm), inQuatemionen, 
die mit Redamanten versehen sind, an Stdk der gdirtuciiUcheren Signaturen.*} Wie 

aus der subseriptio hunorgeht, ist diese I laudsdunft in einem frun^Osiachen Cistvr/.ieiiser- 
Kloster im Mftrz de,s Jahres 12HS voUeiuKt wordeti. Der Schreiber nennt sirli nichts 
Aus dem Uinstatide, dass liititeii von foL 2!)0'i an ein besondeter Alischiiitt angiffi>,'f ist. 
der sich auf die \ erehrung de« heiligen Leudgar bezieht, liisst sich leider kein äehlu^is 
auf den Urspmugsort unserer Handschiüt nehen, da Oher 40 mittdalterliche Kkater- 
IprOndungeo in Phuikreiefa unter den Scfauts des heiligien BiachoiB von Autun gestellt muren. 
Audi die ^tnignngen nn lUeDdarium geben keuien Anhaltspunkt nach dieser Richtung. 

Die äussere Anordnung des in sw« Columnen geachriebenen Textes untersdiddet 

«cb von der bisher beobachteten besonders dadurch, dass statt der mehr oder minder 
farblosen Liniirung eine solche mittelst braunschwarzer Tinte vor{»enommen ist. Ausser- 
dem sind die Seiten in un^/rwuhnlicher Weise ringsum duit:h je zwei parallele Striche 
abgegrenzt, die die fuisserste (ireiize fflr daa Be^hneiden bilden s(dlten, ti-otzdem aber 
wiederholt in Wcgfuil gekommen sind. Diese techniselien Eigentliamlichkeiten werden 
uns o. A. bei den mit unserm Brevier mehr oder minder eng suaammenhingenden Hand- 
sduiften SaLVIII, SS» Sal.X, S und SaL 35, wieder begegnen. 

Dat erate Bktt der Handschrift fehlt Auf der ROckaeite stand der Monat 
Januar dos Kalenden, mit dem das Brevier In fliblkdier Weise beghmt Die Ausstattung 
der noch voriiaadenen 11 Seiten ist dne gleidie: links oben die Budiatalien K und L 

*) üaMr RmIhmhmm ^«Ntalit n« il» WMMfMmi^ 4m mvmd WoitH ainar nww Lag» mtra 

(Ulf dem leJztf-ii lilnitc .)i»r . irhfrt'clu>riilcii. »ii(I\iri')^ 'üi- Aiiffiij.inilr rtnlr-,-. ,\ot La^cn ebenso wie durch ilic i«r>tu'l 
abliciM forUaufend« Nummeriruog (äigoMuroa) featgotcgt wird, S. Wattoabacli, SdiriflwM«n IL AafL S. 
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(.M>kürain;.' ■r.r ii(lcr) »l« sl itliclu' Bt -iix'nznnwi'ii aiu*» zü'ilichcii luinten BOdclicns 
auf <-iitliJj;riiinl, \vt Ii > ilic iM-tivflLiulc ...Monut.stliiiti'/ki'it- düiNU-llt. \ uu liier aus <'t>.tn-i kt 
Nidi fiii sclinmk'r zwci{arlti;;iT (<i()l<l iiml Bluii utiir (lohl iiiid Roth) Stit-ifeii sciikivflit 
um vonk'ix;ii liiiml«' tUv ZiüKii auch uiilfii, um liier in ciiieii aiu donügem Rauki-iiwerk 
und runden KniKspen «gebildeten SchnOrkd zu endigen. Ausserdem befindet eich jedeBinal 
in halber Hohe rechts auf einer von Schrift freien Stelle ein Meines Kreisrund mit dem 
Thicrzeicheu den Monats, gleichfoUit uiif (i<il<l;:riiii(l. Die .toii-stigo Eintheilun«: Ut die 
Olilichü." in «Icr «!rsten ColiiiniK' die ^ioldciic Ziild, in dt>r zweitfii der Soiitituj^buclistabe, 
in dl I- drirti-n und vit-rfefi i\ns Datum, dahiiiti i' «Iii' N'amen der F«sttag«^ Heiligen etc., 
ulles al*w< rlist'liid in scliwarziT. nitlicr adci- lilaui r >i lirift. 

Die .Mouutsbildiliiii ^teiltu f<»l;:< iidu „ticUlugwurte'" *j dar: 



(Jon mir - fehlt) 

Februar — Killte 

)fon — Baumkult 

April — Bfaimen 

Mai — FalkeiOagd 

Juni — ireuerntc 

Juli — Getn-ideemtc 

August. — Komdruüchen 

äe|)t«iubfr — Weinernte 

Ootober — Aussaat 

November — Schweinemast 

Dezember — Sdtweineschlachten. 
« 



Wir hallen hier somit ^ne der fibllchen Bilderlolgcii des bftrgerlichen Kalenders 
vor UMS, deren Utsptiu^^ nsch Stniygowski indirekt auf antik-rOmische Vorbflderi direkt 
aber auf ein in iilt<'lirist1i< lier Zcit^ etwa um die Mitte des IV. Jahrhunderts entstandenes 

und spriteriiin dui'ili alx'iidliiiidi.sehe F.iulirissie xuin Theil verTinderti'.s Arehctvjintt ziirflek- 
zuführeu i>t. Si it Mitte des XII. dfthriiuiidert.-^ fn ti n diese die Thrit.i<;^keit des Meiisehon 
im lK,-treiieudeii Muiiat chumkteri.siitemleii iiilder in der ul»endlAiidt8chen Kunt^t wieder 
häufiger auf und geben dem Illustrator erwttnschte Gel^enhdt zu firaierer Benr^uug und 
sur Beth&tigung des erstarkenden Natumnna So «nd denn auch ansere Datstdlui^gea im 
Ganzen als recht gvluno^cn tn bezcidinen, so ^eich das aste (Febniair*)BiId, wo «n 
Mann vor dem Feuer sit;<i nd das fntldö.vste i-eehte Hein dem Kuminfeuer niherfe Auch 
der Jügeranaim zu Herdu auf dtau Mai -Bilde ist trefflich gezeichnet 

*,l S. Slmygovtaki: Dir MoiiatAcvolcn der Ir j r MMH i l i i i ti 'hT" Kunst, liopertoritim XI. 2:t IT. und: Die 
KalondorliilUor «Ics Clir<>n<ißrnt>licii vuin .liilire 'ih\, Krpiini!(inp;i«lii-n I z. .lahrb. du» K. duulschon Archjol. 
Itul., Berlin 1888. sowie A. liiegl, Di« iuiit«taUerl. Kalendorilliulraiion i. d. Miub. 1'. Oester. Ge»chiclit«f. X, 1 S. 
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Im Gmizeii stimint uuiwr Cycltu gut mit d«»u spAtinitteLiltorriflivii Gwlikchttii«- 
vcn*)^ iif ckim die uiniidmni Alonatc ihre iSdiliigwort« CulgciideniubMeii ttiigcb«ni: 

Poto — L^tia crcmo — De vito aupei'fltui dvmo 

Do gramen gratiim Mihi flos si>r\'it - - Mihi prntuin 

Ft'iMim ilfiliiio Mrsx-s iiictii - N'iiia |)ru|iiiin 
JSt'iiu'ii liumi iiicU> — l'usco sik-s - liinii<iln [»nrcus, 

ne«>iuI»Ts (las ScIiwiiiu'iniUst«'!) frir NomiiiIx c und d.iN Scliwi inoililiii liiin flir 
lU'zriiilu'r wcitic'ii fOi' (Iii- fr;iii/<"tsis( lir imil ilfnr.>-rlic Kiilcml« r-|llii>tniriiMi 'y t/j ul> 

iiiiiiii r luclu" t^j>isd», williruiul der duiiuar fast ivgehiiilxsijj ein riiiik;:i la;i:u um IViitr (mIct 
dergli'ichea dantdh. Wir winden dioMsm Kalcndui^yyduB in miveni j(tii;jrcni HandHchrilten 
wiederholt wieder begegnen. 

Die 1ui]%niphtM;h.c Auartattnng dvr Rundschrift licMtdit: 1) in ßilderbuch- 
staheii (lettn s liistoriccsf, Ik>1 dfinn der K>»r|(cr dos ßudi>tjilK:iiN als l'mnihmüug fllr 
L'iiii- klein«-' auf den Text-Ahselitiilf iiu lir udei- iiiiiuk-r l)<'/f'iirli<'lK' lIlustnitinK dii-nt; •}) in 
kleinen 1" i n / r If i ^ u rc n , K<'i|>fcn Miid der«:!. (dt''>li ti(>(. mci-T iun K.iinif udi ;- ;<iirii inner- 
halb vun Anfan<^!>-l>uchMtubeii; '.ij in buntun lümken - i ni t iule ii mit l:in<^uiX'n oder 
kdneren Auslftufem und Schnörkdn. 

L Die Rilderlmclistahon: 

I i 8». Zu Begimi der Oxtur^VigUie: die drai Muriiui am Grabe; inner- 
halb eines S. 

2) Fol. 8". ChmtUü in der \'urhöllti; iuucrlialb eine» 211. 
8) Fol 38<>. Himmel&dirt Christi; innerhalb eines D. 

4) Fol 84**. Pfingstwundor; innerhalb eines Die Dni>itellung miteivdieidet 
sich von der vorhetgehenden nur dadurch, dass hier Mar» in der Mitte der Apostd 

erscheint. .Statt di r Taidx- des hdligen Geistes sieht man nnsinuiger Wctse wie auf dem 

vorher<,'cliendeii Hilde Clinsfi KOsse inid Reine !in> Wolkrti lii-rvrirrej-en, eine Iioi den 
mittelalterlichen iliinmelfalirt--<biliU'rii iM'kanntlitli biintifj^ v<irkiinnni lub \n>irduun^. 

ä) Fol. 41«. Der thruneude Chrisum mit den vier EvuiiyelUten-Symbolcn; inner- 
halb eines C 

6) FoL 50>. Gehatniachte jodisdie Krieger die Bundeslade tragend; iimer- 
halb einet C 

7) FoL 51». Samuel vernimmt tlie Stimme des Herm; innerhalb eines ^. Die 
göttliche Stimme int diurh einen ans \V<dkcn horvoi-srhanend" !) I!n<rel>kii|)f darjr<^ti )lt. 

8) Fol. 51'^. Die Kriegi'it*eliaar Isniels imd der Philister auf zwei geti-ennten 
Berghttuptem einander gegenQberstchcnd; innerhalb eines £. 

•) KslaadinUUer & 90 und JanilMbek, GMehidite der dMtoolMn MiUorvi ü. 180. 
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9) FoL 6i\ Der Boto am dem Lager Kltiigi Smü m dem im Bette fiegenden 
David hemttretend; inneriialb eines ^. David Mgt muichtiger Weiae bereite die Kftaiigi» 

kröne; sonst liegt er, der inittclaltirliclien Sitte entsprechend, unbekleidet im Bette. 
Von den zerrissenett Kleidern inid der Aflche auf dem Haupte dea Boten, wie es der Text 
vorschreibt, ist nichts zu spüren. 

10) Fol. ö'iK Der Herr, dem David bieg vcrüei*HMi<l; innerhalb eines 2L Zwei 
Figuren im Geqprtch neben daander atdiend, die «ine duidi Krem-Nimbus, die andere 
durdi Krone gdcennxeichnet; 

11) FoL 54K IMe Wdber, unter denen eine ScUa^enoadn für KOoig David 
gencht werden soll, vor dem Könige; innerhalb eines (£ 

12) Ful r<')t' KoTii.r Salome im Gespräch mit seinen neben üun sitsenden 
Weibern; innerhalb eines 

13) FoL 58*. Der köuigliche Prediger vor den Thoren Jerusalems; iimerhalb ciucs V. 

14) FoL 59*. ESn Weib, diesapientio, in einem SprudiliaiidelesHiid; innerhalb einflB0. 

15) F<^ 90K Hiob nackt auf Felien lii^end, vor ümi stdien Wdb und Sohn; 
inneriialb eines V. 

16) Fol. 62». Hiob KlagerK <kr schroibrnd; inneriialb eine» U. 

1 7) FoL 62\ Tobias im Bette adilaieod, alier ilmi scbwebt eine Taube; inner- 
baib eint'S CT. 

16) Fol. 64^. König Arpliaxad acbreibend an einem Pulte; innfiriialb eines TL 

19) FoL 5*; Kampf swisdiea Alexander und Daring RctterscitaareD sprengen auf- 
«nandiip ]os; inueilialb eines <E 

20) Fol fi^^. Der Prediger vor drd Mtaneni stehend; innerhalb eines 

21) Fol. 69 ^ Timotheus in voller Rttslung «nher^reogend, von swei Reitern 
gefolgt; innerhalb eines (L 

22) Fol. 70». Ezechiel vor einem l'ulte sit::eud und schreibend; innerhalb euMfl <E. 

23) Fol. 72i>. Der Seher traurig den Kopf auf die rechte Hand stotsend; inner- 
halb eines C 

84) FoL 74''. Zwei Minner mit tjodiem in der Hand ndien einander in GeBprAch; 
innerhalb eines C; vielleicht ist d«'r Nimbus In-i der recht» st<^cnden Figur vergessen 
und die Seene gemeint, wie Gott dem Seher seinen Willen offenbart, ribnlich Nr. 10. 

25) Fol. 75''. F'x liij/cnuiL' -Icriisidems durch Nebukadnczar'. Links eine Reiter- 
Schaar, rethtö Mauern und duiHbi r cm l'ulast mit geöffneten Thorflügeln, vor denen der 
König von Jude Joachim sichtbar wird; innerhalb eines 21 

86) FoL 77^ Gastmahl bebn Könige Balthasar, der den von Nebukadneaar ans 
dem Tempel der Juden geraubten Becher eriiebt und einem nebai ihm hinter der Tafd 
stehenden König<- zutrinkt Aus den Wolken ngt die schreibende Hand hervor, weldw 
den König erKlmxkt; innerhalb dnes 9. 
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27) Fol. 80 K Der Mann, der lin Gastmahl gielit^ in der Mitte, links und 
ivclits je ein Gast vor dem gedeckten Tische (rmch Lucas); iunerhalli eines Q. 

28) Fol 81*>. Christiis (?) ohne Heiligcn^crhein aber mit der Tiara auf dem Haupt*, 
auf einem Se^l sitzend und einer aufliorchcnden Menge predigend; innerhalb eines ^ 

29) Fol, a^^. Christiis (diesmal mit Kretiznimbus) den vor ihm auf dem Boden 
huckenden Jftngeni predigend; innerhalb eines 23» 

30) FoL 8:^^. Im unteren Theile eines S der Fisthzug auf dem See Genezureth, 
im oberen Theile Christus aus Wolken herausschauend. 

31) FoL 85*. Christus der Menge predigend; innerhalb eines 3- 

32) FtiL 8(5». Dcrsellxi Gegenstand innerhalb desscllM-n Initials nicht copirt, 
sondern neu ci-hmden mit entschiedenen Abweiehungen. 

33) FoL 87*. Abermals derselbe ( ieg«!astand, aber innerhalb eines Q und desshalb 
mehr in die Breite gezogen. 

34) FoL 88*. Der angeklagte \ erwalter vor seinem Herrn; innerhalb eines 27. 

35) FoL Üü». Der H(!rr w«'int über den bevorsteiiendcn Lhitergang .lenisalems 
(naeli Lucas); innerhalb eines (. 

3r>) FoL !H)» Christus .seinen .Tftngern eine Parabel erzählend; innerhalb eines Q. 

37) FoL 91*. Jesus heilt einen Taubstummen; innerhalb eines S. 

38) Fol. 911>. Christus einer gro.ssen Menge predigend; innerhalb eines €- Die 
zuvonlerst hockende Figtir ist mit einem Heiligenschein versehen. 

39) FoL 93*. Christus vor einem Weilw st«;hend, welches ein Gcfass trftgt; 
dahinter das Thor von Jerusalem; innerhalb eims £. 

40) FqL 94*. Christus seinen JOngem prisligend; innerhalb eines IW. 

41) FoL 95*. Jesus mit seinen Jöngern in das Stadtthor von Naym hinein- 
sehreitend; innerhalb eines 7X 

42) FoL 96*. Der Wassersüchtige vor Christus; innerhalb eines f^. 

43) Fol. 97''. Zwei Phari-sfier mit Jesus disputirend; innerhalb eines (£. 

44) FoL 98». Jesus besteigt ein Schill", um in seine Hc'miath zurückzukehren; 
innerhalb eines 3L 

45) FoL 99*. Verkündigung einer Parabel durch Christus; innerhalb eines (E. 

46) FoL 100b. Der Hauptmann von Capernaum vor Christas knieend; innerhalb einest 

47) FoL 101». Parabel -Erzählung; innerhalb eines ^. 

48) FüL 102*. Zwei Pharisäer mit Christus disputirend; innerhalb eines H; 
ähnlich, aber nicht kongruent mit Nr. iä. 

49) FoL 103*. Speisung der Zehntausend; iiuierhalb eines 7X1. Christus links, 
die Gaste am Tische rechts vom Thcilstrich. 

50) Fol. 104». Die Märtyrer Paulus und Johannes vor dem Kaiser Julianus; 
innertialb eines V. 
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51) Fol IW»\ Die VerkOndigiu^} iniwrlialb eines C Beide Figuren «tehend; 
Maria mit halb liemmgewendetem Obericöqier, der Extgä. tan Spruchband tragend; ohne 
Lilie und TbuIh 

'>2) Fol. III'. Der Evangelut Jbiarcue achreibend mit seinem Symbole; inner* 
halb L-iiK's ^l. 

03) Fol. 113''. Der iiciligf lioburt mit KmiiimsUb in weLs-sem MöndiMgcwande 
thronend; innerhalb eines 3. 

54) Fol 116^ Die Hd^gen Ptulippns nnd Jacobns anC einer Bank neben- 
einander mtscend; inneriialb eines S. 

.'►.'il Fol. lü». Der F.viuii.'1'list .Ioliann<'s « liroHifn«] (v;rl. Nr- '»S); iiiiu rhalb eines S. 

M>) Fol. 1l>.'>'>. !>' r ll> i];<r< MicliiM'l <l n Onichen todtend; imicrlialb eines 211. 
.Scliilil z<'i<rt ein rollit-s Kri'iu in W('is.««'m Icldt'. 

.*j7) Ful. 127'*. DiT Hfilifie N'iculmw al» Bisciiuf in vollein Onmt; innorliall» eines U. 

58) Fol 131*. Der Heilife Gcn^iuUiiB die Rechte abwehrend zu einem Wribe 
erhebend, welches sich Ober «inen Kasten backt nnd auf die darin befindlichen Schatze 
hinweist; inneriialh oiix s V>. 

.')!)) Fol. i;i*>*. Tiniff des llfiinnds im .lordan; innf rliall» ein« Ä (^liristus kniet 
naekcrut iiiinittcii <lis Bildt s in :_'riln('m, wie ;r<'>völiiilidi ln'rjrarti;.' /um Li'iJw Iiemiif- 
ix'iclicndi'in WasMi-; nelits vnr iluii •lolianiu's in ;;nHifin Manrcl, sdum i mite kleidet, eine 
Urne Ul>cr CUriüti llaiipt leerend; Unkn daiiinter ein En;^-1, der in Qbliclier Weise das 
Gewand bereit hRlt. 

60) Fol 140^. Christus im GespiSch mit sweien seiner JOnger; inneriialb eines TL 

Die Siilliiii^-^ i t < verzwickt, dass iindeiitli< Ii. oh Christus im Gehen sich rQckwhrtü 
wendet <>dfr hall» a!>-i'\vciirlct sti'liond p-daclit ist. 

(il) Fol. III'', i'lirisnis pri-diLriiid : itnicrlinlli (Miu-«» (\<:I. Nr. ;(.'!). 

(»2) FoL 147''. .Johaimiis der Taufi-r in {^ruuer Apostelkleidiuij:, eini- l)lune ticlieilH' 
in den Hftndcn haltend, auf welcher das Lamm mit der Sieiges- oder Anfentehunggrfahne 
»1 sehen ist; innerhalb emcs 

(i.S) FoL 148^ Der Heilige Angnstin m vollem Ornat als Bischof airf einem 
Kreuxstuhl mit LiiwonkOpfen thronend; iiiiurlinll» eine« il 

(!4) Kol. l.'>l''. Dil- Ifciliirt' Marfran ta aus dem Rauclie des Draciicn mit gchilteten 
K.mden cinporetcigend; innerluüb eint» ö. 

65) Fd. 156». Maria Tor den Jüngtn-n stehend und zu iluun redend; innerhalb 
eines ZU. Der vorderste der am Boden hockenden ZnhOrer stOtzt das Kinn mit dem frei 
erhobenen rechten Arm, ein Gcsttis den Nachdenkens, der sich bUifig wiederholt (vgl 
Nr. 33, 61 a »<. f.). 

F.,1. F.in .Vpostcl mit inn^'oli.inzter Wandertaaehe schreitet auf £e 

geöffneten Tliuiv einer Stwlt zu; inneriialb eine» D. 
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67) Fol 161 ^ Petrus und JohannoB hdkn den Liilanen an der Pforte det 
Tempeb; innerhalb einee D. 

68) Fol 168V. Der Hetl^ Stephani» mit der PapstmotiHi auf dem Haupte 
thronend; innorhnlb eines TL 

69) Fol. Hu^. Marter tlcs Iliili^ri'ii LaiiriTitiiis; innorlmll) i ims S. DiT Heilige 
(mit Tonsur) lie-rt völlig unliL'kl.iJft auf <Kni Rost; dahüitor zwi-i I Iciikt rskiieLhte, 

7'H Fol. 171". (''Ii!l>ti Vi'i-!*p<)ttiin>:; iiiiii'rhallt fiiR's ^. Links /.wv'i Mriniicr, von 
tlütiua dt!r fini; den ergeben iluisiuemlcn Hiilanil am Kinn zii|ift, wiiliixiid t,iii mlit» 
Stehender Jude mit einem grusscn breiten BntU auf ChrisUiä lossclila^ 

71) Fol 175^ Htnawttifart Mariac; innorhaU) einea C ]Jaria steht betend 
in einer blanen ^itibogigen Mandork, welche unten von zwei knicenden Engeln empor 
getragen wird. 

75) Fol 188*. Krönung Mariae durch Christus; innerhalb eines Q. 

73) Fei 188*>. Uaria neben Christas thronend; inneriialb emes 0. 

74) Fol 180». Der Heilige Beniurdns iti |\v('is.stir) Nfönchstracht mit Bisdio&stab} 
inneriialb eines 21. Fast genau rtiit N'r, 5;5 iil» rriii.,iiinnu-iML 

7'>) Fol. 188». Maria oln-rhalh eiin r W olki i)-.( |ii< lit tlii-xiiend (Oetava AsHump' 
tionis)^ link» und rocht« je ein Engel diii> llauehLiäH üchwingend; innerhalb eiueü D. 

76) FoL 190^. König Herodes vor dnem Thaime^ am welchem der gefangene 
Johannea mit dem Oberkörper in betender Haltung herausschaut; innerhalb eines ZL 

77) Fol 194^ Geburt Mariae; inneriialb ehiea Anna bdckidet im Bette 
liegciul, hinter weldiom eine Wärterin mit dem Wickelkinde sttelit Bei Wik^hncrinnen 
(uid Kninken .scheint suinit eine Austiahme von der Sitte des nackt im Bette Liegens 
gemacht woixlen zu sein. 

78) FoL 198*. Maria als lliinuteLikünigin mit Krone auf einem gothi»eh ver> 
nerton SitM thronend und das Jesuskind vor sich haltend» links und rechts anbetende 
Mensdiheit; inneriudh eines X). 

79) Fol 201^. Ein Hdliger schreilwnd am Pnltei innerimlb eines 

80) FoL 2081*. Drei Engel nebeneinander stehend und lebhaft gestikulurend; 
innerliall) eines ZT 

81) Fol. 208k F/iii ileili'j^i r mit SrhiLlben Ije^hrdtigt; innerliall; einOH 21. 

82) l""ol. 211". Die Heilige Ursula mit ihren Uegleitei-innen; innerhalb eine» i5. 
88) Fol 31611. P^Mt Boni&tius vor dem Altare Messe lesend. Hinter ihm 

kniet em Administirant, wfthrend tan Schwanes Teufdchen oben davon fll^; innerhalb 

eines C. Die Dai-stellimg bezieht sich auf die Sage, da.ss dieser I'apst vom Kaiser 
Phokas -sieh da.s Pantheon für d' ii i In i^tli» lien Kult hal>e (iberwei-seii Lusseii. Der i^aii ist 
angedeutet dui eh zwei unten mit gothiächer Nase ventieite grOne äparrcn, welche in der 

OectielklaKr. 9 
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Mitte- nicht zuäuminutiätCMiHCii, so dam eine OeSBnung entsteht, durch welche dur Tuufd 
entfliehen mag. Links und rechts auf dem Dache thurniarUgiß Fialen als AhadJuaa 

84) FoL 231*. Der Heilige Martin von Toun zu Pferde, den Mantel mit dem 
Scfaivertc theih-nd Vor ihm ein holbnafktcr UcttU-r mit Kiiitki-; innerhalb eines 3- 

8.')) i-'ol. 221)'. ICiiio Heilige (Coudlia?) mit einem Könige und dessen Breiter 
disputimul; iniicriiall» <iiu-.s 211. 

8(i) Fol. 22öb. AhuU'r der Ilciligtii Catharina; iniK iiialb eines TL 

87} Fol 233^ Cliri»tus seinen SchQleni pmligend („Att dominus dlscipuliaama^); 
innerhalb unes ^. Das Kreuz im Kimbua ist vergossen. 

88) Fol. 23ß<>. Dieselbe Darstdlang im Gegensinne; trieder innerhalb anea 21 
Doa Kreuz im Ninilni^ i-t ülu nnals vor-icsfM ii. clx tiso iVw ITcili;ion.sch< iMc l>ci den •Triiii;<m, 

s'»i Ff>l. 240''.. Di-rsellx- (;c;_'cnst4iinl; iiiin iluilli i'iiics Q. Der Vordere »1er 
beiden 'Itinjitr mit Tonsur in «rescliwun^ri nti Haltung sidi abwi nrlfUfl. 

üOj Viil. 244". In der nnteix-a Windung eine« S zwei Jünger im Gespräch 
nclioidnander aitBsnd, in der oberen Christn» segnend aus Wollten auf sie horalMchaaend. 

91) FoL 846^ Ein beiliger Blutwuge mit dem Schwert in der Hand; inner- 
halb eines p. 

112) F(tL SSO*'. Christus vom Borge herab zu seinen Jflngnn predigend; innere 
halb eines Q. 

Fol. 2.'>2''. l'.in lilutzeutri', die .Stimme des llcrni vi-rnelnncnd (Alt <1<<iiihiii.s 
nuirtyrilnj.s .sui.s); innerimll) eines 2L Dieselbe Darstellung wie auf dem siibenten iülde, 
nur daaa Gott sdbst hier aus den Wolken herousachaut und der Heilig« in Folge dessen 
knieend dargesiteUt ist 

94) Fol. S54>>. ChriatuH ainen Heiligen an der Hand fahrend (Servus ad oeteniam 
remunerationem ix rdueitin-); inn<'rliall> eines S. 

P.i) Fol. 2'ilM'. Fiii if si iTR'r knieenden Gemeinde predigend; innerhalb 

^nes HI. EineJi der kiein.st»!! Uildciu^n der Folge. 

9ß) FoL 260»». Der Herr zu zwei Heiligen herantretend (Beati .sunt scrvi illi 
quo« cum venerit dominus inTenerit vigilantes); innorhalb dnes 7X 

97) Fol. 371 K Der Hnlig« Benedictns m w o iss om Mondugemmde thronend; 
inneihalb eine-s ^ (vgl. Xr. .'i.'' und 74). 

!»S) F'ol. 27.')'». Zwei Blutzeugen knieend, dahinter der Henker, der mit dem 
Üchwiirt sitehen den Kopf « iivs Dritt^-n abgehauen hat; innerhalb eines 

!)'.») I''ol, 2!tl». Zu Hegim» de» besondcm, dem Heiligen Leodegariu.-* gewidmeten 
Nachtrages (s. o.) der Heilige selbet als Bischof in voller Amtstracht; innerhalb eines 

Unsere in der Grosse des Originals gehaltene Reproduktion auf Talel I giebt 
einen Begriff von dem Stil und der Art der AnBfBhruiig der vorstehend beadniebenen 
99 BilderfMichstaben, von denen kdner die Flache emes ThaleratQckes fkbersehreitet» w&hrend 
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eine f^tme Zahl ^radc der fignrunrcidiBtcn Bildchen noch nidit die Grtoe eines Zm'i- 

Mnikstrickcs . i i< i< lit. Was zuiiAcIu^t die Aiiswiilil dvr I?il(ltli<ii aiiliotfiflt. mj ist djCHüllM; 
in (U-v li(';ri-l in uiiniitt«ll»arrm Ansclilns« an ikri l)t' trdliinltn IVxt -AI>s<.liMitt f^-jiclieben ; 
nur Sflt4-ii folilf flii-«,tT »iin-kto ZiHununcnliutiir, uikI niiisH wcin-i- rtV'kwiirt-^ (xicr vurw,'irf> 
nach einer Kiklrumig g(.-:<uclit wcixIuil \'<)r Allem hcrvoi-zdlielicn ist das (icsiliiik, mit 
dorn der Ufaimhiator die eiufdnon Yorgfiuge in die Buclurtiibcn lüncin zu componimi 
verstunden ha^ ohne letxteni Gewalt anzuthnn. Nur ausnahmawinse fehlt einmal der mittlere 
(^ntrich eim» <E oder Regel bietet der BuclistnbenkOrper «ich ungezwungen 

ah Abadiliias des Btldchena oder der emielnen Theile desselben dar. 

Der Stil ist der di r m ii «'nvaclu iidLii fninzösiselu ti Kmist des XIII. JahrilUllderl& 
l)iu (n'S<'hirkli<'Iikrit in di-r Handlialiuni:' der Zt'iclii-iifi-<lcr liaf aut,-li liii^'r zum Sie«.')' 
vcrholffn. Z<-i^'f sidi aiidi drr KonstliT in drn Slofrcn und Tv]k'ii no'li diinhaii-N im 
liunau der vorhergfhciideu IVrioil* , so niai lit sich d«icii U;roiti» in der licliiiudhiiijj: di^^ 
ngDrltchen dn selbständiger Geist gclti-nd, der irisch auf die natSrUcke Erscheinung der 
Dinge losgeht Trotz des mhiinmlen Maasstalicsy wekher die Anwendung euics VergrOasorungs- 
glases bei der Herstdltoig der Bilder wafanchdididi und ha der Betischtung meistens 
iM>t!i\vi-;i'11/ m:ti Iif. lutt der Künstler nidit n»»r in die Micnon nnd Gcsfvn ci-staiinlich 
\ AtLsdruL-k liini iiiztili'L'*'ti M-r-standon. sondern wi. diTliult schwii-ri;:«' Sti'llimjr'-n 

(wie ■/.. R. dir der lli ili;r' ti Anna auf fol. 11*4») mit nl" i nisrhciider N;itrirli< l)kfit witiler- 
gegflxiu. Zwar »ind we|^en hftufiger Wiederkehr ähnlieher {iceuen \S iederholungeii nieht 
ZU Tenneidon gewesen, dennoch freut man sich bdm Umschlagen der Bliltler Uber jedes 
neue BOdchen. Im Gänsen gtdingen ruhige Scenen besser, als dramatisch bewegt^ wie 
denn Obofaaupt dieser ganzen Periode dn etwas wdchliehcr Grundton dgen ist 

Das tecfantsche Verfahren ist in der Hauptnche ein zdchnerischos. Mit spitzer 

Forlcr sind ilic Ki.ninn iiiMii"-» !!. dif i iiizi lm ii I'lfii hcn dantnf sur^rfidtiir mit Farben, 
meist in lehhuften Tönen, bedcrkt nnd M-ldie.v>Iirh aln-rmalN mit «h-r Feder die feinen 
sehwaiven Linien zin- Br-fj-ri nziin;.'- der einzelnen Theile sowie znt- Zi iclmnnjr dt.'r (tesieht.szfiüe, 
Falten und dergL aufgehrueht wunjeu. Nur selteu erfolgte noch eine gewi^f^e Ahnmdimy 
der KOrper durch nachtniglicbe Anbiiiigiuig dunklerer Schatten töne Die Fldscbtheile 
sind ausgespart, hier und da kleine rOthliche Tupfen in den GcMchtcm aufgesetzt Kur 
so war es möglich, den Mienen mittelst imendlich zarter Striche den erforderlichen Ausdruck 
zu geben*). Die I'ro|)<>rtioticn sind im Al^emeinen nicht id^nschlanke^ sondern richti;;e, 
und nur die lllinde, wie fthlieh, etu-ns ._r|-(is,s ausirefallen, he.sonders wo es sieh um lehhafte 
Gesten Imndelt. Has (iotliisehe tritt dairej^en ]u einzeln<'n "fewundenen Sti llmi-jen, hei 
denen niun nicht wei»s, oh der iJettvfl'eude geht oder üteht^ uuveikeanbur lier>'or. 

*) Die TcLluiik stimmt alü« vullkonumn mit d«r «OD WottoHum bMchifobeMD Obardai ■. WoltuMum 
lad WowiMan, GMch. d Matatti 1, 346. 
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Pei>]ivkt1ve, IjindMsliaftlichcs und ArchitektoniMrhc8 «tcfaen imgnfidir noch auf der Höhe 

der BiKIfcr uiworfs Ilolumlslii <I<-s, wenn;:li i' Ii 'Ii* Zciclii nweist' liereit» eine viel geschicktere 
und «nf^rMiroTi- i-t. .\nti''illif,' •ruf ist das l'fcid d. s Hcilijreii Martin (fol. 221") L'f'luii;:»'ii. 

N;»i li<l< rii ilif I>il<li'rliii'-listjilH-n in <l< r ("uoliiiunschcn .Miniatur eine lii-rv<)rni;r'"iuli' 
li'iUc w ^jdclt hatti-ii, wun-ij nii- in clor F(»lj:i'7.tit allniÄlilicli wieder au» den lland*.lirifteii 
ventchinindca Die franiösischen Enlamincars des XUL JahriiiindertB achdnen die Enten 
fsewrmM xu mnn, welche danujf mrDckjrrifiim und dulid den kleinim UaaMtab verwendeten, 
in denen die Bildeken anch in unserer Handschrift orsdieiiieii. Li Folge ihres Zunmincn- 
- mit dem l>c-tn-ffendeii r<'\iuf>'' 'Iniitti- sind sii- cK-n Ulustratiooen mzurechnei^ wihrcnd 
ihre OcMimnit-Enicheinuiig mvhi- kttUigraphitich wirkt 

IL Aii>stf di<-M.-n l>ilderbucli8tulH.ii «^'ntliält nn.scr Ms. eine Anzahl Ixlcincrcr Initialen, 
in welche menschliche KOpfe, tnftnnlicfae und weibliche, eingeadchnet nnd» ohne eine 
ßfdsiehunfr xum Text und augemicheinlich nur eingefügt, um eine Unterbrochung in dem 

Kiiierlfi der ^ewüliiiliclien Zi>'t Itiiclivfjdien herzustx^llcii. DauclK;n finde» sich solche Eiiixel< 
Köpfe n\n r ancli nicht JK-lfeii l)< liil>iji an dem Ilankctiwcrk tii-r Initiakii oder sonstwo am 
ILimlf d' f < 'idinntifii :ui'_" l>ni< lit Duivliw« ;; sind si«.' [wie /.. {{. d<'r (.'lnistu.skoj)f uuf 
fol. mit Ijiisundei-ji stark Ijctouter Stindockc ^s. Theil 1, S. ;}0)] mit jjrosser Sorgfalt 

gezeichnet und zum Theil no lebenswahr, wie wenn der Illuminator dabei den Euicu oder 
Andern «einer Kloaterbrfldor im Bilde liAtte verewigen wollea 

Wiederholt macht «eh auch ein achalkhalter Zug geltend, der aber am deut^ 
liclisttn in den wiiii;;iti vnm Znsammcidian;; mit den Initialiti und diin K;iiili i\v(rk 
l<>s;:< l<").sti 11 kleinen Uandl)ildern lu iMuKrit hi. W'un ri die nilddu ii innerlialh der Initialen 
MijWdld iidia1t1i<'li wir fünnlieli einem j.'e\vis.~i n tnniitionclliii /v\;iii;re unterworfen, .so 
emlieinen dagegen die?»e kleinen gauü uualthiUigigen und zuMimmeiiluin^slosen Darstellungen 
in ficht mittelalterlicher Weise als eelbetaindige Ausflitae und Uegungen einer Kttnatleriaune, 
welche sich fDr mancherlei Beschränkungen gcwtssennassen entsdifldigen mochte, in diesem 
Streben aber frralich meht sehen die Grenxen des Zuliasigen fibcndiritten hat Der 
klein« reisende, auf d<'n ITinterl)eiti( n bellende ZiegenlM>ck auf fol. 60*, der nackte 
JnnL'liiiL' mi< iresprei/teii l>eiiieii, \\'i l< her Hilf fnl. 2;i2'' ein Initial mit konit^rh- i' Knift- 
anwendiiiiL.' uiitei-strit/tt, der l)iKlelsjii ksjifi ifer und die l'lötenl)lrisi>riri auf fol. i'.'tH!' imd 
258'', der in phantastische Ranken endigende, mit Knüppel und Schild bewaÖuctc 
Streiter auf foL 390*, alle diese Figuren rind als harmlose Spielereien wa betrachten, 
welche nach unseren Begrifien fnulich nicht in «n Andachtabuch gebftren, der unbe- 
fangenen natürlichen Au£Eu.s.sting des Mittelalters aber durchaus mchts Bebemdendfls 
boten. Ah «jenidezu anstössi^^ ist ilairei.aii di<- auf ftd. 272'' oberhalb eine,s Initials ohne 
jede textliehe \ <'f;iiil;issun^' nii;:el»raehte Seen«- ZU liezeichnen, in welcher .Möri' h nrnl 
Nonne lieim \\ Qi-fel.spiel in Streit gerathen erscheineti. Du« Austössigu des Gegenstandes 
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wird durch die ÜRntellunf^nrcise nocli ;^»«tt:i>!crt: die Konnv tritt aber das Wflifelbrctt 
hinweg dom MOnche, der die Hand nadi itirem Ruaen aumtreckt, vor den Leib, so 

cluMH (lu8 nackte Rein RUS dem Klcidi- bis ssuin Knie licniii's.scliaut. Der rmstaiid, diiss 
beide binuiK- Kutten tragen, k'«rt die Vermutlmnjr iiube, dn^^ ( ine liusheit p'^n n die lirftder 
vom Oi-den des heiligen KmiieiHkiis zu (iruii<le üeirt. ( »tVi iili;if Lfli' dicsi- 1 );u'?<(ellim'_' 
(Iber du» gewöhnliche Maas de» bei dcrartif^eii „druleric!»" KiJaul>teu hiimus, und es kiinn 
nicht mehr von „einem Humor** die Rede aein, »der aicfa nach ernatcr anhaltender Botn-iiAf ti<xung 
mit dem Hdltgeii und tiebinnig Tragiachen g^kgcntlich einmal Luft machen muw und alao 
nur adner aelbat willen existirt" *). Dabei iat die filwreinatinimende Beobachtung an machen, 
diws die (JesL-liieklichkeit luid Erfinduii;.'s;_'abe der Illuininiitoifn ;;ümde lici diesen von 
aller .Selmblone lusu^i Insfi-u launi<^.'n Kiafiillen am d< iiTlir!ist< n benortix-ten. So zetj:<'n 
«letui aueh uiisrc droit rio dcti Kflnstler vi>n der vortlii illinft« >ti ii ,S-it«-. |);is clicii rr\v;diiiri' 
aiwtö8si;;e Hildehen ist Migur unzweifellutft das lieste in lirlinduiig nuil Zeielinun^ iunerliulb 
der ganzen Kulge. Der jiSug anm PhantasUsdien» der die antiken Fabelweacn und Mcmatra 
entstehen fica% ist auch der Vater der mittelalterlichen dr&tcries in Stein und Farbe. Er 
ist nnahhftnpg von der Kultur und findet aeine liealftndige .Nahrung in dem BedOrfniaae 
nach öl>emBtnrlielier AnwInuMiii".'. <bis d< r MensehCflScde zu idlen Zeiten imu-jri'Wohnt bat 
Ifinzn kunnnt ffir das aliendl.lndisehe .Mittelalter weni<rsf( ris die waelisende N erltreitnei«! 
der Helden- inid Tiiiei-sjuxen, in denen l'alK'lwesen und 1 nthiei-e aller .\it ihr Wesen 
treiben und welche die l'hantasie des N'olkt» wie der l\an!«tler erfdllteiL Was Wunder, 
wenn aich diese dann auch ^ele<rentlich dort emachleidien, wo nc keinen natOrlicheu 
Zutritt haben und von den naheliegenden Gegenafttien kOnden, die in dar Menachenbruat 
achlununem. 

Soweit sii li t i^hi r übersehen lässt, liaben die frunzOsischcn Enluraineurs de» 
Xni .lidiihiiiidert.H au( h dii.se KrinstlereinfftUe, tleiien wir zulef/t in eanilin<ri>»< heii M.ss. 
haupt-sAchlit Ii als ik iwerk der Kanones-Arkmlen begej^net wuit n, « irdrr einj^'fflhrt und 
weiter ausgebildet. Unsere Handschrift vom Jahr 1288 zeigt, wie seliiK litera nun anfangs 
damit an Werke ging, schOchtem freilich nur in Benig auf die ZaU, nicht, wie wir gesehen 
haben, in Be«% auf den Gegenstand der Bildchen. Spftter traten die dröleriea in franzönadien 
sowohl wie deutschen Msa. nicht selten in einer Weise in den Vonlergrund, ditJ^s die 
ftbrijrin MiiiiutuiXMi fast •ranz dage<ren verschwinden ••), wie «ie sich detin auch l>ekunntlich 
an OhorgcstQiüen und in der Stein -Dekoration oft in Qberlauter Weise vernciuulich inadiciL 

HL Die aaUreichen einfachen Zierbuehataben unserer Handschrift sind mdat 
wesentlich kleiner gdialten, als die vorboadiriebenen Bilder-Initialen und lassen durdiweg 

*) Kugler, KL Schriften 1, 67. 

•*) BdqMe M WaltoMaauadWocmMm, OMeh.d.Mski«i I. 860 t Uimna Bn«i«rliiariB nOu 
Tsnnadt «aoh dw Mtwian AM. 80029 dw Brit. Mi» S. in ABgm. aadi SOaum», S. AnfL, Pf, Mi A 
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xwteierld Vcnksnitijptweiiwn crkvimcii: «mtwucler int der KOrpor dus brdtim kiftftigen Budi- 
stobcns golden, dnnti wutut der davon dngcfltdilowcnc ThsAl blaue oder nm Fhrbung mit 

tlnntiif Üi'^n ikK i' zicilicluT wti«iM'r ..l);iMK(sririi!i<j" auf. inlor der BuchstttlKMikörpi-r i«t farbig, 
(laiiii ist flic Fnlluii<r '.'(ilili ii iiixl mit /ii i-li< li< in liiiiikL-n- iiikI lilrilU-rwerk im Stile iiiiwrir 
Sciviii.s-Iiiitiii|i-ii Ixliiff, k'iiiimt i'inc f.ul'itr*' rinralimimt:. <lir >i<li im<_'<f:ilir dein 

l'iiit'i.sse do liiielist{ilH'iis anjiiisNt imii viuliueti uu den l> keti in dornartigu ^pitzcIl uUs^l&uft. 

Auf dioao Wuitw ist eine ^«'.wiggc Abwodulung in das H«er der Initialen hinein- 
gebracht worden, von diaicn olt ein halben Dutieud auf dner Smte atohen. Die arwfthntc 
Färbung der nik'hstcn Umgebung des IiiitinU stammt aus uttontadier Zeit und ist actt dem 
X Jahrhutuli ' r iM srindi i-s hflufig in >ri<i(! < In n Mss anxiitreffeii.*) Von den Zierbuch- 
stjilien ansir,.!,,.)!,! und tlieils mir. flulU Uim- damit seilumilen. crstrcekeii sieh lange Imiite 
l.iMieri/.ii;5f m'iiaii wie heim Kaleinlarinm (s. (il)eiil an di r \'onlerM-it<- dvr (Johannen nach 
oijeti oder unten, tJieilH ge»eliwiingen, thuilä gei-adhnig, IhiUI tu sondcrbait; Wullciditueii 
mit SpitxbUttcm, bald in MenschenkOpfo und dergl endigend. An diesen steifen und 
schwerhiligen Ranken treten deim auch zum ersten Male apitse aackige Blfttior auf, die 
Vorläufer dus Domblattmusten, welches iq>aterhin die Alleinherrschaft urlangen und für die 
französLsehe Initiiil-Oniameutik iles XIV. und XV. Jalirhnndert.s typisch werden .solltt'. Huch 
spring"'!! sie nur vereinzelt .seitlii 1» odrr «in Knde der Ranken heruiLs, .spI\t«T nherAVuehem 
sie tlie g-anzeii liänder un<l verdiTinifttn in ihivr EiiifOrmisikeit alle rei<here Fonngelmng. 

Die Fmgu nach dem Stande dus lUuminaturH, ob .Münch uder Laie, ist wie 
meistens schwer zu oitsidicidea Aus der derben dr6lerie auf fol. konnte man wohl 
eher auf enien mönchischen Urheber, der den BcttdmOnchen eimi anhingen wollte, 
M lille^MMi, als auf eiia-n I.ait ii. cl^•t• sich Milchen Schcrz kaum crlauht haWu din-fte. Immerhin 
i.st ah< r liekannt, dass ^ ir Luil\vi<r (I2'2n — 1-2701 das Laienelenicnt im Kunsthetriehe, 
liesonders aueh in tler llhiminatifMi, immer mehr die Oh' ihand ühi;r <lie klösterliche ThRtij;- 
keit gewinnt, s«i iiass der L'rheber uncb in den Kreiden der weltlichen „Enluniineura" zu 
Buchrai sein könnte. 

Wir schltessen hieran die Betruchtunrr einer 

Xm. Vidgata 

(8iil. IX. S), 

wdchc wi« flblich am SchluMse die Schrift des Heiligen Hieronymus du nominibtis hebraicts 

cnthiilt. .\uf der Iiineii.M-ite des Vordcrtkckcls befindet sich folgender Eintrag: Fx lihris 
r. I'itri .\lldito^i^ .Salemitani dono aceepi hunc lihi'iun alj l'dalrieo Ito.sler C<tii.stancien. 
Aniio dni l.'»!t7. Der kostlian- i.tderliand mit zierlicher (i(dd-l*ressung in der Mitte und 
au den Löcken ist also jedeiifall.s vor dieser Zeit gefertigt, worauf mich die ti-cftlidic 

•) TgL TU J a 51. 
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Zaichnung dm OmimeDlB hinwciiit Beschlaf; und SdiUenen «cbetncn jOngtiren Unprungea 
Der Teact dee kleineo, dicken OetavbaiMks (BlattgrOese: ISJ X 174 nun) ist in swui Culuinnen 
mit zierlicher Schritt geschrieben. Die kalligraphische Aufutttttiuig bestobt in drcierkn 

ZierbuchstalHn: 

a) KU'iiH' ^iniüiiisi- jiotliiselio SdinörkLl- Biulistalitii in zwti l-'arlnii mit 
laitgeii, iiieibt giüiieu Ausluiiffrn. Auf jeder beite miiuli^U'ii» einer, zuweilen ein iuilliest 
Dtttaend, alinnitUch sur Hallte vor die Calumnen beransgurOckt 

b) GrOflsere mehrfarbige Initialen zu Aniang der Hauptabachnitte. Sie 
bilden dn MittdgUed «wisdien den Zierliueh-Htaben uiMeros Libor Scivius (>. Bd. I S. lOfi L) 
und denen des letztlx-selirielienrn französischen Ureviarinni. Das in Verhindunjr mit 
allerlei Thierfornu ii aiiftretentle lüinken-, Hliitti-r- nii'l r.liitln ii\e> rk <jl< i< lit in ZiiclininiL' 
wie l'arl>e diu-t liuus dem der ikivias-InitiaKii ; der (niintl ist duiclnve;; Guld, die Umrah- 
mung viereckig. Dunultun treten aber eine gan^^u Reibe Zierbuchstnl»en anf, von denen 
ans, wie im genannten Breviarinm lang«^ mehr oder minder »teüe Randacbnörkel in zwei 
Farben vom an den Zdlenköpfien berablaufen. Statt der spitzigen und aackigen Enchgungon 

tivten hier aber sc-hwei-f;illi;re knotenai-tijze naiulversc*hlin'riin;:< ii mit den bekannfeti lappigen 
Bl.ltteni auf. \'on dem l <iriiK>te[ieti der XDt liehe fOr die idtere Thier-Onmmentik zeugen 
Initialen wie die 3 "'d f<4, 7.')\ 'l\t:>^. l'i;.')"', L'Tn''. n. s. w.. die lediglich aus piiiin- 

tJistit.ehen Thierleibern L'eliiidet sind, wie denn auch diu Aiulftufer der Zie.rbuclistaben 
wiederhult am schlangenurtigen Thiei^büden und Dfiadien bestehen. 

c) Eine Anxahl Bilderbachstaben, selten Ober 8 cm im □ gross und also 
noch kleiner als die des vorbeaduriebenen Bre^'iarium, nimlich: 

1) Fol. 1". Her HeiliLi Hieronymus nach Evangelistenart am Sdireibpolt sitsend, 

auf dem ein .\dler lioekt; iniu'rhall» eines ^. 

2) Kol. tJ». Iimcrhalb eines langgi'zogenen^ sieln-n kleine Ki-ei-e mit den Sehöpfnngs- 
bildeni'J. Der .Schöpfer, nach gewöhnlicher niittelalterlicher .\uffius.<4iuig in der Gestalt 
Ghrisli nit Krem-Nimbas ist auf jedem Bilddien in halber Figur zu «dien; auf dem 
obersten hklt er in der Unken den Erdball, wdchen er mit der Rechten segnet Darunter 
ist die Theilung der Wasser dadurdi angedeutet, daas dm Herr mit den Annen mid 
Hruiden eine sehr bezeichnende Treimimgsbewcgung zwischen einem obcrn imd untern 
hlanon Streifen ansfülirt, Dms dritte Bild zei<j;f links daf Tiniekene, reehf.H da.s Nastie uiul 
<le!i lli rni in der Mitte mit demselben .S<iieidungs-(iestus. l)a.s vierte Tatrewerk stellt 
der Ivdnstlcr so dar, das.s der SchOpfur «üe -Mondsichel und die f^uunu in der Unken hält 
und wie auf dem ersten BQde den aegnendim Gestus mit der Rcditen darQber macht 
Das fOidte Büd zeigt im untern Theü eine AnsaU kleiner Thiers und, obeihalb ehies daa 

') In d«n«]ben Weüe und im derscilien Stelle da» Initial vondert s. B. in dar Stuttgarter Volgata 
(RtU. M. 8m — e). welche an» Mona im Hanmgau atomint; «beiMo In d»r üHmI Cod. 3939 d«r BibL Boyale in 
BMInd, d«r Banbugur HM AI, 19, dam IIa. Fr. SOlSft der BibL Hat in Phrit •(«. & aaoii niian 8. 71. 
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BOd quer darehadmeidendeii BslkeiM» den «ich hemlmeigendeD SdiOpEer mit denudben 
GettUB wie auf dem zweiten mid dritten Bilda StKtt der SchOplong dea ernten Menadieu 

\v'm\ an secihnt»-!' Stelle v'w frt'wölmlich (s. TL I S. 78) die der Eva darfrt^stellt Adam 
lii'jrt mit stitlioli hi'nnnL'<'dn littiii OlH-rkörpcr im Schlaf, Kvii s< hnut hall) uirfperichtrt 
hinU'i" di'mHt'lht'n liirvor. Der Herr hat ihre lieiden IlAtide gepackt und zerrt sie empor. 
Das siebente liild zeigt Olaiütu» ruhend von »einen Werken um siebenten Tage. In der 
Unken hklt er daa Evangelium, die Rechte aegnet Durchweg Goldgrund; (fie Zirickel 
awischen den einzelnen Rundbildchm blau mit rothm und wräaen feinen TupEen. Den 
untern Abachluaa bildet ein Knoten aua Ranken» und Bhunenwink, wddiea in Dradien- 
kOpfe anslnnft 

3) r<il. i;i>>. Iiuii rliiilli einea ^ drei M&nner mit ausgeprägt jodischcm Typus 
nebeneinander nach link.s .schauend. 

4 ) Fol 81*. Innerhalb eines D rechts oben der Herr sich zu Moses herabbeugend, 
der ein Snhnopfer au scfalacbten im Bc^griff steht Moaea erachdnt hier wie auf dem 
falgenden Bilde noch ohne den Üblichen Homachmuck, nur mit Kimbua 

5) Fol. 39*. .\uf dem waL'iirti-hten Balken eines ( zu Bc;rinn des vierten Tin h. - 
Moses ein kleines Bildelien, w< l<h<-s (iott /nni Fenster der StiftshQtte herauaschauend 
darstellt. Davor steht .Moses mit Rede- oder .Seirensiri'stüs. 

Merkwönligerweise ist der Beginn des Ueutemnomiinit niehl durch einen liilder- 
buühstabcn ausgezeichnet, ebenaoweng wie der Anfang der folgenden Abai^nitte bia sum 
ersten Bucihe der Könige 

6) FoL 76K Die trauernde Hanna vor der Bundedade; innerhalb einea 

7) Fol. 8.5^ Innerhalb eines ^ Saul sich in aetn Schwert stQrscnd üngeachickt 

daigeatollt, be,soiiders iUirh <|it (hinelnnst<'liende Knappe. 

H) Fol. V(3K Kunio; David im Bette liegend, hinter dem I..ager Abisag und eine 
ihrer Frauen; innerlialb eines (£ 

9) FoL 109*. Der Konig Israel craoheini oberhalb einer zmnengekrOnten Mauer; 
davor dn Mann, der mit mnem Bogen nach oben auf ihn achieast {v^ L Buch der EOnige^ 
Gap. SS, Vers 84); innerlialb eines p. 

10) Fol. IIIK Zu Beginn de.s orst^-n Buches der Chronikn clrei M&nncr bn 
G<-^]>rrirh zusammenstellend; der mittlere h&lt ein Buch und schaut croatcn Blicke» aebaif 
zur beitc; innerhalb eines 

11) FoL 120*. KOnig Salome vor dem ehernen Altäre knieend und das Opfer 
in GeataH einer groaacn Kugol oder Schdbe mit auageatreckten Hllnden darttbor haltend; 
hinter ihm eine andere Penon atchend und in derNU>en Welae daa Opfer dailnetend; 
inneriwlb cim» C 

Il'I Fol. l.iO''. Das lan<rj:e.streikte Initial 3 zu einem Bilde des Tempelbanos 
iu d&r Weise benutzt, dass ^euoberst der Baiuneister mit dein Muasstabi; erscheint, darunter 
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dn tiiuniurtig« Gebftnde und suimtefst' zwti Vkauer, die dnc Tngbabru mit Work> 
tteinfln auf einer Lultvr hinuuftrairfiu 

F()l. 137*. Jiwias knieeDid (Eaca IQ, 8^ hüt ein Opferhmm Ober den Altar; 

innerhalb eiuc» (£. 

14) Fol. 141^. Tubius, halb auigcrichutt tut iJcttc, mit bct<.ud crhobuiicii H&udi;n; 
ianaAalb dnai C> 

15) Fol Hi*k Judith, dem Hokfemes das Ibupt abscfaUigend; irnierhalb mm TL 
Der Feldberr in reicher Kleidung liegt aeitlicb am Boden; Judith in grünem Gewando 
steht vor ihm und sftlxslt mit diwm gewaltigen Schwerte den Kopl heruDter, den aie mit 

der Linken zurückbiegt 

16) Fol 148". Hin «irosses 3 'lU-** zwei llberfiiiariil* i-stil»iMi<li n Pci-soiicn ;jchil(li't. 
von denen diu obere, der König Alia^vcr, üich zu der in kOniglieliLin Sliml durimtcr 
etdienden Eadwr mit dem Kopfe Iierabndgt, indem er su^eidh mit Hand und Stab auf 
aie als die erwlhke Jungfrau hmweist 

17) Fol 152^ Htob nackend auf grOnem Lager (RasenT)^ daluuter sein Weib^ 
das ihm (nach V. 21) die Frage vorzulegen scrheint, ob er nach all dem rrit;lri<k 
noch im Gi>tt gluubf; in dein stri-ngen Blick, den Tobias auf siu wirft, ist diu Antwort 
des Knechtes Gott<^« zu lesen. Mit wenig Mitteln ist hier die Situation klar auagedrOckt 
und der Vorgang geiiehickt in ein 0 hineinkuui2>onirt 

18) Fol. 159*. Zu Beginn des Ptelters, in dem oberen Theile ebes 3, der Herr 
mit Buch und segnender Rechten, im unteren KOnig David, die Kurfe apielend. 

19) Fol 16 Ib Vor dem 27. Psalm, Dandd thronend oüt LtEenss^fiter in der 
Rechten; innerlialb eines D. 

20) Fol. ir»3fi. Vor <lein H!t. l'salni, lii k-* Ii r S.'inger sitzend (Mid mit der Linken 
auf seinen ge-schlosscnen Mund weis<.'nd, wnhieud <lie lUxhte sich gegen den (Jottlosen 
wendet, der wie ein Teufel, als grünes Uutliier gegeuQber um Innenrande des 9 erseheint. 

21) Fol 16ft*L Vor dem 58. Fiaalm, abermals mnerhalb eines D, David aitiend 
mit dner Keule (?) in der Hand tmd den Gottlosen aait der erhobenen Rechten beschwörend, 
dw el)enso wie auf dem vorigen Bilde als Teufel, aber diesmal i;iim dargestellt ist. 

22) Fol. 167». Vor dem 69. Psalm, im olteix-n Theile eines 5, ein Scliiff auf 
Wellen tanzend, im imtercn Jonas im Rnrhcn de.> \\ ulHisehes. Der Künstler nahm hier, wo 
David das Bild gtibraucht, da.ss ihm das Walser der SOude bis an die Seele steige und 
daas er im Schlamme zu versinken fQrclitc, den bekannten Vorgang uua der Jonas-Legcndc, 
onbekftmmert, daas er dem Sinne nach gar nicht dazu paast 

2S) FoL 169^ Vor dem 81. Psalm, KOnIg David die Harfe apidendi inner- 
halb ^cs (E 

24) Fol. 171«. Zu Beginn des IMI. Tssilms, ein Bischof in V(dlem Ornate nach 
£vangelistenart mit Schreiben au einem Pulte beaduftigt; innerhalb eines <L 
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55) FoL 178^ Vor dam ILO. Psalm dar thronende Herr; innerhalb dnes 0. 

56) FoL 177*. Zu B^nn der SprQdie Sakmionis^ inneriialb eines p, Ktaig 

Saloiiir» mit i'iiH-iii Paliii/.WL-i;; in tler Rechten auf dem Throne sicli zu einum vor ihm 
sitzenden Maniu' Ih iil'i ikI, jUt IcMcift ji fikiiliit iitid ciii Ruch auf Mincin SduMBV hfilt- 

27) Ful. IHH''. Zu l*{';rirni di-s l'rciIiu'iT Salinno, nhulit-hcr Vorgang; nur sind 
die beiclfu l'i'i-sötilichkcitvu liier stchfinl ali!_''il>i!'l<'t ; ititiorlialh fiues l\. 

'2X) !*'<il, IH.'i'». Zu l'n'iriiui <lfs lli'lii nlii iks t-in mit der Kfnuu ^cscliiuüekfos 
Weil», die Kirehf, wi-ldit' in «U-r Ibucliti-n iin<-n Kifiizciwliib, in der Linkun ein ticfftsw 
(8a]lH?ngd^ nach V. 2?) trftgt; innerhalb eines 0. 

39) FoL 186*». KUnig Salomo als Richter mit dem Sdiwwt tu der Linlccn und 
malmend eriiolwner Rocliten tlironcnd; tnneriialb eines D. 

80) FoL 191i>. Manu und Weib einem swisdien ihnen stehenden Kinde die 
Hände aufs Haupt legend; innerhalb eines 0. 

Von jetzt nb < i*s(lu'jiu'n zu Bvginn der IIaupt«1»s( luiit.t<- nur iicuih Zit-rbiKlüstaltcn 
oliMC lüldcr. Hin (Jrund dafCir ist iiirlif cin/uxlun. Schrift und s(»nsti>ir Au>stiittun'r 
jri'hcn uuvL'nindi il weiter. X'ii'lloicht, da-.s dem illustr.ifiir die (liduld uusgin;^, (hieh 
dfiiitcn die kleinen Zierbuchätabeii mit iiiivin reichen, Imnten liUmkeuwerk kuuiu wt'uigui* 
Mohe als die BUderbudutaben venitsacht halxiu. — Betrachten wir die vorstehend aufgefbhrtc 
Bilderroibe, so fitllt snnAchst die grome Anzahl der llluBtrationen xum Psalter aul^ die freilich 
in keinem Zusauuuenhan;ri' mehr mit ileu ähen ii Serien der Psjdter-inustrati<iueu steheu*)^ 
aber d«M."h diis l'ortdauerti <K'r \'orhebe fCu- diesen Thüil der Itibel kennzeicluien. Wir weiihm 
sehen, da>s lUes l'.eispiel nicht \ereinzelf >teht, dass nfmdich ullmfihlieh eine iM-^tiintute 
Tradition auch hier wiethr l'Litz greift unil die Uildei-eljen «ich im (ütissen und (ianzen an 
denselben Stellen wiederholen. Die Wulil de:» Stoffes ergiebt sicli im Ganzen unmittelbar 
aus dem nachfolgenden Texte 

Auch zwischen diesen Bilderbuchstaben und denen des franiOaisdien Breviers 
von 1388 (SaL IX, 51) ist eine gewisse Stilverwandtsdiaft vorinnden. Die Zdchnung 
erscheint freilich etwas unbeholfener, doch inajr hiemn der kleine Muassttib die HiftUpV 
srhuM tiiitreii. Im 'ianzen hefi>rht diesi 11h Srii'u'falt in der Darstellunir der (.icsichtcr, 
l!e\v'e<.run;;eii nn<l l*aUen, sind aucii lu»r Kopf und liiiiule mei>t zu ^n'oss ausgefallen. 
AuH;ri;)i(jmmuii Ij^i den beiden ersten Nuiiuiiern sind die 1' leiüclithuile hier cbeu^Us 
au8ge»pai-t> und es ist kaum zu begrün, wie der Künstler in diese dt nur Stedmadetbkopf 
grossen Gesiebter Zeichnung und sogar Ausdruck hininnzubringen gewusst hat Kflutler- 
einfülle (drölerics) fehlen volktilndi^ 

•) S. A 8priii|t«r. die PMat«r>IlliiitnaIaiMii im frahon Hittalsltor, in 4m AUumiD. d. 1^ Skitm. 
Gfla. d. Wisscnsch. Philol.-IIisior. Kl. nd. VIII, L«|Mig 1880, ■. «. Bkch «ad Jtniwr, Eulj DimwingB «nd 
IWiimiMrioM of ÜM BrU. Mni. psf. 252 1 
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Troti der «rwahnten UoberMnatimmung eine» Thoilcs der Initialen nnd bcflondera 
der Bilderbuchstaben mit denen unaerce imnxOeisdicn Rrc^ iere int dneh wobl nicht ohne 
Weitereft unzunehmen, da«8 auch dies Ms. in Fnra.ltrndi gc«dirielien und Uluminirt worden 

ist Sclinn (his. IVliL-n (k«< DrinihlutUs macht mu h rlicvt i- l'iclittiiiii hin mis^ilmuiecb. Dofaelbe 
doiite auch bezQgUch der drei folgvndcn Jland^cluihcn der 1-ull >»i\n, v<>n denen wir die 

XIV. Vulgatu 
(B-LIX.1) 

vornnstellen. Der klöne^ dicke Rand (Blat^p^Oese des ungemein dOnnrn Pcrgrancnts 

87 X I3O11111O fiithrilt zu liefiiiin dvv ^rö.s.seitn AI»8Chnttte Imiiti' Zlt rhiu hstjihi'ii, die tötender 
letatbcurliiitlHMH ii iraiiil-rhi ift in jcihr Wcix- iiiiIh- vi-ns'!uiilt, iilx i- in rclK-i-cinstiiimiiini; mit 
der kleinen, ohm- \'fr)irüx->» riin>r^irli»> k.-inin zu fntzilVcrruh'ii Srhiifl 111 u li kleiner und /ierlii her, 
im Durelusclinitt niclit viel über 10 mm i. Q] gn^N-* ge/eiclinet >\inl. VAua Au.-nuluue muelieii 
die langen Initialen 3» die sich vor den ZeilenliOpfen entlang ziehen. Huuptheispiel zu 
Beginn der Genesis. Die Elemente^ aus denen die ßuelwtabcn zuMunmen^cesetzt erscheinen, 
Mnd dim'ÜH'n bunten Ranken mit breitla|i|iii.'i M I'Irittern, li.infi;: mit Tliierformcn unter- 
UliMilit; aiK'h die Farlien^kiila i-f dii '^elbe, freilieh mit Ausm hlu-> ;illes (ii.ManfiriiL'es. DaiielM ii 
sind eine rnzahl kleinerer und i:r.i»erer zwcifurbigiT Schnörkel-Initialen ölKjr die bciteu 
verstreut; i>ilderbudi«it4ilK-n felilun «riitu. 

IKe zweite Handschrift» dbenCslls eine (unvoUstündige) 

XV. Vnlgftta 

(Trfil>ii. 1 J06) 

in kleinem l'onnate ( 12l> X mm) enthält nur zu Anfan<jr Irinf f .l. 1 1 nnd li' l xwei 
muliiioi'bigc }jr«tsscre Initiiden im titili* der vuibesclunebtiien Zierl)Uili>tal>eii, dafür ulnr 
weiteiiiin eine FoUe grosser, gotbischcr SchnOrkelbtichfttabcn in Blau und Rnth, deren 
AuifOhning als eine musterliafte zu bezeichnen wt Auch die von den kleinei-en Majuskeln 
ausgehenden charakteristischen SchnOrkdlinicn verrathen eine sichere, fnrmgewandte Hand. 

Etwa.s reieheren kalligraphischen Schmudc enthalt dagegen wieder das dritte der 
hierher gehörigen Mss, ein 

XVL Paalteriom 

(Sal. VIII. jl) 

ein mitt'i'lu-r'Ki.i r 'iunrtband (223 X 3H> nun 1 mmi in.) lUätK'rn. Znhlreiehc z\veifnrl)i^'e 
Schnörkelliiiehstaben, die grösM.'i*en olt mit ganz kliinen, ix-i/end j^ezeielmeteu Thieren uUi 
Mittelpunkt, beleben die 54 Seiten des ersten Theileü, daneben unzählige mtlie oder blaue 
Anfiuigsbudistaben innerhalb der Zeilen. Mit foL 80 heginnen ein neuer Schreiber und 
llbiTninalor. Ijetxterer fahrt an Stelle der gnuisen ScbnOrkel-Initialen folgende 6 Bilder- 
buchstaben vor den Hauptabschnittoi des Plialters dn: 

«• 
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1) Fol. SS*». \ or dem 27. Psabn, der Herr einen vor ihm »itzentkn Mann segnend; 
iiMieriialb «m» D. 

S) FoL 36>>. Vor dnn 39. FtaliD, der königliche Stöger mtt der Linken den 
Mund schliessend, die Rechte auf die Brust kgend; cbenhib inneilialb «nee 2> (v^ Nr. SO 
in StA. L\\ ö ). 

.}) Kol. 3ft*. Vor «Ifiii Psalm, David Ijiuuhäiijitig in sehr verrenkter Stollimf;. 
mit der KcciiU'n paukend, mit der Linken eine VlCtU- haltend; ahennul.s iniiecimlli eiius D. 

4) FoL 44». Vor dem 81. Psalm, oben ein Posaunenblftser, danmter <lrei singende 
M&nner IdUiaft gestikultrend; tnneiiialb eines <£. 

5) FoL 47«. Vor dem 96. Pkabn, xwtH singende MOndie vor dnem Pkdte mit 
dem Chorburhe stehend; innerhalb eine.s (L 

fi) Fi>]. .)0*. \V)r dem 1 Kl. Psjdni, Krönun<r Mariae durch ChrisUis; Innerhalb eine» D. 

Der hinfeix- Theil der HandKchrift cnthnlt nur noch zu Ueginn der Intcrpre- 
tetioneä nom. hebr. auf foL 57* einen reichern Zicrbuch.staben trcffliciiäter Augfohrung. 

Die stQbtische and tedmkche VenrsndtidHift dieser Bildchen und Buchstaben 
mit denen in nnsenn frsmOnsdien Brevier {8aL IX, 51) »t nbennals eine unleugbare: 
dieaelbe Mimik, dieselben Gesten und Stellungen (vgL SaL IX, 51, foL 183^ mit mwerm 
i'ilih li( ri :iuf fol. .'iO''), die.si'lben KarlMMi und t4'<'hniseh«'n Eiirenthömlichkciton. AVir finden 
die rotlicii Tupf< u in <K ii ' ii >i( litnii wii di r, ein ti^c wie da.s nachträgliche Kinzeichnen 
der Kulf«'n- und St liutton^iriche ii. dergl. m. Nur <ii r Goldu'nmd i.*t bis auf einen Fall 
(foL 36*) venniedeii, und statt dessen farbiger (puqturner oder itlauer) Grund mit einge- 
sekibneten nmten- luid sternfSmügen Mustern lidielit worden. Andi eine drftlene ist zu 
veraeidinen in Gestalt dnes lustig btthendcn Hahnes, wekber auf dem C (foL 47*) 
sitzend den Gesang der andAehtig psalmirendai HOnciie be^eitel SchfiessBeb finden sich 
sogar bei den AiutlAufci'n des ei-sten Ri1d(>rbnchstabais die oben als rlmrakt« sistisch bezeich* 
iictcii <lf>n(enartigen Spitzen. Tn>tzdem scheint inis uucli hier die Aiinahnu' franzf-jfiisclu'n 
ri^prung^-s nicht inihedingt ci-fordcrlifh, scnmiil aucli eine auf fol. 47* bei den Bilder- 
bticltötuben beüudliuhe gleiciizeitige Eintragung in deutscher Sprache verfasst ist^ Eine 
Notiz des XV. Jahrhunderts auf dem hintern Deekelblsite besagt ansaerdcm: Liber iste est 
mihi obligatos a fratre Heggencino^ worunter der flblidie Eintrag: Uber sancte Marie in 
Salem. Am nidisten wQrde es also U^jen, cBe Sdireibstube dieses Klostas selbst als 
Frsprungsstätte aucli dieser Handschrift zu hetrachten. \'rrglciclien wir damit aber die 
bcn-it.s iH'sprochenen Ki-zengnis,««' <l. s Salcincr s< nptoriinn (Sal. X, 10 niid IX, .so verliert 
tlie-so Annalnne.«owold im Hinblick auf inuiiclicHi i tecthnischc EigenthOnilichkciten wie auf den 
verscliiedenen ätilcharakter der Initialen an Wahrscheinlichkeit, Die Salemer Handschriften 
zeigen im XilL und, wie wir sehen werden, auch nodi im folgenden Jahriumdert ein beslammtes 
Fcsdialten an der einheimischen Initial^mamentik, als deren besonders chanakteristtsdie 
Enengntsse wir wiederholt mitßn die Zierbuehstaben nnseres LIber Seiviaa benichnet haben. 
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Von faaiwniwichem Bnfln» tat im Silemer aanptoriui» niditK cn tfHkna, Inuneiliiii konnte 

man annclimciif dass vorübergehend ein in Frankrcicli rrcscliiiltor Illuminator un XIIL Jalir- 

liiindert durt nnwc-scntl fjewt'sen sei und lUHieii' lItiii(lHchrift ?pftTtijrt ha^M-. t-ino un sich 
nicht unmüi^liclif, hIht unwnhrsclicinlidic Annnhmo. Man wiiil daln r wohl ri< litiiriT an 
eine westdeuteclic, vivllcidit elsa^itichf Schivibstitbe unter frunzösischLiu Eiutiiia^e m 
denken habea 

Wir hmen mmmeiir einige watere ktetniadie Handidirüten dcntechoa Ursprunges 
aus dem Ende des XIIL Jnhrhundcrts folt^t-n, ItKÜglich mit ZierbnchBtaben in der Art 
iniMrer Scivias^Initiskn geadunftckt Zunächst eine vierbftudige 

Xm Ynlgata 

(Sd. Z, 1»— 22) 

in Folio, deren sngehOriger enter Band nicht nut nach Heidelbei|; gekmgt is& CSod. 

Sal. IX, liJ, tler ehemali<ir zweit4- Rnn<l, clcr mit dem nnclic SamueÜR Iw^nnt und der 
dariiuf folgende Mund i\><\. Sal IX, 20 sind etwas kleiner im Format (ea 340 X 480 mm) 
als die beiden letzten l^inuli' Codd Sid. I.\, 21 und IX, 22 (cil ;^.')'» X '"O.') nini), drtch 
wird die Znsaininengcliörigkcit aller v ier Ptäiidc allein schon durch die UeU'i'cinstimmung 
der SchriftzQge i^ewAhrieistet Die kulligruphische Auutsttung untendieidet »th nicht nur 
inaofeni, als s. R. im zweiten Rande aocli innerhalb der Colnnuien kleinere bonte Capitalen 
angebniehi sind, wihrend in den drei ttbrige» Bknden dieaeltien sich nur vom an Zeilen- 
anf&ngen finden, sondern auch in der Art der Anbrinoriing der irnissen Zierbuchfit4il)en. Ißer ist 
keine GleiehmUssigkeit vorhanden un<i Im-soikIi i-s kein Prinzip lu i-uns/ciK tk>'nrn'ii: bald <<telien 
Nif zu l>t'i;inT) eines neuen Cnpitels. bald mitten driniifii vor eintni ix'liibiu <xenmL-hten 
Alkäutze. Dabei ist der betrettende Platz stets mit Ueberlegini;: ausgespart und durch 
Ablocken der oberen oder unteren ZeUenanflnge vergrOssert Das 3 ^t« '*^ gewOhnBi^ irei vor 
der Zeile. Nur in der Verdieilung der gsns groaaen idelfiirbigen Liitialen jeweils xtt Anfang 
der einaelnen Bodier and Abeebnitte ist eine gewisse Hcgebnassigkeit gewahrt So endiftlt 
der erste Band 8, der zweite 19, der dritte 21, der vierte 27 PmchtT)uchstaben, welche 
im Stil vollkoniTnon (llwreinstimmen. Die auf S. 10') L des ersten TheiUs >?i L"lM'nc 
Churakterisinaii^ dii'ser etwiis uufii schlachten bimtfarbiixen Initialen mit ihren sternförmiiien 
Rliunen, breitlappigen HlAttern und ihrem nuturalistiaclan, meist unklar verscldungunen 
Bankenwerk trifik im AUgemdnen auch hier au. Dagegen sind gewiese teduuadie Eigen' 
tiittmlidikeiten voibMiden, welche deutlidi eikennen kuBen, dasa jeder der vier Blöde von 
einer andern Hand illuminirt worden ist 

SaL X, 19 enthftlt acht bunte grosse Prachtbuchstaben der letzterw'Bhuten Art 
(fol. l^ 4», 37«, 64^ 97'>, 127», 155»), bei denen ein kafieebrauner Ton för den 

Grund bevorzugt erscheint Sonst nichts BcmerkeQswertlie& 
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Sal X, 30 entihftte 19 Prachtbachstaben fCoL 1% 89^ 89<>, 4SS 91^ 96* 98«, 

143«, 144^ 170» 172^ 177^, 178i', 180^ 184^ 187», 189*, 20l^\ von dciioji nur 

ilcr K'tztc (s. I nf. II) die ftMiclii' Mnlwcisi- in kr;lfti;rt'ii ( ^Miac-lu-t/inen, wie (Icr LiIkt Soivhi.s und 
der (?rstc Hand dieses FülH-hvi-rkc', aiifwfist. Olc fthri'_''"n Zfi;ri'n silinmtlidi eint* strifliflndo 
Colürinuig des lUitken- und Blttttwcrkcs sowie iiioUU'iis auch de» BuclistabcnkOrpers. Der 
betreffende Streifen wird dabei mcht gaas mit Farbe geiXiDt, eoiMlBm nur Imit mniBiMlert 
und von breiten fartngen Stri<^en dnrehsogen, so dms der weine Pei]ganien1giund 
daairiacben ncbtbar bldbt Die Färbung erlillt dadurcb etwas leichtes, aqaaiel]artige% 
wie denn auth rU-r HintL-r^rnind meist mit nicht sehr diek fri'lialtenen DeckCubon bemalt 
ist. (;<;'.n Si-liliivs <1, > P,and«'s anf f<i]. IHIU', ISP'. 187* und 18!*'' sdidncn inauclu- FarWen 
dem lllimu!:,!?' i!' auf <ii i' l'ali-lft' ausp';,'an^.a-n zu M'in: weni^rsU-ns liowhrAnkt sifh die' 
Colorirung Iii» i' ant vni in dvv vi)rlK'.sirlirii l)»;ui'n stncidichi,ii Weist* ttn{;,'('tnigencs Gi-ün und 
ein mehr oder minder schmutiiges Gelb, Der Grund ist wnbs gelassen, oder wie auf 
fbl. 180^ (a Tsf. n) durch Kreuxschndfinmg mit der Feder bedeckt Das 0 auf foL 187« 
(a ebenda) ist noch dadnrdi mericwllidig, dass es lediglich ans zwm eimnder in ^ 
Schimtizc beissenden Drachen gebildet ist, w.'ihnnd im iniu-rn Kaum ein aufrecht 
fliegendes UnthitT eis< liciiit. Zwar spielt da»i Dsai In n- tiiid l-"nhi lr!uerwosen, wie Itercit.«« 
hervorgelioben, in den deufwlien Mss. noeli lange eine jjewitvse KoUe, immerhin sind 
solche rein aus Thierkörpern (imch alter Irisclicr odi'r I^ingobunliweher Art) xtuainnicngv^itjcte 
Zierbudistaben doch nur selten mehr sm Sdilnss des XIIL Jahrhunderts anxntreffisa Das 
letzte Initial dieses Bandes ist, wie gesagt, irieder in der gewObnUdien Weise voD mit 
G()uaclie-FarJ)e und weissen Punkten darouf ausgemalt. Auf fol. 172'' (s. Taf. II) ist auch 
der Versuch gemacht, eine menwhliche Figur mit einein Initial in \ erhintlung zu bringen. 
In sitzender Stellung, gfinzlicli unbekleidet und mit einem gewaltigen Pfenle.s<hweife 
vcnw'hen, hAlt sie .sich mit beiden Miinik^i an tleui Stauini eines P. Hin inner»!r 
Ziistiuuucnhang zwischen dieser Figur und dem Text ist nicht voriianden. Sic dient 
lediglich zur AnstoTlung der Zirickd zwischen dedi schrägen Strich des D und den xurOck- 
gerOckten Zdlen -Anfingen und ist am besten als eine in Folge des grossen Mnasstsbes 
etwss plump ausgefallene drAlcrie auf/ufiixsen. 

Seit Aufkfjmmeti der ;r"'lii'<elien, mit Schnörkeln umsponnenen Majuskeln tritt 
li.lufig dii.s Bestreben der Kalli;ri"a[»hen hei-vor, iliesen Sehn'->rkeln die Formen von drolligen 
(ii-sichteru faler Thierfratxen mancherlei Art zu geben. Oft genügt ein eingesetztes Auge, 
um den Endschnörkel in ein mensdioi- oder thierfthhliches AntUti su verwandeln, olt aber 
auch ersdinnen so ganxe FnitsengcHchtor mit unfbrmiger Nase und grossem Haid^ wobei 
dann gewOhnKch der SchnOrkel in irgend eine wundciiicho Kopfbedeckung^ eine hohe spttie 
Motze, eine timgelcgtc Ka])ii'', ein helmnrtii^i s Gestell ii. dergl. ansl.nnft. Wie Ix-mt*« im 
Ijlx'r Si-ivias, lassen sieh aneli in nnsci. r \ iil^Vitj! in ;ilK ti \ief ürunleii zahlreiche Ik'ispiele 
dieser Art tiiideu. .la es fehlt auch nicht an Initialen, wo, wie in dem oben beschriebenen 
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{ninxOtuiMjhuii Itrevivr vi>iu Jahre 1288, völlig aiugebildelc ilciiw;lHmkO|ife mm Sdicn an 
oder in dum Buch8tttbt iik">r|)(.'r ohne jede Wianhisstnij: aiii:t lii:Klit oisilM im n, iiikI zwar 
(«.•Ik'iiur bei den ;ri-<>sstn liiitialiii (IUi>|>icl auf fnl. 144'' im zwtifi-n Hundt') als hei tU-n 
kk'inorcM Zii-rlnK-lisrjilivn, dcinii dadnirli ein j.'c\vi-issi- IJci/,. linc •ji wi-»-.!- Aliwrrlisdnnjr 
verliehen werden sollte. Iva ist diuMclbi! Künstlcrlunne, der da.se I raUeu.selmörkel und die 
mehr aaUttttndigixi drölcrics entaCamnuitL 

Der dritte Band, Cod. SaL X, 21, eiithnU 21 groadu PratlttbuchBtabcn [fol. l\ 
S>, U\ 80>», 34% 48», 48i>, 87^, lll»(2St(lck>, 120^ 132^ 144% 14M>, ll}9*. 186«, 
218l>, 241* (2 Stnck)], iiniu in der Art der Seiviaa-Initialcii und der des ersten Ilaiidt» suu- 
frt'inalt: leltliaftc, kr,iftiu,i i'ui ln ii iji tuinffsU-r Znsiininicnstellini^^ mit ;ri-tri|if«'IU'n \\T/ienni<jcn 
in lAH k\\ i i>N, Auf fnl. ;',()'< sind dali' i il< r lirund d> s lim li>ralMMis inid «Iii- \ ier> <'ki;;e 
Uniruhniun;^ ^^^^ Ganzen ntit Uluttgold un<;ele^t, ein innerhull» dieses Huiideis veivinzclter 
VefMicb, dem Mch aber im folgondun Baude vier weitere Beispiele gesellen. Die gute Erhaltung 
bewd»t, da» der lietrafiende Üluuiinator Ober die schwierige Tocbnilc des Goldauftrageft sicher 
verfagU'. ICine iiAherv Beachtung verdienen die bddcn letzten Initinlcii (auf foL 241»), die wir 

auf Tufi l III wii (Ier;xelK ii, Iti sonders das grosse, sK-li fast i'ilier die <raii/r Sriti ei-streeki n )' p. 
Wahrend der Kopf dii-so Hii(-|ist4ilH-n^ in Zeichnnnj^ und l'Yirbnu;.' ilurt liuu.s im Clianikti r 
der ührijjen Initialen des Werkes «.nlialten ist, ncheint der Illuminator ftlr den untern 
Theil duvkt ein ultes iri-sches V'urbild verwendet zu haben. Wenigütuns ist der sieh in 
den Fifigd beisscnde Drache durchaus in der Wdae behandd^ wie die irischen Miniatoren 
ihre Menschen- und Thierleiber aus guometrischen Figuren xuaammcnmaetKcn pflegten. 
Das daneben .steliemlc Initial ^ swigt dajr<'j;en den Stjimm mi-lir nueh IcaiDlingiHehum 
Muster duixli ein eiidaclies l'lechtnnistei' belebt, während zwei uljen seitlieli hciA'or- 
tn'tenile, ebi-nfalls ,irlit r.niiliiMjt-M |ic Dnielieuköpfe, den Absehlnss l>ilden. Kin (K'i-urti;res 
direktes Zurück^iedm aul weit zin-nekliegeiide X'orbildcr iht dein Vcrfui>»er in Hand- 
schriften jener Zeit bisher nicht wieder begegnet Es flbertrtift noch dk oben erwähnte 
Verwendung der Thiennotive im swdte» Bande. Ausser diesen 21 Gouacfae-Liitialen sind 
noch drei grosse Zierbudistaboi auf foL 86^ 120* tmd 182ii au venteidinen, die in der 
Mitte stehen awiscln n i js^tern und den ;>;ni.ssen Schnflriccl- Initialen. Das Merkwürdige 
hierl»ci ist, dass das p auf fol. H(\^ in der Zeichnung: den pros-son Gouaeiie-, in der 
Fftrbung den SelinOrkel-luitialeu cntfipriclit) während bei den beiden Anderen das Umge- 
keiutc der Füll ist 

Der vierte Band, Cod. Sal. X, 22, zdgt dassdbe Bestreben, innerhalb der 
sidwnundswanaig Initialen, mit denen £eser Band geadimOdct ist, Abwochsolnng nnd 
Mannigfaltigkeit zu schafiGen. Wahrend Einige die gewöhnliche Gouache-Färbung meist 
sehr greQ und bunt — in <ler Mitte des I'andes maelit sieb i.in knalliges Zinintber breit — 
aufgetragen zeigen und in vier Frdlen lauf fol. 1", !M! >, 1:24'' und 184*) sogar (;oMniiffni<.' 
verwendet ist, ersKJteioeu Andere (z. H. auf fuL ö*^ und 07*) In der erw&lmten Weise nur 
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locht strichelnd geBuiit Die I«titere diewr beiden Initialen xu Beginn dea Locae- 
Ewngelium sdgt aosserdem die EigentiiOnilichkei^ da« die Figur de» Evangdislen mit 

dem Stterkopf si'Uist zur IVilduiifj des st-iikrechten Tliei!< li ^ ( l>cnutet worden ist. Der 
Lt'll) ciiifs l^!Ti( lir!(, fliN>i u Kopf sich iiiir<r den l'ftsstii des Kvan{!;elirten befindet) bildet 
deu Ucbcrpiii>; zu dtiii üliritrüii Tlicilo <1l'.s IJiicliistahcti.s (s. 'l'iifcl IV). 

Der künstlerische Wcrtii unserer Hundschrift besteht in der grossen Mannigfaltigkeit 
der oben gesdiilderten Zierixichataben. Daa Sdbwanken und Taaten, das «ich in ihrer 
Formgebung und Teidinik kundgiebl^ aollt^ wie wir aehen werden, noch geraume Zeit 
in deutadien Üluminiaten-Kreben die Regd bilden. Was den Urspmngaort anbetrifit^ 
so ist es mOglicii, das6 die vier liiViuk- in der N'ahe der Sei vlus- Handschrift entstanden 
sind, deren Urs|inui!? aucli Lani|>r(>tlit auf den ilupcrt.sfRT;.' Iti i I^iiiL'cn versetzen möehtc*), 
niögraii al)er auch, duss ilu'e lleiniath am Oberrhein, in eiiieui .sehwablst^licn Kloster oder 
in Sttlcni selljist zu suehcu i»L Der Eintrag auf dem hinteni Deckel dea zweiten Bandes: 
Anno dominl MCCCL frater Hennanmia de tierberg (sie!) intravi ordinem in Salem, 
beweist wenigstnMb dasa das Werk um die Mitte des XIV. JalirhundertB bemls in Sakm 
sich befunden hat 

Weaentlidi einfacher anagestattet ist 

XVm. Cod. Sal. X, 13, 

eine Hvanf^eli.sten-Konkordaiiz in fnliu (IM! Blatt, 2<i"i X ;^7.'i iniiii. Sie cntliiilt nur drei 
grössere mehHtirbige Zicrlmelistalien (foL ö», 38» und 122''j aus dem üblichen llankeu- 
und Blattwerk gebildet, sowie auf foL 73^ dn grosses blau-rothes SchnOricd-Initial Daneben 
dne Anzahl Udner Miguakdn, bei denen eme gewisse Zahmheit und ZaghsAigkett m 

der Anwendung der den Buchstaben umspielenden ScImOrkcllinicn auffdUt 

Hieran schliessen wir die ik^triKlititnL' folgender zwei &st f^eicligrosscr Chor- 
btu lii r in Kollo, (li<' ebenfalls den darin cnthaltcrion Riittrnortmjren zufolge im Kloster 
Salem beim GotUvstlienist in nennt,zung gewuscu und auuli wohl doli entstanden sind. 
Dua zu Beginn unvullstAndige kleinere 

XDL GradaAle 

(SU. 12,67) 

enthalt 1.5.7 BUtter (275X365 mm), die hin auf tmea durchweg mit Noten und Text bedoekt 
sind. Acht grc)sse fHrl>cnprrKhti;re Zierbiu iistaben vor den Hauptabschnitten (fol. 3'', 4^, 
II'', 13", 61", 71», 73» und !'0''j uinl xalilieielie ^Mössere und kleinen' zweifarbige gothische 
Initialen mit und ohne äelmörkel in etwas tiaciitiger Äuäfüiu-ung unterbi-eclien die einförmige 
Notenschrift Der rdehgepresste Lederband tragt die Jahressahl 1607. 

*) S. Bmenaioii des I. UmOm uoMTsr MÜMturen «le. in dar WestdwitMiMO Z«itMiirifl aie, 1888 S, 77. 
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Das swdtc etWM grOMera 

XX. Gradnale 

zalilt 164 BlAttor (390X885 mm) mit drei Iclcinercn (foL n\ 70<> und 00«) sowie via* 
jptwscii (bL 4*, 12^ 60* und 7i^) ZtcrbudistsbcD und zwar au Anfang dcreolbou Abadiuittc, 
wie das vorerwftlmto CIhmInicIi (die Pnemonitb felilt). Einen Begriff von der GrOmc 

und der l'ruclit iluwer InitiaUii j,''u'l»t, ftviliili unter Vtrziclit auf die l'ailii n. <]\r A)il>ilduilg 
(It'r ci'tsU'ti .Seite ilii-M-i- I l;iM(K<'liiift auf Tufi 1 \'. AtUMurdum uuuli iiier zulilruicliti grosse 
zwcüarbi;.'L- Sthnörkd-Iiiitiali'u flottester Au.sfolirung. 

IJeifle <'linrltCi<'lier stimmcit snwnlil liinsiilitlich di r Scliriff als liiiisiilillirii (Ut 
initialüii, liesnn<iers aueli der <rn»Rsen farl>iiren Zierl>iu-ht<tjd)eii, «o voUktniinien (ll>erein, «liiss 
di« Annahmu des Urspruiiircs aus durüclben Schrvibtttubi: geboten ersciieint, wobei auch 
liier wieder in eistcr Linie an Salem su denken ist Der Stil der Fisditbodistabon 
ist der der wiederholt boachricbenon Scivias^Initialen, wie soldier zu dieser Zdt in 

Deutsdiland ull<;enu'in verbreitet war und aueh in der irpossen letzterwilbnten Saleiner 
Vnl;:atn vorlieroelit. Das ;ranze XI\'. Jalirlumdcrt wei-den wir die dent.srlie Initi:il-r)iiia- 
mentik noch im liaune dii'ser an sieh reizlnsi ii I'tlanzeii-.Mtitive befaniren fin<l* ii. v.-rihri ii<l 
in i'mnkix-ieli Ixiivit« da» •^nuiiisc Dorubluttmustcr mit seinem auf die Dauer freilidi 
etwas eintönig vrirkendon Rankcngewtrre hemdtt 

Nahe verwandt hiermit ist auch eine t luudbclirift des ausgehenden XIIL Jalu^ 
hundert* nH der 

XXL CMtas Dd dw Heiligen Aignstiii 

CBA X, M) 

ein statdicfaer Fofioband von 176 Bhittran (S2S X 457 mm), der ausser den Qblichein grossen 

zweifarbiffi ii Sclmörkel-Tnitialen auch mit ö ^^trusvcn liinif<'n Praehtbuehslaben (auf fol. 1*, 
U«, !()'', 21^' und :V.>^\ desselben Stilt*. wie die let^ti>esehriebcuen. ver/iett ist. Der N'ei-sueli, 
Gold in ausped<luifeiii Mauste liierbei zu vei-wenderi, ist verun^^'Un kt. Nur wd (iold als 
Grund aufgebruclK i^t (auf foL und Irnt »ich der Auftrag gleiclunü^ig vulkogen 

und gut eriwlten» an den Obrigen Stellen e»di«nt es wie durch zu starkes Poliren 
verbrannt und desshalb in irinrenden TOnen sdiimmemd. Dies auch woM der Haupt- 
grund, wesshalb berdts mit foL 39 diese Piaditbuchstaben aufhören und gewOhnUcfae 
gotiiische Initialen an deien SteUe treten. 

mögen hier noeh der Vollstftadi^rkeit halber einige Handschriften »ich 
ans<rhli('fiJMMi, deren kaHi<jrnplii>*ilie Aii!*?«tnttunjr <h'r der vonnwnhnten Msx im Stil nalie 
verwandt, aljer ebeiifalL« oiine besondere BedeuUmg ist Zuiiächüt ein vom unvollständiges 
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XXIL BTangelistar 

(SaLVU, 112) 

von 151 Hll\tt<'ni ('210 X 2!)'» mm). Aiissi r lU-ii flotU-n nhlicluMi Zierliiiclistjilicn in zwei 
Knrlii'ii, mit oft m lit wn!st< ii S lmörkdii, koüiiiiL'ii aiif f«>l. 11\ l.'i», T'i ', K.U', fs.')«, 104», 
lOH», 12 und 125'' grotwic bunte Initialen vor, hei denen der BucliHtabciikürptr dun Ii weg 
golden ist, wähi-end Khwci^iges Ranken- luid Blattwerk die InnemHumc fallt. Eine 
viercfckig^ in den meisten Fftllcn tidblauc Umrahmung umadtUeast das Game. IKe At»- 
ftllirmig verrftth eine schwcifhUigo» wenig gcQbte Hand; der Maaaatab ist ^el zu groea 

;ri wrilih. Dil' Hanptzicr «l r I I;ni<1« Iinft liild< f das j»ni>sL' I'nidit-Initial 3 ^uf fol. 7» hinter 
ticn» Kjdi-ndiT zu lii'^iinn di'> Textes. i'i>tr<'ckt sich die j;nnzc" Ih^he di!> T'liittcs «'ntlanp 
und zei<rt innerhulh der <l( t: eijrt ntlieheii liuehst«l>L'nkör]«T bildenden silbeiiieii riiinthinimir 
die vier iCvungelistun^yinliole in iCanken-Unirahmung ubweeiiMilud wal blaueni und rusigeiu 
HtntorgntndeL Zddmmig und Faibonauftnig andi hier imlidioMen und iddon Boneikemk 
Werth aind die measingcnen BescMBge des LedereinlMadee (XVD. Jahrhundert), dic^ mit 
-flotten Gnraiungen vetaehen, von llteren Dedtdn übertragen su adn sclieinen. Folgt 

XXIU. Cad.äaLIX,23 

dne Miscdlsn-Handsdirift von 188 ßlAttcm (170 X 240 mm% die mit der Em^elopidie 

des Scdinut» Polyhistor b«';.dinit und hier ;xleieh z» Anfanp auf foL 2^ Wid 3'' je einen der 
•^nvöhnlielien bimfen Zlerlni< li-f;i!>< ii aufweist. KiL'etifhrmilich nind hier nur itci dem ei-sten 
die frrt^ne I'nmduuin»;.' niit diinki-lrofhen Selniörkehi darauf, beim zweiten ein kaffeclniiuner 
Gruudton, der uns bisher nur im Cud. Sah X, 1I< (s. oben S. 21) Ixigegnet ist Im Tebrigen 
ist nur nodi au Beginn der Miracula Mariae auf fol 92i> ein rdciheies Initial su erwfthnen 
mit abcrmala (a. SaL Xf 11) nuas^Odctem Venudie von Goldauftra^ In deradbon 
dotftigen Wdae aw^gcsfeattet femer 

XXrV. Cod. Sah IX, 14 

»fin kleiner (/uartbanjl 1 1 / 1 m;{ ihth) mit nur zwei rohen bunt<ii Zierbuchsttibori auf 
fol. 2 « und 'i\ bei deren ei-t>teix-m lediglich die Verwendung von Silber neben Qüld bcmerlunu- 
Werth int. 

ScUiesslidi ad nodi erwihnt das Idehw 

XXV. Bievlariiiiii 

(Tmbn. 43), 

welchen auf fol. 1«, 48^ H't-'. l.')2'^ tmd l'.Mil* mehrfarbige grosse Initialen von sorgfilltigcr 
/.eir|iriuii_' und äiguotliQinlicbcr, grOu-gclber Forbeozusammonstellung cathftlt^ wAliraad der 

Sunimelband 
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XXVI. Cod. Trfll». 47 

niU' eiin'n cinzi'cen ZierhndistnlH'ii zu U<Mriiiti dis l?rivil<Hjiiimiis ik-s I l<ili>rt'ii UmuiVfiituni 
Hilf ioL l*^ aufweist. Zwiäclieii dt-u wu^recht«*!! Theileii de» Iiiitiuls i-i-üclK-iiit hier in kleiimteiii 
.MMMtabe ^zdchnet dn UOncli auf grOnem Grunde; der langgestreckte senkrechte Thdl 
endet in dnen Draciten. 

Wir wenden uns jetrt zur Beschraibuni» der einzigen deutschen Hand* 
•ebrilt ans dem XOL Jahrliunder^ wekhe, «b mit Miniaturen versehen, for uns in 
Retradit kommt: 

XXVn. Der WUlsche Gast 

(Pal. (iorni. 389.) 

Unter den vierzehn HamlHrhrifü ii (uIil'i st licn von 3 Fmjrnienteii). in denen tin.s 
„Der Wlllsehe (tusI", das bcrflhmU' nutt« llinclult iUsehe Lehr^reflieht di« nunihcrni von 
Aquileja Tliomasin von Zerclarc Ql)ci-liefci-t iht, uiniiut unsere l'ergameut- liandtM-lirüt 
sowohl textlieh wie kOnstlerisd] die erste Stelle ein. Der Udne dioke Octevband ist 
hn Kataloge von K. Bartsdi unter Nr. Sil bibliogrsphisdi beschridMn, so dass an £eaer 
Stelle nfthere Anjpilx'n Qbcrfiossi^ sind IJeber die Kruteliniifrszeit herrscht keine Ueber^ 
eiiiatunmung. Friedrich .\deinnj.', der zur Zeit, als unsere deutschen Codice« Palatini noch 
in der damals unzngflngliflieii VatikanisclK ti l'iMiothek hif;erten, «lie er-sten „Xaeln-icliten von 
ultdeutochen (iedichtcn, welche uuh der lieidell« rtrisclien llibliothek in diti \"atikanisei»e 
gekommen sind", veröffentlicht hat*), bezeichnet unscm Palatinus riditig ula die nltt'i^te 
der vorhandenen HandschriEten, ohne aber deren Alter niher au bestimmen. Friedrich 
Wilken nimmt allgemein das XIV. Jahrimndert als Entotehungsaeit an**), wahrend 
Wilhelm Grimm das XIII. Jahrhundert düf i; in Voi-sehhijr brin;rt***). Eben.«» ;;lauht 
FricMlrii li U(l('kcrt aus spnn lil'ulien GrOnfh u dt r HaniWhrift kein liöliercs Alter, als den 
Sriiliiss do XIII, .Iiilniinndi'ir-*- ztist lirt'iben zu sollen f|; Karl l'art sr-h ||) ln'zeichiK't 
allgemein das XUL Jahrlmmlert Eine sichere Datirung ist aucli an-s dem t>til der 
Illustrationen und aus der Tradit in den Bfldem mcht lu geirinnen, hn Allgemeinen 
wdsen aber audi diese Merkmale dier auf das XDL als auf das XIV. Jahiiiundcrt hin, 
so dass wir kaum fehlgehen werden, wenn wir die Entstdiungaaeeit unserer Handsduift 
in die zweite Hllfte des XQL Jahrhunderts setzen. 



•) KanigtiMrg 1796; U, 12». • 

•*) Fr. Waiwn, GwoUUhto «kr BiUiinir. Bannbiui« und Vwnialitniv dtw H«idalb«iglidMB 
ll«llfcMÜillllillllll,i il Ueidclbcr? 1S17. S. 460. 

*^ GAUingw g«l. Am. 1836, Stock 42 und 4a, & 414 Aiun. 
t) Dw iitM» GMt te niMnMb Toa Zwriu«^ QiM^ & 402. 

tt) A. s. O. a 

4» 
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Der Ortliche Ursprung ei^gieht ndi am den Dialoktfonneo, weldie nach dem 

rrtlifil WilliL-lm Ikaune's mit Sicherlieit auf das bairisch-Osterreichische Sprach- 
g(-l>i('t hiiiwtrUen, ubo auf cinc Gegend, weldie dem EntBtchungwrte des Gedichtes relativ 

am näflistoii \k-<^t. 

Di r Tcvt i-t fliiifliwo«: von .Ii i>itllM-ri .srxMrfriltijrt n Hand in fitKT jrp<li'fln<^fn 
Coliinini' hiiitiiiiiiaiiilcr wvir «rcschiiilM ii. vriilni niiir^uüi ;nii IIihhIi' liiiil;lii;:licli fn'iiT 
l'latz zur Aiihriiigung von lOti Ilhij-ti'utioin.ti zur \i;i-fHgnii^ blieb. [K. Hartscl» ziUiltc 
nur 95 Bilder; die Abweichung rührt daher, daes er an einigen Stellen ftuseerlicb 
msammenhAngende^ aber dem Gegenstand nach nidit «i einander gehörige DarBtellongen 
ab eine Nummer gezKhlt hat] Untere Handachrift unteradieidfit aidi, wie ich an anderer 
Stell«' (s. imt» n) nachg«;wit seii Im!«', in diot r von iK-ni Text nnul>I»!lngip;(;n Anordnung 
<\<-r Illu-tratioin-n von idli n nliri;;tii illn^trii ti ti Ms>. ih - hrii On-.tcs. Diese cnthiilUTi 

den Text naniiieli tliiirliwcir in zwei ( itlnnimii ficscbriclien unii die liildor un t'igcns daftlr 
uiLsgeäpai-Ctin Sulk-n eiiigeffigt; um- acltc-u i;i-!«clic-iiit auch der ICuitd ukitbeauUt, aui ii&uligsteu 
nodi in der Gotbacr Handschrift, Wie der Text stammen auch ^ Büder siiumtiHch von 
einer Hand, wenn ca auch den Anschein hat, als ob vorQbergehend von ioL 42 bis 47 
dn anderer Zeichner eingetreten sei. Der Unterschied der auf diesen ßl&ttcrn befindlichen 
vier Bilder von den nbrigen beniht ulu-r ledlL'li« ti in d<-r eintönigen K&rhnng. Dem Maler 
sclieineu für kurze Zeit einige Farben auf der l'alett« ausgegangen zu sein. 

Es möge zunlUihst eine Beschreibung der Bilder folgen. 

1) l'ol. 2». Links di»' 23osljeit als nnnlich <rek]eidete8, hAfwlichci A\"i ih in 
vei-sriiriiiikUr Haltung, mit SpruchzcttLl (Dliuh aller [labt Utigcmadii*) in der liechton 
v<ii' den» i^ösipibt sfiliciid. Dt'i-si'lbc «^Icifiifalls von absclirfckcndit- il;i>vliriik(it, bnc-klig 
nixl kninuii, mit lunger, i^pitzer Nuse und struppigen, ruthcn iiu^iren durgcstelit, steht 
abgewendet, dreht aber den Kopf naidi seiner Herrin herum und ^bt durch den Sprach- 
Zettel tuon smij « dcbilei) seme UnterwQrfigkeit zu erkennen. Weiter nach rechts 
in der Mitte des Bildes dne mAnnlicbe Gestalt in langem blauem Gewände^ ohne nähere 
Ik'zcichnung, mit gfkifnzten Anmii nach bcidon Seiten hinwdsend. ZuJins-seret rechte ist 
als GegeiLstnck: d.is rtitfrlic^fcii dt -. Lu>lei-s initer <l('i' I'njininigkeit dargestellt. Per frtUTt tuan 
(Du bijl unter ininon vuoj' tiirr mit den Imv-mh auf dif am Hoden lang hingestreckt 
liegende i^Osljcit, welche in nliiimiiiliti!_''eni Zoruf dt-ii l'lirk luieli oben richtet. 

Der V'urgang iüt einfach und verständlich dargestellt, in losem Anschluss au die 
Vene 76 — 86 der Einleitung**), worin der Verfasser erMart, dass er sich mit der Hnld 

*) Der Tcxi der ScluiftbSnder wiinincli von .Sclireibfefalem, die idi rnüffkimL lMikkl%t WMdMg*bc^ 
ohne dabd der Kigonartigkeh d«r SebroibMreiM m luUie lu treten. 

••) Idi eitira i»cb der BOflkarMdwi Antgab«, deren Text hnpMddich «rf nmrer Haad- 
•cfarift temta, 



Digitized by Google 



— w — 



der Guten sufrifiden gd)e und den Spott der Bflaen TerBchta Die mittlere Figur ist lomit 
wohl ab der Dichter aellMt aubufasaen, der auf den Sk/r des Lasten und den der Tagend 
hinwaiafc 

2) Auf «Ui-si'lhen Seit«' woiU-r iintt-n: W-r Kinpfanj^ des ^wiilscliun (iastes" (win 
der Verfa-istT sciti (icdidit seilest iiuiititt in l>i-ufs(hl:itifl. timh \'. K7 II'. Iii t.im'iii viui 
zwei TliQiTneii flunkirtun ThorlMigcn siut t in W » il) mit bchaiu l und hing hcmhwiUlendcii 
Locken, die (Ccitsdf^ S>Uiqe, mit der Linken ein Spruchband (Seit mir d^an si ba^ haltend 
und cBe Rechte dem vor ihr Itoieenden Fremdling, Der m\sdj q,ast, der eben vom Pferde 
gestiegen ist, lum Willkomm entgegenatredcend Das Pferd steht geaattdt und getiiumt 
suAii.s.Hor8t rvchu vor ciiK-in Raiime, dessen Fuss unten nidit sichtbar is^ so dass der Stamm 
aus dem Satk-l honuüiwiiclist. 

;5) Kol. l)if Träjr'ifit im l\a(ii]ifc mit dt-r l"i-oiiiini;:kt it und l aulln it (\'. 141 tV.). 

In der Mitte trad^eit als jQiigling in sciiwclitndcr La<^' i)t 03 nodj niljt tadv, n» Iiis 
eme stehende Figur, welche bemoht ist, ihn an den Hftnden < mporziuiehen (u>ol uof, wol 
vofi, während eine swdtc Gestalt, die frumd^ ihn mit einem Stecken von der andern 
Seite her nun Aubteben antreibt (Siaiit nof ttadfrit). Im Gegensati daxu ecachemt die 
FauBieit als hrLs-slicluT Koliold in di r Mitto am lli wlon hockend im B<?grifiF, den Triijri'n tnitt-t-lst 
einer um den Hals ^rflfL'^ti n SdilinL'c am Auf.-tilifn zu vcrliindi'ni (Ciol«? <HIk', ftillei. 

4) Fol. 4*. Riilimmlij:krir, I.np' nnil .Spott.Hnciit nac-h \. ilT tl'., als dit- divi 
LiUtitcr, vor di'tien »ich der hölLj-cht' Mami in erster Linie hfitea sulL Wir selten vier 
eimefaie i-'igurcn nebeneinander stdiend in Vorderansicht; stAuaserst links die btgc als 
reich gekleidetes Weib mit einer Art Judenhelm aid dem Kopfe; sie wendet sidi mit 
sduneichelnder Geberde {S^ndf USf Ijan ft ge^abQ an einein neben ihr stehenden, völlig 
unbekleideten Jftn>^Hng, dem ruom idii-s Wort ist^ da am i^ndc stellend, alige<.ri-inv>n, 
aber nach den nl)rii:< ii I laiidschriften zweifellos so zu erir-iMZi n), d<T listig filn rle<jend (Pa 
ift ji mir holt) die Hand an'.s Kinn gelejit liat. \\ . iti r leclits der (pot, als liasslielier 
Mann, den Kopf uadi links gewandt (u?i fi \>idl an cijaplitj und mit der Iveehten nueh 
der andern Sdte zeigend, wo tau „schönes Weib" darOber verwundert (]1MU 5et^ct er 
an imd|i) stdit Der Voigang ist nicht recht deutlidi, aber mit Hnlie der Sprucbaettel 
immerhin veirstftndlidi ausgedrückt Der Zeichner xeigt nftmlidi die drei Untugenden 
in einem ooncreten Falle: der Renommist winl vi>n der Lftgi^ inid dem Spott in si-iner 
Einbildung einem i^eliöncii \Veil>e gegonQbor, das in geschickter Weise in die Darstellung 
hineingezogen ist, untersttUzt. 

5) FoL A^. Der Treiieschwur nach V. 223 und 224. Unks em Weib Qc^ 
9ieinioe bir woti, welches seine Hand in die eines redits neben ihr stdienden Mannes (Zthn 
mm triiioe) legt 

6) Fol. i;». Der Seldemmer Hi. lit dl<' Arirlieit und fällt dafür in die Bande der 
Leckerheit (& V. S35 und 326). Huclits thront <£rge als Weib mit einem poropadour* 
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Mttgen Geldbeutel unter den Unken Ann geklemmt auf einer Gddkiete und aacbl 
vei^ben^ indem sie auf ihre Schfttae binweiat (uns f^ju, fidf nxii ipi^amg/ii, den von ihr 

fli»h»'iirlin Icd^or an <liT Srliii]t4 r /.iirQcluuhalten. DUscr >rif lit ihr den Alwc-hied (3<^ BWl 
nibt arch fini mifl wiiil \i>n d<r «.'c^^fnOluM-stflifiulen £cd^crbctt mit offi-iit-n Annen in 
Kmjifaii'f <r<'ii<»nuni II. ZMisdit ti iM-idcti liockt, « itn ii Mörs<^r mit den Ilcim u luilU'nd, dor 
Koch iVhoti am MchIuii aU kk-incr Kolnjld, der aui Udahl seiner Herrin (ZITad^ im eilt 
)al|cr) dem kdfa ein MaU bereitet 

7) Fol eK Der Bar als Sftnger (bl V. S57 und 358> Eb Mann ecfalAgt einen 
aufrecht vor ihm hodcenden Rtren mit der Linken auf den Kop^ wihrend er ihm mit 
der Reciiten emen Xotensottel zum Abamgen Toihftlt 

Diese DanteUung ist wegen der Notenzettel in den verschiedenen !Tandschrift4>n 
von licsonili iT m InU-n ^sc. Aus dem X'ci'ü!» i( h iIci^cllKn er;;ielit sieh nümlich, daas die 
(s. unten S. .')!( f.) allen vttriiuudenen Mss. zu <Mun(lf liejxendc, aber verlnn-n jrt'}r«n{rene 
l'r- oder OrijriiudhaiidsHirift ® d<-n Anfan«; eines oft'enhur im Xlll. duhrhmidert in der 
Ur!4|irungH^e;rend de» (Änlex beliehten Ilynmiu uu Maria: Alma rcdcmptoris mater etc. 
mit den snigeliörigen Noten resp. Neunen anf dem betreffenden Zettel enthalten haben 
muflL Von 0 aus ging dann dieaer Hymnna-Anfang unter den vefBcbiedenartigetcn 
VerstQmmelungcn seitens nicht nntcnkumliu' r Srlweiber in die ,|fln;xereti 1 landsciuriften 
nher. Sil ist in unscn-r nur der Aufiiiiirshuelistube 21 (Unn) mit einer Anzahl ii(iim«n- 
rtrtijrer Zeiehen (Ldiiuter zu erkeum n, in der zweit-en Heicli llicrirer l';i])ierhandsehri{t liAlt 
»Uigegen der .Singlehrer einen grusscu Zettel unter dem Arme, auf welchem cUt Anfang 
des liynmiu in Noten auf 4 Linien mit untergesehridienem Texte genau ao wiedergegeben 
ki, wie in dem aus dem XIV. Jahthundort stammenden Beiebenaucr Cod. d«r Karlsruher 
Hof- und Landeabibliotliek OCSX auf ioL 53^*X Die übrigen Handachriften «eigen in 
mehr oder weni<rt'r deutlieher Form nur l'i Anf juL:^ P.uchstaben oder -Worte hiervon 
mit auf- und al)stei;ren<len uo(enarti>ren Zeii-Iien dazwisclieii. 

8) {<il. 10^ |'>ziehimfr des Kindes uut<r dem Einflüsse \nii {'lULlit imd 
Zui ht (s. y. .'i!H ft'.l. In dl T Mitte der I,«'hnnei.ster, mit i-iner Unthe in di'v lui.-s^etvtii i kten 
Ive^ithteu da» vor ilua .stehende völlig nackte drillt bedi*ohend (oder schlagend) und zum 
Gehorsam ((Eue )a)aj 3ubt ^obiiitot) ermahnend. Rechts davon Vm oort}t (ZYTerd; \^ wol 
w\l btt gcitefm), links die juf^ ((Sciar lllt& WO^ lotitere den Meister, ecatere das 
Kind an der Schulter bertthrend. 

9) Fol. 10t'. n„s Kind und der Weise nach V. ß41 -fi43. Links bet ttrifc ttiail 
thrfjnend — wir gebi-au< heu den Au.sdrucrk „thmtieud" auch hier allgcMuein für feierliches 
Dasitzen auf einem inelur oder minder reich verzierten ätuhl, Sessel oder dergL — mit 

«) loh mdanba diesen IBmrcie dem aiksdenjedheD Mnikdireltloir Hemi FniCnsor Dr. WdUtaBii 
Ja BaUslbaif. 
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mahnend crliobeniir Rediten (3^ fwf^ n>o(); vor Hun rechte «tdit etwa« abgeirendet 
tiittd^em, wcIcIk i- fni^ciid: (Sit ir ba maüfiet] (Kn Kopf niu lt ilim umwutidct. Es ist 
diu» L-iite vuti diu vk-lcii DaittteUuiigen uiueroB Cyuliii^ vrulvhu uhne ßddubriftiun g»» 

unvcnitftndli<l) win wnnic. 

10) Fol. Hb. Dil' Spii'U-r; in fivicin Aii>r|ilM>^s :tii \'. ii>*7 f., wd im All^'i'iiK'itK'i» 
vor de« üblen Ft>ljj;i'n <hs Sjiii-Ks |;i'wariil wird. In dir .Mitte ein aiif;:cklap[)tes .Spiel- 
brett mit drei Worfeln duruuf; vur demselben linics der gll\eklicliv Spiulur in ntitcndcr 
Stellung sidi nadi röckwftrtg mit der Aufforderung: (Cla Vta^ ^en) an cino zuftufMcnt 
rechte stdiende minnliche Figur; das wendend, wdshe als bekanntes Symbol eine 

Wajri Ii i ;^'tntul im Ariiu- tiih^ und <K'n betrencn<kii Spieli-r wjinit: ffir tllt bir Un[rel}t]). 
Auf ti< r andern Sinte der .Mitspieler völlig entkleidet wrul in der i rli'^hcnen lü-elitvn den 
Wflrfelbeeiier scliwini^enil; auf den Knieen ruiit sein i^iek als letztei Spieleitisufz. AVidnt nd 
er üelbüt »ich von» Gej;ner betrogen gkubt (<£r Ijat mir OOr ^cfcget), wird er vuu der 
hinter ihm stehenden (Biröe in seiner Spielwutli noch best&ilit Dieselbe 1^ ihm die 
Hand au! die Schulter und rftth ihm: (SpU <uf ben vof^ ^oaAmuft^ Ebenso sucht der 
Zorn» suAuawnt rechte mit cuiem «ntblosaten Sehwert in der Linken dastehend, die Leiden- 
schaft des Spielers zu einer OewiiVflmr anzufaehen: (nJItf in mit ^em jlein). Der Vorgang 
ist verstÄndlieh darjji'.stellt; um il -r Sinn «h-s Sehriftzettels do links slfzinden Sjiielei-s 
ei-selieint unklar. Die AuffordcnniL': Hu fraac in. welche er an das i;e< ht ergehen Il'uwt, 
steht U&uilieli mit der Antwnrt des Letztiren in keinem Znsannneniian;:. 

11) l'oL 12''. Urei Figuren, sclnüg Obcreinander ungeordnet; als oljcrste: öcr 
m ntsend und mit der Reehten auf seinen eigenen Kapt weisend (Sie^e fjft^ mir). Mit 
dar Linken halt er der swciten Figur: ber nnlle, einen ^b hin, wihrend ^ese u demelben 
Weise mittdst eines Stabes ^ unterste Figur: DdQ wetdi, lum Gehorsam etmalmt (Polg« 

mir). Der Spruchzt-ttel der Ictztcion lautet: (3d? fol Cj tuont). An dem untei-sten Stabe 
steht beijri'-selirielx n: tiT Ilobi" i^crfc. Oer Sinn der Darstellunir ist, da».s jede.s Werk tle.<* 
Men.schen unter dem lünfin^s de s Willens und der lielwrleirun^ stehen srdle, da der Metiseh 
sich ja hierdurch vuin Thiere unterseheide {\. 7'2'i ti.j, ein Satz der nutOrlieii ubenmüs 
nur duMih einen concreten Fall sur DustcUnng gebracht wnden konnte. 

13) FoL 18*. Das schone Weib «wischen dem bOsen und dem guten Ratligeber, 
bn nach V. 773 ff In der Mitte ein Weib stehend fd^Olte mad^ tr fd^onbe [V. 827])^ 
ffinkn davon gut raigebe als blonder JOngÜng (j?oIge guter lere), redite 9«r ubel 
ndgebe (Oolge mir bifm t«^), als solcher durdi tan hlssliches Geaicht charakteriairb 

13) Fol 14k In der Unken Hlüfte des Bildes das sdiöne Weib, wek-hes von 
dem unfinn, der die Hand atif iluv S» hulter le<^'t (\'. 878), bös beratben wird (ClIO^ cr 
ift jin wol tlHTtl, so dass .sie unter freimdliehen Worten (3ii tUOii ftnaj ^ir lib ifti dem 
ihr gegenQl>cnit<:hendun V'crfalirer die lluiid »um Uunde hinhält Letztei-er, dureh «inen 
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Riiliigiclier, der kintor ilim steht und auf dau scIiOiie Yfah hinweui^ aid deren Vonfige 
Mifmurlu^uiii iiiadit (fid^ w\ ivckyeiati fi i^), Btrackt Uir am 6o Ucmtmlliger (3d) tnte 
beß ferner) <:k'i(-|ifjill!< die- llainl eut^egon. 

14) l'i.l. 14''. Die \'<)u't'l«t<'ll<T. In den Zwci<.'fii «-iin-s l>aiiiiu'.s liockcii zwei 
.MiiiiMci, weil lic mittelst vorgclialteiier laiigtr l aiignitlicn diu von ix-clit« licrliciniegcuduu 
N'ögc'l zu (uiiguii sudien. Ohne Schriftn^tel. 

Diu ßild ist im Aitschluie an diu Vene 8!IL und 892 ontotiindcn, in Mreldien 
dan Vürfflliruriscli«, 8<-h5iif Wvili mit eincin VogclHteller verglit-hen wird, und ki-lirt in allen 
^Is^. mit ünt8[mH-lK>iidcii AI>iHi(li niiitrt ii v ' -'i r. Wir frlialti n dadtitrli (•iuiii li'linviilicn 
lunMit-k in div xcsxliiidi ncii Arsten (U-s \'ii;rel{;m;ri"'' in <1lt (»L-tn AViidcn Zoit und (ri-guniL 
Ucr flobc ci^itlKint anf inixinti l>ildi- u\s «in laiijjrt> Stdck ll<ilz, dtsscn oheit-r Tlii'il in 
zwei uijMcinunder klufiundu llillft<:n gespulten ist, .Mittelst einer Sclniur, deivn Ende der 
\'ugel»tul](»: in der Kand bilt und wcklie krcuzwinBC durch Locher in den bäden höhemcn 
Armen hindurdigiefolul iat, können letztci« sdindl lusanunengciBogcn werden, ao dass der 
il:inuif>-ifzi'ndo I mit den Fftngen oder dem Srliwanzt ndc (■in;.;i kli inmt wird. Ab 

l.<)»kv(i>;ol ditiit der l lui, vnn drin auf unseiin iiildu in l'ol^i- dt's IVIdeiis eines kleinen 
l'er^ratnentHtnckes nur nodi ein Tliuil zu seilen ist Der Vogclutcller aelbst i«t im üebQsuli 
de» IJttunics verborgen. 

15) Fol 15*. Eine einzelne männliche Figur: I«tt, stehend und mit dem Ausdruck 
der Truier (V. 91S— 915) die rechte Hand an die Wange legend. 

16) FoL 16». Als GegenstOck xnm vorigen Bilde aehra wir ba Anachlus« an 
Vi'i-s iMi.') ff., in denen von den Ki.n i - Ii .fii n d< falsrlRii WeilMi-s die Rede ist. !iie stehende 
einzelne weiblieiie Kijjiu" falfd), in .>elde|>[»kleid mit lan^' hem))wallenden llaaieu. in der 
lieeliU-n einen Kimer, in der Linken ein i'lainriienhnschcl haltend. Wasser und Feuer 
ei-»vlieinen siunbüdlielt ffn- die Zweizfmgigkeit demtlljeii. 

17) Fol 16i>'. Als Illustration zu dem Spradie: Der tdcen ncr^e ifi nnbes fc^oene 
(V. 1003), sehen wir Vo^ fc^ne voip mit der Linken dn geSflhetes sackartiges Neta 
hinhalten, in welches sie mittelst eines langen lOffidartigen Stockes einen am Boden 
kriechenden Mann I)or torfcf^C ttian hineinjagt 

18) Fol. IH". In freiem .\n<i hlus.« an \'er.s 10.')'; iW ist durfrestellt, welchen 
verseliie<lenartigeu I'.inllftssen die ,hi'_n ml au-^iresetzt ist. Ziiiiusserst link-, sirzt (\ne so oft 
in unserer HnndM^hrift frei scIiwoIkuuI, olme Sitz) die trad^cit (Du djunijt fcar nitjtj und 
sucht mit voigebeugtem Oberkörper und vorgestreckten Annen eme ji^gendlidie Figur 
festiuhalten, wcfc^e hiUesudiend ^If mir «ort l^inm) dne rechts vor ihr stdiende Peraon 
mnsdiUngi Letztere ist in keiner der Handschrilten mit dner Beischrift yersehsn, mua« 
aber wohl di/n (Jegensatü zur Trftglieit dai-stcllen. Sie hcL-^rfisst den Jüngling mit ei-muüiigender 
Anrede: (XSab act'tngon 311 mifi, indem sie iim zngh-ieii ans den Iffinden der IVflghcit zü 
befreien suclit Die re«;hte ilAlfte des Bildes zeigt einen ähnlichen N'ui^ng. Hier streiten 



Digitized by Google 



— *8 — 



«ich zwei heftig unxigto Weiber, in einigen Handschriften als jnitit^eit und Cre bcseidinut, 

um <U;ii Vijrntiig; in der Gunst des links ilnu ri j< lh iinlici-tdiciiilcii .Jnii;rIiiigS «Ifin iK-idi; 
<!!<■ ciiir- llaii<l <'nt(.'(';.''t'ii -tri" k in, wriliciMnl du- iimlcrf <lcn iK trcIli'ink'ii Scliriftzettcl : 
mir iti hcri llVis tpillcd^oinctl) liälL Dur iiclirifUettel de» Jauglings lautut: (£mpi}ai; 
midi idf bin e d)om). 

Offenbar tut hier cino Vemvchahii^ d«r beiden letvlveraräcimeten 8chriftaK!ttul 
vollkommen» d» der Voi^gui^ wnst Icoinen Sinn haben wnrdo, und zwar muas diene 
Vcrweclutlung udiun in der Urhandadirift 0 vorliandcn gewewu sein, da alle andern 
llandiicilriften liii-rin mit ih r iiiisri^j^cii ülti i-iiiistimmcii. 

IH) Kol l;t'. Drr Mimi.' M:u-Iit iiii<i Ohnmjt.l.t (>. V. IlT'.i l-inks Pill 

»UttniO, als volli^^ iinlickliiilitc wi ililiilri- (i( -.ialt mit ciiictii Kürlu r jiii «ii-r .SL-iti- iiihI mit 
Ut.wlik>üsicticii Augen; »ic liült liiicn l'fcil auf dir gt-sjmnut<n l><>j;cnHtlniu scliu-sübereit auf 
den ihr gi^nnhor stehenden butfiOrten Mann — l>er torf^f IIKIII — gerichtelv der bcrdt» 
im rechten Auge einoi Pfeil stocken Iiat. Die Devise der Minne lautet: (yif hin Mint 
ttlt^ madl blHlten), der Spnidizottel des Thoren: (Du aHfeß mi^ lool). Recht» daneben 
als Gegenstfldc abcnnuls <rn ntinno In <1cinc11kmi Wiisr, ;t1 • • mit ;;ts<'nktfui Ifo^jcn vor 
drm weisen Mannt- stelu-nd. iln- ihr cini.-ii l'fi rdr/imni, das ln'kaimtt' SymUrd der Zjviniinu;? 
der Lüste und 1» lirl>rc Atfi-ilmi di r 'rt'm|)er.intia un<l Ni tne.sis Vtu-Iiftlt und auf die l'^ragc 
der cr»t<;ix'u: (3*1 fol idj J'tdj unjcuj, mit: (^Ij ll>i|0 ^ivlJ buj) antwortet. 

Aus Verseilen ist in unserer Handschrift der weise Album rechts ghsidi&llB als 
torfdf man bescichnett wahrend in allen andern Msa £e riditige Beaseichnung vorhanden 
ist) ein I'ewei.N dass keine dersell>en als Toeliterliiindsciirift der uusri<ren aiifxufasscn ist» 
da sonst sieher von ir<iend einem der i:t"dankeid<)S<'n AliselireiKer dieser Irrtlium auf;ie- 
nommen sein >vtlrde. Sd i^t denn um Ii fler Pfrrdczainn vnn den meisten Copisten in 
»einer Form und ISedeutun«: uiclit erkannt wr»rdeu, was um so uubugreifliciicr ist» als im 
Texte des finnes joume (V. 1188) hcsondci-s erwähnt wird. 

Die Darstellung der Frau Minne ab nackte weiblidie Gestalt mit KOcher, Pfeil 
und Bogen geht durdi alle Handschriften unsere» Gedichtes hindurch. Pfeil und Bogen, 
der antiken Voistelinnj; des Liel>esir'>ttes entnifinmen, finden sirli an Ii iivt liAufig als 
Attriljut der Frau Miinie. -/.. \\. auf fnl. i;}?" der unten zu Ix^eiireiltenden iri*osscii 
I leidelherjrer l/ieiierliun<LM lirift ( Manesse - ( jodex). wi> diese als Helmschiniiek des nuithi»: 
durch das Wasser emhei-sprengenden tiiänger» Ulrieli von Lieliteustein dargestellt ist 
Statt des Bogens halt aber die mit einer Krone geschmückte Figur in der Unlcen einen 
Feueibimnd in der Art» wie der Amor auf dem Schilde der Frau Minne in der Dichtung 
des wilden Aleaamder in derselben Handschrift (foL 413^)*) beschrieben wird. Gott Amor 

*) Vg^L V. d Hmao, Ifimulngtr Th. IV, S. 688. Pip«r (Hylholo^ der «hiirtL Kniiat, MTnamr 

1>S47 I. 2Ö2) im, womi or niicli ilic l>ciil<Mi n-ilftiilrii Frnin n/irimicr luif de» Uililorii ilo» Wuclisiinil von Mflln- 
haiwen (foL 183'*) nnd dos liruno vou Hombeig (fol 2öl*J für Dante Hungen der Fnui Minna hftk. liier 
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eradieint airdi in Koiirad von Wftr/.lmr;: Tn>jiuiisiluiii Kr'uH.'»' als (£upt^c, ^cr mitttie 
fc^flflC mit l'foil und I'm';;c'Ii \wim llcn liziit.sfrstc d«« IV-kiw und der Tliftis*). W ir 
IiaUcii Iiirr eines di r /;;dilr»'ii-!icn l>i'is])ii-lc von dt-ni l'ortlclK-n i\*-v Antik*- im Mittolidtvr 
und Voll tkr Ucljvi tni^.'un^ utitikcr iiivtimlo^iiiclit'r \'ui"!*tcllungcu in den Ideen- und 
Formeiikrßifl dar christliuhen Kunst lüiiinu vor uiu**)l VeriddtaiaamBnig adleii äher iat 
die DontcUuag der Minne in unbcideidetem Ztistende. Zwu* wird Fnui Yen tu wueti in 
der sogenannten Meinauer Natnrldire im Gt^unsatz zu der in vollem kOniglidian Ornat 
entcheinenden Maria als ri|>|)i^M' ^'i-waii<11<>s<> SchOuhdt bi's< 1iri< 1k n. rindi ist der ZuM»iniiu:ii> 

linrijr mit der iititikcn Auffassuiii; di-r I-it ln st.""'ttih liier sdidn ihircli den Niimcii nalie ;;fl« ;;t, 
eld'Msi» wie ili4- Dai-stelluiij,' ilrs iiiil)> kli i(K t< n Aiiior auf (iitifto'» iKTnliiuttiii Frcskn, die 
-•\Ueg«>rit' der Kcusthlicit in der l"iil<:rkiit:lit: von Ü l'mnct'i*.«) in Assisi den direkten 
Zusammciiliang mit der Antike nidit verleugnet Binde und Ffdl kommen aueb dort vor, 
wAhrend der dJItnoiiiMrlie Beiguidmiadc, den die Figur durch Anbringung der KmUenffkaK: 
eriialten ita^ mittdNlterlidi-aRkettwjier Aiu4c-Iuiuuii;r ont8tainmt 

•20) I'ol. 2fii'. ..pa^ ii»)l(?tc mip mit' ir minticro", wie es in der Gotlmer Hand- 

wlirift lieis>t, frei naeli \'ei> I2<>.'i tl. In iter Mitte sit/t (Lt.s iiiiltestriinlifr''. iiiitreiie \N'cil», 
welelie?', seinem Mi>tti> l2In i'cm dvillfc \tci ^Ct) liobo) intspreeliend, den einen link.s vor ilir 
um B(»deii kniuciiden Liel>liul>er (Paj tfl tjutlid} ^ctUlt) M.!linieielielud nun Kiiin futuit, wjUii'end 
sie zugleich Ober einen Zwdten redita neben ilu- mit fiberKblageinen Keinen daritsendeti 
Anbeter hinwt^, wdchem sie tum Ztudien des EinvemtAndnisaes auf den Fuob tritt (tDVQ 
meint ^aj), einem dritten Gttlan SUiUlMerBt links im Hilde die Hand rcieht (IPtc fto mir 
^ic haut |^nlft Hin vieit4'r pimz nn-lits, winl dinv li fr- tiinlli ' ln' ülit ke Ite^jlni kf, »o diu« 

ur si< li fni- den ein/i<ri'ii AiiM.'rk'>renen (S'w |l«i}t nicmaii iiiwan midf) luüt bomU urliält 
jeder der vier miltltcrc Heine» 'liuil. 

21) FoL 22> Die lictrogene ehrbn« Fmu <a V. 1873 ft> In der Mitte ber 
falf^ man, wddicr mit trngerischem Schwüre (bes nfm min Ixhipe) oeine Beobte in 
des ihm links g^enflberrtehendon Wdbcs ^dniw ^ir «N>0 ]«g^ wihrend er lugleidi 
in der nach hinten aiLs^restn ekten Unken von der mtfriuro die Ruthe in Emp£u^ nimm^ 

womit er (hl- Treue (h-s \\ , i))e,-< ver«feltvn soll: i'IoiK' ir ^amif). 

'2'2\ Fol. 2 P>. 1-rei naeh \ . l.'>2-i H"., in ili um ilie 'l'liui ln ir alt*-i- l-ram-n, sii li in 
ültertreilieiHler Welse iluxjr eliemuhgen iSeltünheil und ilirer iou rüluneu, gebührend 

»iiiil. » if «ir untf'n iiiii-liw.'i^fii wcnicti, offcn'Tir illi" l.r'.ri fTcinlon T.ipbs««n soll)<il ppinpiiil, und der l'fcil liezinli! 

hielt ftuf Jio SioUv iii der Diuliiiiiig. in der e« lioi»«!: diu lid;tcu ou^^n &iii | eine (Iral« itant t^f4]o|f<n | in 
licrje min. Wdlcre B«ta|ihl« tui Dustalhiiii^ iter Fhm VBam M TlfUt, «. a. O. & 969. «uh dao 
iutcn>ssAnlcii Anfniax von Pratix WickhofT hn t. Ilefic II. Bande« (1800) to Jshrik d. K, FNOM. Kall. 
flb«r: Uie (Jcsuill Amur« in der Pbantaaic de» iuUiviiiiH.-hon MitlolalterB. 

•) In 4er KrflWtcbtn Amgab« (BibL in VUn. Vmnim b SuUtgut ZLIV) & 12 V. 964—971. 
**) V'.'l. CnrI Min-tir. Der ^ri>-t-lii»otir Mylhii» in ilon Kiinstvrtikini dw MlMlialtinti tbUfmtomMI 
tl'ir Kuustwinäcnschafl XU, lCi9 fl. UaMlÜKt aucti weitere li«i8(>iele. 
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venpottet wird, sehen wir Zki} alte niip aiif citH»n Polstemtee tiironcnd, mit «aneia 
S|»iidiiette1 m jed«r Hand: (^iqp^r was il} rnert) and (nw aif^llof Mfe il^. Etwas 
tii-fer im Bilde und sn der renoromirendcn Alten emporachiinend, link« Ikq (^In^ raditii 
die 3nnd}fron>e. 

Oft(-ti!))ir zci;rt<* (D luir »Ifti fint'ii Si-Iiriftzfltcl in ih-r Haml des alten Wciln-s; 
«kr uri<k'rt' jj^rliort cli'in Sinn»* iiacli zwcifilldN in <lii- liaml i im i- der beiden andern Kigmv,n; 
viiiigc IfatKl-wlirifk-n hulieii »k-iiientspixrhLiMl aiirli Md> für t'ifc. 

23) Kol. 2b'. lUuslmtioii zu ilt-m (irnaid.siiLise: Die Gimseii (Millen in der 
I^iuterfaaftlgkeit moht mit sdikchtem Beispid vorongehen (frei noch dem Anfimg dua 
zweiten Budiea^ besonders mich V. 1750 fL). Vtt bocfe M^Xtt, auf einem Sessel thronend, 
wi-i.st mit der Rechten nach redits hin auf einen vor ilun kniocndeii und ilui um Ifilfe 

anflehenden (fjoIT? tfojls tnidl) annen Mann. Zuirleicli W(>ndet er sieh mit der Anffurdi iiiii;?, 
den Ilettler' weirziija^M n iflabcn bin ^a^) naeli (kr aiidein Seite, wo ein als ^or diatnororc 
iK'Zi'iehneter Mami steht, der mit einem dick<-n Knüttel iiinter dem Herrn hi'r tlen Ik-ttler 

auf den Kopf achlftgt (f^iti ^aii von inincii hcrren). Letzterer ist ah alter Mann mit 
sottigem Haupfc* und Barthaar in arroseSger Gewandung mit nackten Armen und Beinen 
dargestellt; am die Schultern bftngt dne Reisetasche, in den Hftnden hnlt er den Retsostock 

vor sich auf den I'.ndi n ^restotjst Redite von dieser Gruppe .st»'lien zwei Mfintier, wek he 
den \'<)r;.'mi;r benlm. liten Slcb Wiij unfiT i]cne tuot) iHid dos bOse Beispiel auf sich 
einwirken iasM-n (it>ir tnuo^oti J'ajfolbo htoti). 

21) Fol. "28 K Zuol'erst ein l.eueliter mit einer Kerze darin, deren ol>ei-«'s Kiide 
gehmeiien lHral)l»Ängt; weiter unten am lijuule /«« i naeli «.Ikii bliekende .\iiinuer (Dic 
mcrd^ent ^a5); der Ebe wdst hinauf (2)aj HIft ijl crlo)d)ou), wahrend der Andere aber> 
l^nd daneben steht warn ifaahe boj^f. 

Die Erklärung dieser an sich dunklen Darstellung lielem die Verse 1795 bis 
1800, worin das leuditende Vorbild, das der Herr geben aoU, mit einem brennendeu 

Lichte ver}»lielien wird, da-s anf einem hohen Leiichtt'r Allen siehthar aufjie.steekt .•«ei. 
Statt eine^i erkKschenen Lichte.s ist der Deutlichkeit halher ein abgebniehene.s Lieht daigestelltj 
ein Behelf, welcher in nllt n .\ls.s. getixndieh dem V orbilde nacligeimu lit wonlen ij-t. 

2.')) Im.1. 2!M. Die zu diesem i'.Ikk' ^niiörige Textst^-lle (\ . 1811 tt;) .stellt die 
Thfttigkeit de» AekerbaueiN, der sein l-ild durch Entfernung cler Steine zur Aufiuiliiuc 
der lumcht vorbereitet, mit der Furdcniug tu Paralleic, dass der Mensch sich xunftchst 
durch Besiegung der nnflaete als natdriicher Grundlage aller Untugenden den Weg sur 
Tugend arsdiliessen rnttsse. Der ninstrator kann natttrüch nur die concrete Seite dieses 
ansidiendeu Hildes zur Darstt'llung briugi'u und zeigt einen .\ekersuüinu, wekher vornnber- 
gebenigt. mit «kr Hacke in der l inkin sein IVId mdet und mit <ler rLetiiten ilie Steine 
atdliest Die Beisclirift: meifter job^ill ist uiivurstHiMllich, kelirt abei* mit Wegloitüuuj^ des 
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ersten Worte» in der Stutlgartcr Handaehrift und, wenigstem BlmUtli lautend, als: 3100 

Wn ipol aiK-li in <]i T Cc.thiu r wieder. Die ftlirigen HancWhriftcB haben statt dessen die 
verstäinirn li( iv I'.«/t i<hiiiiii;:: butnman, bumaii, pamman <<iW'v bdipntdn eiiifrefahrt 

l'i;) I"nl. L';>'v Die UnflaOlC mit ilini» llaiipl-rntiiL^i nilcii (V. IR J'-' tV.|. ZuiinsstM-st 

liiik.<i die i^oiljcit. (l(ifftig iiiwl M:lileclit ;;uVli'uKt (Da her djumt uiiitactcdjettj; sie 
schreitet auf eine rechts vor ihr in der Schwebe tioclceiidic^ gani unbeklddete ireibKche 
Figur los, welche in den andern Mss. als ttlttltgcitt hcxeichnet ist d. h. ohne Sitz (a. o), hat 

eine Art Zipfelrniit/i mit >]iit;!em Ende auf di tn Kupfi-, limii S|iruchaot(el (3^ 

bin filt rro Ut^^ aomcitt in lUr K(eht*'n und weist mit der I^inken auf die vorerwähnte 
Fi;:!!! *). Von dec iindi iii Seit«' In r nalit eitir dritr.- l'i-x lu inun^'. in eini^ren I landsclirifti ii 
uLs unftaclc hizeielmet, j^leiiiifulU eiin ii Sciniluett*.! in der tincu Hand haltend (Di fillt 
ir je ^^nen bereit) und mit der andern naeh rfickwftrts zeigend, wo als ftuaserster Abschluas 
rechts die nnfoelbe dai^tcUt ist (31} tra^e ^ie unfaelbe), das leit hackepack auf dem 
Rocken tragend. Der Charakter dieser Mgiiren ist audi diesmal durdi möglichste 
H&aslicfakeit in den Gesichtern lum Ausdruck au bringen gesucht 

Da alle M>.>. die.«' Darstilliiii;; L'^t iiau nlxivinsfimmend wieder«.'el»(n, so ist kein 
Zweifel, tla>s dem Zi iriiru r <h-< Uchildcs <lie Huupt«'liidd an di v rii\ i r--tritidli( liki-it 
zn/,llMlii'eil»-il ist. Dem ^illlle <le> Textis triih mHs>te iiiilldiili die UllltUCtC al.f lliiiliit- 
figur eii»eheineu; aii.>*serdem lik.sst aber uiaii der TeXl der Schriltzettel keiueu innern 

Zusammenhang eikeraicn und verdunkelt clier den Vorgang, »tatt ihn ati crfclArcn, 
lHi8<Hiden wenn noch daxu IrrthOmer unterbufon, wie hier, wo auf dem letzten Sdirift- 
zcttel unfaelbe fOr (eit steht Die Bosl;ett war in <D offenbar mit einer Keule auf <ler 

Seiinltei' d.irj,r< >teilt; weniirsten«* findet sieh dii cdierein-tiintnend in ftttif aiuh'ni ll.iiid- 
selirifun; die I InndttewH ;j;i(nL' der iH-tienendeii l'ijur dent< t j,deiehfalls danittf hin, daSS 
der Zeichner auf »niserm l*>ilde die Kmle hier h <liL'li' !i ver<xe.-seii hat 

27) Fol 25)''. Dielit nnti r dein vorbesehriehenen lülde tsulien wir als lUiisti-a- 
tion zu der in den Verson 18S0 — 1874 besungenen Launeidiaftigkdt der uiiflaete eine an 
tSiuem Räume frei hangende Figur, welche mit dem Unken Arm «nen Ast umklammert 
halt Die UnschlOsaigkeit bcxDglich des Herab- oder Heraufstingena gelangt nur in den 
beiden Schriftzcttcln: (Ca ^id7 nibere) und (Qab« ^idf iKt^) zur Andeutung. 

28) Vi>\. :v\ <. Kill ll>clf, der den Koji! nach hmten, nach einer an sdncu 

Schwanz <relirnuleia-ii Sehelle [xy;]. \. 1IS7."») hernmdi-eht. 

l'ol. ,•51^'. Iii eiiirtiii Anxhinss iiii V. IIIC!» IÜ71 erhliikeii wir die 
un|tacttdjcit als gr«'.-se .--tehende Weibliche Ge>talt ^in V'WV ^Otoilt", <1. i». mit vier in 

liestimmtcn Abstünden querobcr gusduielwncn Wnrtm vcrscIuMu Diese lanti-n, von oben 
nad) unten gdescn: €ieb, C<it, yt und ZTilit 

*) UiMdlUo ÜHntollung der UntugenU uiitOD KUf Itilal 80. 
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80) FoL 3S>. Zwei Msnner, vtm denen der eine vo rwur fa vu ll (nrie IfC^ in mfa^ 
befc^om) auf «ein iiiigivk-h lang gcschorcni'«« Kopfliuar (v>rl. V. 2021 ii. 2022) zeigt, vrih- 

tvnA der un^ji-sifhickte Ha«i-scliin'i<UT mit der Scliccif in <it r llitnd :in;;>tli( li ziiH'irklilit kond 
sirli diivnii zu srlili'irln-ii siiclit. |)iT in «Ifii nici>ti'n i'ilirijrtii Ms- \nii ijribinkirilosfii 
(jo})isU;ii el>c'Hso inidciitlii li wie iiii-r i^r/i ii lmi tr ( Ifi:t'ii»t4ind in ilvr oi-IidIiviu'D Iti-ciiU'ii 
des Geschorenen soll judciifidk ciiaii S|)irn;( l dai^alku. 

31) FoL 82*. ab alte Fmii mit Ko|tftuch auf einem versierten Sitxe 

tfaronend, k&lt ihre beiden Kinder (&. V. 2031 £) Cuge und ^Otn, zwei kleine Gestalten, 
fi>J<Ti' mit dmUiiliiltii auf ilein Ivipff, Icfztort' mit i-im in Sdiwcrt in der Hand, vor wh 
auf di-n Knü'i-n. Da- Kli-iiicn vind in Stn-it jri-nitlicti, di-iiti die tiUV'. ^''in lt^^■'■l•tl• <lcs 
^oni l»L-dii>lit. jamiiii rt: ^3iet}ft &U OHlj mir jOni tut) und urliält vuu dvr Ull|t0tc die Ant- 
wort: (3j ift ^ut). 

82) FoL 32^ In freiem Anaddow an den Text sehen wir die fu^jt einem 
rcdits vor ihr stehenden Manne (ydf mm tj ^em) als Zeichen der in V. 2044 ff. be- 
schrtdieneii DnppelzQngigkcit in der Linken eine ßlnmc (Zltm bhinwi), in der Rcditon 
eine Scidan;:«' liinliidtm. Links hinter ihr steht die imtriniM und mahnt snr Vorsidit: 
(Cil ^ un^or ^dj cr^ ibt [oboi 

Fnl. :)?t'K r)it_- ^^nl>t tinuiM'tid. ii:i< Ii links ^cw«'!«!«'!, Lridit citK iii ;^i-jx<'nrd)ri' 
.stcliiiidLH Manne den Anftni|;, den un^^leieli sifzcndt ii liuck tiucr dritUii, znolier>t im 
Bildi! gezeichneten Person zurecht »i nehon: (joiil; i'aj ^elidio). Dieser, dem Auftrag 
gehordiend (3(^ tun ij <|em oroive), crfasst den Ruck am hinteren Ende, wahrend der 
Träger <U sst ll« n sich da-refren stiflnht: (Ca wodf gen). 

Die Dcntliclikeit des N'ur^rJiiiLrt's li-idet alienniils niiter iler rii;refn<rij:keif des SUiffinL 
l)er Text (\'. 2<l*;.') ■sTcllt Iiis I liiii|>tirrunds4itz mf. d;ivs Itei dem tii;,'endliiiften ffoinmen 
llerni der U(*ek niehr voni luri^r und liinten kui/. d:i-^ llenul nielit lriii;i;er als der lltx-k 
sein dorfc, d. Ii. diuia W(»rt und Tliat in lCinklun>r stehen und die Guhc nicht hinter 
dem Versprechen zurOckbleibon solle. Der Zcidmer hilft sidi in der oben beschriebenen 
Weise durch EinfOgung eines bestimmton Voi^nges rdn anssetiich Uber die Sdiwiarig^ 
keiten hinweg; und verweist den l*e.schaner für das \'i i^tJindniss, wie .so oft, vOllig Ulf die 
I j-klfinm«' dnit ii IJeisilirift« ». I> ist einkiu litvnd. wie sehr die lef/teicn als lier|iiemer Xotli- 
lielielf der l'liaiita.sie und Krfinduivj^L':!'»'" df- mitti'l.ilr''r!ielieti Ki'nistleiN verderl>lic-li \veiil<'u 
inussten, andorscitü uImt war nur mit ihrer Hilfe die Anfciti;,nui;: v<in s«jK;hen liildcni 
möglich, wcldie zwar an sich fbr die künstierische Wiedergabe ungeeignet erschienen, im 
Zusammenhange dos Ohistnitinns-Gyelns aber doch nicht gnt entbehrt werden konnten, 

34) FoL 88^ Als Fortsetzung der vorbeschriebenen Soene sdien wir dicht darunter 
abermalH deti Herrn In einem vorn laiiüT, hinten kurz hi iaMiilngendcn Rocke; er sieht 
sieh vergeliüeli {^d^ umit flU llil>f illMOl ii.i' !i hinten um, wnhrcnd i-ine tiefer stehende l'erson 
ilin auf diu Ungluiclüiutt tiitfnicrküuiu uiuclit: (3U) VO'w SMj t^iu^CIl j)et). > 
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$5) Fol S3*>. Als rein Aiweriidie Wieder)^ der Vene 21SS und 2124: fnwij 

ein hem fpridyt id o&e ni{|t | ^03 fol ijcir fm fdvplicii fdirift, s. h. n wir, wie Cht l^errc 
iiiif ir<'kaiuzt<-M Ftf^sco, Jinf «'infin F'nlsrcfsit/; tln-ouiml. sirh iukIi rcclit.'* zu ciin'in tiefer 
liocktTKli-n Siliri-ilxr wiiiiUt und ilicscni «ii'ii Auftrag »/uAtt: [Sdnuib ttuil ia imt* min 
niljt). Statt «le«8cn notirt Der Sni^cpIjC uuf ein v<ir}jt'hultt'nc8 UUitt die Jahreszahl: Atino 
domini MCCXVI, in welcher diuGedidit^ den in V. 11717 and 13278 enthaltenen Andeutungen 
zufolge, entttanden iaA. Offenbar ist diese Zahl von unserm Gopisten aus der Uthandsdirift 
fthi'niomiiKn woithii. cbonsi» wie dio Copistfii der Exrinplnrc in Gotha, Erhadl und der 
chi'iuHli^rin Hainiltoti -SiiiimihiUfi "'is ''♦^'•i Ms«-» ihnoii als Vorlujre ^'cdieiit haben, die 
Ziililcn l'.'Mt luid l'liH iiliiri'sdirii'lK'ii hahoii. An cini' luit.stchiinfr dtT Haiidscliriftfn in den 
iKiUt'üi'tidi u -Iiilin n ist weder lni diesen nofli Ix'i der nnsrigen zu dt uki ii (vjjl. n. S. fil). 

1 oi. .■5.'»''. Im Aiisehhiss un die \ ei-se 221") ff., in denen von der Stetigkeit 
des Weltsystems und dessen l{ewe<{uiig die llede ist, liat der KOnstler eine biuitv Schcihu 
DiH sehn concentrfadien, vorschiedcn gei&rbten Ringen dargestelilj in denen je ein rother 
Sien eingezeichnet ist. Der Ausserste Rand uit mit einer grosseren Anzahl Sterne yersehen, 
die mittelste Scheibe trftgt die Bczeidniung ERDE. 

87) Fol Der ttafte Abschnitt des zweiten Buche« (V. 2277 ff) eathllt 
einen kurzen Abriss der AHstitt» li^'-lien EN inentenlehie mir Hinweis auf die Staetcfcit der 
Weltonlntni'^. In luiseifin l'iildi' ist in lofsi'ni Znstniinenhiin;re thiniit ein lineares Strhema 
iler Kleineiiti' nnd t2'"*l't^'t*'" '^"r nui-stellunfi ;jrel>raeht. Links selien wir vier Kivise 
senkrecht, mit gewijwem Alwtandc uiitctiviaander jjezeiehnut und mit den Namen der vier 
Elemente: 1) pemcr, 2) Cnft, 3) majer, 4) erbe versehen. Kreisbogen verbinden 1 mit 2, 
2 mit 8 und 8 mit 4» um die Ciemeinssnikeit je einer der betreffenden Grundeigenzchaften 
^escr Elemente anzudeuten. Auf der anderen Seite rechte sollte man nun die gewOhnUchen 
vier qualitatcj« priinuc, aus denen sieh die l"!llemente zusaminensetzon, erwarten; sttitt dessen 
sind in derselltcn W eise (Ue <|nnlitJites seeundae als se<lis Kreise tmtereinandcr anjjeonhiet 
mit fnli/L iidt II Uezeiehnuii'ren: I) fxni}\e (neliarf), 2) rin^ (leicht), 3) ^cniridj (iM-woglicii), 
4) pultrcb^ (-stiinipf)*), .j) (n)ere (schwer) und 6) ungmirid} (unbeweglich); auch diese sind 
durch Rogen, welche alle die Rezeichnnng aribmperttd tragen, wechselweise, und zwar 
1 mit 4, 2 mit 6 nnd 8 mit 6 verbunden» also jedesmal die Gegensätze mit einander in 
Beziehung' ^lebmeht. Ausserdem sind unvh >^iddreidie sduHge und gerade Verbindnn<rslinien 

olmo erkennl>iires Pi iiizi]» znischi'ii den lu ideti Krei^^rM|)|ien an-jooitlnet. Sehliesslicii lait der 
Zeielnier die sich in l'oloi. di-r Diu r!iilriiit;un<r die.si i l/mieiL bildenden <b'<'ie<-ki;ren lifiiune 
willkürlieh grün, roih und bluu colurirt und damit die ohnehin unklare Zeichnung ganz 
verwirrt gemacht 

•) Xii.li S. lii.K-11cr. flny-r- VVr-HrTi,.i,l, 2. AnH. M. Fri.mmMm) II, Hf. S40 fat Mlwadii (Nebca- 

fomicii Imlwu», |iulwAc-lia) — woivli, d«r (icgoitiuiU >u MAulis aahiuf. 
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Woher der Zuivhni^ der Urlumdiw^riffc dit» in allen l-laiidaehriftuii m«lir oder 
iniiHkr vuritrt wiedcrkuhrciidc Sckiana genommen hat» ob v» «einer Pluuitimc untapruiig^u 
oder aua eiucr ülteruu Vorlage oopirC worden, ist unklar, ebonito wie die Herkunft 

dir s' I !' 1' in ii Ziisiniiiiicnsutsuiig der qMulitate* aeeundiK-. lA-t/tiio rm-huiiit um tso 
mrff.-llli^cr, aU der Text «üe vier <|ualitiiUs |)riiiiue nml iln \ . tli/iltuiNS zu (U'ii vit-r 
KleiiiciitLii klar aiigicijt, wiklurtid die seclis isecuudiiruii Ki<^fiLsi'hufU.'ii duria mit keiner Silbe 
envahiit wcnlfii. 

88) FoL 43*. In freiem AnacliluiH an die Vene 2fi45 und 2646, in weklien «k* 
Bdiqii«! der Unbeständigkeit der Meiisdieu angeflthrt wird, dum» der Ritter, wenn er vom 

Spt'i rc (Iris ( M ;:iirfs um dem Suttrl •.n uorfeii wird, den KniifiMunii um «ein gefabriowai 
L<lIjoii bfueide, tfcheii wir zwei EtitUr in volkr Uristuii<r aiifiinaiHler lossprciigi'H. Die 
Ijiiizc des mlit.>vMitii.'cn Stn-itirs ist zii>]ilittirt, und vom Stnss des (;cj»iifrH mitten vor 
dem I^-ibe gctrülVon, crMlieint ereteivr im Bcgrifl^ liiiitvnülKr zu liodcu üu »ttlr/eii. 

39) FoL 42 >. Entsprechend den Venen 2661 ff.: IPolt ^eT tfunt jicl;cn i)cn 

tM^en I Ittl6 bet Ol^fe ^ ^fen jo^eil | ui denen die Unstetigkcit auf das Hiior- 

rädi hypotfaetiacb flbertrageii cradidiit> achen wir mmi kleinen vierrAdcrigen Karren, vor 
wdcfaem ein Hund geapoinit ist» und darunter dueu Odisen, der hinter dnom Haaen 
etnherrenuti 

40) Fol. 43*. Im diitt4 ii, auf der v<irlicr;;<-luMMl«:n Sc'iU- mit Vers 2'i77 
i>egiuiienden Alwclitiitt^.- ist vuiu walu-eu lieiehtlium diu lletle, wie dei-itulbc in der 
GenllgHunkeit boatebe^ und wie der arme Moim audi bei Weuigiem retcb aeui kOune. 
Der in unaerm Bilde daijgeatelltc Vorgang ateht hiramit nur in looem Zuaammenhang^ 
Reehta die (Enge auf einer Geldklate Uiroiiend und beide Hnudo nüt der fVage: (loil ^ 

min man tt>er^en) einem ihr «refronnlK-r stehendCD Manne - ^cr CinjC man hiustrecliencl. 
I)ie.<i4.r erjrifift sie auf Zuivden (Pa^ rot mir acirfdioit) dei- liinter iiim ntulK nduti (5ir^e 
(«Ertje 9cit bir acnild^). welehe ilun die Itcchie ttui die Öchulter legt ZuilUNctei-Ht links 
die porljt ^tPir Ijabcn nil^tifs niljt). 

41) FoL 44i>. F^ie lUuatration an den Versen 2815 und 2816: fnwm fin rid^tuom 
lonf«t Mt, I ttolget im itddf ob efal Idr. wie auf dem vorigen Bilde auf einer 
Geldkiste ttironend, rdcht einem .sieh von redits her nalieiiden .Mamie, KU}tluiV die Hand 
mit der Aufforderung (judj mim ijcr), eine dritt«- Ki>rur (Der md>) im einem um den 
Hüls ^elcf^ten Striek herl)eizuffthren. Letzteivr foltrt willetduä (^d) inu^ ij tun) und wird 
nnch vun der (5tC^e mittelst eines langen äteckeni» zur Eile angetrielien (31c &rat tM 
(aumfi i>idi). 

42) Fol 46^. KQnf Mftnner von links mwh recfals in veisefaiedeDen Abstanden 
hintereinander stdiend geieidiiiet Oberiwlb der vordersten mit vorgestreckten Armen 

ditütehenden Fi^jur (3d? miij iimb aut tpcrfenj lesi-u wir: Der rcidj i\t un^cr ^e^, eine 
Beseidmon^ die äch auaaer in der Dresdener Handschrift in keinem der übrigen Maa. 
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wiodcrfiiidot Die beiden dumuf fnljjuiMlvn uud auf den Voitlcraimm liintroiBaiden Peraonco 
trugen ftjlgciid« SiMiifhxettel: {Sfiet ktf als ml als &er) und (XXUidf &er fei^ ({inbcr m), 
die dahinter Stdiciiden, t\vrvu (ivstm uiivci-stnii<Hii li ergclicinen, Riuwcm sich in ähnlicher 
Wi-isc: (So fch er ^a3 irir min^c^ ()abn) uwi ll>a^ d}an er niht Por|ton). Di-r Sinn der 
1 ):iiNti llnntr i>t, «hl (Iii- S|nMuli/.ftt<'l zu weniL' lii-ziMrliruml Lri wJililt wnrili-u .sin<l, tiur ijn 
AiimIiIhss an tltii zwi-iUn Tiicil d«."* 1\ . Alt^ilmittcs zu vci-sU-Ikmi, worin «h-r riclitigc 
Grundautz gupn^digt >vinl, duss der weise Munn nicht den einen Kcichern vur sich, aundem 
die viden Aormern liinttT sidi betmditcn aoU& 

43) Fol 48« Der reiclio Mann und «cino Neider (& V. SOS!» S). Unk» der 
Schinvichh-i' "Dcv lofor in rnterimltini;.' mit di in \HniniiftI;ii n lo-itlKii - Der ridie 
mit cieiuincbcn — , mlit.> Pio lKM^or^.^ 1 h liMuift niitrm'<iiri(lf l'i^inivn. Auf dii- 
Alin 'ii' <\c< Sclinici< liK'i>. |211i3tt 1li^^.•t rrilUl loilt I " i inii f ilcf in ih-r Mitte sitzende n<lef 
viehneiir >it/eiiii --eliweliunde (.•*. <>.) lieiilie di-n i\i>j)t iicinni, wfihreiui er mit der liecliten 
ttuf die Neider (Wie mvif ü nibent) hinweist Letztere drßclnm iliran VordruM und Neid 
nuf den Spruchzettdn: Qäf «ndfvsnb me nisüfi ^noinm) (Wk ni^ &er ifi ipoc^en) aus. 

44) FoL 48i>. Ala Olustmtaon zu den Versen 30«! bis 3065» «oria der Untcr- 
tieliiecl swisdien dem nnvernnnftiiii'ii Ueichen Und dem Armen darin erlcunut wird, dam 
Kf-stci-er üiissei- der airofdu'it, \vel< lie lieideii -^'enieiii m I, üiu Ii noch die POrbtC In'sitze, zeigt 
der Zeielmer lK'i(ie einaiide]' ■'.•./i ijülii-i- <_'i >f, llt miil /.w-.n- reclits den Arnien — ^C^ dttTl — 
in isen'i»»eneni (.iewun<ie die tJSuC'c v^Pirf tintb i\Ut) auf dem Arme trügend und äiclt mit 
dem Vorwui&: (Wi lcm% fol atm fein) zum Roitihen wcndond, links den Letzteren 
— Der rk^ — mit der atch heftig otrikubcndeu (git^e (Z)u IfOift niljt getoiitne mcr) und 
der porffte (ZTTan rd vafi auf bin gut) auf den Armen. 

I.')) ["nl. 48K (Ttiterli)dl) d<> voriiren Hildes fuljrt eine Darstcllun'r, wie das 
tlitirielite N'olk den llerni beneidet, ohne dosen S(ir;;en zu kennen (V. HOTT H'.). Zn;in.sser>t 
link> seilen wir den reiiiien Mann von zwei kleiner ;rezeiclineten i-i;rnren in der Weute 
geti-u<ren (V. 8079), du-ss er »icli mit den Armen auf deren Schultern stütct; recht» davon 
sldit das anschauende Volk mit einem RAdelsfOhror an der Spiteo^ wddier auf den Rdcbon 
hinweisend den Kopf nach hinten wendet: (Se^t mt man in tt6fy X>a5 iK>lt^ besteht aus 
einem Haitfon von sieben Flgin-en, \<>ti denen flie zwei vonU>rstcn folgende Sduiftzettcl 
tragen: (Da bat er sipa.i er itiil) und (f^ei irer idi aud> ein berre). 

4f>) I"ol. I'.t''. Miei tuji!* zwei [lilder riluTeinimder; znol)eif>t der Herr und das \'olk, 
welches dieils deinen riniii iliOrichterweisc richtet, theila da» yci-eelile Urtheil zu bestimmen 
trachtet (V. 3111 ff.). Der f^ecxe onchdnt lutuaaent IrnJcs thronend und sich so die ihm 
g^enttber Stehenden — Di laut riestere — wendend QAf «rage did? finX wekdie hi drei 
Gruppen ni je Zwei getheilt mit der einen Hand lebhaft gestikuHren, in der andern fönende 
ScIirilibAnder halten: {fix fol l}an finon oiowcr), (<S<^icticlj ^a3 ^u tniii nef bift), (3* erteil 
im caiUts), (Du mer ie min t»rtunt), Qdi gib ein dritte uiteil), 0<i} ^ mard}> 
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47^ l'ul. 49''. Diclit »laruiiti T du.s tliOrii iitc \ olk im scliicciit i"cgicrtcu Nucliuii 
ibdiortrcibcnd {V. 3L43 — 314*J). Auf loiclit •rckraiuelteu WoUea, m denen ein Fiwli 
aidittMir tat, sehen wir ein huchlioKligcs, grQnca Fnliraeug mit £auf Mcnsdien darin. Am 
Steuer sitzt uin Atter mit flit^iid^ Kart, ihm gogcnObcr ein Junger in Todesangiit 
licfindiicll (<£r POrjeit wir fill tot), wnlircM<l im N'oidortlail di-s I'i(liiv,i u;iis i-in .Mann (lus 
Tun c'r<^ifift, \v-ficlif?< z«m Anfric-Iitt ii lifnmti r;i. kl!(])|itiMi Ma>tt > ilii ncii .soll, ahcr 

von dc-ssfii oltiiLii lüiilo al>;riris.sL'n sdu-int. Da.-* ^ijril ist zusiimnaii^oniUt nn<l .-piral- 
[öruii«r um den wugurceht scltwebencleu Mu.sti>uum lici'um>^i;K'gU Link:» in tlci* l unie ein 
GeliiUide angedeutet mit Ziuiieiunaner davor. 

48) Fol. 50* Oline direltten Ansdilui« au den Text, frei an Vers S315 ff. 
anlcnOpfcncl, /i-ij^t uns (las folgendf l!il<l in zwei u:ttninit»ti (jni|>|iiii: link.-* <Uii 3321 
tliroiiin<l und -- Ii iihIi links zu der ntjtteti ihm sU-luiuKii t£2\v£ wuikIlmkI, ruclits die 
UUOrc mit «K'm uilorKlft, in-idf fi'icli ^^ckU'idft, in «'riL'«'!" riii^i-liliii"_'iitiir ilasr^ lirür!, Wälin-nd 
k'tztc'iT sidi mit zartliilitn Worten umvden (umbci\il» midj lioblidj) (Du bi|"t mir IjUXt 
fujc)i weist die Klirc auf das ehrioac Fear liiu (Siijcftu u>aj ^cr tut), und die Vernunft 
eonatatirt: (€c iß Iicd^umtcit mit untre). 

49) Fol 51». Als Illustration au den Versen 3S43 ff, in wddion enidüt wird, 
wie der tliöridite Matm, d< r si<:h ««lion im lli sitz d< r llcri-wtiaft wälint, in (Icdankcn tlnn-li 
«eine Kftmmerer dius Volk von sich abw« liivn lri»t, .sclien wir dfn.-M'llicn n'oiits wftrdLV<i|| 
auf viiirrn mit l*ol.sti-r Wclc^'t^'n Sit/r tlii-ntn'ii(i iiiid nt'lx'ti iiim dun Srliwi rttr;'i;_f«'r. der im 
IJeynü »dicint, das Si iiwurt um der öcliuidi- zu zidu-n, um dein auf der andern Üeitv des 
Thrones mit einem gewaltigen rotten Kuappcl auf einen Volkshaufen lossdibgenden 
Kimmerer xu IIQCe zu kommen. Der Herr schielt beaoi^ xur Seite, ob es dem Kümmerer 
auch fgAiogkf das lebhaft geatikulircnde ^etettnc absuwohren (V. 3245)l Oer an sich unschwer 

verstHndlidiü \''f>r;riin<r ist auch in der Dre.<4den< i- I land'^lirift <^nx ohne I'>t is<-1iriften und 
äclirift/ettel dar<:<'st<'1U. in den nbrim ti I laiidv hriftm tindeu dich zwar scbrütlichu ^us&tae^ 
tAuut du-ss aber die Dentlielikt ii dadiitcli «.'ewoimen hat. 

50) Fol. Sl^ {». Taf. \ I). Im Anwhlnss un Ver-s 32.jtl und 32t)<> ist eine Uikren- 
jagd wledergt'gubun, eine angunohme Unterbrechung in dem ewigen Einerlei der aOegoriachen 
Darstellungen, and swar in dem Moment, wie der von Unks nach rechts anstQrmende 
]\iir in den vor^ehult^^nen Jagdspeer eines sich nach Wuidmamisart re<.n'lrecht auf das 
Knie niederbenjienden .IllfieiN an der .Sehiilt<'r einrennt. Kin zweiter Jilgersmann leimt 
.sieh Ober den KiiieLiidi ti In iTiher imd bohrt den Speer in die Stirn de.s Unthiei's, wiihi-t'tid 
zuAuaiienit ix-cht^ ein Ihitl^-r mit zwei Hunden hinter aidi herbeieilt (Sul wit eo i^fifcn) 
und in's Jagdliom stOsst 

51) Fol 58 K Der M&ditige sucht durch falsche Venpreciiungen die Kkinra 
»I bethOren und sidi zu unterwerfen (V. 3315 fL). Die Mitte des Bildes nimmt Der ^em 
auf dem Riditerstuhle ein. Links vor ihm steht dar KlSger, Der <^leil^ welcher jammenid 
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diu llaud« crlwibt (Qetre fo i^nf {i mir ^etan). Diu Zweidcutiglwit den Herrn wiid 
durch xwui Spruciuiettel cliai-ukU'rüii% vuii dviieit der eiiiu «iiu$n trOstciideii Zuapnicb iDr 

«1. Ii l\l.l;,'<>r i-iitlinlt (ydf tpx^cr idfaffi tj IPOIj, walircml «l< r aiukiv sich mit der Äuf- 
fnidi ruiiL': O*" fll't '"l IP'rs tmU "ii v ier .Mmiiik r Siwc IciUo — wt-iidit, wekliu auf 
di r aiidcfii Sciti' >tciicii iiiid den N .iruiinjj mit It bliufffii (icstcn iK-jfk'it*'». I)<T Sjiriicli- 
zciul de« \'oidcr.sUii: ^3o t'icilt er Ull^oril) giebt kciiioii Sinn und ii?t wohl iiuch Aiialugk' 
der Obrigeii llandadirifteii, wduliu die Aiwrdimiig der Soetie unverftudert eutfaalteii, m So 
iknt et tu qfmtt (Uotliaer Ms.) zu vcrAmlcm. 

52) Kol. 't'.iK Iin AiiüdilllKü am die W-rec 3377 bis 3387, worin als <-i>.t«s 
l?fis|>i«-l von ih I- \'i iL'."ni;.dirhkc'it dt;r iitHschi-ii Mudit dif (JuwJiifhl«- drs .Inliru (Ca»'siir) 
• T/trddt winl, si'Ih ii wii' <li<' Sfciic von (h-»cii ICriuonhitijr <Lif<_'c.st< 11t. Cik-mu" cix-licint 
vorii(d)cr^< iM'Ujrt, liL>l wugi i-eiiil und so hoeh in der Luft sciiwuhcud, do-sä -sich IJrutus iiud 
CWiits, wtdclic ciiHinder gcgvnObur «telicii und mit Auwenter GtanQdiarulie ihre Duldiu iu du» 
Tynuiiicn Roekeii btiliKaj nicht zu bOckcu brauditni. Um die NaivetAt der Darstdluiig 
iwch zu crliOhvn» hebt GuwiuM) vur «olchvin ächicknl wonicud, dcu Zeigefinger der rccliteii 
llatid empor (& Tal 

.'>.il '>."{''. Als /wciti-s üi isiiK l. dicht diiiniitor: llrktin- und Ai hilk'.s „als oitl 
loaaoll Umb |in [tat tlOiOOlOH lOt" (s. N'. ."J;{S7 — ."{;)1M»). Vor ikn zinnml» kronlm >hiii<-rn 
der bUidl Croia, deren mit einem j^ntsseu iiiejrel.sehlt»ss ge.s|»errtc» Tlior von zwei l'harmen 
flaiikirt wird, «eben wir einen Reiter — der Name Acbillca Icommt in lieiuer der Hand- 
üdiriften vor — in vollem Galopp iweli links »prengeii. Um deii Sdiwdf des Kuaieii ist 
ein Striek gettdilunf^u, der ui nicht siditbaror Weise mit dem Loiduiam des <Edor 

verknüpft ist. Diesi-r ist In wagereehter flaltnii^ vomttbcr^t- stürzt, aber wie .seliwelM-nd 
gezuiuhn<*t, mit vorfristixikti n lliindi ti. tiii l'i ndt n lla:ireii imd in %(>lli'i liCistimg (s. Tat 

.1 4) KoL .').')•'. Dil- Nii di rlagi der Feinde, wie der iieir sokhe Nuelits inj 
Tmume »ieht (V. 348.J II). ICin diehte* Kumjif-^ewühl; v«»u links her »tOruieu die üieger 
mit Sehwoit und Lanze auf die in wttstem Haufen Oberdnandcr punsdnden Gt^gner loa, 
welche aus zuhlrcicfaen Wunden blutend oder gar mit abgehauenem Kopie widerstandslos 
den Sireiehen der Sieger erliegend dargestellt »ind. .\llen vonin iiolt ein Kriiuplur mit 
Ix idi n Arnu n idier ih n Kopf lujrObor zu wnelitigem Hielie aus, daneben lieht ein zweiter, 
des-sfu Srhncrt den Kopf d<> <i«gners bis auf den Ihils gespalten hat, ein dritter stiebt 
hint^-r dem .^ehiUle liervor auf die um liodeu liegenden i'eiudc los, ein vierter .sehwingt 
ei» gewaltigen Sekwcrt, von einem fQtiftou Klimpfer schlieaslich ist nur der Kupf »iubthar. 
Die Streiter sind sAmmtlicb vom Sdieitol bis zor Sohle in Schupituiipaiizur guliOllt (& Ta£ Vfy 

55) Fol. 56i>. ZuAuaaerat links Der (ofer, mit adimeiehleriecher Rede (3r ft 01t 
tnacntcn rold^omen) sich zu dem n-chu neben ihm tlu-oncndon Herm wendend, welcher 
silbstlu-wussi illlin hioiont abt nihtl vor sieh liin sieht. luibekfUnmert tun (He ivcht.s 
unter gewaltsamen (jliederverruukimgeu ihn bcstürmeude giröc (UHr bedurfcit mcc ^JAiHS). 
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Weiter nadi rechts fnl;rt di r Oci/. — (Hrac — ^rli irlifiiU-* iils lt^s^li^■ll(.^^ Weib dnr>irc8tdlt 
(3<^ gib a<?nud> minen diiiohti'iti. utid ntlK'n ili. m m 'Iii- unffctc (t£r fol op acni ftn mifl. 

Der U'tzt»' Spniclizfttcl laut<-t in «liMi iin-iistcii iiliriL'i n I l:iiul-<ilii-ift(M wie in dir ( inthafr: 
i*£r )ol in ^crn (in un^ortatl»; 'in iimoivr ZIlsillnln^■nllun<^ Uli- bfitlfii \vUU-u ligiiri'ii 
mit der erstbeachriebcneii (•rupi«- lüt aber auch )>ci dicoor I.<c«irt nidit redit crkcnnlmr. 
Dar Sinn der Verse, an welche nnaere Darstellung offenbar ankiiQpft (V. 3565 bis 
äfiOO)y i«t uiigvfulir: Der Weis«- hoH nicht niif dns Lob der Sdimeichler hören; unsere Fehler: 
Ifabj^icr, fiv'xz uml UnlxstJinili^'koit, flio »ioli liiliiti;; jTonnjr von scllisf iM'incrkrK'l» ntuclicn, 
• )t'lclin-n uns wi-it riciiti'j-i r üIht nii^tTn \viilii>>n Wri-tli. \Vi-r ^v^l•^l^' ans ilir-ii r A''M14ini;; 
Milchen Inhalt homuMzuk-M-n im .Sramic sein? lluujit.M'Uiild tiligt, wie so oft, die 

ungt^^clitckte Anmrahl der Svhriftwiettel-Text«.-, uek-iiun alle Prngnanz felilt. 

56) Fol 57*. Im Aiuchlu» an die Vene 3610 ffi» in denen davor gewarnt wird, 
dam man «ch durch den Schmdchler nicht dne Puppe statt eines Kindes aufmduratsen 

las-irn solle, ist dar<r<'sfollt, wie ein Mann ein Kinrl mit heiilen Aim /m i-iner höln r im 
l'iilde sitzenden Fiirnr hinauf' - lir m 1 anf deren Frage: [3jt öilj «in todf« (Puppe)] die 
Antwort: (3j «f^ fduiou dnriti -i' l.t. 

Tü) Kol. 'u\ Untiir Dhertlächlieiiuf Ardehimng an diu Vei-se ;jt>27 tl"., weUlie 
von der Tftnschtmg handsli^ in die dn sich im Spi<><;cl betmchtondai Kind gciüth, sdien 
wir drei M&nner dieht neben dnander «tchcn imd in einen vom Vordersten deirsolben 
empoi^gehaltcnen runden Hmdspiegol schauen. Die Spntchzetttd der beiden Ucbrigen 
lauten ;.'anz willkritlieli: {'y^dh bin (dvncr ^anno er) nnd if id^ wie fd>on er ifl). 

in allen fllirii^ren M<n. fiu<li h sii h nni h t|i-ni vitIk -,! Inn lii iini Ilildr /.wv'i lllnstniti'tnen 
zu dem in den \ erseti 'Mi'A — ;i7'it> ansires|)ro< lirnen ( irnnds^dze, da:<> man nielit ehri.'eizij^ 
nach lautem Ltib und iiihrnrediger Anerkennung .stii-beu, sondern Meine Tiwtuu fQr sieli 
sprechen huMen sollf^ da es besser sei, hmtlas nim Ylimmcl, als mit Paukenschall xur Holte 
zu fahren. DemgemBss ersdietnt dort auf dem einen Bilde das arme Volk, theils gar nicht; 
fhdh nur dorftig bekleidet vor der Thnr des Himmelreiches stehend, und als GegcnstQck 
dazu auf dem /,«<-iten Hilde eine Schaar Rcrittener in reif-hen ^lewinideni imt^-r Vorantritt 
von S]ii<Hi ütcti niid l'ankiMiscIdriL'er'n mit wehender l'aliin- anf das I Iü|!eiitli<ir l<>s/ielieni|, 
in weldiem ein leufel v<»n l<Hleruden l lammcu iimgtdKMi und gic-rig die Ivmilen uusstreckend 
sichtbar wird. 

Die grosse ITebereinstimmimg, wdche rieh bei diesen Rlldem Qberall, sowohl 
in der auasom Anordnung, wie in «meinen charakteristtschen Binxelheiten knndgiebt^ 

blsst «las Vorhundenaein eines ire-ineinsiimen Trhildes aueh hier als «weifellos erscheinen. 
Weshalli der Zeielmer inispivr Handsehrift anf Wiederpdie dieser nnsnahmsweiae dankbaren 
Bilder ver/iehtet hat, ist iiieht ersiclitlieli: aus lUiummunL" ! si lu r nieht. 

58) Fol. Unter der relK-i-schrift: Des rucuis ^ab sehen wir (nach Vvrs 

87dO ft) in der Mitte einen Mann, der dem links vor ihm stehenden Spielmaniie einen 

6* 
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Rock hinifülit, damit rlicscr äcIiic Frciircliijikcit dankbar in die W<lt liiiiaus Miknido, 
williiviid di r arme lU-tllor, der iliii um fiiitii l'feiinijj; auflelit (^CtTC ^obt mir cincri plK'umild)), 
leer ausgibt (3^} cn^tb bir ni()t). Der Spielmunii trSgt eine Geige, die getreulich in allen 
HandflckrifteD «riederkehrt; D«r dmw ist nur mit ein^ Lendeutucbe bekleidet und itQtit 
rieh auf dnen voi]gebaHaien Stock. 

Uiernacib tritt ftbormal« dne Al'Wi ii tinii;,' in der Bildcrfnljr«' un.*f nM* ITniirl-w-hrift 
ein. Alk' rdirij^iMi Mss. Iiahin tininUch flli* it iiistiiinnciid als llliistnififUi zu den ^'^'r•^^•Il 
.H7!Ht lind ."iSOlt ein lüM, wi'lclics <'iiicii KitNchlianm zcij^t, in dessen .\<'Nr<'n ein Mann 
hockt und Ivirsi-hen j)tlückt, wäluvnd uiu anderer, unten am Stumme stvliend, tliörichtcr 
Weise Birnen von ibm verlangt. Audi der Wortlaut der b^den Sduriftiettel stimmt in 
den verschiedenen Handschriften ziemlich genau tkberein. 

59) Fol.59^. Statt dessen hat unser Zeichner selbständig das kurz vorher 
(V. 3778 — 37811 erwAhnte Roispiel von d< r < dli n 'I. !ii't -(irf>ssmufh des „armen ^jutcn 
Rfit^M-s" fS. Martin) zum (i«';renstiuulc eines Ilildis «gemacht. Wir sclicn, «ii- lU'r l{eili<>e 
- merkwftiflijTfr W eise ninie Ximlms nft-zciehtiet — Vom l'fL-nle •jestiogen ist und seinen 
mtlien Mantel mit dem Shwerte zertlieilt, uift einen Bettler duiuit au bekleiden. Unser 
Konstler hat offenbar das Richtigere getroflPcn, als er sich ansirahmswelsc einmal von setiiem 
Vorbilde emancipirte und statt der reizloBen Kinchbaimi-Sccne diesen allbekannten Voi^gang 
im Bilde wiedei^b. 

fiO) Pol. fiOt'. Kin einzt iner Keirersmann, tumicmiiissijr in vrillt in Anstunn, mit 
i'ii)ir(.]|.,jrtt't' I^anze inid \uri:^f lmltenem S'liililr zivci (icLHK'r auf einmal Tilier d<'n llanfi'n 
ivnneud, «o da-s-s .sie rtlckling» von den z-u.sauunenl>rtshen4lt*u l'fenlcn licraii.stnr/.en. 
ßcisdiriften mnd nicht vorhanden. Die Darstellung bezldit sich auf den Traum des 
ehvgeisijgen Ktten, der in Vors 3831 ff verspottet wird. Die Gewalt des Angrifles^ sowie 
das widerstandslose Zusammenbrechen von Robs und Reiter sind wahr und lebhaft zur 

DursfellniiL'^ L'ebniebt, weiui atieh vielleieht etwas mehr Deutitchktit dun li .sehili-fen- SondtM-nng 
der beidi 11 r>c^ir;^ten •>'.(inscbens\vei'f]i «rcwesen \v"ire. Die Tjiiizc ist, uii' in allen Kanipfi's- 
liilderii IUI» ler I luniLicbrlh, als diUliier rotlier Strich von überinäiiäijrer Lange ultnc eigentliche 
Spitze dur;ie.stellt. 

61) Fol Link* «n nackCw Mann» weldiem 8 Penonen — Sos^ a]8 
kleiner Kobold dargestellt» Cit^ als Dame mit sondcarbarer Kopfbedeckung and Ultftet als 
Mann — das Gewniid vom Kopf herabstretfen, eine symbolische Handlung iOr den Verlust 

de« inneni Adels, welchen nach \'. :VJi>i ff. die Herrschaft der I^aster im (uf ilj^re hat. 

Die Spni<hzettei: (pit inuft bin lait) und (^ii^ mx im fin aM ab) erklären den 

\Orgung hinreichend. 

62) FoL 68». Der Ring der Tugenden, im Anschlwn an die N'erse 3!U5 bi« 
3936. Innerbalb einer kreisnmden Umrahmung «dien wir radial angeordnet imd mit 
den Kdpfeii sich in der Mitte berabrend die Oberkörper dreier wdblicher Figuren, welche 
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als ixiht, lüitl iiuffdvit iK/.tic-hiicf sind. Sic fawn fiiiaiulir wii' im Rvi^rt-Mtanz 

UM tk'ii H:'lii<K-ii. Dii-M-r svnilxilisclir AiiMlnuk ilinr Zi!>iiiiiini-ii;.'rl>üri;^l<rit «'inl din-ch 
die uiugcsdirii.lH,iieii Sjirtklif: i\cljt tul]t ct'clidjCIl ilt'cl tut ljuf)ltdj«.Ml — l^Uf)cijoit 
tut väutt — in gcsdiickter Weise crkUrt und ergttnxt 

Die Wahl der Kreigfbrm fitr diese D«retelliing ist auf die Voriicbo der Zeit fbr 
derartige sogenannten RRder ziirOckzufinhreii. Ea ist die Zeit der GlQctca-, I^ebens-, Wind*, 
^^V■tk'n'ädel■ und di tyU ^velelie nicht nur zierlich gemalt in den Jim., sondern auch an den 
Kurilen <lt;r Kin ln ii kiin>t\ iill in Sti in LTi lüinen vorkommen. Bei di r Bim ln^ il'nii<.r niiM i i r 
S<'ivins-IInndsclinft (Cud. S:d. X, H>| haln'n wir awv'x inti-ris-uiiti' i!(i-]u<li ilirx r Aft 
voigtfolirt und auf die einschlflgigi; I^iteiatnr Inn^^t wii x ii *!. Im vorlit iii iidon l aillf ist 
die Wohl der cycliachen Anordimiig iiisofoni aU ein«; glnckliche zu Lie/.flL-hneit, uls dndtux-h 
in ainnreklicr Weise der enge Ziuammeidiang der Ttigcuden, sowie das Streben nach 
einem gemeinsamen Ziele und Mittd|Rmkt» der GlOckseligkdt» zum Ausdnicfc gebradit 
worden ist. 

t'>3) I'nl. Tri». r>t jpilor (\ . ;V.tl!l f.). hin i>t dil .s dit- i'i-ste Vf>n droi anfuinunder 
f< il^'i-iidcn Illn^Tratiiinrn zn ilcm 'riicnia: La.-* dii-ii niclit von Li-iclmscliaft nmj.'arn('n; 
Freude und Sclimerz stehen dubei in keinem \ erliiUtiii.->H, denn kurzer Luüt folgt lunge» 
Leid. Auf einer durchgehtuidoii langen IIolilMink sehen wir nelien cinran gmwcn 
Worfelbrett — die drei darauf lic^gendeu Wfirfel zeigen die Zahlen 4, & und 6 — zwei 
Spieler sitzen, links der Verlierer, bis auf ein Hofttudi ganz entkleidet, sieh das Haar 
niiifciid und s* ino Unvernunft lH'jamm< rnd: ((Diro id"» blintcr), reelitn der rit winner, der 
auf dm \ rrllri'rr liinweist und >i(-li mit der itenierkung: (Std^ Wlt Ct ftd} tOUfet) ZU 
eiueui hinter iimi sit/enden (ieiiovM ii weiulrt. 

tt4) l'td. (>2'>. Als zweites iW ispiel einer fulseln-n und ^.afidirlichen I-eiden>eliaft 
wird die Vogelbeize vnrgefohrt (V. 39fl8 — 3!)7()). Wir s^.>heel einen Jilgi'i-smunn, in unsi-rer 
Handschrift mit dem Namen CQZXDZI^ bezeichnet, welcher seinem entflogenen Kalken 
nachschaut und mit der behandschuhten linken Hand einen rothen Gegenstand, wohl ein 
Strit k Fleisch, statt dis sonst nliliihen iIa1merl>uiiLS, uls Locks]>ei.se liinhälf, wfllii-end er 
mit der nvhten Hand in die Waidetasche j^rnift, wie um etwas lieninszuholen. Olwn 
am Rande des Pdattes ei-seheint der entH.iliem- Falke. Fine mtlie Sehnnr mit einer Seldeife 
am Ende, die I^ttugfessel (longa), welelie tler uuvorsiilitigi' Jflger nicht vor»chrift*u>ä>*.'+ig 
um die Hand gewiekelt hatte, liftngt ns Vlngß h«a.h. 

65) FoL 6S*. Die letzte der drei Illustrationen zu umerrn Thema zeigt im 
Anschluss an die VeneS983ir. rechts vnr einem die Mitte des Hildes eimiehmenden Räume 
den Liebhaber, welcher einer dicht n(>U-n ihm stehenden Uuhlin die Wung« streichelt; 
Die Schriftzettd venathcn, dase sicli das Paar senior Scliuld bcwuaat ist, denn auf die 

•) a X. Tlica, S. 83 £ 
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Anif (l<' fl( s r.ulniis: (Scf^c nu ta^ Mit man) imtworM (hs Well» vr.li Anust il^cs erk^ 

midj i^Ot). Adf il<T aiulcni Seite <k's liaumct. orM'liciiil d. r lii trnL"'iii' I'.lifiiiaiin. ilcr jam- 
racrml di«- Hände rilijrt (U^O mir fio it} im holt). cluiielK li stvlicmli- Venfttln r ncijrt 

(licli zu ihm uiul iiiiulit ihn auf «lie L'iilreiie iseitii.» Weilit-s aiifmcrknam (Sil} 511 ipaj ^in 
wip tili). Die DarBtellinij; wi lebenKwxilir und in »ich TentAndlldi; Ixannders giit ;j;e]ung«n 
sind Aiiadmck und Gcstns der letztbcnchrielicnen Fignr. 

fiß) Fol. 65«. Der iiiin^rrigi' l-resnir (V. 4117 ff.). Olieii ein .re.lc* kt. r TiHch, 
worauf ein Visvh in «k-r ScIin.Hnel, l>i*>t und MessiT Herren, weiter initen der ! : •^ei mit 
dem Fintrer iuk Ii nlieii auf deti ( Jep ti>t!nid seiner l>e;.der /eiirend: ((Duv btd iciOci" fpifc). 

(17) l'ol. Gl!". Im Anselihiss uii dun Anfang des vicrk^n ÜimIk-s (V'. 417.5 ff.), 
worin die enge Voriccttiing von Besitz imd Regehr, von stacht snd Ueberauitfa crUutert wird, 
Mhon wir Der untugcnt d^efen in der Weise dargestellt, dum xnunterat^ grOvser gnudmet» 
ein sitxeiidca Weib (ohne ßesdchnung) erscheint mit den vier Grundhutem: ttttdfcil^ Icd}e^ 
boit, tnutchctilicit und l^urctclufl in ^e^taU von Kindern zu je zwei Hilf den Knicen^ wahrend 
eine «ilierhidl) ihrer Schulter lie'_diuii iide lim^',' lu ile vim ! V.Hieilf^stJilten, und zwar Eine 
.•ienkrei-lit i'i]*<'v der Anderen niit den! ( >l)eikni'|iei' liei-\oii-;it.ri iii| und sieh mit lieiden HfiTiden 
auf die ychnltvrn der Vorgängerin stlUzeiid. die Kette der I.a.vter dai-sfeUt. Die Reihenfolge 
der Namen von oben herab lautet: iBierfd^cit, Hil;tum, llbenniit, ^erfd^aft, Smad^bcit, TXUxift, 
IXfptdl^ XIam, (Cor(d}«U^ TX/M^ (Bcln^; es folgt snmit dem Ave» des- Rcntses und 
Gennwie« stets als Revers das nftchst verwandte Laster. 

Die Anordnung des HiMe'«. wehlie sich eli<»nso in allen llaiiilsehriften wiedcr- 
finch't, ist ni<'ht als eine iresrlnckf«' zu lietraehten. ZuniU'h'^t felilf es an einer rhythmiselu'ii 
< ;iiedenni'_'. wie sie der Sinn dt-s Textes verlangt Dort sind nielit Besitz, und La>t<'r als 
eine uiuuiterhntelieue, in »ieh KinununeiihAngetido Kette gesehildert, »ondern jede Gruppe 
Itestebt fiir sieb; ausserdem fehlt im Text jeder Ffinweis auf die im Bilde als Aiti<g»ngspuiilct 
zuunterst hin gesellte Figur, sowie auf die vier Untugenden auf deren Knieen. Die 

Unsicherheit in der Deutung die«H!r ITau]itfigur wird dun-h den Mangel einer Ueisehrift 
noch gesteigert. Der Text nennt sechs Paare zusaminengeliüriger r>egritt'e, d.i.> Hild zeigt 
aller inu" zehn ültereinander tri'st eilte l-'iguren. |)ie nriehst*- riherliaU) dvr llaiipthgur lurisste 
.Hoinit die iieii^chrift: a\'l hüben; statt dessen -sind diuth ein Veitttilien den zehn l igni-cii 
elf ßdsdiriften beigcfQgt, während die sehnte Figur die Beischrift ^elujl zeigen und die 
darauf folgeade Hauptfigur entsprechend als MttdfA (V. 4188) beseichnet werden roOsste. 
Diese Beischrift findet sich dort aber nirgends und kann auidi nicht ak Bograichming der 
llanptfigiir gedacht gewesen sein, da kein Sinn darin liegt, tliesc Untugend vor den 
andern <ler.irt hervor/.uhelicn. Dagvguii kommt der Same led^t}eit I>ei einem der vier 
kleinen Sdios-kimler vor. 

Vielleicht war die Absicht des Zeichnei^*, in der rihandsehrift (0) zwölf über- 
einander sitsende Figuren zu zeichnen und die «tsciide Hauptfigur uIh Träger dos Ganzen 
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mit der Ituxuivhimng: der Ifen*, ticr Muiisch (ider durglvidivti, zu vcrauhcii, ^uilcidji aiwh 
atlguDiuiii mit: die Uiiiiij:< inl min- In l 'iist«'U-, als AuM<.'itii;.'s|>iiiikt Jilli r I,ii>t4 r iK r Mcusi licii. 

Zciclitiuii;.' iiiiiss iiinli (iiii ;iii'_'t»li'iit<'1t 11 KiilitiiiiLTi ii liiii lii n-it> in (0 iiiilit 

fi-lil('i"fri'i jicwi-M'ii M'iii, da .>i>ii>t wi'ltl in ii-^'i'"*! i'iiicr (Irr iiti-. i rlialti ncii I liiiiilxlii-iftcii 
t'iiK' richtige Diu-ütc'lluiig ül>crlkfcrt s>fiii vvOitlc. Dieselben enthalten säiiimtliili die ol>eii 

guiügUjii Köhlen 

68) Fol 661». AU Ulimtnitioii »t Xttn -i'iH ff. Ut div llcmcliuft der Unniibisigküit 
aber den KiuU!li«ii in dur WtMß durgustcllt, daiM diu <Sil^ vuii ilin»n Polstcrttitatv licrul» 
unter lelilutfk-r Gustikuktiuii dcii Kium auf diu Huu|>t {\. Il'l'si u'uiur tiefer sit/eudeii 
Fi;rtir — Kid>(utTt setzt, niif deren üiimt» Xkt rtd}C uU Kind, xftrtlidi die Mutter 
um&uiifeiKl, siehtliiir wird. 

t;!n h.I. i;H\ D. r rantoHdiit ld (nai li \ . 4.!"t(I Ii.). OIk u ein Mtzeiitles W'vWi, 
in der iKK-lierliolH'ncn Linken eiivi- (ieiNM-l seliwtngend, iiiit der lU.'elitc-u uuf du.s unter 
dem cuiporgc-zogiMieii Kleide sielithtir werdende nackte Bdti deutend und einem etwa« 
tiefer im BiUe, link« vor ihr kniceiukiu Planne befehlend, sie «in Fuase su krauen: 
(ClfleiDel*) 6a f^er). Dieser hat gchorsura (DU mouMt) den kingchaltenen 
ff/tuet und blickt di nintliig zur ilvrrin einiuir. Unten stehen in lebhaftem Genpr&vh 
zwei Mniiner, welche den Vorgang roia»hiUigend butmditen: (SoU)C iit nun 9enOj fin) 
(XUx cnipollc aof» 

70) l ol. (ifSi*. I.,ink.'< (Cll^cilt nml SK'tc, lieide in .\l."nifel t'i lilillt, nel»eni iiiaii<ler 
auf einem Sitze dinmeiid und die lluuptliigend: iH'lmrrliehkeit (3^? ^obcut j^dtKl^i'it) (^d\ 
rot «u tr ^adc fit) pix-digend. Von rodtts her nahen dienstbereit dnä Tugenden, 
zuvorderst M«nt»t (Drove maj gebietet v\ dann (^fd;e (maj geUut min iMtoa»e) und 

ziili t/t inilt i.n\\^ .U'biut mitt rron^'l. alle drei mit v<iri.'« >trecktoni linken .\nn sieh zur 
Tiifjend wendend, «eleher auc h rlie St,"it<- z;irtli< Ii rlie Mund aid die .S hnlter le;rt> Die 
ents|)rceiien(ie Textstelle (V. tT.t jm i.st die (Vinstantia als luitliiretierin aller TiiL'enden. 

Der Zeichner hat die» nicht unge;«:|iiekt dadiireh uu8gedrQ<-kt, diuvs < r die StcietO mit der 
Tugend auf demaelben Sitie litroneiid zeigt» ahnlidi wie Gott Vater uehcn ChristuH 
datgeatellt zu werden pflcgteL Die einzelnen Tugenden nahen ndi» Raths -holend. 

71) Fol. 7l\ Die folgende Dhutrntion zu dem Gedanken, dass Gott nicht »tut« 
der Sande gldch die Strafe folgen lasse (V. 4541 tt.}, zieht sich dkumal den Rand der 

. ganzen Seite hininiter. Zuoberst zwei senkrecht nach initen zu sehwebende Ktijr»-!; der 
obere pn< kt den nnteni. welclici- mit « im r lJutlic liowidViH t i-.t (^ci? W'I ^ubttvKH). 
am l'.ein, um ihn von di-r Zrieliti;.'nn^' de- rel>eith;iiers abzuhalten: (Ufi)Vr luTrc tpil ^0i• 
nit^t). lA-Ijstercr ist iu der Mitte, d. h. in dur liulbeii Höbe de» ISildeüi, in dem Moment 

*) Die Midani Hat, bslm tuSAs homt, dam 8inM nwli woU gl«iehlMd«Hl«iid nU: ^l«tP<(n, 
tlialMin, tUmbdu. 
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fbtrgtwtellt, wie ur mit <lur Rvchteii eine wuditig<s Kculv twbwb^ und mit der Linlcen 
einen vor Uim kuiuüudvii Manu trotx wiiiiu« Flehfii« (^em tote llri^ nl^t) am Schöpfe su 

Boden iris-t. \'nti unrcu li< r bi<il>a<-lit(!U zwei Teufel den Voi^gMig; der eine will «eine 
lU'iik- mit »■rliuliciHiii ll.ikcii t'i'^'ivifcii (So tft or im :), <1i'r fi!i<l<'ri-. t-twas li>>lier 

>U'lifn(l •^v/A\i\[\H-i, warnt Ilm n£r iMlLit in nibt 3iihtia0HK <»"tt vitizii;;ivifiii. tliut iihtT 
äiissurlkh iitclit«, itiii »c-iiKii diUcgcii iin\<jii ali/.ulmltcii, »oiiclcni langt sc-llist gierig mit 
ifuincm linken nach oben. 

73) Fol 7%\ Links: D«r q/lwaU&itt, d. h. der Gewahhulier, welcher einem 
Aiiduni Unrecht xiijrefQgt hat, auf einem l*olslei«itit throiiend und iiaeh reelits guwaiidtv 
nun d«'i- Ilaiid der vor ihm ^r. In ml. n lltiaiiot ili<' £'dMlI^o i u(L^i-._n iiiicIiiiil'ikI (Vn Oicifl mfc 
&tf fd^uidc). I^i'tzfciT isr al.> kli iiii s KiikI aiif_', fa-^t uii>I wini viiii ilt-r Stlilf<-|iti;ik*'if hii 
Hc-iii lind Ilfiirkin ;.'i |>a( kl Iiih Ii ;rt liol»i n, wiilnviid (la> llllljeil, «rlcii lifalU als Kind dar<rf?itcllt, 
ul» Zc-it iioii der ciigc-n Zusjimiiangclixiigkfit iiiii ilvv .SchuKl mittelst fiiit» ijiiigc»eliliiiigeiiuii 
Stricket» an den Ffisaeu der Letztem denut befeatigt em^nl^ da«» es nach Art eiiu» Antipoden 
mit Toü^vestreckten Armen nach unten hetabhangt. Ein direkter Ansdilun an diic TextstcUe 

i.Ht nicht Muliandt II. Dor (ifilaiikfiijjfailg, dttW der GLwaltlialK.-r von <kr SehK-clitigkeit 
dif Srlinld, wfklu' mit diiii I nlicil inizcrtniinlich viilnindoii ist, aufirihniilct iK-koiamt, 
tiiiili't sich im .Ml^f«-mciii<ii in ilcn Vcix-n |ii2.'} iiml Jli21 aiiN;_'<(ln"ii-kt, ahcr in c-inem 
Znä4tiaiiieiiliHiijLrc, welcher dicken l'unkt nuf ul^ ncl>c-ii«i(chlicli vi'schuincn iJuist Der Kern 
der Austahriingeii in dem bctrcfiendcu Textalxidinitt ht: bcaaor Unredit luden als Unrodit 
tliun. Der Zdduier, der mit dietier Vonrtellung offenbar nichts annifongen wusstc^ hat 
statt dusaon hier, wie so oft, diejenige Textstdle herausgegriffen, wdch« ihm am ehesten 
eine lluiidliahc mv hildlichcii WiL-dei-galie Ixit, iinlMikniitiiicri^ ob dadnrdl «U UllTerilAltnia»' 
mflssig starker Ac« cnt auf eine NVIicnsti lK' ^.'cK jxt wurde. 

78) Vitl 7;1». In der linken llfdffe de.s I'.ildeü: Dil lUlAUt tttdll, welcher mit 
iH^idcii Il.'tiidvii einen mit eiiigek nickten Knieeti, vornnbergelieugt liiikit neben ihm stehenden 
und nur mit einem Iloftcntuche bekleideten Armen — Der am — am Sehopfe gcpadit 
hAlt, während er den Kopf fragend (IDo] briit^d tr mir) nach der andern Seite <u zwd 

von reclits her heiiinnaheiiden I-euten wendete Diese tin^'cn auf einer Stange die wie 
Ichlosc Piippt-n duH^her hän;,'< iiden I'i^rnn n der lltlfcldjott und Utiprcubc daher und 
machen dem höseii Miiiine in zwei znsa!iiiin ii_'elirin<rtn Schriftzetteln (iptr trauert ^ir 
a>cis\') (Ultjclbc Unt um)ivu\') davon Mittheilnng. Aueh hier ist, wie im vorhergehenden 
Biktu, nur ein oberflOchliclier Annehluss an den Sinn der Verse 4G50 und 4(i.'il vurhunden. 
Der Kaiistlor erscheint wiederum in seiner ^mscm Naivetal» indem er die beiden allegorischen 
Figuren wie leere Sacke auf die Stange gehängt daratellt 

74) Fol 7.'>a. I)a.s Rild knüpft an die Verse 4755- -4758 an, in denen iw als 
kein wnhlthntiL" - ik he/eieliiii t wird, einem 'rnmkeiien noch zu trinken zu gelH ii. 
Wir ächeii di^ei .Mätiner uubciiciiiuuder stehen. Der mittlere wendet sich, einen uiOchtigen 
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Pocal hoch halttnd, mit fl»T Auft'onlcnin;r xtirn Trinken l<Enni1> oafltf) an ciiu n ttH-lits 
nfl>in ihm St<>lK'tidoii, "(IchLr, <iiir< li tinc nind«- um den Kopf elit-r als ein Kirc k. r. 
denn iils ein 'l'nnikeni'r liezi icluiet. jrieri^ die Hrimle dariüieli an->^ti-e<kt ((Bib mir 50 
tl'illd)Cll ^urcb J^Ot). Oer \ ei-fahixr aiif der Hadern Seite legt, der niittleivii Figur zuredeiul: 
(Zrioct^ tnind^), die Tfand auf die Schulter des Trinkers. 

7.')) I\d, 7'»*'. Als Illnstrution zu lieni butze, das> luuii (iottes Will*- i\eiu Teufel 
Qher den gerechten Menschen Macht habe, wdien wir Unka einen Teufel mit erhobenen 
H&nden zu einem gewaltigen Sdih^ andiolcn gegen einen Menschen, der abgewendet 
auf euier Pol>terl)aiili sit/t, ohne Aiiiinn;.' von dein ilm iMHliUueiidi ii Verhrm^'niss. Die 
Ahweiidutij: dts> Unheils liiiixii <ii>tt»'s Hand /eiirt der Knustler iii siniifldli'^'stcr Weise 
dadui-eli, dass er um den Ko|>f de.", i^cwalti^reii 1 lol/.hainniers. ileu der 'rcnfcl sfh\vin;;t, 
eine Seil-Scldingo iierunde^t,, welehe von einei' uu,h Wdlkeii hervoi-sihaueiideu liulid 
^lialtun wird. Ifeiftchrüten und Schriftzcttcl fehlen und «ud in der Thnt bei der Khktheit 
der Darstellung flb^fiang. 

76) Fol 80^ In dirckt«ni Aniicldii&> an V. 5089 £ wird die Tiiätigkeit eines 
mrgsamen Ante» in doppelter Weise: links tun Krankenbette nnd rechts als Operateur 
geschildert D<c flM^ liegt nackt; bis zur Brust von dner rothen Decke bedeckt, in 

einer reich verzieHen Bettstatt. Hinter derselben sttht Por Urjt in lan;reui (ii"an<le, 
das Haupt niit einer Kapjie hedcckt nnd e|■fa.v^t. sicli zu dem Ki-uiiken herniederl>eu;.'end, 
<le.s,<en lan;ri.n i?art (s. \ . '.iH'M), um iiui aus «h'iii si|if\r||icheii .^ehhuumcr zn Mtckin (Ptr 
ift jldf^Ctt un^ejuntj. Die andere .S<:eHe zei;xt <leu Sieiheu vOUig nackt, mit ilaiideu und 
Fussen in einigem Abstand ttber dem Boden an einen Pfiifal gefesselt und den Kopf 
schmeraerfoUt nach dem Ante umdrehend, iveldier in aller GemOthsruhe ein riesiges 
Messer an des I^itienton HOfte zum Sehneiden ansetzt {a. Tai VI). 

77) FoL 84s. Dot Tugendhafte ist im UnglQdc nie verlassen; seine Tugenden 
folgen ihm fiberall hin, in Armuth, Krankheit Kerker und Verbannung (V. 5817 ff). Der 

KOnstler zeij;t uns dementspi-eeheml in zwei ttcsonderteu r)ai-stellun«i«'n einerseits den Hemi, 
weleher im l'eisein des \ nlk( s ilii Ai ht aussprii ht, anderei-scifs den < ir'K htcteii mit seinen 
Tut^euden im (iefoljre. l)er K'rrc ei-seheiut zuiiussci-^t links in .Mantel und liaictr. auf 
einem l'olsfei-sit/e thronend und einer Anzahl vor ihm sulu'uder Leut<.' — Daj POld? — 
den Urtheilsspruch ( 3ci? tun in jc cbtc) verkcmdi^rend. Die aus der Zahl von sechs dicht 
aneinander gediftngten Personen bestehende Gruppe \nederholt den Spruch auf einem 
Sdirifizettol in der Hand des Vordersten («Er ifl efft q,<eiaai). Rechts davon, mit dem 
Ilncken perren die letzthescliriehene Gruppe gewendet» «ein n ^eir eine u'anz fih ieh angeordnete 
S<haar: fein fil*jent, ilenii \ ordeimaini f.d<i(lif,ills einen Sehriftzettel ilV'xt OttdiOtnctt VOn 
i'ir tlihti t: iiu:t. Vomn, zuliusserst reeht.s si iut-iti t por chtcr, mit i(i< k\v:"li1s HiUJgestreektcT 
Hund die lugeuilen aar IVdge ermahnend: (Part mit mir mcm tu^cnt). 
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Die Annr»lnnii;r diiscr Scene, wddie sich mit dn< r Ausnahnu' in allen nl)ri;r(ii 

llaii(l-iclii-ifti-ii mit mdir ikIit wfni^r vennilidi'i'f«'!' l'<'iN4iii( ri/;ili] clptMisii \< i('<]frfiii(lot, ist 
iiisiifcr'ii aiiffiillijr. iils <l<-i- ZciclituT, <l«;r sich irfwulinlii Ii auf ila.s Nothwciuli^sU- iH-srhriiiikt, 
dii'siiiul i-iitf zum \'fi'.stiUi(liii.>« di'S Voi^raii-^i-f ganz lihtrHü^si^e Scoui' liiiiziigvfQgt hat Die 
rechte Seite fQr «ich würde mir IlIiMtrotioii des Geilaiikeim vollkfunmen aiwreidien. Du 
UiivormOgen des Konstlcrs, die Mciisdien und dte Hllcgnrisclien Mgureii verKhieden 
zu diaraktcrUiren, tritt alH iiniil^ <luiitlich hciTor. Die Tugenden eracheincn in (lensi lben 
lan>r''ii l*''>ik(ii oder dcrmsihen Gngel und demaclhen Radroantel, wie das daneljen- 
steheadc' \'<ilk. 

7)s) Kli«. DiT iVxt linii«k-lt »iif dicM r N itc vnn di-m ewigen Lohn und 
der ewigen Strafe, deren der Menscli «ch zu jeder Zeit und an jedem Orte bewniaat und 
gewartig sein nittose. Im Anactdtns an die Verte: ber toec in adcn km^m if^ | bor i]in 
je qfit txtt 5all«r Vti^ fuhrt der Zeichner in nner Oberaus einfachen Grundrias-DuateUung 

(Irn W'i j :: im Hiiiinn 1 iiiid /m ]]:',]],■ \<>r .\ti;.'('u, »liine dabei auf den Sinn d<'S Textes 
irgendwie niilur fin/.ngelun. In der Mitt»- dir V.vi]r als hlane Silu-iKe mit einer Anxalil 
ronrctif ri-i-licf hiiMt' i- Iltri^fi- riittr^nni, \Hti deni'U ans^r^licnd pcs inmc[:^ Uiodi niu'li oIkmi 
in l)lunü \\ Olkenlinien Itinein, Der bcllc IPCd) nach unten zu in einen Mrliwanseu liauni, 
der zwei Dnu^n bii^ aitslftuft 

79) Fol 91l>. Die Leiter der Tugenden und lauster (s. Tal VI). In «hnlichcr 
Anordnung, wie auf dem vorigen Bilde ist in der Mitte dn die Erde vmtdletidea 
Rimd gezeiehiii t, vnw ihm aus der eine Ami ;<N Stiege mit festen Staffeln fV. .')K17) 
nacli ol»en in il'-u llimnul, <\i-r :m<lere mit z<flirti<henen StaiTehi iiaeli unten zur IlTille 
ffthi"t. Tm iil)ereh Tlieil.' \', inl ein .\huui -ii ltritar, der angestrengt n»it Armen und 
Ik'inen liimiuf zu khminen sueltt, wjkluend ilui eine j\n^tld um Kusse der Leiter 
anfgestcllter Teufel mit spitzen Haken*) zu cip^cn und hambsureiaaen trachten (vgl 
unten Xr. 98). Jede Staffel ist bezeichnet, die oberen mit: IXkUfAffÜ, He^ Smplfi, €teb, 
ZniU und 2Innut, die unt(>ren mit: llb«rmut, (gtetb, 2tett, ^om, Untef^t tmd 2nciiici&. 

Aueh die TTaken der zu je dni auf I)eiden Seiten stehenden Teufel sin<l mit Namen 
versehen: Pcf roidituins bufctt, Dct bcrfdiaft bafoii, Por mciht hafcn, ID^s] JTam hafon, 
DtfS ööcb Ijafcu unil t'cr u,clu)'t hafcu Dtr Ilaken (le> Keieluimms hat einen '/Ä[th\ vom 
Gewände dea Klettenidun gcfusNt, diK-h gelingt es dem hetreirenden Teufel niclit, ihn 
herabanuviMen, an dnas er acinc Genomen nm Hilfe anrufen muas (^elft idf Ijan in enmfc^). 
Der ^nul ist wie auf dem vorigen ßildc dargestellt, Deo fftXk dagegen erechdnt hier als 
ein flammenundiiiU'ftes, s< li\varzes Rund mit eiunu Si liailit In der Mitte, in welchen ein 
Teufel einen Sünder kopfolicr cinteuclit, wiüircud vier andere SOnder ringsum aus dem 

*) Die llakt'ii -iiiicloii nucli Itci «Itii Tciifrlii in den Miiiialiiren des lllrwlitcr Psnlter* eine Rolle. 
S. A. Springer, Dir PKili('r-lllti>-triiti<.iioii <l. < Miil«UUort i. d. Abb. <L pliil.-liwt. KL «L Kgl. SAcb*. Um. d. 
>¥iaMBMh. VIII. lU,. Leipzig lbäl>, S. 241. 
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Faieratrome liorvoittcliaium. Dio DaratoUung ist nicht ohne Geschick entworfen; der Zeidnicr 
liat die abstrafte VoistcUung des Textes wirkungsvoll in einen sinnfiüligcn Voi^gung 
Tvrwandelt und den Moment dar^'csti'Ilt, in dem der muthig aiifwArts Strobciide iu GeAthr 

eradl^lt, von den nicdeiTMi Lfiilfiiscliah«!! ülM'r\vJilli;rf >!" "(rdcn. 

>S0) Kol. I)ic Illustration hält sjcli nnr «jan/ ol></rti.'n liliili an iku >imi ilcr 

/.ngclmrigun Tcxt.-'k'llf, in wclclier der \vill>clic (äual die Ui'sju.Iien dt;r iSitU'uvcTd( i l)nis.-* 
mtMot Zdt bchatidult (V. 6281 ff.X ^'"'^ hltolichc UtttU^ent mit einer 

«pitxeii Motze auf dem Haupte, sonst aber ganz nnbeklctdot mit nbcrgeaclilugciien Beiticu 
tliioiK iid ini<l fanf rcclits vor ihr stehende l*eraunen au mcli lockend: (Dott l^etj mir 
tpolt ir er). Diese, mit d«T Ut'l)er»chrift: I>te enphdbent ir IoIkmi v..ini1i»-ii, (M-si lieiiMiu 

tlieils K'liliuft ;rt''<tikuliri-nd, tla-ils riilii'r nt'l)cn einander stolictid und ;^l-1>i'1i auf vier 
SpnicliZLttLln iliiv \\'hms<:1u' und lic.-ni i^nissc knnd: ( ij C^0^Ol■^Cl'1) (toibt mir 

ardjeit) {ieilyc mir t'aj widjor), ((Dilh |i ^^n^cilt mir alle vot). Iis huadtilt »itl» ul»o 
nur allgem^i um eine Belämuiig der Menschen mit den gewünschten Lastern von Seiten 
der Untugend. 

Sl) !"nl. IUI''. Znäns>i-i>t links thront dif I^osK'if, " ii' <rcwölinlidi als hAssiidies 
Weil» mit strupiiij^in Haaren dar^'i-stcllt. Sie foidt it diii irclits vor ihr sti hendf Mrinncr 
— ^inofttt^atl ^.uv Iuk Im- an dim Bisic;.'( r oincs ihn r I )it iisf tnanni-n auf (2?cd^ot 
mid} an mincn t'mcitmati) und vinmla-vst au-, nach reelits liiii m Idicktii, wo die bosljoit 
lang ausgestreckt am Boden ltv<^t. Der »tum man steht aul ihr und drQckt sie mittekt 
einer Uiigeii Gabel an der Schulter nieder (Du mufl ^a Die Dienatmaimen machen 

keine Bliene, der Auffordcnuig ihrer Herrin Folge su leisten, sondern verhalten sich 
I»fti~aLht4-'nd und nl)erlfjri!iid (Hu tPCrtf orj B>ol tUfl) (Sibj!ll UMj ^cr hitl (^>cht ir U\15 
bor hltl. Im Gi i_'( nsitz zum Texte (\'. rtVl, wo von dem l'nterlii ' n I - \ m i i /,i jri ii 

Frtunmen unter der Ma-s-^e di-r Büsen fli«' lli-de ist {\ . f!'!.')!: fi traofCIl llf III mit rnoiCU), 
luit der Zeichner somit otienhur uns L nvei-Htan«! Unterliegen iler llosheit durgestellt, 

82) FoL 100^ Die verkehrte WeU^ in zwei Beispielen dargestellt: links die 
ttnvemOnttige Creatur als Fnrsprecher des vernunftbegabten Menschen, rei^ts die Jugend, 
das Alter in den Hintei^grund dringend (V. 6445 ff). Zuftusaerst links: Der f^e^ 
auf dem Iliehtei>tuhl thronend und mit erhobener Rechten sich zu einein vor ihm stehenden 
WcÜK^ mit der Frafre wendend: {Wen nnl ^U 50 rnrfprcd>0»l I. Zwiselien I?eiden, mif 
den Hinterbeinen auf<rerielif<'l. ein Widlri, welelien das \\ Cili am Xackeii n;e|iaekt hidt 
und als FOrsprecljcr gcwfddt hat (Den »pii'er id> tieijm iDOll. Zugleich wendet aie sich 
im GeqtMch rDckwArts zu euiem Begleiter, welcher ihr zu der getroffenen Wahl sdne 
Zttslimmang ausdrOekt: (Du t|a^ rc^te gcktnX Die nAehste Scene sdiKeast sich unmittelbar 
daran und zeigt, wie Der iunge mit dein GIllMgen unwirsch einen grnubArtigen Maiui 
Por alte zin-üekzndränfren sncht. Auf di<' '_'n>lir Aufforderung d« Ersteren: (C(l 
mi<^ DOC alter tor), erwideii Letztoi^: (^|o ftet &er mecl^e im). 
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83) I-V>1. Die iiiigomilite Vertiiciluiig «Ii» Gutes «eiteiis dtr« Hvirachcn 

(\'. Cjfüi ff.). lu der Mitu- »£in horrc tliiniu ntl tnnl liiKin links vur ilnn Kimciidtn 
Per rid\* aiH ciiifiii jx( w,ilti;^cii ÜiiiUl (ii-M in «liii <jffLiicn MuikI xlintti-nd, williriiMl 
auf «ItT ainK rn St iti- Der bc^llrfcllt verj-^ldicli Htlit; (ftorro a,cbt aiidj mir). Di r Iwvsc 
Wille df» Gc'bei-s c-rgicht sicli aus dem .Spruciizuüd : (^O^C>rft cr& id^ ^obc id} uiljt); 
die xuAusscntt links Iiinter dem uiicraflttlichen Reidwii stehende (Bh^e rftth diesem, den 
Muud weit uifEumachcii: (<Bten auf oafle), damit er immer iiodi mehr bekomme. 

Fol 105''. Arn St-hluHSf ilcs \'. I'nclics Ht-Iiildert di-r Dichter, wie der Be>itz, 
die liulini>ii( lit n. s. w. >\i \\ uU lu-ttcn um «Ini .\leii>*clicn le^'i-n und iliii an der L'elmn;^ der 
Tilgend lieliiiidi-rn, widii-i iiil Hin zn;rlcii-li dii' Kelten der W < »linst, 'rrri<;lieit/rnitikeidieit ii. s. vv. 
ssur litdK- Uvntlizu'^vu. Mmi solle »idi auf Krdc-a im Bude der Tilgend freiwillig reinigen 
und uicht erst das ßad der HdUe erwarten. 

Die UlustmtioD xdgt links Der ^cOe hat, in Gestalt eines von einem Gerilst» 
tieiuUiftiigenden Ketwels, unter dem loderndes Feuer sichtbar ist, sowie auf der aiideni 
Seite der LstsU-r Kette, mittelst a i Irin i- ein Teufel l inen nackten, sich mit vorgestreckten 
Annen >t?'"inl>enden Meii^rlo ii, ili-m <ilc |\i tte nni den Hals ^^eli-'^t ist, nndi ni'lits zu sich 
7M zerren siiclit. /,n ^rleiclier /< it wird deniselUen vini iiinten, d. Ii. vun links iier, dureh 
einen »ndern Teufel, der mit dem mrliteii Arme die eine .Stange des (.ieiniste» nnifiUMt 
hftll) eine mit Feuer gefällte Pfanue Ober den Kupf geiitrdpt, wahrend ehi drittes Teufelchen 
beide Arme nach ihm ousatrockt Die Kette, welche ous xchu grossen Gliedern beatcht, 
Imt die f..l^'en<len I'.eisi liiiften: (5i^■^o, 2?ihhin, Ubonmit, Smcidnnt, (Lrad>eit, ftdfeiAftit, 
Cnmd)oiiboit, iimluit, ricrfdvift, Ilam, Condn'it, (Soluft, Upcdiott, Illabt unt' ^l^el. 

S.'o Kol. IlO' Der Wuclierer als Käinunn-r. nach \'. 7011 ffi Link.-* Der 
u>udjcroro mit einer grossen (jeldtik-^elie in der il(< liteii, ihm <je<;enfthersteliend ein Mann, 
der ihm die Kinger der lüikeit Hand auf das .\u<;e legt. Der Sinn des TeNtes, welcher 
den Wuclierer als Kammerer seiner Schuldner verspottet, ist nur obeifladiUch gestreift 

86) FoL 115«. Habgier und Feiglidt ab schlechte Strcilgcuoaaen (V. 7S53 
ZnAus-serst links die OSir^o Sie packt einen mit blouem Sehwirte un<l um;:Celiangtcm 
>i lii!(l<- \>ir ihr >leheiiiL ii, k!itit|>fni;(ssi;x ;:crnstefeti Ritter an den Händen, um ihn vom 
Kinn]i{e uli/uluilli ii. imlt ni sir ilmi rh i, ^cldiihten Uath j;Iel>t, das Uoss de> (irnfm/rs zu 
nelnnen inid ^u eulliitlien (^ilimm tuj re> üll^ picudjj. AU (jegenstUck irehts die _)aoidioit, 

einem Rittennnannc, der mit vorgelialtetiem Sdiildo zum Angriff auf seinen (iegner 
kissdircitet, die zum Hiebe auslmlende Rechte festlialteiid und ihm feige Flocht animthend 
(Dt<U^ t>ii bifi tot^ ZuOMUKsnA rechts ein gesattelter und gczftumter Apfdschimmd. 

H7) l'ol. IK;». Als Illiisfniti .i, zu dein (»•«lanken de»! Textes (V. 7439 If.l, da.ss 
<lie \* idiiv Uittci-schaft iiielit im S|ir< i l.ii i In n allein, sondern in der I5i k.un]>ftnii; der 
l.a»stvr hestehe, eseiien wir link-s einen liitter mit einf,'elej!:ter Lanze w iederum (s, Nr, (IM) 
als euie dllnuc, rothc Linie dargestellt — auf eine S«.-Iuuu' wd^t durciieinander puraelnder 
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Fciud« (ber unhi^ent fdpar) loMprmiguiL Dium.', füiif au der Znlil uiid glcidifalb vom 
Kupf bU XU de» FtliMcii in Kümsti gchoHt, «i^gvbuii «icli widunttaiidh« in ilir Schicksul: (totr 
«n^K^nen nimmer aitft. 

8K) S.-itsiiis Stiiiv iciili \ . 7i'.:ii rt. Der In'm- l-'i'iii<l T>cr palatit - 

in (Ut <i«'stjilt ('iiii> liiiiit iH iiiaitt II 'i\ iifi li ln 11^ wirtl ciiK'iii si-nkrtt lit \<»ii (>Ik.'Ii licml»- 
.■ÄliWflK.inI».n Ihigul iniKvlst tiinr liiiijxi'ii I laUiustaiige um MuIhi- liiiuiligUKtutuuii, wiilirviid 
von unten au» dem fuurigun HoUctiacidmidc licnuu Sin ubel, glviclifiill» in dur (JcDtult 
eines Teufddiciis, ihn an einer nm den llab gclc^tun KcCte liemicdennuciehcn sucht Neti 
hierlwi ist die durt-li den Text verunachtc iniiziifn;.'uiiLr <1, |- l^>|»^(^uiti<•!lti<lll der St hiil<l, 
weUlii' «Iciii ln'ifitelit, da-iefreii veriiiif<M.'ii «ir eine Cliunikteiisirniit.' drs liiiiiiiiliMlien 

Straf- V'uli/.it'lK is als l'lr/i '!)'_'< I Micliad, wie dict» hcIiuu in den vurulingiticlicn und uttuniimhun 
Mas. mit Krfol^ ;ri.^clu'liuii isu*). 

81») KuL 120^ Als Gcgonstnuk zum vur^n Bilde cradieint (Softes 9cnat>c, 
ab reich gvldctdet«H Wdb mit Krtme und Sunlius innerhalb eincM blauen, «tenieiibeaAetun 
KreiaoB thronend und einem vor ihr knieendcn Mamiu — Der <fiü man — , weleheii 
Stn 9nte geleitet, lieidc lirmt!i' n ii luml 

nie lieidi'ii vi>i>t<-lu-iiil IicMlirielieiu-ii llliisti-iitii)ii<-ii kuiiiiiicii in tieii nliiii/i'ii Mss. 
niclit auf xer-^cliinlcrH ii S( it<-ii '.'« tn-inif. .nrici-ii dirlit ni-licn«-iii!iiuler vur. Unaui* Zvichnur 
Hcheiut die rreiiiuiM<; nur an.> l'lut/.niuii;'el votirenununeit /.ii lial>en. 

90) FoL 121^. Ab niustratioii zu den Verwn 7707—7800 atiid rechts auf einer 
Hftbbaiik siticnd Der nutej^ man und links vor ihm stehend eine weiUidic Figur: nn» 
gebanc^ dorgostellt, als PerMinification der ttblen Gedanken, denen der Massige sich 
eiyiel't. Sie weist n:i>li links (pic bdfl ^u von mit) auf die herannahende nmeje hin, 
welche die unmilCJC auf den S lmlteni tri\^t (S« bUj prittao id> Mr). 

!Ht l'2<'i^. !ii fn iein Ausclilu^'ä an die \ ers*- öii.'j j H', in wi li licii aliernials 
n;e*ren di<' (Jewinrisneht ;reeifert wird, seilen wir in der Mitte des IJildes den Herrn — ■ 
<£tn i]crrc in der •rvwöhnliclien Weise tlirunvnd und mit der Ueehtcn uach der 
andern Seite zeigend, wo <Btcbe und Unreljt an einer auf den Schultern ruhenden 
Stellge vier grosse Geldtaschen horbeitragcn. Die letztere der lidden Figuren hat ausaer» 

dem eine Wage in <ler Itediten, die entere einen Sjmielizettel: ( Wn diamcr), 

di-sMMi Anfanjrswdrti' niilit mehr zn erkennen sind. Der Sinn ist "ffenltar: Komm lier 
in die Kammer der Ila1>irit ri;_fen, fiüsen d. i. in die Hülle, l,< tzten' ei-scheint zwis«:li(Mi heiden 
am Boden angel>racht, und zwar diesmal (vgl. ohen Nr. 7.S, 7!i und 88) id-s ruthumiün- 
dertee Vieleck, in wddies zw« grQne Drachen eingezeichnet .sind. Auf der andern Seite, 
ab GegenstOck, nahen ZTKIt und lUifif in derselben Weise eine Stange Qbcr drai Schultern 
tragend, au welcher DO] {Kirlris, dne rodiumranderte Sdieibe mit eingezeichiieteu Blumen 

*) VgL F. Wieguid, Dw Erau^ol UkhMl L iL bild. Kuiul. Suuifiurt 1806. 
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lllld Hftumun Iwruliliilnjit. Da^ 3\oIit i-^t irlciclifalls mit (.•iiiei" Wa^c vcr^-heii, «llc JlTilt 
tlligt doli ^ju III Ii/.rircl: (IPil ^u \l5 ift ^ir boroit). Im (iaiizt n wu; in (kn Kiii/,i-lln.itt'ii, 
fust uiialiliiiii;:!^ vr>m Tixtc, i>t dii-M' l);ti>tt]iuii;r nur in wini^irn H!ini|s<?lirift4'n .so klar 
vuratftitcllicti wie in <Ut uiwrigen HU'<l«'rj;t ir* lHii. Die (icdaukenlosigkcit der Cupisteii tritt 
gonulc liier wieder einmal deutlidi zu Tage. 

U2) FoL 128^ Links das Himmelreidi als uiiie iiüt Stonieii crfQlltas blaue Sclicibc, 
au welcher recht» «eitlich ein TliQnndien mit ofieiwtuliciidur TliOr ala Zugang angubradit 
i>t. Der HeiT, welcher (iiucli V. 8241 ffi) dem Volke mit irnti in UciMpicle wii; mit einer 
i.cu.litc voriinL.'1'lii'n soll, •»rlici-it' t mit «niiem Leiielitor in ili r Uirliteii auf <li<' llimmcls- 
|if<irtf /.II, >ii Ii \\:ii ih ud i iSlu't cudi ror ^or C^rltobl nai h den liintfi- ilim litTscIuvitt. iid<-ii 
lA'Ulen pjj ivldj - uiiisL-lieud. Die um liudcu vor dtii l'ßseien Av» Volke» uugebi-uelite 
Grrube — ' Deu ^meb — hat tncrkwonligur Weiac die Form diier Lyra, deren Innen» 
mit «eil kreuaciiden rothou Strieliuii gufftUt int Der Vorderate des Volkes tragt den 
Schriftiettel: (€eiti;t tool baj n>ir ^cfehcti). 

!)3 — !»!») K(.I. l;^H''ini(l fui. Hit-r fnlj;t in den ilandst lnifti ii nhertinKtimnund 

i'inc lli'ilii' von micIk ii l'ildrrn. "cl« tu- im An.-^ldiiss jni die W-rw HH!>!) tt'. Darsrt llim;,rfn der 
ll_^0npcltc fibotl fflllftO entlialtin. l)a> irstv Bild in unsivr liandscluilt, Von den nl>ri;^i ii 
geändert uiif foi. 138*', üeigt iiiiierliulh ciiter reelitwiiikeligcii, ol>en in der Mitte bugea- 
fOrmig erhöhten und mit einem Knople bekrönten blauen Umralimuiig links eine «ttxende 
mUnuliche Figur, MPriscian^, und rechts gegenober eine wcihlidie: „Gnunati.ca''. Beide 
lallten xwiadien sich eui aiifgesclilagenes Bndi, in weli-licm die Worte: Philosophi defiiitutit 

VOCem aerem esse fenii(em| zu lesen sind, <lem IteMlianer ent'j'ffxen. 

Die ftbri^^en sechs lülder (>. Taf. lii tiiiili n auf der foljienden Seite am 

Ituitde entlan<; von einer •reiiieiiisamuii lieiitbruunen L nimlnuuug eiiige8elüuätK!ii. Im obci-atcu 
dieser Vierecke crachcinen „Aristoteks" und j^aletica", in der oben gesdiDderteu 
Weise einander g^nfiber sitiend und gememschaflilich eine Tatd haltend, wdche durch 
die Diagonalen in vier Dreiecke getheilt ist Jedes von ^eaen enth&H due Insdiriit: Omuts 
^ nulliis contnirie ' ("((ntnidieforie Suhaltemo | Subef>ntiaric »juiilam quidam nou [ Contra- 

dietorie Sidi;iU( nie. Die <^nei>trielie mftsston eifientli< li Iii Wm-te omnis-qnidain non und 
nullll.s-(|ilidam \ i i-liinden. l iisereui Zeichner ist die lii ilnitiiii^ dieser Ucjsidiungeil jcdocli 
aidit klar ;^t;\ve>en und >«i machte er einfuclt Diagonuien daraus. 

Das dritte Bild zeigt „Tulliiis*' mit der «Rethorica*'. Sie halten nut der Rediten 
eb) rodi und wdss quadrirtes Sdiild am Tmgeriemen empor, wahrend sie die andere 
Hund an ein lioi-i/.nntales Seitwert, luid /.war TulUus an den Crrtff, die Rhetorik unten 
an dir Sjiit^^e anletren Die l'eiisehrift: A;:«- detlende weist auf das Redetumier hin, weldios 

durch Sehweii und Schild vei*sinnbildlicht wird 

Folgt „Euclides" mit der „Geometria'% beide ausnahmsweise knieend und mit 
beiden Haadon je dueu Kreis m> hinhaltend, das« »ich der eine mit dem undem ungefähr 
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um vin Dritti-1 nlK iN<'litu>idi't. Die in die UebenH^hneidtiiigsflaclie eingezeichnete geometrische 
ImjTiu' crklrtrt >u-]\ «luitli ciii- Ittistlrnft: Super linrmn ilntimi triiiii;_'iilimi «Mniilah-niin 
constitiifif. 1> liamlilt siel» somit ihm dii- ln-kniiiitc ^'<'(iiiiitri>ilif .\iif;riil>c: l'ihcr «'iiifi' 
gt^gfl»t'iH'u (jnjiulliiiii- tili glt-icliscitjyo DiTittk ciiii.Nduin'ii. InstT (./'upUt lint die in 
0 gegebene IjOaiing ofieubar nicht veratauden, da die Endpnnktc der horuoiilaleii Linie 
nidit mit den Mittelpunkten der beiden Kreise zuaanunenfiillen und die beiden anderen 
Seiten des Dreiedu kduc Radien, tondeni BoigiBnUnien sind. 

DiLs fünfte Hild stellt ..Pytlüt^ronis-' mit di i- .. \ l iMiü tii :i " um! /,\vi-i Iilh ihnen eine 
sicli tif'ppciiforiiiiir \u\ch al'Wjirts \'crkl<'iin'rndi- Tiiffl ihiv. ','.>1 In- :ils lllii>triiti<iii zu dem 
Satze: De dupla (statt dii])lfi; ilasselhe \'ei'selircil>i ii Iii di in <iothaer M.s, also wiihr- 
Hchcinlieli ancli in 0 vorlianden <;ewe.sen) naseitiir sitjnalti'ia, (olgvndu Itcihe entliftU: 

1 2 4 8 16 
S 6 13 34 
9 14 36 
S7 I 

AulIi dieses aiitlinietisLlie l'mlileni hat der Coj(i!»t uüenlwr nielit vei-stnnden, wie 
die liciden falschen Zahlen U für 18 und 37 fOr 37 beweisen. 

Die mftnnliclio Figur des scclistcn Bildes hat die Bcxcichnuiigen: nMilesins", die 
««bliche: «Musica". Zwisdien ihnen ist die „Snnonim pmporcio" in der Weise daigcstell^ 

dass auf einem von Heidt n ;^rc]ialtcnen Qiienttreifen die Zahlen 0 ti 4 13 stdieii, wfthrend 
dai-nl)er ein ()ctavlHiir,.|| apason'^ von einein l-iide l>is zum !>iider<Mi jrescidajren ist 
Qninte nnd (^nnrtc sind als je zwei sieli nl)ei-si-liiieidende kleinere litp^rL-n deiNi-llK*n 
Spannweite okrliall) nnd unterludli des .Streifens gezei» iinet. .\ucli Iiier tritt die l'nkennInLss 
des Zeichners sowohl in den fslsdwn liitervaUensahleii, wie iu der GleidistcUimg van Quinte 
und Quarte deutlich hervor. 

Den ScMuss machen „Ptolomaeiis" und die „Astnmomia*'. Sie halten eben 
grossen Rinjr zwischen sieli, wt lehor oben an einem Naf,'el lHfesli;;t tind initti lst eim« 
vertiealeii nnd iKirizonfalen Dnn liinesser-s i_" tlh ih ist. In d('ms<'llien ersi hi int fenirr, etwas 
excentrisfli, ein zweifer llintr niil l inspi-in-.'enrlen ri'tlien Spitzen, niK'li Ai'l einer \\ indnise. 
Die Ik-iscln-ift ist wohl nur aus l'lut.2n)uhgel weggeliru-U-n. Diese luntet x. ]>. in der Gothaer 
Handschrift: Aceipe solts altitudincm et asocnsum coiisidcra. 

Ein Vei^leich der vorstehend beschriebenen Illustrationen mit dem Texte lAsst 
erkennen, dass der Illustrator von <D in freier Weise die lii-isjiiele znr Chaiiikterisirnni^ 
der betreffenden Künste Iniizngefnpt hat, entweder selhständi^ ans dem Sflmt/e seines 
eijrenen Wissens oder mit Hilfe eines ^relehrten l'.enithei>, di'r im (ümzeri .;'ir ;/eWiddt 
hat Im Texte weiden lediglich die fibcri luillftc nut l inigen i lauptverfixteni ans dem 
Alterthumc nnndiatt gemacht (V. 8037 K). Alles Uehrigu ist freie Zuthat 
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Suchen wir iiar li v'iui'v Quelle, aus welcluT der Urhclwr clicst« Oycliis <ieschöplt 
lialicii küiinti'. s<r dürfte in etster Ijeilie die dein I5( i("'tliiiiH ziif.'<'^( lirii'l>em' lat4-iiiis*:lie UcImt- 
set/.iiii;i der l^iiklldi>< lieii tieoinetrle in lietraelit kitinitun. in der 1 riedleiti'selieii Aii^frsdM^*) 
tindeii sich auf |>ii;i. .'WO Aufjriibe uiitl l.üüiiiig tlcs gtH>inetrisclieii l'rohk'iiis mit der zuge- 
hörigen Zeichnuu«.' i^crade wie auf anBercm vierten Rilde^ noch i«t in der Instttutio 
Arithmctica (ed. Friedlcin pag. 81) und in der Iiutitutio Moaica (ed. l*'riedlein pag. 285) 
das arithmetische Beispiel uiuiercs fOnften Bilde« in dersf1i>en Wuise veninaahaulielit Die 
Aufzeiehiiiing de* mnaikalischcn Intervancn-Ncliema düi-fte gli ielifalls mif da» letztgciunnte 
Werk des IV»CthMi.s nder aueh auf die Arithmetik des Nikoujachu»**) zurückzufnhn-ti sein. 

!)a-N die |>arNtiHiiiiL' d. r >i( l>eti fit irii Kfttixte bereits in der (•aroliiiLn'^elu ii Kunst 
iieiniix li war. Ja sojiar ihit l iiier j^ewisscii Itelieiitheit in clersell«„'M ziu" \ crwenduii^i 
gi^liuijjt ist, geht UUM den crluiltenen titnlis eines riicttduU und liiliornicilä exill deutlich 

hervor***). Auf uns gckonuncn jedoch »cheuit aus jener Zeit nur die einxige Darstellung in 
dem Msb der KönigL ßiUiotliek in Bamberg (Cod. H. j. IV. 12), wdchea die Arithmetik des 
BoeduuB enthAlt Hier erscheinen, der l'esehr«'il>ung H. Janitscliek's zufolgef), „die vier 
Vertn-tcriinien der siehen fnien K(ln>.te mit ihren Syinbolcn dargestellt: die Mnsi««» mit 
der l-yra, <lie Arithtm tii a mit der Zrdilsehnur. die (ieometriu mit dem Zirkel, die A.stro- 
liijria mit zwei l'ftllliornern, von welclicn «ius eine vvcinscs, das ander«' ttitlu^« l'euer 
enthidt — was ein Hinweis auf Sonne und Mond ist*'. Von da ab lAsst sielt die Dur- 
Rtelluiig dicaer all^^ischen Figuren dos ganie Mittelalter hindurch veriolgea Theik 
treten sie vereiniselt ati^ wie auf den um das Jahr 1200 ansgefQhrten Quedlmtnwger 

Te|ijiieheu, sriwie in Zidilmeheii Mss. iliiM-r Zeit, theils in vollst niidi;:er Reihe, wie 
z. ri. in dem um Aas Jahr 1175 \'erfi-rti<:reM ll'irfns drlieiarum der Merni<l von 
l,and>|i<-r;r (um <lie Pliilosophie iiK .Mitteljiinikt radial lieiumiriuppiitl, oder (als Wand- 
gemiildcj in dir unteren ilofliulle des. iirnler Scldusse.s Kunkelsteiu fluide XIV. s.). Ln 
Hermd-Codex ist jede der Kranengestalten durch ein entsprechendes Attribut charakterisirt: 
die Grammatik durch ein Ruch, die Rhetorik durch Wnchstafeln und Stilus, die Dialektik 
durch einen Itellenden llundskopf, die Musica durch Harfe, Organistrum und Lyra, die 
Arithmetik dnrcli Rochensclmur, die Geometrie durch Mcsaslange and Zirkel, die Astmnomi« 



*) Lipaiae 1867. 

**) «d. R. H4mAo. Upinae 1R66, png. Mt9. Rtncn ZvmantnmhKng mh i«m b«kamiteii Werk« dM 
Martlraw» Cik]t«lfe: De tniptii« Pliiloln^rme cl Mcn-urii. «oirli«.« I>i|>cr (Mytlioliipie der chrätUehaD Km«, 
WainMr 1847, 1, 242) «1« iIm Usndbucb d«« Miuehltara in den 7 {reiau Kanälen beaeiduMti tml der V«r> 
fiuMT nkbt «ntdediea kABiMn. 

**•) Vgl dsrOber: F. Leitaehuh, Der Bilderimb der OiroliafffadHm Maleiw, Hambers 1889^ 
I. Thcil. S. f. 

t) Auf a. tii der prildiiißvii I'uhliuiiiun .U i CcocIUchaft fSr Rliemüclw (iMchidilaknnde, welehe 
di« Tiiervr Ad»>llMidMhrfft san Gegemtatide biu (Leipsig 
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dnreh Sterne und ein Meflaagefius*). Von aUen dieien Bdgaben konnto in unaerem 
Falle abgaadien werden, «dl die angebrachten Schemata und Aulgabenteleln die 

betreffeiKle Figur hiiilaiiglkh koimziMehneii. Sn <iri<;indl ^eae Chorakterisinuig ist, lo 
w<'ni<r kniistlcns<!h wirkt sie. /iiinal aiicli die als I [auptvettretor der hieben freien Kfinate 
hiuzugeiOgton (iojronstrti'ko vvi\)t k]'\<jc\[v\\ aiisirifdlcii sind 

100) FijL 15 t». Links drciOC nn<I ZllajjC, ifchf.s in-«iciiülK'r stilu iid Unmajc imii 
llntreivc; alle vier ein langes StQck Zeug vor sich hnltvnd, welches ZTtajje mittelst einer 
EUe miaat Zituiaaent rechte eine iDtifte Figur, aliermala ala ttnnu^ Iteaeichnet, in leb- 
hafter Bewegni^ mit biegenden Haaren, wie in tollem Tanxc ht^riflcn. Die Spmdizettol 
der Tugenden: C^dy maje imj Ijart IPol) niiil {Vlu hl im pll reljt), wiwie die der liastvr: 
(Uberoircif mit \*r baiitt inul (Sioiao t'aj llj ibt boren) ki inizi'i' hncn dus vrr?i liii di iu> 
\'i'rliiiUcii Ix-i N'iiniiiliiiir der iMessinij;. Uns4-r liilil Iwziclir sidi auf clic Verso U'.i'.ib Ii., 
in denen der Diciitt^r duü Muasshalten in dem Öinne des riclitigun MaassanU'^rrns ua das 
Können raid Wollen ab Hauptgrundaati hinatellt Der Kfknstler Obcrtnigt in gewohnter 
Weise die absteaeten VonteUungen in'a Concrete nnd leigt inu vier Fnraenximmer mit 
dem Messen eines Stockes Taxih beschlltigt; ^e Einen gehen ehriich an Werict^ wAhrend 
die Anderen j<iH' zu nI)er\'ort.heilen sucheiL Die fünfte Figur «rsclii-int als unv*'i-sfrind- 
lichcr und Qhorflnssitr> r Zusata and ist in der zweiten Heidelbei^ger Papicrlundschrift (b) 
verständige nv e i sf a u s ir i ■ f : 1 1 1 e n . 

101) Fol. 157''. Vor einer von zwei TliDiTncii tlankirt^'n und mit di-cigi-tlKiltf m 
Bogen gesddoasenioi Oe&uiig eines Gehandea, inneihalb dessen &n Altar mit Krens nnd 
daiftber htagender Lampe aichtbar wird, kniet ein Mann mit vor der Rmst gekreoxton 
Amen. Er wendet akh mit dem ObericOrper hemm an dem VerfOhrer, wdcher ihm von 
liintt Ti die Hand auf die Seliultir legt, und weist standhaft (3eH ein iMil) die Versuchung 
{Wol 3« ^cm tan^M ziirnck. 

Auch liier i.st wii cicr ein j>i-akti.sclii'r Fall für eine mrn-sdischo Voi-stolhuiL' ^* wiililt. 
Der Dichter betont, dans in allen Dingen, auch in der Ausübung das Guten, z. Ii. des 
Rirchenbesuehes und Beten», Maass au halten sei, da Unnuuus und Uebertrdbung adhat 
dne gute i&mdfamg in ihr GegenAeil verkehren konnten (V. 10S08 ff); der Illustrator 

greift die eine Handlung, das Beten, hcmus, entwirft u]>er darnach eine Zdchnung, deren 
Inhalt dem Grundgedanken der Dichtung in keiner Wciw gerocht wird. 

102| Fol. 173^ Auf grfiner Hutli (■i-s< l,i-in( ein Nachen, welchen ein links am 
Ende sitzender Alter als Steuermann mit dem Ruder lenkt* Derselbe weist zwei an der 

•) Vgl Tat ZI"' dar growea M TMInnf in itranbug •wdnimiidm Aaspb* Hortas, «er- 

nn^tiillot vnn Arr SorAMi- \mur Iii '"iiioervation de« moniimcnt-^ hislnriquc» <!'.\l9nrr> T<-x(r> cxplionllf \tnr 
Ic cltAnoine A. .Stmiib. In der Aiiffu»»uiig der Herrad »iiul dio mcImsd freien Knuf<tc r>zcu(niii>ii« des lieilifücn 
QtteM. Ütbw die TMutUmg dstMlbcn Ar das IGtteUtar ■. F. Piper, Monmneiitate Tbaologb, QaOm 
1867, S. 552. 

OMkattlHcr. 8 
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Spitze des Nachens mit Gddtnsohen in der Huid dastehende Jflnglinge, treldhe etnni- 
steigen begehren (Creiwn idf beleibe nil^X otngeRtreckter Hand stnOck» irihrend ein 

Dritter. fiU-ichfalls mit einem Geldbentel vi rsi liin, In tcit.s l'liitz genommen hat (3a bin 
Id^ cri^ ^cwefen). Zuaiuncrat links ein TiNch, auf dem eine Annhl (Uaner) GeW- 

MtQvkc Uegt'ii. 

Vei-gleiclit iiiiiii ilifst* Ihii-sti lliing mit dem lu^hensU'lK ncU'n Textt?, hci fiiidet sich 
gar kein innerer Ztuammenhung. Der Dichter warnt davor, dass man den Kcteem und 
hOseu Menscliai Einfluss auf das eigne Handeln einiAmne. Solche Leute riethen x R 
auch ab, die Fahrt fiber's Meer, d. h. in's heilige Land, zu ihun, imter dem Hinveue, 
dass die Reise k(i><tf*|»ifli«r mi<I nicht jr< \vimiliiiii<r<'ii<l soL An diese Krwahnimg einer See- 
fuin-t knüpft der Zeichner, wie nft, win ilii<>i rlich an nnd zeijrt uns eine Scene des 
gewöhnlichen Lcl>en>: wie ein 1 '.ihriiuinu wcf^en lUiniirehnleii l'ljir/.rsi die spftter Kommenden 
trotz (ieldverapredieiui von der i ahrt uiu«.suiilies.st IK-r Geldüscli link» soll wohl den um 
Ziele dw Fahrt winkenden Lnhn andeuten. Wir haben somit sbemials ein Bei^id einer 
nur die Oberfflche des Textes streifenden lUustrationftweise Tor imi^ der es un den Atw- 
drucfc des l^nnes der betreffenden Stelle gar nidit au tiiun war. 

103) Fol IM*. In frei<'m A]i<«;hlnH« an V. 12761 ff, worin der GrutHlaats 
•reprediirt wini, »iass man nicht IticliiiT \iin Anth-nr Kehler S4'in, sondern die eijjenpn 
Mündel erkennen soHe, i-rscheinf zn/iusM-i-st links auf einem ivlajipsTtihle mir ftlieriresehla- 
geiien Heilten (diese iküiiverscliriinkiuig wini im alten Sue^stcr Reciit für tlen sitzenden 
Richter dn^t voigeschrieben) nnd au%estDtaten HAnd«i Da ijohfcrti^e man in selbst» 
bewusstcr Ruhe tiwonend and gtoudeaus vor sich hinUickend. Sein Klod ist grDn und 
roth gestreift, ein \'er/.iertes Hurctt HcliniQckt da.s Haupt. In kleinem AlMtwde rechtS neben 
ihm sitzt nl 'gewendet anf einem Schemel ein Mami, der init herumjioilrehtem OberkOrper <lie 
weit4'r i-echt.s stellenden L.isti f .inf <h ii |[(»i1:'irfij,'en nnfinerksam macliT llPt hohfcrtidj t>or 
i^). Diese nähern sich mit vor<ieiialt<-nen Waffen; voruii der 30m (3^ cnnail &idj tnin) mit 
einer Keule, daliintcr die trund;«nt^ett (3<^ Inn ifit mit btn) mit Schwert und ziiausserat 
rechts die tttid^cn^ (ySf äfnm nimmer von Mr) mit langer Lans& Der Simt dieser 
Anordmmg, dam die Laster mit der Hofliui eng verbandet rind, steht somit abermals 
mit dem (ledankengange des Textes aiuwer jedem Ziisammenhjini;c 

104) l'ol. 210". Wie diLs Gesinde Ijeiiii Verlassen des ilaase.<t vor der I'nm 
der 'I'hfir herau.HZU^^ehen liflif<,'t, so schreit4't ntich die JlHltc trewis.sermassen als ^o^ 

tu^tMi^e rrome (\'. lüGQi) lüntcr den L'eltrigcn her. Als Uliisti-atiuu zu diesem .tehi'tncu 
Gedanken sehen wir aus d&a siimeiigekrOnten Thore eines stMessartigeD Baues Z>eu miitr 
in einen Mantel gehdlt, ab Herrin «nttsam heraussdiTeiteD und vor ihr drei FVauot- 
gestalten — Dcu tngeilt — wi« Dienerinnon vorangehoid. 

lü.')) I'ul. 21HI'. Jn der Mitte der unfrenndliiiie Gelnr, welcher tmta der Allf- 
fnrdeiinig der rechts uvU^n ihm »U'heitden Zlliite ((5ib tm ^tltd}ett) sich xu einer von 
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link.H )inli(-u<lcii und iliii um l iix' fialu- iinAt lnuih ii l'ureou (Sti}tf ^tbtf mit 1)05) mit lieftigur 
Gebtsrdc {wc »im aller hcilii^on tjaj) iimweiKlit. 

Diiise im Aiis«:hlu.s«e an die Vci'sc 14317 ff. eiitatiiuilcnc- IlliLsti-utiou komiut uur 
noch, and zwar in guuz aholidier W«tw, in der Dresdener Uandschiift (D) vor, dsKo. 
enger Zuaanunenhang mit tuuerin Jfa. auch sonst deutlich hervortritt Die filirigen Hand- 
sclirifk-ii. .soweit sif niclit Iricki tiliaft an dieser Stello nnd, xcigen entweder ganz andere 

GcgCUStftiulc oder <^tr keine |)ai-st<'11ung. 

10(1[ Fol. 224''. Der Dieliter seliliisst xin (ledielit mit dem Hinweise datuMf, 
dajM seine Lehren bei Itötien Menj^clien wi>hl sehwerüeli Kingung tinUen würden; es sei 
dies ebenso aii88icht»la«i, wie wenn innii dem Wolfe dus PuU;r uoster uinstudiren woUtc; 
dendbe weide doch nur immer lamp, Uuwp (der Ausdruck des Bdlens, zugleich die 
(Her nach dem Lamme kennadchncnd) herausbringen*). An diesen Vcigleieh knüpft der 
Zeichner an und stellt links einen .Mann auf einnn .Srhemel sit/end dar, der mit eiliol» m r 
Üuuhten eine (iei.ssel .scliwingt, wiihrenil er mit d<-r Linken dem vor ilun lirj! iidcii Wulfi' 
einen Zettel, auf dem die W'itrte: |»ater iHi>t( r /n lesen sind, mit <ler Anffntdi i iiul'^ zum 
NacLsprediea hiiihidt (Spric^ ^rCltCjL Der Wulf keint sieli, ohne dumuf zu aciiten, mit 
dem Kopfe nach hinten, wo ein unter einem Baume grabendes Lamm sichtbar wird. Aus 
dem Maule des Wolfo« gdit eui Zettel mit: (famp, lamp) hervor. 

Der Bildertcreis in unserer und der Dresdener Handschrift gdit hier zu End«; 
nicht so in den Qbrigcn bis zum Seldus-sr erhallen jrehlielienen 1landM.-hrift-en. Hier findet 
sich theils iji nnmittelKarem Aiiscliluss an dii^ Ictzd' /.i-ilr i]> ~. Textes, theils gesontlert 
auf dem folgenden lUurtr /unaehst eine Ki iln M»n fünf iiiklern, weleiie den Tiiiim|ili 
der Tugenden zur An-sehaiiung Idingen, womuf als äe]dn.H.sl)ild die Dai'stellung eine« Tanzes 
der Laster nach der FlOte der Untugend folgt 

Wie lieivit» erwillinf und von mir un anderer Stelle ausf Ulirlich naeiige- 
wiesen itt**X geht der Bilderkreia zum wRlschen Gaste, der uns in zehn illuminirteii 
Ifandachriften eriialten ist, mehr oder minder direkt auf die Bilderfolge einer 
einzigen, verloren gegangenen Original- oder Urhandschrift0 zurQck. Nidit 

nur, das» da.s vergleichende Studium eine völlige Uebercitvatimmmig in der Auswahl und 
Ueihenfo^ der Bilder, sowie in dem Text der Beisohriften und ächiiftzcttel eigebeu liat, 

*) Dm Wort »iHnp* ab SfinwlM dw WoUei könnt gleielifidlt vor in dar wd ^ IBtte du 

X III. .InlirliuiKlcrt.'« cnl^lnnrlancn nic-titttiip «Irs Rrinlmt vr>n Tum, wrlcho dw Laben rlcs Ileilipcn ficor? Ii(>hnii- 
<lelt. (UouUche Gedkbtc de« MiUcloltcrs, horuusg. vuu v. d. iiiigou u. UOachlngi Bd. 1, V. 4145). Ks heust dort ' 

b tiM «HB dar wolff 
D«r spricht lain|), was jinant tut 
**) D«r Bilderkreil sum wfilschea UaMe dea Thomaaiii von ZordSro. Nach deo vorbandanen 
HaadadviSaB luKanacbt and baadtaielMn tod Adolf tob OaehalhiuMr. Wt 8 TaMa. HrfdaUMHg 1890. 

«• 
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flie iV'< iriflii.Hsiinfr <ltx \'<iiliil<Ks offi'nl)ait f»kli aticl« in der ull;rt-iiu'iiu'ii Aiiorclriiuijr der 
I'iguri'ii und (jeguiiäUindc, ju liutot sieh zuweilen bu iu gaiiz beätiimutu Eiuzelheituit 
liiueiii verfolgen. 

Schwieriger als die Cnnstatirung dieser UebereiiisUmmung ist die Frage nadi 
dem Grade der AUiftngigkelt der euneliien H§a. von der Oiiginal'IfaiidKhrift und nadi 
der VcrwandtaJiBft denelbcii imterdiumder. 

ZonAchst ist die Annahme dner dirdcten Benutiimg emer vmA deFMlben Vor^ 

lu;r<' für M.'nnmtliclie ^hs., ubjicsehfii von den hier nicht zn erörternden 8prach1iclK-ii 
(iiTiiKlt ii. ;tll( in >( l»on im Hinblicke auf die zeiflicltcn und örtlichen Entfeniungcn, welche 
die llandsclirifti II von einimdiT f rennen, fpuiz ansznschli<'s<«-n. Ausserdem würde auch die 
in eiiueliiea llund^clirüten wiederholt vorkommende L'ebci'eiiistimrauitg iu den Abweiehuugcn 
von O «Sxnae aolbhen Annahme dbekt entgc{;eMtdien. Aus venobiedenen GrQndea iat 
al^ nicht einmal für tan einziges dw vorhandeneD Hiaa eine dirdite Benutiung des 
Orif^nak annmelunen, weder fbr die Gotfiaer Handschrift <B, welche den Cydus am voll» 
-truidlgsten bewahrt hat, n<>rii für die unsrige 21, welche dem Originale textiidi und 
zeitlieh am nnehsten steht. In lJetM reinstimmun<r mit den ans der Textkritik j;;ewon!iencn 
liesulbiten lä.sHt .siel) aber ferner Jiii<h bei keiner die.ser Hand.schrifteii lin direkter Zusam- 
nienhuiig mit einer der übrigen nachweisen. Die sieh in vcrächicdcue Zweige spaltende 
Kett^ welche dnsi die BiUterrdhen in dm Handschriften des wilschen Gastes veriniQpftc, 
geht somit filr uns von einem unbekannten Urspnmge^ dem verloren gegsmgenen Original- 
Codex <D aus und ist jetast im wdteren Verlaufe nur noch m getrennten, sosammeu- 
haiigBloaen Olicdem nachzuwci^ tt Jedes dieser Mss. bildet ein sfjlelies otme direkten 
VOi"derrn <Kler hinteren Ankndpfunc^punkt <-ilialteii(> (Hin!. T>n dius Geilieht <1<'.- 
Tliornasin im sjirtten Mittilaher .^ieh gros-^er Brliebtlnit i rfn ,i* nmi in Foljre dessen 
in zulilrcichen Abscln'iften verl)!^!!«! gewesen sein wird, so liegt in dieser Titutaache, das» 
die spftrlidien aui uns gekommenen UebefUeibsd isolirt dafitdiRn, an und für sich nidits 
Befremdliches; die Mittelglieder «nd eben verioren gegangen. Dennodi kOunen wir wemg- 
stens swischm dnigen HandschriffeNi wdteie oder nkhere Verwandtschaftsgfade festsfecllBn, 
weldie uns berechtigen, von Haudsdiiiften- Familien unter den Mss. des wnlitclien (in>)t<es 
zn sprechen*). Kine solche entreiH- VerwaniltM hilft zeiircii vor Allen unsere Handsclu'ift 21 
Und die (iolliaer (S, welulie zeitlich inu' etwa i:iu iialbcs .liiin-lnnulei-t auseinander liefren. 
deit;n Dialekte aber zwei völlig vei-schiedeneu JSprael ige bieten an;r^liörciL Auch mit der 
Dresdener Handschrift B aind wiederholt aufEsUend nahe BerQhnmgspunkte hervorgetreten, 
so dass 21, (5 und 0 ab in engerem Fsmilienveriiftltiiiase stdwnd au betrachten suid. Aehnlich 
lassen sich auch die Mnncliencr (fi-oher ülmer) Haudsduift U, sowie die Papterhandschriften 
iu WoUenbattel JX) und Ueidelbetg a au einer soldien Gruppe yetdnigen. Anderseits sind 

•) Vgl. Büdaikn» & 76 f 
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aber ynedat auffiülige Uebarebvtmunuiigeii boi Handidinfteu vorlianduii, die sich aus 
venclilcdcticii (n-nn<lt'n zu einer Familie nicht vereiiiigtMi luHseii. Zur ErklAinuijr hierfür 
inuss die Aimalimc liii iitii, da.-s frfih vom Ori<iiiifil-Cotlex eine Reihe von Tochter- Ilm id- 
sihrifteii uusf^ejraiiireii ist, in wehhen hier und du eiiizehie AU'inderuii-ieii «Kler Vergehen 
Kinguug gcfuadcu hüben, die wir duiiu in äpüU:ix-u, von einuiidur uiiubhtlugigeti AblcOinm- 
lingeu oberdustimmend wiederfinden. So liat *, B. irgend taa. gelehrter ülterer Cagkt auf 
dran twOtften BOde^ ^ellf»dit nur um aeine Beleaenhett zu zeigen, die Andromedie all 
GegeustQck zur Fluleiia eingefalirt. Dieser Zusatz hat sich dann in einer bestiinniten Folge 
von Copieeii fortgepflanzt und ist sehlie^ilich auch in die Stuttgarter- und llamilton- 
llandsditlft L'^ehnt^t, die sonst weiter keine Wt-waudtacliaft aufzuweiacD liabeu. Daaaelbo 
ist lici zahheiclien rdniiiehen Heispielcn der Kall. 

Die Zeit der Entstehung der Urhaudäciirif t liis.st ^ich mit einiger Sicherheit 
iMstimmen. Auf dem 85. BUde unaeroi Codex A befindet eidt »ioilieh die ^ihreraaU 1216*X 
woldii^ wie ans Andeutungen in dem (Se^dite «elbst [aber an anderer Stdle (a. V. 11717 
und y. 1S278)] hervorgeht^ doa Jahr der VoUendnng der IMchtang bewidmet. Der 
Urheber der Zeichnungen scheint also die (Jelegeidieit beimtjst und den Sehinftzcttcl mit 
der Taliro.szahl, in der er die Hilden « ilu- srlnif, \ < r>eh( ii zu hal)eiL Dieser Annahme 
kiüniiit der bereits inehrfacli t nefilint*' riu-tand zu Hilfe, das« die Architekturfoniu h in 
den eliialtenen Copieen fast uu.v>cidie:^-<lit Ii dein romanischen Stile angeliöix'n und in 
tinaem durchweg der gothudten Periode angehorigcn Handachriften nur durch den Einflu» 
eines vor der Mitte des XIIL Jahrhunderts entstandenen Arcbe^rpiH eridArUdi ebd. Von 
0 aus ist die olien genannte Jahreaaald sodann in 71 Obcigegangen; denn dass 21 etwa 
iu diesem Jahre entstHnden sein kOnnt^ ist durch den Chnraliter von Sdixift und Spraetie 
auageschlos^n. 

Ue})er den Cliaruktt r der ( )rigitmle haWu uns die vergleichenden Untersuchiui^tn 
der Nachbildungen mancherlei Aufüchlue» gegcbeiL Danacli waivn die Bilder in 0 
anspruchslose Randseiduiungeu (vgl. besonders Nr. 66, 67, 68, 71 mid 79) in der Art 
unsraer IlluBtra1i<men, v(m denen sie auch im Stile nidit wesendich abgewichen sein werden. 
Der Urheber des Bilderkrdses in der Originalliaudsehrift gehörte wohl den gebildeten 
Laionkreisen au. Ein bestimmter weltlicher Zug durchweht das Ganze, sowohl hinsichtlich 
der AusM-ald der Scenen, Ih'I der in auM;llliger Weisi^ ifliLnö-vc YdinvOrfe vermieden suid, 
aU ttueli in der Wiedei-galKi einiger das itligiösc (iebiet iR iTilirender \ <irgänge. Anstatt 
Z. B, beiiu Gerichte Gottes (Nr. 88 und 89) sich an eine der l>eliebten Weltgericlits- oder 
St BliduMilB-DarBfeellnngen zu halten, Teimeidet der Zeicluier mit Bewusstodn die ausge- 
tretene Strasse der mittelalterlichen Traditionen und klammert sidi eng an den Text an. 
DanteUui^gen toh Got^ Christus oder Maria wird mai^ ob^eidi das Gedicht hieczu 



*) Nidii g«as d«HtUcb hinaichdioh dM Zebnon, aim doch kaum Mid«« tealwr. 
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wiederholt Gdcgenheit bietet» va^blich in der langen Bilden'<cihe suchen; denn Bdbtt, 

wo aiisiiiili!tis\\-(is<' eine mit flcin XiinKns vcfsehenc Person f.'ezei<}inet ist, wie anf dem 
Uilde ilcr (iiüitle (iottes (Nr. 81*), Ifisst tlei' Zelcluier die l)ai>telliiug .so iinlK-sijiKint. iliiss 
eher HU eini; ulli'g«im:lie Fi<inr, uh an <fOtt Vutcr oder Cliiistus zu denken ist. i'Qr 
Enteren wt «Ue EndMnnung ;cu jugeudlidii undLetiterer (itlegte mttKreui'^mbuB durgcätelk 
lu werden. B» der Uebereinsliiiunung aller liba in diesem Punkte darf onbedenUidi 
augenununeu werden, dass diese Aufiammg und Dantdlui^swdae 'dntBldiliich von 0 
ausgegangen int. Nur der ('«pLst von liut aiLsnuhnisweise einmal einen allbekannten 
\'or>ranfj ans der Le<:etiilr <lis Ifvilitren .Martin, auf welelien i»n Text«' andcutunfrsweisc 
liin<;;eu ie.sen wird (Nr. .">;)), in .seini" Bilderreihe ein^effij^t, ein V oi^unji, der ohne Xacli- 
aliiuung geblieben zu äciu äclieuit; wvnigstcitö tiudvt i^ich die«u Üwm in keiner der 
erhaltenen Houdachriften wieder, aondera üherall ist statt dessen der mchtasagende Vorgang 
unter dem Kirschbaume aus <D wiederholt Zu Gunsten der Annalune eines Urapmi^^ 
d(>.s liildcrkreiseB aus nicht klösterlidien Kreisen spriclit !M-)dies.>ilic'li uueli die VorlielH- für 
Aiilirin<:tni;^ von Kani]if- und Jagdaeenen, in deren Daistelluug der Zeidujer von 21 sicli 
besonders au-szeiclmet*). 

Da-ss der Krtinder unseirr üilderreihe lisiisu wie der gelehrte DichtiT und 
Domherr von Aquileja jede Gelegenheit lienutzt hat, seine Keimtniase in der Geschichte 
und Huksoplüe des Alterthums zu zeigen, haben wir wiederholt (Nr. 13, 19, 52, 58, 93 
bis 99) hervorgehoben. Die Copistcn haben oeh nadi ^eser Riditung b handwetks» 
massiger und vei-stfindni-ssloser Anffassnng des Vorbilder gcindcüu (d>crboten. Auch die 
gewölinliclLstc'n .Attrihnte, wie der Zuini der .M;issir:;nn<^ (Nr. III), wi nleii vrni der irros.'^en 
Mehr/alil dri-scllM-n verkannt, iiiid wiu-; iin V< tstanitULlinii; der Hei.scln'ifU'n und Schriftzetlel 
geleiatet i^t, grunzt an'a l;nglanl>lii:hi'. lliervun i^t m^lhsl der somt m tQchtige Zcidiucr 
von 2C nidit gau frrättqnedien, wie glddi der Sdiriftiettel anf dem «weilen Bilde beweist 

Fftr die Gesduchto der aUegoiisdien Daratellungen im IQttekltor bietet unser 
Gyclus yremgeet Material, als man erwwten durfte**). Der Urheber des Archetypu% soweit 
wir naeh den in 21 eiitludtriii ii i"ilt< >ten inid besten Cii|)ieon zu nrthdleu IxMX'olitigt sind, 
Ätjind offenbar ilen alletrori.'^heM [»iii^'i n /ii nilirli freiii<] tii;-;*'nftl>er; .seine Keiintiiiss der 
AttrÜHitv. welche <li<' Krkeunun«; der d;u':i'>k Uten l'ei><iiiliclikeiten vennittx ln, crNtrcckti' 
sich nicht über daa AUtä^dielie hinaus (z. 15. die Wage der (jeruciitigkeit auf Bild Mr. 10 
oder der Zaun der Miiä.signng auf Bild Nr. lU), und sviiie VomtcUtuigdaniift rddite nidit 
so wcit> Eligeuartiges nach dieser Richtung hin zu erfindea Die allegoriachen Figuren 

*) t>. die g«gonlhoilige .Xurfngguag in K.ilurdMlu Besttroehui^; maiuM sBiUarkNiMa* im CentnJ- 
Malt filr DIM{otfa«kswe»en Vm (ISDl) 8. 15. 

l'ehcv <Uc Kiitstelumt' und d»s Woccn d«r allcgoräcben Partouiliauioncn im Mittelalter 
dio iiiciiiieriiafi« Chwakteriaiik im 4. BadiI« von SekniMe'« GaacUdae der WMendeii KfiuiM (2. AiiAsg». 

S. 6b S.). 
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imteneh6id«n sioh m Folge denen gewOhnHch in Niehto Ton den Penoncn, mit denen rie 
in Verbindimg gelmiiit weiden; dennoch iat da« Strriien unverkennlmr» wenigstens 
sirischen l^q^den und T^nf^tcrn, welche den Huiptgegen^fnnd lU-r ii11t <r<>nH<h^ PenonÜi- 
cntioiion nnwir« nr^Hchtis Millen, pcwi?».'«' nu^w<'IV rritcrst lu-idiitiirs-Meikiiiiil«' niiziiTirinp'ii. 
Si» ci-sohfim-ii <lif Tufx»'iulfn jiL'xvölinlicli in rcicluTiT Kh-idini^i und inöirliclist scliön von 
(lesiclit^ währt-nd die Ln*k'i- Uttrftig gikleidol und mit ukHc-lireckt.'iuk-ii (n-mlits/ngi-n 
daigestellt sind. Fbr den mittelalterlichen KünstlOT nnd bekanntlich gut und schon, 
schlecht and hasslidi sich dockende Begriffe. Der Zeichner in 21 wenigstens verilihrt 
hierin noch mit riiicr geirinen Consequem^ den iqAteren Copisten scheint »her meistens 
seibat hietfQr dns Verstftndniai gefehlt m hsbca 

Eine wcit«'r<xihfnd«' V*lmiitasit' tn-ff« n \v\r nliri;rt'ns aiicli in einem nnr wcnijr Jiltercn 
Werkt-, wie dem llurtus ili liciarnni <li i- lli ri-.ul mim I.iindspcr-i.', nielif aii (vjjl. itlien S. .')()). 
Die weise AeKtissiii von S. Odilii n ki mir l'I« irlifalK kein iiiidi-i-es Ati-.kniiffsniif f<'l, wvim es 
sicli z. i>. tluruiu handelt, die nni Cliristiis vei>«unmelten zehn christlichen Tugenden wicder- 
ziigehen, als dieselben möglichst reich and v<Mnehin aussehend danustcllen; bei dem Roile 
der freien Künste Anden sich swar die belcannten, dem Gebiete der betreflenden Kunst 
entDonunenen Attribut«, wie Zirkel, Memstsh, Bndi o. s, w., ongehmcht, im Uebrigen aber 
sehen die KOnstf an< )\ ni lif itn<!< i-> iuh als die erwabnten Tugenden. Der Urlieher der 
piciehfalls dieser Zeil un>,'eli<)ri<re!i W'iuidmaleivien im Xxnnenehore de.« J)oin(^ zu (inrek 
zeigt die zu l>eiden Siiten der (Jottesmutter stehenden Tii^'t iiden elienfalls seh<"»n und in 
reichen Gcwftndem, uuäserdem nodi mit Knjnc un<l I leiligen-sehein vci-Hehcn, ulier aueli 
hier mflsBen die Beischfiften die Eridftrung der völlig gleich behandelten und an und Ittr 
sieh nnventtndlichen Figuren vennitteln. Daas in kirchlichen Kreisen xu jener Zmt die 
an den Attributen der Hcilijren ^'eschulte relK-rlieferung aneli in diesen Dingen nneh 
lebendiger war, beweist u. A. ilie Darstellung der \ ier ehnstliehen Haupttugenden in den 
Kcken des Hihles, welches auf fol. des ans dem Knde d»'s XI l. Jahrhimderfs stammenden 
Codex IJX (DurmstJidt 2(J.')3'') in der Kölner l>omkapitcl-liil>lii>rhek die Keihe <ler Minia- 
turen erOffiiet*). Hier sind prudentia mit Schlange und Bucli, justitia mit Wage sowie 
temperantia mit Korb und Krug in weiblicher Tracht daigestelll^ wihrend iortitudo als 
Ritter mit Schild, Schwert und Streitkolben gertatet ersehdnt; alle Tier Gestalten ausserdem, 
wie uiif Ii III (Jureker Rildc, mit Hciligenschräien veisehen. Zur Dftrstcllung der kämpfenden 
Tugenden als Uitt^-r (s, oben S. 52) wfiren als Analogen die etWius früher entstanden«'!! 
vier schmalen WandgemiVlde dei- l'nterkiielie zu Sr1n\ ai'zi-heindoi'f zu nennen, welehe die 
»icgendeii Tugenden in derselben Weise, in Kett^npuii/er und TupQielni uuf die unt^-i-- 
liegendeu Laster losstechend zeigen. Als ori^uelle Zuthat encheint hier nur ein langet^ 



*) Jaffp et Waltenbiw-Ii, itcrolini 1874 p?. 19. Gnnz fllinlichc I)Hr;<tclhin<;cn auf dam TanflnUHMIi 
im HQdealiMiiior Horn nni wif oinam PaatierUilil in der Uiktl Karls de» Kaltten in Parii. 
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hin zu (hn Fossen raehendes Gewand, ««lehes aber die Beine wie anveiliQllt durch- 

ficfaeineii Insst*!. 

Die inaiifTflluifti' Kcimtniss unspn-N Zciiluiirs in diesen Diiippn steht somit zn 
HeiiiL'f Ziir nicht vcfi'iiizflf thi: iiiideifi-seit.s ist nitlit zu If'ii^nen, ila«s cIi'i-scIIm- auch sonst 
vielfach willkQrlicli und inciiiLse(|ueiit verfalirvn i^t, so IxisunUers in der Zutliiilung dt« 
GeeehlGchtw der Personificationen. Girde 2, B. crMli«nt tiald ab Weib^ bald ab Mann, 
ebemo andere alkgorbche Figuren, wie ei^ dtete tu <> w, soweit in den dnxelnen FMlen 
Qli«diaapt zwiiichen Mnnnor- und Woilwrklcidni^ m nnterKlMidon ist. Dass diesiM- \''or\vitrf 
auf die ^^)r^)ilder in (D /.nrOclcxulbbreti ist, dfii-fu- mich Allein, wiis wir flbor die Abliftugipkeit 
<ler erliultt'nrn llaiidselinftx'n von difsrtti l rliilde k<'iiiien «xelenit IuiIk-ii, kaum zweifelhaft 
s«'in. Die späteirn ('(ijiisteu halien imtürlieh diesen in 21 nrn-h verliJ'ilt.nis,smll.s.sijr sehwuch 
uiiftivtentlen Mangel Miwrihl nii Frincip in tler Ziitlieilung als an Cuiusu(|Uenz in der Rtiilw- 
lialtung dcR (leflchlcchteR der aUcgoriscIien Pnnonificationen in nidit geringem MaaMie 
gceteigcrtk 

Die Darstdlnng der aua der antiken Mythologie imd Geichichte entnommenen 

lMjj;uren liiet<'t, al)(res<'h('n von d»'r Aiiffai^nn}» der I'iniu Minne (N'r. 19), keinerlei Eigen- 
fhOndiehkeiteii. Ciisar und .seine Mrmler (N'r. Aeliilles und Hektar (Nr. 5;?), crseheineM 
der (ffwohnlieit <les Zeitaltei-s ent.spreirheiid e)«iisft j^iit itii Ziifiostüm wie Helena und 
Androraachc (Xr. 12), und kein Versuch ist gemacht, dii'.sell)en, etwa wie in der Berliner 
' Handachi^ der Enei^ durch unverstandene antike Kleidung aaMOzoefaiMi. 

Der Aufinhwung wdeher sich in der deutsclien Halkuntt etwa «rit der Mitte 
dea XSL Jahrhunderts verfolgiin liiaat**^ stand in engstem Zusammenhange sowohl mit dem 
Uebeif^n«^ der Kn?i.stftlMni<r in Laienhlindc, als mit dem Aufkommen dt;r nntionnlen 
weltlichen Dichtung und der dadurch herlieigefnhrten Ki'>«.'hlic.ssung eines StolVg« t>ii t< >;. fnr 
welches die alten religiö.st'ii \'i)rlajreii keine Handhal)en boten. Die truditinnellen Typen 
vei-sagtc-n, und die freie Ertindung, auf wt lche der Laicnkdnstlcr angewiesen war, löste 
zugleich den Bann der Mflaterlichen Fonngelauig au Gunsten einer freieren und selbständigeren 
Stibrichtungi Eines der alterten und boten Eneugnisse ^eser nationalen KunsMbmig 
bositnai wir in unserer Handachrift des RokudsKedes (a Theil I, SL 56 fQ^ welcher sich 
dies«; fast ein Jahrhundert jDi^ere Handschrift 21 des Wfthchen Gastes ab wQrdigcs 
SeiteiistQck anschliesst 

*) Vgl. E. «Ute W«trth, WndgmsU« «te. (Up^g 18B0) TA 8S. 

Kftri Lamprccht will in »oitier ilniikiiisn crthon, eingehenden Uonprochutijr den ersten Tlicilc» 
dieMf «BCinütUTan" «Ic (WcatdentMhe Zaitaduifl fUt Oafoliiclit« und Kiinat VII. Trier 1888, S. 73 (T.) die 
Aaflbig« dar Eirtwldwhmp des »o|!«ii. FnlerMtehmmfr-SÜleB berrit« dn Jahrbnodert frAher angttMtet wiuta. 
So ▼M An»precbendeii iHeHo Annnhmc niirh liaUpn mite. •I"' liewci« dflrfttt abot hti dem Fdilm ontipmoihwidor 
Knniitleis(un);en aitt diMcr Z«ii wobl nwhr von alIgMnefawii GBiiohtopwiktaa an und dasih mr «Mo1bUliul% 
SU {Uhren Min. 
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Eine geimltige Kluft trmnt dieM flotten, mit nichtlieher Liehe gexeichnetcn imd 
in lichten, reinen Farben üorgfftlti^ gettu«chtt>n Illastrationen von den »im pifisson Tlioil 
ftuw«*rRt flüchtigen Gouachf- Hildt'i'n iiri<l l"< <li'P-Z< ichtiuii<xcn <U-r nliri<;i'ii Mss. Wenn 
ir<;<'H'lvv<i, sn ist Wn-v (wie im lli ii-ii<l-('(Ml( \| ilir in* lit rnl^l•n^fl• llüiul iiiif> kiinstfroheii 
Dilettanten zu i'rkeniu'ii, der zu »'igeiier l-nMiilc M-m r,xt'iii|)liir sellf^t mit UilUcritcliutUck , 
veiwlion und die Randzeiclinungen dw Yitrlairc in smcrfnhiger Weise copiit hat 

Ln Allgemonen krankt der Bilderkreis des walwlien GaRteo an der Unj!efOf|^dt 
de« Stnflea. Dieser Umstand min« demnach hei der Bcnrtlieihingr der I^istimgen de» 
Dlnstratnrs trobnhreml in Rrilninnjr ^ri^^tillt wcitlon. Weifau.'* die L'nlsajte Anziihl tlvr cnU 
we<l» r sflltstJliKÜfr 'nler auf \'i r.nila.->mi.r i ines I'eslrllei-s irewälilfen Si i tk ii l»ietet ileni 
Zeiriiiu r die ili-nkliar un<rftnsti;rsten N'onvCtrff. ini<l (iic irnii/i- 1 !:trniliwii.'k('if der niittclalfiTliflien 
Kuiwt-An!*chaunn<:.sw-eis<' >icliOm' (lazn, um einen derarti^ren lllMstnitiKnH-Cvclu.« ftl»erliuu|>t 
in's Leben zu niEen. Von Handlang ist in dem weitwrhwcifigtui Lehi)r«diclite an und ftlr 
sidi keine Rede, höchstens dass hier und da hei den gewAhlten, der Ocfwhichte oder dem 
tHglidien Leben entnonunenen Beispielen imd Vergleidien Sconen vorkommen, die sich 

eini<xernm.ssi'n zur Diii-sfellunir t-i;.'n<'ii. Mif -ii litlirln m WohllieliaL'i n ^t lien wir «lemi nneli 
wiedeHinlentlieli <len Ziichner sieli auf die.-»' \ nrwnrfe >tniv.eii. iinl» kinnnu rr. nh damit 
XelK-ndinj^en eine unverhflltnissml'iHsiire l^edeutun;c bei;x<'le<rt und der S'liwei"j)nnkl der 
IlliiHtrationen vt^n-Ockt wird. Krfälu't liieriltircli dius ewige Kiiierlei in *ler I>ai>tfllunu; der 
abstracten LehiMtie und Lebensr^ln oft redit dankenswerthe Unterbrechungen, so wlnl 
andererseitR däe Principlosigkeit in der Auswahl der Bilder um m> ofiienhara*. Wir haben 
bei der ReK]>m-)inii<.' der einzelnen Bilder nielu-fnch charakteristifldie Bdspiele noch dieser 
Richtung liin herv(>rzuliel>en. ( ielegeidieit <iehal)t. 

F.iite din'kN- Folire der Spii"»di>;keit des St/)tf'e«i ist dii- vnrliandene l'ndeufli< likeit 
der hildcr, ilereu Melirziilil, wie wir gt«chen luiln-n, olme erklärende i'niscliriftcii und 
Sehriftiettel vOUig unverständlich bleiben würde. Lag in der Zufügung der letsteten 
überhaupt die Möglichkeit, den abstracten Stoff zu beherrschen, für den Zdchnor h^rOndet^ 
so verringerte andererseits diese mit grOaster Freihdt angewandte künstlerisdie EadsbrOoke 
den kQasflerischen Zwang, den Iidialt des Bildt^ lui sich möglielist dentlieli zu gestjdten. 
Zweifellos hat die Illti<tr:itii>nstliiitigkeit der Üilettanten zur Ausbreitmig dieses Hnlfs- 
initlel.s we.sentlich mit l^eivrctriitren. r)er fihen l)ei-1>lirt.e Zweck «lernrtiger lühlevliaiidsrlirifti u 
füUt in diesem Falle «K>mit fu-st gunz weg. Wer niclit lesen konnte, veiNtimd aneli die 
auf Erkuterung durch Schrift angewiesenen Bilder nicht, und wie unveniandlkli die 
Vorlagen troli dieser Reischriften für die Copisten selbst gewesen sind, haben wir an vielen * 
Reispiekn nachgewiesen. 

Auch <lie änsserliche Veitlieilung der Bilder ist eine wiOkOrliche und nngleich- 
mrissige, ^\';ilu'viid Anfangs iii z. I'i. ilur<-liscliiiiuricli jed<' Seife mit einer lllustnitioii 
versehen int, kumiiit utif die zweite llftlfte «Ich üuclie» ungefähr nur ein Fünftel der guiizen 
OmMMm«». 9 
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RtldeiTeihe. E« mt, ah ob dem Dluttrator in der Mitte der Arbeit die Liwt auaßeguigen 

wlin', •/f^fii (hu iiiKlaiikliaicii Stoff wt-iti-r aiizukftin|>f<-n. <1fiin im Text*- s<ll>st licirt tWcM- 
Vi t--.) fi. ICH ti^'ki ir tiiriif lM-^M-f>n<l( r. Dor Zimte Ttiuil ist in keinem höheren Gnuk- 
uiigcei;^iuf Zill- Illll^tl■inlll;r, als dt-r t'i-««tc. 

Otl'i-iilwr i>t uiicli in der Ei<;c-iiiirtigkeit uini Spi-Otligkoit dt-n SuiHt-M ein Gi-iiimI 
fQr die «trenge Befolgung de» VorbibleB «leitens der Copislen sii Michen. Der Ideenkreis, 
in dem sidi die Illiwtmtionen de« wflli<chen OiwtcM bewegen, hg den Copisten xn fem, 
die Gcgienständi* der Bililcr waren dens^ llHn /.n fn iml. al-^ dmu* h\v xicli vemucht fohlen 
konnten, s«'|l»st.in<li;re AI "1 I nnjri'n zn riskiiin. Nur in »len FäiK'n, wn Iciilit versfflndliclic 
l!n i^'n!-»'- <i> s rrit,'li( lu ii !,4 Uns, -la^id, Ivanipf iriid rli p_rl. j^cx liililcrt wuixien. si Imh wir 
«ieiui aiicli in der Hegel tiefer gii-ifende Wriinderungcn der Vorluge gegenöln-r \oige- 
nnmmen, hn Ucbrigeii bnnntc der fretwlailige Stoff die Copic »tmig au «Um VorHliL 

Dennoch ist diemr Umstand nicht ab HauptveFanlammg ta der anffiüligen Ueber- 
<»n<itiminiinx aller vorhandenen ^b«. m lietracbten, sondern dies conservative Festhalten 
an dt iii einmal a u f;r> .-i rellten H i M r k r« ! sc kann als Charaktersng der mittel- 

ulterlit lien lllustratituisUnnst n lie rli a ii p t Jn' z i/ i r Ii n e t werdcMi. 

Auf dem 'M-Iiietc diT i-<'li'_'i'"iscn l'.ilili rkn Ui- l.i-st sicli sx'lion s4'it \ nn-nroliiitrisrlicr 
Zeit du« iniiize .MiUelulter iiindnn Ii eine Ins zu einem ^jewissi-n <inide reyelmji.s8i;re \V ieder- 

holung bestimmter Vorwürfe verfolgen; die Freiheit der Bewegung innerhalb dieser Bilder^ 
Icre'ne ist Jedoch im Allgemeinen grosser, ab im vorlit^onden Falle. So hat A. Springer s. R. 
beiQglich der ftenesisoDarstellui^tcn und der PMdter>IUustratioaen des frfiheii Mittdaltete in 

abentfUgendi-r Weise < ine Imid engere, ludd weitere VVrwandtj«d)af( swlschen den ßllderfolgen 
der verschiedenen Mss, narliu'i wii^i ii *). von einem An lietv|ins in der Art, wie wir «'ineii 
solclien fnr den wülsclien Ga.st iK-snnnnl lialx-n, kann dort aber niclit die liedi' sein. 
Kin direktes Coj/nm lä.sst »ich wiUiirnd «ler iilQthezeit der liaelter-Illuminution nur i» veirin- 
zelten Fftlleo nsdiwdsen (x> ß. dos Christiishild in dem Heidelberger Socramcnlar imd dem 
Dannstldter Evangdiar; I. Theil, S. SS f.^ fOr die Ukmmatoren des XIH., XIV. und 
XV. Jahrfaunderts schdnt dies hingegen fftr ;xanze St^iffgi liiete nogar «ur Regel gewonlcn 

zu sein. Hei einer grcissen An/.ald \<<n Krzeugnissen der liöfiselien und bOrgerlicli gelehiieii 
I >i( litiniir des linlii ii \Iitte!iilters li'isHt xieli nrnnlieli ein ."dudielies Al))iängigkeitsverhriltni<s 
der jüiigi ren llantlselniften vdu einem Original-l'ychw wie lanm l'dlderkreise de« wftlMcheii 
GuMtejs wenn auch nicht in gleidier Streif und gleidtem Umfange, nad t w rfson , wie wir 
deim auch bereit» ein ähnliches Veili&ltnim bei den Olustimtionen aimi Rolandsliede (a Thtil I, 
K. €8) kennen gelernt haben und unteti bei der Manesse- Handschrift abermals nadiwdseu 

*) A. .Siiriu){er, Die iionoaisliilder in ilcr KiinM frnhcn Miltcinllcr», im IX. Itundo der AI>Imik1- 
hingen dw pUlAL-hbl. KtaaM der KgL SMIuiadMn GeMÜwlwft il«r WimenMlMftaii. Uipsiff 1884. 8. 865 ff. 
Von I)iiie<«ll>cii vi.rlicr whon: Die FMltor-UkatnitioiMii im IMImii Mlll«lalUr, in Vllt. Bund« iImmUmh 
AbilMullungen etc. Leipsig 1U80. 
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werde». Audi bei den RcchtsbOcheni weiden wir diese Reolmclituni^ besttitigt fiiideiit ebeiwo 

l»i'4 den TliuM-fiilM lii uiiil IliNfoiii ii (1< > XIV. iitul X\". .lalirliiniderts, Dit- W« rtlisclirit/ung 
der mittelultcTliclifii Kuiistfil)tni'j mif rli-iii (ii-hii-If <li'r liricluTiiiiilci'ri winl iliiivli ilir Aiicr- 
kmiiun:r dii-MT, iiu'iii<'s WisMH- Ki^hcr ni<'lit ■'«■iifl''«'!!«! Ijcacliii-tiii riiat.siu:ln- 
in gewisser Weise geiiiiudert*). <iitiiiit abcf ei-sl ik-r rieluige .Stuiidjtiuikt gewoiiiieu, Vun 

dem au» die Blustntioosdifttigkeit jener bilderfavlien Epoche xu betmehteu ist 



Wir lN;:iinu II die In tmchtuiig der Handschriften de« XIV. Jahrhunderts mit 
zwei griuchischuii Ma»., uitd zwar mit dem wichtigen; 

XXVill. €<kL PäL Gr. 18 

l iiK in (^iiiirtUtude vun 2(11 l'mniliyciii-I51ritt< ni ^170 x 24fi mm), woleher «il den diri zur 
Zeit der Wf^niidinie der l'!il;ifiiia an <li'ij \\'iftciilM-rL''<'r I'rufessur Knisiiins Scliinidl 
uusgelielieneii und um 24. l'elirimr von dt-r l'nivei'siuu Halle — Wittenbei-g /ui-ncli- 

untattelen Handadiriften geliftre**). Den Anfinig machen 8 ßlfltter mit der Honodia des 
Rhetor Nikephonw llasilalcce und einigen kloinen bysantinimlion Gediditeii, hinter denen 
auf fol. 81) lur Auelanung dos vom Texte freigelowenen Baumes si«di eine Darstellung dm 

_AuH«.p^ e ireiirrnV" iHifindet, «Ii s \'<'i'fa.><s('i->i d<"S auf der ;ri-;;<'nnl>eretel»enden Seite 
la-findlidieii <iedi<:hte-s, Nadi Art der ICv hil'' li-^tt nltilder t rsclicinr i|r>- l)i< Iit< r vur H<'in('m 
I'tilf<' mit S<_-hn'il)t'n licscli.'lftifjt; i-in veiv.icrtcr Li-inisttilil dii nt iluii zum ><]i/.r. i)entlicli 
lie-st man auf dem aiiii-echt gelmlt4:nen Blatte die Aiifaiigsw-urle der Alexuiidru: Ai^t» ri 
wmrrm. Der Pult besteht aus mem aehmiikartigeu Unterbau, dessen dner ThllidQgel 
geoflhet ist und aus dessen Deckel euie gewundene SAule emporsteigt als StQtae einer 
halb zuaammengeklaj^ten PulttafeL Die Zeidwuug ist perspektivisch ungeschickt — der 

*) IM« D«bereinMimiirang der BOdcrfolge io W«rken wie der .btbii.> i 'U^iKTun", den .»peenhiin 
himiKtuic üalvatirtuiit'' oticr der .ooncordnntui csritatis" Um liioniiit uii-hti xii lliun. K» hiinilclt «ich hier nicht 
um einen b<;licbi);eii liildcrkrci)* iius der bibHüclicn (ic-M'hicKir. »ondeni um ritie niiL-li IjcliinnitOD OottchM* 
puiikteti geordnete Reihe vou iiildorn, deren liedeulung in der riuliligcn ZuiMtuiuieualeUung beruht. 

«•) Dia MdM aadem M«. tMi Pal. Gr. 264 und PaL Gr. 872, bald« oban&Us dea Lykopiiran 
Alrxnndrn onUmItcnd laid dem XV. JahrhiimliTi iinpeböri;;. N'.lhero» nlier lüo iiit<>n-Hsiiiil<ni Nfliciiiiinslrtiiilr im 
Aprilheli 1879 de» Neuen Anaaigar Ar LlibliolUoliworau, bcrausg. vun •!. l'cuboldt. Der IdculitAUi-NiwIitvci« 
O. TOB Gabhardia grflndM rieh besondan auf dia v<« Thaher varSflenlHditaa LafliiehaiBe «ob Jahr 1620 aua 

dem N'iu-h1it.4>ii' des r.i'>> Altiiliun. S. a. die auf K. Ziuieeinoinlem Anpnlirn berdianda BaaillliailllllH Id 
H. iStevcnsoua des A. Katalog der (Jcidd. FaUtioi Graoci, Itomae 1886, {Mig. 9 m(. 
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.Stulil mit '1' III r>i«:hu,T flaniiif fällt ^r.iiiz voriiOUT und rnli. <li«* Kflrbiitijr vitn jener 
trfil» II iiii'l liiiiiit/i;_'i Ii Art. ilic für ilic S]i.iiz<'Il d« > Stilt-s <-l);tnikt<-n>ti'-<-li ist. ICinzii 
k'iiniiit, (iu^- <li'' I üi Ih II, U m ,ii(lL-f> (Ifi- l'li-i.vlitiiri. iiii< liL'c<l>iiik«-lt iuilH-ti iiii«! «las <i:ui/,«- 
iiiitt'rrlicr mit iin.-r Art I iriiixs alur^faii;:».'!! i>t, dtr wit- ein liRiuiiliutu-r llaiid in uiuxigul- 
u^iM'^Km Uiiiri^ riiipaiiulruift Dhjw es nicli liierbia nicht um ein Aualauieii in Folge de» 
fuMn\'it:u 0 L'fD»M di» Ikimlsycin- oder Bauniwo]l«np«pieni hnndeltt bewoKn die scharfen 
OrtiUHiMi di r Sfriclic und <|i r nlirigeti Farbc-ii. 

Auf der f«d;r(!udcn Seite fol. 1)», wo die Seliolieii di-> Isutk Tzetzt-s zur Alexaiidiii 
lM-;.'iii!ii ii. i»t i-iiH' iltis j.'cr.iiii-f i-iM-||(-n l)andvci-xliliii;.'un;L'<'n ■/i-hildit»' für)»!'»«' Kopflei.ste 
;;< /i,irliiict. uii>eheiueiid tivi au-s der lluud oluic jt'de \ urzeidiiinn-,'. Kiu ächm&lvrur 
friuHiirti;^!r Strcülti dicwi- Art bescichuet sodann auf foL 10* den lie^ina des Gedichtes. 
Iiiitialui {und nicht wrwendvt^ nur hier und da »teilen grössere mit Meimig geschriebene 
ilncluitalibn vor den ZcilenköpfciL Am Schhuse des Ganxeu auf foL 96^ findet sich 

jiln i iniil> 1 in« fi:;rirlielii' Dai>t<dliin;.': links >.VHopfifV e wstifrif nach rechts gewendet stelieud 
Mild mit ih v Linken in ' in V'>n IIi'r|it< ii hiilti'tii's irnissrs !{l«tt di«'sellK-n Aiifanps- 

\iYiit<- wii- iilii ii: A:^i* rx -ravTa in piitlier S' lirifi eintnip iiil, iiiin f.fe^'eu('ilM'r der C'oiunien- 
lator i«««K»y e r^sTt^nf, die iveiite liand mit ;;es]n-eizteii Fingeni vtiretivckeud und in der 
Linken ein Blatt lialtend mit den Anfuii<;>worten «eines Schiusaepigramms: Asywr artf 
itttt «f^^. Zwisclicn den Figuren xiehen sich <Ue Schlußworte des Textes herah^ wahrend 
flOchtig und ruli gcidchneteH Kankenwerlt beiden als Basis iticnt l^in Thcil davon auf 
der linken Seitv ist n»tli und jrelli ^rttuscht, du« nl>ri«»e nur in dicken Doppellinieii mit 
hlaiiiT l'ailie :in'_'ei:i 1h II Nielit iiiiii<lei' unseliün wirken die iK-idi u l'i;xiitVM, die iiinorliall» 
der --eliwerfallijieii l ini i>Nliiiieu iiielit wi»- liei dem oben beschriebenen Hilde flftelienartig. 
sondern mitt4-L-si farbiger Stricliclung colurirt sind. Dabei KOpfe und Glieder vou imgluub- 
lieher Vcneichuang. Eine durdi und durdi kindliche AufCsssung und Technik seigt aidi 
in diesen ßildem und seugt vom geringen KanstvennOgen und Kunstventlndniss in den 

Schrnbstuben der damali<reii Zeit. 

Di«* folgende uiilM'.-it'hrieliene Seite eniliiill nur i-ine naciitnlirlieli anf;rezeichnete 

Moialtafel in Form eines rudial iu 34 Thcile zvrlej^teu Km»e», in duueu Mittclpuulit die 
Moad-sicliel dai-<re«telll iüL 

Hiemuf folgen von foL 98 an des Aesdiylus Prametheu^ iijieben gegen Theben 
imd Perser^ alle drei Stücke unvollstftndig und aligeiichen von einer antikiriran^n Zier- 
Idstc auf foL III* ohne kalligraphischen Schmuck Dagegen madit sich iu den sich 

unschliwwcnideii Stnekeii aus llesiod (von fol. 148" an) diu» l'e.strelieii ^reitend, die Al)8cllllitte 
nielit nur dunli i-otlie Kopfleisten (fnl. 2'27^), sondi-rn aiieli duiTh «jn'Vssere Initialen aus- 
/.iizeii lineii. Dabei ist abir \<>n fol. 157 ab, wie so oft in jrrieeiii.selieii llandscliriften der 
Zeit, ein .s<i sclileehte-.s liijtli verwendet wurden, das« die liuchHtul>cn kaum mehr auf dem 
vetgilbten fapiergininde hervortreten. Erst g^n Schluss erscheint wieder ein gnta 
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M<'rmip vtTwt'iitU't Im Stil dicwr Aiifunfrsliurli.stjilH ii /t ii.'t sidi dir Zii-falii-iiihcit 
1111(1 ('hiiriikt^rlosi^rlcuit dur spüt^-n livzaiitiiiisi-lii'ii liiitial-Oriiiiiiiciitik, «üt- wir iH-ivits in 
uii.st'iiT iMiiUiri-li-lliui(lst-lirift ilcs XII. .lalirliiiiult'i't.-* (s. Tli<-ii I, S. 7 Ii ki iiin u Lii Uriit lialH-ii. 
i>u auiivii wir gkicli zu Anfang uuf fuL lö(i zwei Initialen 0, iukIi aiitilicli >trtiigen (irund- 
uttsen componirt, wie die betreffenden Buchstaben in unsunn Liber Säviaa und der 
Expoailao FsBlmonim (s. Bd. I, 106 and 108, sowie Tafel XVII und XVIII), wAhnnid 
die gleidt darauf folgenden in «äuein an die deutsclie Initial •Omameutilc der Blfltheieit 
schwach anklingenden Stile ;:ezeiilinet sind, von fn] l(i7 his I7'> uImt das umitlioidiseht' 
Element aiKsrldif^-ilii-h iien>ciit. Miinti;re Wii'di'ilioluriiri n i lt',v.i'll »L'n Initi:il> krmizeiclnu'ii 
den Maiiürl an PliantjLsie nnd l'elinntr. <>nt i-()ni]i<inii t, wnui anc-ii nri-rxliiikt L'^czt-irlmet, 
ist die Kopfleiste mif foL IUI*, welche walutjcheinlicli in diivktcr Aideiinnng an ein antike> 
Fid]uiigft>Onttmeat entttsoden ist 

Den SchlusB des Bandes bilden die Hocubn de« Euripides und des Kleoinedes 
«wAm4 ^tufim, auch dieae bdden uiirtdbtftndig und ohne Vemierni^i, mit Auauahme 

einer inij:ef;i1nvn Wiederholimtr <li r vurcrwilhntcn Kopiknste ZU Beginn de« letzt^'t iiaiinfcn 
\\ i rk( .> unf foL 24ä*. Ausüvrdeui «lud einige wenige geometrisclie tlgumi auf duu Üaud 

gezeichnet 

Anf einer nicht höheren iStufe künstlerischer \ erziei ung steht eine zweite grieciiiseiie 
Httudscimft aus dieser Zeit: 

XXIX. Cod. PaL Gr. 46 

ein SammelbMid*) von 284 Peigainent-BI&ttmi {157 X uim), wolchei' durdi seine 

Scholien zur Odyswce und der Hatnuliomyonmehiu Iit<inriseh von ^rrosseni Wertlie ist 
An kOnstleriseher Ans.stjittnn<i entliält iT nnr die nMicht-n fnitiulcn iiml Z i c r K' i st c ii 
zu Beginn nii<l S<liliis> rjer Huu])t-Al)« linitte. Anffiilliger Man;:*'] an lliliiKiiai;^ iiikI 
Scliönlieit.ssinn diarukterisiren auch diese in »cliiuutzigeii, Ix^-sonders blauen und n>liien 
TOncn gehaltenen kaUigraphlsehcn Leistungen. Die in der vorbescliriebeneii Handstdirift 
n&her gekenuaeichnete Verschiedenheit der Foimgebung hat einer starren EtuiiVnaigkeit 
llats gonacht, und mit gani Teretnxdten Ausnahmen (iol. 8^ und 89*>) »nd alle Initialen 
in der Weise gebildet, das.« der um blauen, rothen (mUm- abwccliHelnd lilunen und i-otlieii 
Stfllnfn zusHinmiMigesetzte hnelistaltcnkörjjer OheixinstinniHiKl von anders M;,.f;-,| |,f,.|| srülieti. 
Welche nicht selten in .Schlangen- oder l)niclu'iiki"ipfe endigen, s])irul{iirniig uniw iindni wird. 
Häufig liluft dalK-i der eine oder andere ^Schenkel in «tehwere mnkenurtige Schnörkel 
aus. Thiennotivc, wekhe bei den Initialen des PaL Gr. 18 eine gewisse Rolle spielten, 
kommen nur mehr ganat verdnielt nnd schOchtem vor» wie x. B. an dem 0 auf fiil 25 ^ 
Bei den nhlreich eingeigten Zierleisten ist dagegen innerhalb der Motive der Verimotung. 

*) Vgl. iiwveiwou «t. ak. <). |*g. 2^. 
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Verflechtiiii}.' iind ^^'rkvttung xwcicr oder radircrer lifliulcr «•ine uii^flaiiMu'lu' Maimi;:- 
fiihijrkcit < izi(lt »(iidcii; trot/.ili-n» wirken sie eiiiTöni^.' iiml i<i>;1ns un liiMlistiii <iia<U'. 
Oer iH'iderNeitijie Alisdiluss w 'wd in der !{i'ir''l diin li tiuklar '/e/eieiiiirtcs, [)liiiii|ies l^nkeii- 
werk gubildut; hier und du i' niUeii und Tliierkupfi: als ILiidigiui;;. Zu Aufiuig de« TcxU* 

auf fol. 1* ist eine roichiitv Kopfloi«te goEcichnet, bei der man ofiEaubsr etwaa besonderes 
xoigeu woHttt, wvkhe aber durch die UnklttrlieU der ZeKduMing und die BoKhdt der l'Miuiig 
ebenfiUls nur uls ZcugnÜM vuin tiefen Stund« der griechiachttn KaUigmphie in dieser Periode 
XU betraciiten ist; lauter unventaadene Motive in unverrtlndiger ZiitwmmwMirtimig*). 

Die lateinischen Handschriften des XIV. Jahctmndertiv deren Beschretbung 
wir liierauf fnlgiuii fatmen, »ind, wetiigHten» soweit sie für uns in Retmelit kommen, buA 
ausadilKHwlicli religiitoeu Inhalt«. Die Reihe erOfiue der 

XXX. Tnietiit ikm Stephaniu de Boriwiie: De diveniitt aiateriis 

pnMdioabilibnB ete. 

Ui Wei statllielien Foliulirtiiden X STO mm) i.tm lirii l« n, tim s der Hauptwerke der 

älltereii l)i>minikaMer-I/u»iiitin'. l>er ei>U- iJaud scldies.st mit <lem siehent^^^M l'itel de» \ierteii 
'riieiles. der zweite eiitliült am Seliliissr die <x]eieli/i-itiu:i' Selieirkiiotiz: Nos siiiiius duo voluMUiia 
»juuc dedit Magister l'olricus du L'eberliuguu cuu\ eutui [Silem .'] pin ^^^dute auimue «uac ctc 
Aehnlidi lautende Eintragungen finden sich am Schlüsse des ersten und su l^pnn des 
xweit»! TheOes. 

Der kalligraphische Schmuck beschrankt steh im ersten Bande auf vier gut 

;ii'/eieliuete und eolorirt«- (louaelie-Tnitialen je zu lU-j^inn <ler vii'r ersten nielle; im zwuituii 
Uaiide sind dirv dnii li ;^evet"hMlirlic u;< irliis<-lii> zweifarlii^^e Majuskeln etwas irivisM-n-n l'urni;(ti > 
ersetzte Mit besuiidcrer Surjrfalt isl, wie in der lle;;el, die ei-ste Seite des Werkes l)eliandelt. 
Wir sollen liiur iiuicrimll) de^t InitiuU Q hei kleinstem .Miut»Htul»u äu-sseixt MU^Altig und 
sauber ausgofilhrt eine Dedikatioiw-ijceue, wie sokhe nch seit den Zintcn der carolingischcii 
Ruclunalerei ItiUifig geuug su Be^nn der Handschriften vorftndetk Auf der rechten 
Suit«; Mariu uls innime1sküni<.'in, da.s (/hristkind. das /ärtlieh naeli ihr lan^t, auf dem SchoSSC 
haltend, links ein Müneii in weisser Kutte knieend un<l ilas lineh zur <J<ittf?<mntter mit 
bcidvii Händen ('m|)(ii'n irlicinl. Den I lintei-trnnid hildet ein sehräiio huiites S<_'liaehhrettmti'<t<T 
Stil und iechnik dioM» liildurlme.lkHtuheim und der drei uudcru l'rucht-lnitiulen' 
des onttcn Randes erinnoru lobhaft an wner Brevier vom Jalu* 128H, uur dass das DomUatt 
liereite voller entwidEclt ist Auch an einer dr&leric fehlt es nicht; auf fol. I* sehen wir 
uftmlich auf der untern Ranke em vor einem Hunde fiiehendes HisehetL ScUieadlch 

*> Vgl. iiilvaitr«, UnivwisIPabcography |>l. 73, 7ä, Sl. 89 iiMlFalMogra{)liieid SodMy II, 138 (20S}> 
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findet sieh auch die oben (S, 3) ab Eigieiitihamliehkeit des Rrevieni beschriebene Doppel« 

mi«nilimiiii>x lU-r Si-iuii in IiokKmi Uiiii(k'ii diest-r llaiKlscIirift \aeder vor, so (law die 
Wrwiimlt.siliaft mit dcni friiiizi>sisi-l«'ii IJii'vicr in d*T Tluit als t inc eng«* zu lK'z«'ichnon ist, 
Die Sclifitlviin;; sciu-ns i-iii«s l iUTHii^cr .Ma^isUi-s und dif rflM-rrcirlmnif uii Mario, die 
Puti'uniii vuii SaK-iii, sfitons oiiu-s ucivsj^i'kk'idt'ti'U ('i'<tfri!ifnsfr- MuiuIm.h U';»cn zwar die 
VmniiUiung nahe, dum unsere ilandschriit auch in Salvin entotondcn tst^ es wQrde aber 
damit abermals niu* die vorf|liei)(dtende Anwesenheit eines franinstuchen Enhiminemn 
(n, nben S. 2 t) im Salerocr twriptorinm bewiesen wenlen können, denn die Emnignime dieser 
Schreibsdinle Htolii-ii, wie " ir p ;<*'h< ii luilx ii und sein n wcrdcii, auf ciiu r nii-ilri<ioivn Kuiiststiifi' 
lind scldi<"<><('ii sicli in kflnstlcris^-luM' l'nv.ii-lnnij^ nicht an dii' franzi'iwisclit', siMidon» an dio 
dcntx-lic Initial -OrnanK-nfik und 'r< < Imik an. Ansscidt in Imun lit ja di<' weisse Traelit 
nicht •^'i'adc einen (.'ist^risienser- lirutler /u Ite/eichiien, und der .Nhiria waren nnxrddige 
Khisterkinrhen geweiht Der Ueberiinger Mngister wird abo die Hnndwhrift wohl gelegentlich 
eiiter Reise in Frankreich ervrorlien und spater seinem Kloster genehenkt Italien. Der 
Traktat sellMt ist ja glineliünlls franzflsinchen UrapnmgHi. 

In der kOnstterischen Ansstattim«; nahe verwantlt rrnrheint 

XXXT. Sal. IX, 35 

ein Fnliobnnd von 2i)7 rVr<ranientlil:irt«'ru (-!'> X 315 inm), den lleilij^en Augustinus Haupt- 
werk: De Civitatc Dei enthaltend und an.s<;e/.eichnet durch nhtrekhe {arbenpnebtige 
Zierbnchstaben. Den Anfsng machen drei Rilderbnchstnben. Das EmlAmngs-lnitia] 5 
(k Tnfd VIII) «eigt ikn Raum innerhalb des gmdlinig begrenzten, bnggestreckten (im 

Ori<rinal 120 mm liolirn) |{nchRta)K>nknrpens durch einen gotliiselien l*fetler in swei durch 
S|(itzlMi<ri>ii «fe.scldnssent' Arka<li-n 'ierlieilt in\d da?'in nclit I)jir-.ri'llnit<;en zn je zwei in 
vii i- I'cIIh'h anireordnet. Die oln-i'^len seciis lülili lii n < iithaltrn, wie st» lianfi'; an dieser 
St«'lle, die Scliöpfnn'isgcseliiclit^' •), trotz des ftbenius kleinen Foniuif» deutlich un<l ver- 
standlich dargestellt Statt Gott Vaters ersdieint auch hier, wie so ofl^ Christua ahi 
Demini^ feierlich in gespreiaeter Kaltiing imd snnderharerwdse immer in anderer Kleidung; 
Die SdiOpfnngsbilder stimmen im (ianaen mit denen der oben (Sl 15) beschrielienen Vuljj^tn 
(Snl. IX, 5) nVM'H'in, nur dnss der Sehfipfer liier stets In j;anzer l'itrnr erselieint nnri die 
naiNtellini<i diuliuch <'f\Vii< diMitlielirr wird. Das sielM'ntx' Uild zeij^t iiiuli hiiT tlie Unlie 
des sielienten Tage« duirh den t.hr<nien<len ('hrifttiis wiedergegeben. Neu Ist die WinzufQgung 

•) Waagen (Paris, S. 289) crivShnt ploiclifall» ein 3 " !~ii'hfi|ifnn(?.«I)iHcrn in einer cnplisrhcn 

liibcl lies XIII. JulifhuDilert«, welche ans CAnlerbniy «lAinint. AuMicnlem cnihAlt «liotes Iniliul aljor n<iLb 
■da wMtere niUdwa mh der OeeeUelrt« der eml«!! Mensehen. Bn «nderM Bebpi«), «bandslMr ilamnMnd. 
In der lUboI d«i Rriti«li Musonin Iturnoy Mp. :t. AbbiUliin^' in PftlMOgr. Anc. pl, 7B. Hier eind noA atti» 
Bildchen «^«fngt (e. «uch oben 8. 15 Anrnkg. und unten >S. 7&J. 
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«nes dnrch die Zweiiheihmg nch cr^henden achten Rildos mit «iner Daratellting de» 

(leknMizijrU'ti. Kiric in ciMCii rotlicn Diwlioii iMi^lnifi iidc Kii)iclsfi;rtir, wokho »las Initial 
mit licidcti Hr'iinlt'Ti /II sfnrzfn schciiit, hihlct «lif \ cnnittltiiiir z\ris<:lu>ii (li-in l?ii(}\srnl>cti 
und dirii iilfwiirt.s .-«irli i-i-sti-t'ckiMuU'n lijmiv<ii-.\iiNiniiffr. Der <!niiid, auf dt>ni tWv kleinen 
Bildchen ei-selunni'n, i.Ht nhwccliselml mdi und blau mit Qimdriiiing in cMit^preehend 
dunklerem tom. 

Ha» sweite Initial <D mif denethcn Snte, am Bepnn der Vorrede dea Angnatinuii, 

iat nicht minder fijriirciirfi<li uiM<;i'Statt4>t. Es /crfidlt in drei horizontah' Stn-ifcn. Der 
oherate zelat rdn i' t in« n WulkcnsniMTi hmorniircnd in der M'itiv dio rijinr Christi, <h'i' in 
der crhohi-ncn I^inkrii den |j-dli;dl tri'i'jf und mit der Reilitin di-n Sfjrvn.s-iiejitii» macht. 
Zu iK'iilen Seit4*ii ^*tvhl•n jf nin Set-li^ifi- mit hfU-nit frholK-ni'n iliknden von einem l-higel 
dem ErlANcr xn^^hrt Im mittleren Streifen links iUacbof Au;;iifitinaa auf gnldncon Scaael 
thronend itnd den vier reditH vor ihm knieenden .Mflnchen in biwiner Kutte adn Ruch 
hinhaltend. Den nnterMen Ahadmitt nimmt eine Damtellnnji; der HAlle ein. Wir a4>licken 
von vorn t&nen naeh ohcn ;rcricht(>t4>n rnthiorniclirn, mm dem eine Anzahl nackter Menschen 
dio pajjnni, >sc<I*'U wt-hlic sich dus Ihidi <i»> Au;iustiniis richtcr fiainuu'nnmlodcrt 
hmuisschaucn ; links und ncht.- Tt-iifcl, wvUlic mitt<'lst iJlasiliäl^c die (Jliith nnfaohon. 
Der Sinn der l/ouipusition ist leicht \ ei-Hlikiidlidi. Auch hier ist der Uelierguiig zu dem 
Schniirkcl dnrch eine Figur vermittdli einen j^leidifidls in Drachenfnase endigenden Mann, 
welcher einen Falken auf der Unken tiAgt nnd aidi mit drohender GelArde au einem 
kleinen ihn von unten her angreifenden ('eiiümr herumwendet Di<>«er hat Hocl>en auf dem 
linkaseitigen Rankenende einheiNpren«rend in vdlem I.Jiuf « im n l'r< ü auf den Falkner 
ahjr<>s(rho»<(Mi. I-'iii zwcit^T l'feil tlie;rt Iwreits auf der aiHli rn S( it4' diclit vor einem zweiten 
(.'entaiuf, iler i U mm« auf dem liaitkeuM-hnörkel mit Scliihl und S«;hwert l>ewati"net f;ei{en 
den (ieiiosücn uiirenut. Auf dem En«lhiatt4^ der Ranke oben recht» hockt ein grQner Pa[>agei. 

Ak Fortaetimig der in dem Aufangt'Imtial begonnenen Bilderreihe erscheint auf 
der ROckaeite (foL 1^) luobemt links» ohne Verbindung mit einem Bnchataben und als 
Beki-rinun«: einen sell>st.'in<li;:en IlankcnachnArkeb inncrhalh einer viereckigen UmnUimung 
mit s|)itzho}:;i)x voi-siiriiiLii-iideii Atislumclninircn, die Scene der \'<'rtreihunp ans dem Punuliese. 
Dat» ci-ste Men.schenpaar Hielit nm ki nd mit \ orji liultciien l'eiirenhlätteni nach ivcht.s hin 
vor dem Engel Ue» Herrn, welcher mit erliDlieiicm Schwerte vor der ge!K:hloi«sencn ThQr 
dea Paittdiesea atebi Letateres wird durch dne in guten gothiachen Formen geieiehnete 
Fiale daigeBtelll) welche bia zinn oberen Blattrand emporrncht und unten mit einer ThOr 
veraeben iat^ In deraelben Weiac und in deraellien Umrahmung «nd nodi zwei andere 

l'ilddu'ii kleinsten I'onnates^ Hnabhnii;,'ijx vom Text, am Untern Kaiide dieser Seit»' zwischen 
den Knden di'r dii- ('olmiinen umspich iidrn IJiitikenzriire !iii;,'<l.r;i<-ht: links das Ojifrr der 
lirüder, rechts der Ttult^tchlag Kain», iUisserüt fein mal zierlich uuxjfufQhrt, iM>iile gleichfalU 
auf (ioldgrund. 



Digitized by Google 



— 78 — 



In maentlich grfiMeren Dimenrionen, nnmerhta «ber «j»e Hohe von 45 nun noch 
nidit erreiehend, iat schKenilich das innerhslb eine« € eingezeichnete Hwtpthild dieser 

Seite (rclialU'ii. l's stic\\\ in dir Oklieliitn Wei««' (iun iSOitdenfall auf <)UiulrirU'm hluuem 
HinU'i'j^riindi' dar. Aduin und Kvii, ftlK-i-jwIdimk iiikI Nüllij nMlM'kl»'i«lct, mit der Iviiiken 
duÄ Feiurpidilatt Vfirlialteiid und mit tier lU-L-litcu <l> ii Ajifi l /.tun Mimdc ffdirend, .stellen 
linbi und ivchbt von <lein I5uume der Erkenntnis.H. Ails den Zwei^ren Mrliaut der OIkm- 
kOrper eines rothen Drachen licn'or, wahrend der hui<;c Schwutu den Sttuniu di» HaamcH 
umriiigelt Auf dem höchsten l'unkte de« mit dem Buchstaben nicht stuammenfaflngenden 
unteren Rankensugea ist ein hununrollea UngetfiQm, ein Draclie mit nnyerhftltmaanilss^; 

grfJ5*sem Satyrlutpf »lai-»;est4-llt, ferner auf dem lianken/iiL'e stehend, wie auf der vrtrhur- 
■reliendt n Seite die Centanrc n, links ein Stoirh mit etwjw kurz gcrathcnem ^Schnabel 
(Pelikan?) uikI redits eine lan<:si liw!lnzi<re Klster. 

Allen diesen I>ar8tt;Uungen genieiiiMun int die voUendt tt- Zeieiienkunst, sowie die 
entaunliehe (leschicklidikeit in dor Fcdei^ und PinadIfQhninii; selbst bei den kleinsten Vcr- 
hftltniasen. Von den saUrdclien Figuren, die das ungvfthr 40 mm im Durchmesser weite 
Rund de« aweiten Initials fOUen» ist nicht nur jede einzelne klar nnd deutlich an erkennen, 
sondern iN;llHit in den (le.siehtera, welche durchschnittlich kiuitn mehr als einen Steeknatlel- 
knxpf fjr<)*i sind, int fast duivhjiün^ii^r mit weni<r Strielien ein lK->ti!nint4'r .\ii>iliiii k i r/ielt 
worden. Dies war ain Ii im vt>rlie>;etiiU'n Tülle kIm-m S. 11 | nm- dadun li ermrit.'lielit, 

tluas man die l lei.si-litlieile aussparte und .suuiit leichter die (iesichtslinien mit der l'wler 

tMuteichnen konnte. Kur die grOsaeren Figuren Adam und Eva b«m SOndenSallc auf 
foL ll> sind mit einem Idchten Fldsditon imd daiHbcr mit dit entspredienden Ztaclinmig 
\ei-selien worden. Eh ist auch hier nidit noden denkhor, ab dam diese entxOckend feinen 
Bildchen mit Zidiilfennhme einer L<iu]ie <re!ir)a'it^>t wurden sind, denn auch niv imter dem 

\'er}rmRs«'rnnjrsi.'lase wird man aller Kin/.i I!h iti ii und .ViiOnheil<'n -rt'wahr. I>ie Pinrnivn 
zeigen dunhwei: die ftlM i-selilaiikeu i'i-<t|»<irti<.iien und jene »iH rtrielH'u M-liwun-ivoUe Klegunz 
in den Kcwe<£ungen und Stellungen, welche der gothijK-hen Perio^le eigen .sind. 

Die ahrigen Initialen, die das Ma zieren, sRmmtlich hildlos, licfinden rieh auf 
ioL 18S S4«, 361^ 4»^ 58», fi5>, 76^ 88b, 9«b, mb, ]88i>, 188*, 151% 167^, 187>, 

2nW», 223*'. "il-'V' nnd i.'iK'». Sie endijren dnifhwe;r i?i mein- i-der miiulei- lanjre lianken, 
auf denen in lii-r iK-sehrielwrien Weise allerlei ThierweM'n in reizvoll nai\i r I )ui->t('llun;; 
augelimelit sind: Mund und llase spielen die I ImiptroUe, daneKeii Löwe nnd iMtiiiorn; von 
den V ögeln erlilickcn wir Mtwohl den frechen Sfuitx wie die |ihil(j<s(>]ihiHC'he lüde; dunelien 
treiben Ftmntasie-Thiere nuuidieilu Ar^ wie s. R ehi f^e mit Hirschgeweih auf iol 143 K 
ihr Unwesen. Auch bei diesen drftleries ist die AnsiQhnmg die allenM>igfBltigBt& 

Der innere Raimi tler Buchstaben seihst ist mit zierfichem, buntem Kaidcenwerk 
auf (srhigem und »foldetiem (!nmde an<:efnllt. In ;ref;llli<:en Windun^'eii, allerlei Sehleilwi 
und Ki<rin-<-n bildend, diurhstihneiden sich die donnen RankeiizOge und endigeu ebenso 
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wie die aalürekih davon atu{^eiiden SeiteoadiABdinge m enteprediend gcwse bunte Blitter, 
wddie die Drei* oder Flliifth«liinig des Dornblattoi MfireiaeiL Zaweilen treten «ach 

|>liJitit;{stls(lH' TIlifiknpfc Iiis Eiidisiinircn xiif. und sprosM-ii auch st'illicli aiLs ilon R-^nkon 
fiirl)i<ri' liliitri r lur\.,i-. l)ir .Snii^fidt der Aiusfnhnuijr ist dicsfllH" w'n> \n \ den liiltlerbucli- 
.stalw'ti. Dif al.s sti lo lu'^li-itei' tU-r [iiiriiili ir :iuftn'f<'iidi-ii l'iui «1 - f Ii ii ■> rk c 1 sind iiadi 
einem QlM-ix-iitötiininciiden l'riiicijj uutworfea, s-ai es, duss sie von dem hütiul diix-kt aus- 
gdieD, sei den ne als Zierleiaten «ellxlftnd^ am Rande oder svischen den CSolumnen 
angebracht atnd Dies Prindp ist genau nodi daaadbe, «rie bei den entqfirechenden Ver> 
zieriiiigt'ii in di m oi>cii Ixtschrie(»oiicn Cistensienser-Brevier von 1288. Neben dem braten 
Strfifiii, dir sioli eiiifarbijr '"l»r iiulirfnilntr ;ri't<"»nt am Kopf der Zeilen entlang ziebl^ 
lifiitf ufimlicl» ein anders ;refiirlit( f (Iniim r Stvani^. ir''"'i'<^^i'nn!i.'*'icii als N'itv sich vom 
iWu'lustabt-n abli«»L-iid »xler auch frei !«';xiiiiH'iul uml an ilttr .St-itt- oder in der Mitte entlaiij: 
gefQbrt Am Elnde der Columne angelangt, löst er »ieh in leichte Spiralwindimgea auf, 
▼on denen aus die Banken im rechten Winkel Ober den obem oder untern Rand seitUch 
in sanftem Schwmig anastnihlen. Nachdem sie die letzte Windung an der Kiiiciesldle 

vp-rliuv>r)i lialxMi. \ < -Iir Ir III sj, .-.i<|| xiiniu-hst, al> nh :in der bctifffendcn Stelle ein 
Thcil dtT OlM'i-fliK'lui lU'v Ruiikr al)g<'s<-'hiiU wiirc, bis sif sühlii«.slit:h litndorseitig mit 
l'lrittiiii b(s«'t/.t in einen aufwiirts fxler ab\vi'irt.s ''ericiiteton l'oiron etidisri-n. An der 
Knickstellu springen zahlreiche Domen hervor; dcMgleiciicn wird der liunkeiuug selksr 
gewöhnlich in der Biitte durch dies Motiv bdebb Der Haupt fo rtadiritt gegeuQfaer der 
altem Anordnung^ wie sie in dem genannten Brevier von 1288 in die Erschdnnng tritt» 
liegt darin, dass statt der steifen wellonfonnigen Zackeiifinien «ne sanft geschwungene 
grazi-'Vsere I-inietifnhrnng bei den RankentMidcn Phitz gi'<:riff< n liut und duHs da-s Blattwerk 
als s<d«:lics int'lir xiii- (tcltnuL' kommt. Oer nritlistf Schritt liit-i-iui: Ii ist die Aiiflnsun;.'- der 
Kinxelt-iiiike in < in sclii« r unentwii-rliares Diuxhehiander von kleinen liankeii mit uioaliligeti 
Doriibliiitern dazwiMchen. 

Die Herkunft unserer Handachrift ist unbekannt. StQ und Technik der Minia^ 
turen sowie die oben (S. 3) beschriebene eigendiOndiehe Doppel^Umrahmung der Seiten weisen 
w^en der engen Udioreinstimmimg mit umerm Brevier auf Krankreich hin. Immerhin ist aber 
aireh diesmal natürlich nicht auSgeschlo.«.sen, divss der Idünstlerische Schmuck von e-inem diin h 
franzöHische Kidumin< urs hennijrebildcten Künstler in einer deutschen Schreil>.stul>e gefertii;! 
worden ist. Deut.schland stellt im . .laluluuuiert so gut wie Knghmd, die Niederlnn<h' 
und Italien unter «lern Qbennftchtigeii Guifluäse der fraitz('i4)iiM:hen Enlum'uieurs-6clmlen; im 
Garnen ftussort sich dieser bei uns jedoch mehr nadi der Richtung des MgQriidien und 
der Compositäon ab in der der Ornamentik, welche noch für tongere Zeit im Banne der 
Altern Formgeliiinii befangen bleibt. Au[falleh<l ist die Ucbereinstimmung mit dem 
unmittelbar voi-her beschriebenen C(m1. Sal. .\, 2, dess4Mi erste Seite^ aligeselien von dem 
undcni Formate, direkt in uiuwr Alu. eingereiht weitlea köimte. 
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Der «chOne Lederoiiiboiid (Ende dos XVI. Jahrhunderte) ist vom und hinte» mit 

klciiH II t:«|>n'sst<.ii IVildi iii fl'l ( im .SLliljiii;fr, Clirist iim Knu/, Aiif«'i-sitlniii;r, Sftudnifall, 
Aliniliaiiis OpftT) vcivi(!rT, dii- sirli iiniiicr wi»-<liTln)k'ii und mit riik-i-sclirifti-ii (.Si^rii. I't-iiit 
— C<iii.sijinattnti - Iiistific4iti(i l*r< .afufii Tciil'» Mini. Duui.) vurauheii sühI. Vmi 
itclüwlit ciiigcLustiU» .MitU-lstflck .-.tiVt den (jicMtiaiaU-iiidi-uck. 

Weit nmidiorwertltigui- int die kUmtUriadio AuHstattmig von 

XXXn. Cod. Heid. 3«2*, 37 

welcher laut Schluwnotn im Jahn; IHiif! viiik'iiik't wtinlun ist und auf sciucii 176 Blllttcni 
(220 X 810 mm) den Bibekommtaitar du Nicolauü de Lym ciitlialt Schon die fluditige 
hhwe Schrift venftth die gerii^ Soi^)^ die man dein Werke gewidmet Iiai Nicht 

iiiiiidor ist dies an diu Imiitrn Zit i-Imrlistahen auf fol. 1», 7^ 1.')*', 21*, 7.S'', 7T}*>, 
W>^, lÖK«. li'T" und 171'' zu s|>nri'n, Ihm denen smvfild der P.iu Iistalx- scllist als 
ancli die uuslanfenden Ddndtlattmnkiii jede Keitilieit in der ZeielitmiiL' und ( '<il(iiinni<r 
vulluiNDen liuaM:ii. Dur Stil ist derM-Un; wie im Cisturzien!*er-lii**!vicr und dun venvundU-u 
Kandwhrifteik DhVleries fehlen, statt dessen machen sich liie and da unfi)rmige Dnchen 
an den Rankoiiendon lionerkbar. Im Gänsen hat man den Ebidruch, als ob man es mit ouiem 
wxAt etwas ungeschickt ausge&Henen NHchu1imini><;s-Vei-Kuelie eliurs deutschen IlluinniiMtieii 
zu thiin IiuIh'. Von der Elfgunz un<l S.uiKerkeit dei fntiizösi(<elieii ArlN-iUn dieser Art 
ist tiiili«s 7_\i .spüren. !>er alte 1' i u l>:i nd ( dahrlnniderf ) /.vi}it lauter Sti-eif n \<m 
anfgejire>ssuii kleinen iSiideiien t|uailrutiM:lur Konn, die dielit hei einaniler liegend luieli 
der Mitte zu immer kleiner wurden und jedesmal einen aiideix-u Stempel (Lilieu-Oiiiumeut) 
duppclküpiigur .Adler, Kreuzesbunm, Pefikaii oder Hinch) aufweisen. 
Kttustkriach widitiger ist dann wieder die 

XXXm. Volgato 

(Cod. Sri. m 81) 

ein kleiin T, dicker Oetuvlmnd von •'>") I r.lättern (10(1 X l \H nun), der zu Re^^ini der Haujif- 
aliHchnitt*' mit zierlichen kun.<tvolh'n Initialeti, der Meln-zald na<li Hilderinitialen, fje.seliiiiln kt 
ist l>iin IM iynitni«;C zufolge ist die Handseiirift am 24. -Mai l(i(t7 duivh Johannes (iraumaii, 
den Vorstiuid de» Klosters Heggbacli, der Salenier Klusterbibliothck „hinzugefügt" woi-dcn. 
Aus dieser Zeit stammt auch wohl der einfache Ledereinband mit Goldpressung. 

Wir lassen namchst eine Aufsfthlung der voriiandenen Bilderbuchstaben folgen: 
1) FoL 1^ Als ErOffiiung der Briefe, des Heiligen Ambromus: Der Heilige, in der 
Ofalieheu Aiifiaa^tuig der Kvungelistenbildei- au seinem Pulte schreibend; inia ihalh eines ^. 

'2) {""ol. 4». Zu |{e'.riiMi der denesi« iiiiierhalh de.s ^ erwheint ahennals, wie in 

ÜaL LX, 35 und IX, 5 (a. oben ä. 15 ii. 71), in äiel>eu kleiueu Kildciieu Qbcrciuander die 

10* 
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SdiOiiAuigi^gadiiGltte «kigwtellt Des uiigmiKsiu iMMchMuktvii fUiuntü Mtvgm uA nicht ticI 
inuhr alti judesmal «Iii- l''i;.nir ili s Silir.pfcix imuM-Iiall» <le.-< Iwttx'flviidcri liuunie« zu Hcheii. 
Die Sclii)]>futi<rsw<'rVi M i!<sr sii«! nur mmsImui aiigiMltJUtuL Diu EraclMiffiuig AdamH ia% wie 
fast immer, dui-cli <ii<- di r llva i ix'tzt, 

3) Fol. 2."5". Zu Ht'^iuM (Irr l'.xuilus iiim ilmlli oiiiLS ft: Mosi.s mit einuin Hi-ilipt-M- 
wlieiii und gitNMcn ätk'rltOrucni, ciiic-ii Uvisestab in der Ruchtcii haltend, «chnntut eiiiigvn 
•ludcu vuraii, wuldic durch 'Auea spitaoii Judeiilieline charakteririrt luid 

4) Fol. 39^ Dur Au&uig du» Ijcviticiu wird durdi duo Opfenoetie hervorguhobeii: 
swui jodinchu Mftuner (Sinteliut) Imlteii oUsriudb eiiiia» Altim «in Lutum hI« Opfi$i]B!Hbe 
empor; iniiurlmlh c'ima P. 

')) Fol. .)i)>'. Zu Anfiui;: (li> DirIk's Nuniori: dur Murr dvm Moikw tun» Wolken 

hervor .st-inc lU'fflilu crtlH-iliMnl: iiihfilialli «ims <. 

<>) Kol. <>7''. Zu .Vufaii;: <K> I )('iiti'riiu<iiuiuui: M<i.--i ". iintrr Ik-islau«! eint-s tludcii 
«ine gr«M(«u grOnu lü-i-zc (?) uuf einen AlUtrtiHcli (.'') uuf}>Ütui/A:iid ; iituerluilb c-iiic» Bf. 

7) Fol üiK Jowui mit SdiriftiNittcl «iiiur «tu den Wolkiwi tOiHaidi» Staam« 
hntscheiid; inucrlialb unch C 

s I 1 ' >1. '.Ki\ Zu Bi^^i dm Ikidiuit dur Kiulitcr: du Kriugor iii deraullnai Situation; 
iiiuei'iiulli fiiu'.N p. 

I') l'nl. lol". Zuiri I'.u< !ic .linlitli drei lliMclien ("iIiereiiciniKr in rinciu S. ZumIh r>f 
Kottit auf das l'eld geiieud mit Ackerj^i nitli ilbur dur Sciiultur, darunter l^Uitli ubuitMi unil 

dn Kind an dur Hand fahrend, xuuutentt wieder Boas iiadi der Arbdi. 

10) FoL 106l>. Vor deui enteu Budie der Könige: David und Goliatli; inner- 
halb eines 

11) Fol. 107 ^ Zu Beginn floH iwdteii lUwhes der Könige: genau dendbe Voipuig; 
ebenfalls hmcrhall) ('Ines 

12) Fi»I. l'.V.V'. \ tir dem dritti-n I'ucli der Könijre: <l( r Köni<r .Salutnon «dihifund 
iiu Butt, daliint«'r zwei l'ei-sKiu'n .><ieli lehliaft untj-i-liiilteud; inMi.>i-liaUi eine.s 

13) FoL 147-'. Zu liegiiui de.> vieru-n Uuclivs der Könige: .Vloab »türat sicli 
rOdiUiigB vom Thurm; iiuierhalb dnes p. 

14) FoL 160*. Vor dem enteu Buclie dac ParaUp<»nena: Adam, Seth uud £iios 
nebcneuumdor «teheud, mit SpitahOtcu auf dem Haupte; innerhalb eines 2L 

15) FoL 173i>. Zu Begirai des xwdteu Buches der Paralipomena: Koiiig SaUnmi 
mit dem Schwerte in der Hand thronend; inneriialb eines C 

Ifl) Fol. 188». Zu Be<rinn de« rrsten Buclics Ebib: drei Bilder nlKreiii.n tider; 
iniii-rlKilli eino ^, Zuol>L'i-»t stellend Köni;r Cvius, diinititer ein Maurer mit Kelle, dem 
ein zuiinlei-sl auf einem Brett empoi'st^.'if^cnder 1 landlisü^Tr Material ZUtr&gt, als Winwci» 
auf den im dritten und fOnften Cupitel beschriebenen lempelbau. 



Digitized by Google 



— 77 ~ 

17) FoL 19ä*. Akt Dlnitnition za deii Aiifiui|^worteii diM xwciteti C«|>itel» do» 

lUlchc» Neheniia scheu wir <hn Köiii-r Aitlialisisllia tlirxmnil inid vor ilmi .stdifiid 
Xflu'tiiiii, wcIi Ik I il( iiisclliiii (Uli Uicliur gureiulit liiit lutd nun mit gcfultvtvu Händen für 
«ciu Volk Ijirtrt; iniurball) i-iiio« D. 

18) Kul. r.'HH Zti l)L'<.Miiii Jus xwcitcii liuclic» Etsm: citi cclcbrimidcr ücMtliulicr 
vui* dum Altur; iiiiierliuUt eiiiuH £. 

19) Pol. 204^. Zu ß(^iiui des ßuuheit Tubias: der Dulder ncslbcr auf d«ni Lüger 
liegend, «oudertiarcr Weiwi niH cUiem lldligvniadtdn vunelien; iiuierludb uiuei* C. 

20) Pol. 208^. Zu Bcgum des Buche» Juditli: die Heldhi ddi Ober den wshlnfüiiduii 
Hi^oleni«!» beugend und ihm den Kopf aluciuMddaid; inncriwlb einu» 2L 

21) FoL '21A\ Zu Hi-«;iiiii do Hiulics KhiIht, «IktiiiuI» «liri I»il<l»T innerliulh 
vhws 3= /iinlwj-st th-i- Kriiii^r Ali:i>\rr, in ilcr MitU* Hjimaii in ruitiher Kleilhuig lüa 
GülU9tliii<;, /.iiniitei^t (invcllK' mukt au liiK-iii </iif'rlialkiii aiifjrt'liiliijj;t. 

Das fi)l;;('iidu Ülalt mit ileiii Anfange des Buclius liiub und dum livtivHt-iideu 
Bildet-l)ucii(ttalM.'ii ist lit:ntu»gei-ii«»>vii. 

ii) Fol 3S1». Zu begimi dw Pwlten: KOuig Bavid Harfe spideiid; buier» 
kalb eine» 8. 

i'i) Kul. 2ä5* Zu Htigiuu dm 27. rNiilms, uuierfialb einet» D. rixUu< (kr König 
mit Krone und Scoptcr thnmcnd und von liiik.s her lienuitn-tetid der Herr, der eine Flaache 
mit SalbTil {? nudi l'*dm ■2'-\, Vei-s .')) mif dit-* Haupt Davitls Htis<,'ic>«t 

24) Fol. 237''. Zu Kr^iuii dt.s 3'.». ['miIiiicjs, alKTinaU iniKrlmlK i iiio p: l inc 
DiiitiK'iluug deä küaigliclicu i^üiigurs und du» Herrn; i'Ii'sterer tiiruueud, l^ctztei-er uebcu 
ihm stdhaid and rodend. 

S5> FoL S40«. Zu (kginu dea 53. Pwüiu«« euj dAdtig gidckndeter Maim baar- 
hftupti^ iu der Linken dueii nindeu KSrper (Brod? Stdii?)^ iu dei' Rechtou «tieu KnOppd 
haltend { innerhalb ciuea Dl 

2R) Fol. 243*. Ah Illutttnition zu den Alifiuigswoi-kh dv» (i'J. Psafancs: „Gott 
hilf mir, denn dtus Wasser ^clit mir hi.s an die Seele'', ist der küui^jliehe SAnger nuckend, 
uljcr mit der Krone auf dem Haupte, im Wiusser fitehiiid im untern Theile eini.« S dur- 
guatull^ wahrend im obern Theile dai Huclmtabuuii der Herr mit der Weltkugel in feiorlichur 
Wöse endieiut 

87) FoL 346*. David aitieiid uud mit einem Hammer daa Glockenapiel acUaguud, 
genUkM deu Aiifang9«rorteii des bl, Pwtme«; inneihalb eines iE 

2H) Fol. 24ä^ Zum Anfange des !)8. r.sahncH: zwei (ieistliehe innerhalb diiesC 
(antäte domiuu) vor einem uufgej^ehlageiicn Cliurbucli stehend und »in^i iid. 

29) Fol. 25*i\ Zu Heiriun der SprTiilie ShIoukhi»«: Di r K«>iiiir sif/cml und mit 
der Ruthe einem vor ilim hockenden nackten Knaben druhcud; iimei-halb eine« p. 
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ScIlApfoiigiigtttchivlite (Uirgotitoni. Dos niiguinviit bctKshrBiiktuu Raum«« wvj^i ist nicht viel 
iiu lir uU jvdcHinal die Ki<rur dus SchApfcra iiiiierlialli (Ich betivtlvixicii Üuuiues su aelieik 

l>i< S< lio])fiiML'>*w< r'kc >f1l<st sind iiiir Micbeii aiigudcutet Di« EnchafiUng Adams ii^ wie 
fattt iuuiK-r, dun li die der ICva i r-<rt/t. 

;$) l-'<il. '2'.i'^. Zu IV'^iiiiii der i-lxoiliis iiiiicriiatli i-iiics f): Mctsrs mit i'iitL'iii 1 loilijioii- 
i*cliciii und gio.v«.ii .Stiirliöniurii, einen IhciK-Ätab in der lleclitvn Iwlt'ond, »cliivilft c-inigvii 
•luden voHUi, welche diuvti Hin: K|iitiieii JudmilH^c chankterisirt sind. 

4) Fol S9\ Dur Aiibiug dos Leviticus wird durch ein« Oiifcnwciie Iiervoigdioben: 
swui jüdische Mfttuier (Siütsliut) ludtcn olicrhalb ehies Altars «in Lanim als Opfvigpd)« 
empor; iraierhalb eines D. 

.')) Kul Zu AiiFaii-: <K'> l>iu'lu'> Numeri: der Herr deiu Muses aus Wolken 
hervor hcuh; (k-f<*lilc i ttlirilt nd: innci-ludli rim-r< C. 

ii) Kol. (17*. Zu Aiifiiii<.r dus I >i'uti iuiii>iiiii!ni ; \|(i-.i s mi(< r l'u istalid cirir,-» .liulcil 
eiiie giX4.v<' yrtuic Kii/a' auf einen jVltarti5i;ii \:\ auHtiJau/.t-iid; iiineriialb eines ij. 

7j Fol 82**. Josaa mit ächriftsettel euiur aus den Wolken tOuonden Stimm« 
lauschend; iuiwrlmlb ehies (E 

ü) FoL 'J'i\ Zu Begimi des liuclies der Richtei*: tm Krieger m denieÜMn Situation; 
imterhulli eines p. 

'■'') Fol. lol". Zum rinelii -liiilirli drei I'iildt lii n Olx reinander in einem 5. Zuoliei>t 
l)oa> auf das l'eld ^rilii-nd mit Ackerjreriiili idiir <kr .Vliidrer, darnuter Kutli übuiiäu und 
ein Kind lUi der Hand ffthrend, /uunki>t wieder lloiw naeli der Arheit. 

lU) Fol. 1U6I'. Vor dem enteu Hudiv der KOuigu: David und Goliatli; inner- 
halb eines ^ 

11) Fol. 107K Zu Ikf^nn des swdten Budies der KOuige: genau denMtlbe Voi^raug; 
ebenUk^ iiuierludli < iu<'N 

12) Fol. \'or dem dritU-ei Hueli dir Köui^re: der Köni<^ Salomoii scillaieild 
im Bett, daiiinter zwei Fcinoiku >ieli leliliaft unrerlialtend; iuiu i'lialli eines (£. 

1.'5» Fol. 1 17». Zu l'H^riun des vierten Huuliiai dur Küuigc: Moub stürzt »ich 
rttcklingH vom Tlinrni; iiiiiei-liall) eine.s p. 

14) Fol. I ()()<'. Vur dem uivten I lache der l*umliponiuim: Adam, .Sutli uud Emit> 
nebetKHiuuidor stdieud, mit Spttsltfitcu auf dem Hauiitc; inneriialb eines ^ 

15) Fol 173^ Zu Bcgimi des swdteii Buches der PaFslipomeBa: KOnig Salomo 
mit dem Schwerte in der Hand thronend; inueihalb eines C 

IB) Fol ISS*: Zu Beginn des ersten Baches Em: drn Bilder Qberanaoder; 
imierhalb eine« 3- Zuoliernt stehend KAnig Cyru.s, danmter ein Mum-er mit Kelle, dem 
ein zinnifei-st auf einem T?rett cmpürstci<rciult r' HandlaUL'er Material XUtrftg^ als Hinweis 
uuf den im dritten uud fQiifteii Capitel beschriebeneu Tempelbau, 
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17) Fol. 1!)2*. Ali« lUiuftnition ni den Airfuigwiortieti doM xwoittni Gapitel« den 

Uijclics Ni'Iioiilia sehen wir di-ii König Artliulisiistliu tlm>inu<l und vor ihm sU-li»'ii«l 
NflK-niiti, weldicr doiwi II« u dm Uccliur gereicht; liat uiul uuii mit gcfiUtuUsii U&lMkti iOr 
aciu Volk liitt^'t; inm ilialli l iiii'.-. l\ 

18) Kol. Ii)«». Zu üc'giim tlcs zweiUni IJucIicm Ivsi*a: ein celcbrircndcr (.itiiittliclier 
vor duui Altur; iiinvriialb oiues <& 

19) Pol txL Bcgiiui de« Budie« Tobiiu: d«r Duld«r ndlcr nuf dum U};cr 
li^iidf eondcriMrei' Weieo mit «nem Hdliguiutultciu v«jnieli«ii; iiuierlMilb vma» C 

30) Fol 208^ Zu Begiiiu doi Bucht» Juditli: die Heldiii «idi Ober deu addafMidi« 
Holofenieii beugend uiid ihm deu Kopf «iMduiddciid; iuiwrhalb uiiM» TL 

21) Kol. 213^ Zu Kegiiiii d(t8 Bm-ht-s l^tlicr, abmiial» drvi lÜldi-r innerhalb 
■ iins 3' ziiol" i>t (irr Koni;: .Miii^vtr, in der Mift»' ilanitni in rt'iuher Klciduug ab 
(iiniatlin«;. /'.unnl<.i>l dfi-HullK! nac:kt un i'ini'ni (.^iierlndkcn aufiriliimuT. 

Lhw folgemlc Ulutt mit dem Aiibiiigc de» liudiv» Hi<il> und dtm lictn-tlfudeii 
ßüderbuefairtabcti ist herautigeriaHOL 

2S) Fol 231^ 'iiüi bcgimi do» PiMltia»: KAiilg Diivid Htufe iqHebud; iinicr- 
halb euiuH 8. 

•2;i) FuL 235". Zu Beginn d<!» 27. Psjdins, iniierlKdli ciiitw P, rocht« der KOnig 
mit Krone inid S<:i-|iu-r thn)ni nd und vun links lii>r henintritnid di-r Herr, der «tue FlMehe 
mit Sttll«"»! (? nach l'«ihn 2.'{, \'ei> .")) auf diis Haupt Hiu lds aii.s;jii'>wt 

24) Kol. 2H7''. Zn lk';iinu des „W. I'sjtlnif^ aiH nnalH innvrliall) eines D: tine 
l)iu^)U;Uuiig de» königliglicn ääiigci-s mid dea Hurru; Ei-stcrur ihivueiid, LuUsturur neben 
ihm stehend und rodeiid. 

35) Fol 340». Zu Bogiuu den 5& PMÜmes eiu dnrf% gddeidetor Slanu bear- 
hftuptig, in dur Luüien eiumi rundcu Körper (Brod? Stem?^ in der Rechtcu diieu KiiOppel 
halteud; inm:rhalh eines D. 

2<!) Kol. 243". Als Ilhutratioii zu deu Anfaiiirswortiu <\v» 61). Psalmua: „Gott 
hilf mir, denn das Wsu-Mcr mir l»i» an die Swle", i.it <ler könijiliche S"injn*r niukcnd, 

ttber mit der Krone auf dem Haupte, im Wiusüer >*telieiid im initern Tlieile eines S dar- 
guttvlll^ wahrcud im obeni Tli«ilc dt» UucluUilieim dur llurr mit der Weltkugel iu feierlicher 
Welae encheiui 

37) Fol 346». David aitoeud und mii ctnem Haunmer du» Gkickeaq»iel addeguid» 
getnlbw deu AnfimgiBworten des 81. Paalmee; inuerfaalb eines £ 

2b) Krd. 248 ^ Zum Anfange Ava 98. l'.-^mes: zwei (ü-istliclie iunecludb eines C 
(antäte domiuu) vor einem aufgeschlagenen t'liorhuch stehend und singend. 

V}) Fol. 2.Tt;''. Zu Ik'frinii der Sprilche Sjdonionis: Der König sity.eud und Uiit 
4er Hutlie einem vor ihm )iuek«;udeu uacliti;u Kuub<^i ilruheud} iiuierfaalb eines p. 
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36) Fol. iRöb Zu Br^ritiii I'rv(lijrii> .SalumimiK; <Ur Weist- ümiIi-h Mi-iischcn 
preHigt'iKl. voll <li>iK!U der Kiu« luidikshtig «uhOrt, wahrend dar Audvrv am Bodun liegt; 
innerhalb uiiics l). 

31) Fol 270h Z„ l',rjri,iii ilrr Wcislu-it SiilfniKHiis; der Rirlifff iiiif <l(.rn 'I lirntii- 
mit dum ciitblr>iMt'UU Ndiwuit in dur Linken, vui- ijiin ein .Mann, beide leiilmft geatikulin nd; 
innerimlb eines D. 

83) Fol.376^. Zu Beghm des l^nnUgeM SiilomonM: die Ekkleeia» «ine mit 
bhluciu NUnlws uik) einer goldenen Krone gezierte wwbliche Geetal^ in der Linken innen 
Kelch haltend, in der Rechten einen KNuxuMtab; innerhalb tatm CD. 

88) Ful. 2!).'ib Zu ni'<ritiM (1('8 Proplifton •luHaia: ein lluiliger ttiit untlilOcwtmu 
()l>frkrir]u-r un einen l*fulil gefesselt, (laiiebvii ein Heide, welcher ihm inittekt ehicr Skge 

da» lriuu|»t .spaltet: iunerliiklh eines IT 

Der Anfang des Propheten .iereniia In i-iius^ci-isscu. 

34) Fut 'Ä'd6\ Zu Beginn der Klugelieder •lereiniae: der Prupliet innerhalb 
eine» Q vor den Mauwn Zioiw «ntwiid und mit eriiobeneu Htnden wohMagend. Die 
Propheten des alten Bundes Äud vom Olumüiator audi Im» den folgenden Dantdlut^i 
«tets mit HeiligcnBchein gesdert 

35) FoL 340^ Der Prophet Kimidi nach Art der Evaiigufitttenlnlder am Pulte 
aitiend und .schreibend; iimerlialb eines (£. 

86) Fol. 843'». Der IVopiiet l-lzediiel aiJ seinem liUger rnliend, nlK-rlialb dwMen 
die vier lliiergestalt»!! {Cup. 1, \'. .') fV.^ Niclitbur werden; innerhalb eine.s (£. 

37) i-'ol. 3üö^ Der Prophet Dttuicl ab Bnutbild mit einem Gcfitw in der Haud; 
inuurtialb eines 21. 

88) Fol 374«. Der Prophet Hoeea nrnsh dem Ikfdde des Herrn (Cap. I, V. 2 E) 
Gooier, die Tochter Dildainu umannend; innerlulb «nee V. 

89) FoL 877*. Der Prophet Jod mit erfiobcnen Hiudeu anfachauend xu dem 
rechti oben in einer Wolke eracheinondcn Haupte des Hcmi; innerhalb eines P. 

40) Fol 879*. Der Prophet Arnos in fthnlidier Stellung mid gkiehfaDs innere 
ludb eiiie.s D. 

Die beiden fulgeadcu Blätter, diu Propheten Obudja luid Juuu uuthalteud, aiiid 

huniu»igui'is8CiL 

41) FoL 884*. Der Seher Nahum vor der in Tcftmmer stQxwnden Stadt Ninive; 
innerhalb eines Q. 

48) FoL 886» Pi-ophet 1 labakuk; fthiütclie Daratelluiig wie auf foi 877* und 879». 
48) Fol. 387". lVo))het Zephanja: äliMliehc Daratelluiig wie auf foL 877* etc. 
44) FuL 388 <>. Prophet llaggai; Almliche Daxatellmig wie auf foL 877* etc, aber 
laiiggeatix-ckt; innerhalb eines 3. 
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45) Fol 389*. ProplMi Sachaija, wie «iif der vorheri^henden $»te; eibenblU 
biiwriialb eiiii'-s S. 

4*;j Fol. Proplu't MaU-udii; w'w auf fol. :'>7V' ft^c; iuueriuüb einea ©. 

Anfall«; i1<-n rrstoii Uiitlies <1lt MiiccaliruT fe hlt. 

41 f KuL4(>7''. Hei Bcgiiui de» ^^v(nU;ll Buchi» dui* Muccuhiker: ein Prie-sUr ilt ni 
TOT ihm rtdienden Boten da Rudi oder SendecfarMbeti Qbei]gelieiid; umeriielb «iics 

Ohne jede weitere Trenniuif beginnt unmittelbar nach den Schlinsworten det 
«weiten MaocabAer-Bnchos auf foL 416^ das Neue Testament lediglich dordi ein Rauken* 
Initial lum Pi-olog«- dee Evangelium Mattlini uiwgezcivhnvt 

•IH) l ol. 417*. Zu IV'jrinii di-s l-]vniijreliuiu Mattlii'ti: Al>niliaiii imlir Jcsm ) auf 
»U'in Laj^tT mal von ilun austrdii'nd, tl. Ii. iniK'rlialli «.•iin.'.s ( aiifstcigoiui, dvr Stiiiiiiiihumn 
Clirii^ti, welcliei- liier nur iluirii 2 Köni;^i' virtix-teii ist und wie gewöhnlich mit CliriNtiiH iiidet 

49) FoL 429^. Zu lk'<;liin des Cvaugelium >larci: der Hca^ge stehend und Ober 
ihm in Wolken dji Thttrmcheii (das himmlische Zion?); inneriudb eines S. 

50) FoL 4S7*. Zu Reginn des Evangelium Lucae: der Evangdiat als Priester vor 
dem Altar (li-.-^ Herrn ein Ram lifass scliwingend; iiin« ilialh eine» ^. 

.'(1) l- ol. 4öl>. Zu Kegiim des Evai^elium Johannis: eine fthnliche DarsteUiuig 
wie auf fnl. 429»'. 

52} Fol 4t)l'>. Zu H«.<;iuii daa Kümerl)riefu8: Puiihu dem N'olke, durch 2wei Juden 
mit spitno Motzen dargestellt^ predigend; ionerhdb dnes p. 

53) Fol 466^ Zu Rc|[^rai des ersten Corintherbriefet: der Heilige mit sdnem 
gewAhnlichen Attribut» d«m Schwert, in der Hand; innerhalb dnes p. 

54) Fol. 471 1>. Zu I>(-<;inn des zweiten CorintherbrieCes: dieselbe Danitellnng des 
Heiligen wie auf dem vorher„'tlH'n<!i'!! I'.il«!''- 

."».">) Fol. 477''. Zu dl'^ (ialatfrliricfis; clH'iifallN. 

50) Fol. 47l>''. Zu llegiuii des Ephesurhricft«: clienfHlli). 

57) FoL 481«. Zn B^inn dea ersten Briefes Pauli an die Theasalomcher: ebenbUa 

58) FoL 488*. Zn Reginn des zwdten Rricies an die Thcwnlonicher; dwnfidla. 
•'»9) Kol. 483». Zu Htfrinn des iT^tt ii Urii-fes an Tiiiiorlu'U.s; elH-nfullii. 

60) Fol, 484». Zu B<<:iiin dt« zweiten Briei«'.s an Timotlu-iiM: flM>nfa1lH. 

(»1» F(i) IS'i» y.>i l'.cLMiin des Briefie« an Titus: PauluM (ohne Schwert) wrie in 
lebhaftem .Sjnvtlu u l«-;irit}t;ii; innerlialh eine» p. 

02) FoL 4K5t>. Zu Beginn des Briefes an Philemon: diesdhe Dantellung wie auf 
der Vordennite; ebenfidls innerhalb dnes p. 

6S) FoL 486*. Zu Begmn des Brides an die Hebriier: Paulos xwd vor ihm 
stehenden Leut^^n mit ."^lutütui .Tiidcnlulni pmlitrend fv^;!. fol, 4(;i''): innerlialli eiiii-.'« JTT. 

t!4) Fol. 4H!t''. Zu Beirinii di-r .\|>oMUljrf,s«;hiehle: <'liii.stiw in der Linken das 
Buch iudtend, die Rechte mit dem SegeiisgcDUis erhebend; innerhalb eines f>. 
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65) Fol 504*. Zu Urj,Hiin der EfNatel Jncohi: Hic.scllx TMitial«« wie auf fol. 429*. 

<U5) Fol. .'iO.'jh Zu lie-riuii der i'rsU'ii EpUtd Petri: der Heilige aeiti Attribut 
den Sclilnssel, wie ein Scliwcrt liulteiid; innci-hnll) üinos p. 

()7) Fol. öOr». Zu liegiriii der xweitcii Kpistel Petrt: der ticüigc !«U>hfnd; daft 
Attribut achcint vergcmcn, (Ui die Ifandhaltung diegdbe iet wie auf dem vorigen Bilde; 
mnerimlh dnet 5. 

68) FoL 508«. Zu Begtnn der enten Epiatel Johaimi«: der Evni^neluM; in der 
ObUcbeii Weise um PwlU' M_-lirvihenil durjiestellt; iiiiierliall) eiiiw (Q. 

iti)) Fol. .')(Mi« Zu Beginn der xwetten Epiatel «foliannis: ilenelhe «tehend inid 
lelirend; innertinlh eine>i S. 

70) FoL .'»o;l'>. Zu i^e)i;iiui der dritU'ii ICjiititel .lohaimi»: kleim« jinu<tiiilcl de» 
Heiligen; innerhilb elnea S. 

71) FoL 509i>. Zu Beginn der Epiatel Judae: der HeiUge ateliend wie Mif ioL 504i> etc. 

72) FoL 510i>. Zii Beginn der Apokalypae; der Seher am Pulte ablireibmd, 
hinten die Thflime dcü hiinmlisr]), i, Icnuuileina angedeutet; innerliall) eiiu« 21. 

Wits zimriclist die Aiiiuaid der (iejreiisWiiclc for <licw BiIderl)ii< list)tlH'ii .uit « trifft, 
m ist die all-reineine rchcri-iiiMtiiniminfl mit rler oIh-h i>eH<-hriel>eiieu \'ul;ifitJi (CtKl. Sul, IX, .'>) 
unverkeiinliiir, trot/dem alx;r keine .tu enge, du»s an uine direkte iieeintlusMUng denken 
wlre. Audi liier hat ddi nftmlich alfanfthlig eine bcatimmte Tradition heronagelNldet, 
die in dem etnaelnen Falle mehr oder minder atreiig Ixifblgt worden iat Am deutlidiaten 
tritt dieser Einflnaa auch diemnal bei den Bildeibuchataben des FisalterR hervMv wn fiutt 
dnrchgflngig die-sellicn Psalmen din-eh dies<-ll>eii Bildchen her^'orgehollt•n flind (8. olicn S. 17 1), 

Hei dem kleincTi Format dic-n- aitf rmsserrt feinen Peiynincitt fie«-hrii'l>enctl 
I Ijindsrlirift eiselii-iiirii dii- in den 7"2 Initialen uiijji ln acliten Bildclien in den «lenklmr kleinsten 
Dimensionen gulmlten, nucli ueMintlich kleiner nU die des Cisteniicnser- Brevier» vuin 
•fahr 1388 und der vorbeaehriebenen Codd. SaL IX, 85 und IX, 5. Erklitrlich, daa» £e 
Eng« des Ranntet einer freien IcQnatleriachen Auibtldiing der einzelnen Scenen ao niiQber^ 
windficbe Sehwieriglceiten entj^cgenatelHe, daN« die Kimst der Kunatfertigkdt gegenüber inat 
znrnt^ktritt Der KfliiHtlcr konnte sicli cln-n nur anf die Andeutimg den Uncuthchrliclisten 
lies(lirJ\nken und ist in <len meist^'n I'rdlen nl>er den Umri*s nn«l einige Falten- und 
S4'litttteti«trielic kaum liinunsgekommen, wobei daini die FArlnin;.' da** l'elwige liesorgt<-. In 
Folge dessen ist Ober Stil und Aitffu8sung der Bilddien nicht viel zu sagen. Die Fleiacli- 
thdle auch Iiier HUNges]>art; die Farbei^lHuig bnnt unter diskreter Anwendmig von 
Gold; Huitergrftnde dnfarbig. Die grOaseren bimtai Initialen, meiat m Beginn der Vorreden 
au dm «naelnen BOcbem angebracht aind bei ebenftilla kleinatem Maaaatatie recht aoif;- 

fuUig gezetehnet und get.ns<lit; uueli sie nnt4r't«;lieiden sieh hOehstens dni-ch da*« Fehlen 
tler langen .Ansläufer \nii 'l.'n ZiiTl>n<:listulK'ii der t'r\viUtrit<'ii Mss. tiiid st4 lii ii in ditser 
Beziehung den Initialen in Citd. Sul. IX, •> am nftelmten. Der mi.'uglnckte N'ersueh, der 
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mit enwr mldum Vmienm«! bei dem enten Bitchntabcn p (»iif foL 1«) ^inacht wordoii 
ln.s.«t den \'eniicht atif dicM» Reiwcrk crklrirlidi scheinen. KriiotlureinfillU' felihm 
fpmx. Dil' znliUiispii klfincn i-iiifiirlti<rtii Anfuti^shuclislalien vor den ('<ilumiien mit ihren 
laii^iMi Srtmrifki'lii und AnslrMift-ni vt-rnitln-n eine niiL't'iiu inc ri-Knnir und SiclKTliiit dor 
ilaitd. l>iü nalii^ X envuiidt-H-Iiaft mit doii oIhii cnvidintin I landscin-ifleii iiiisst'it Hi« li aui li in 
dem Voticomineii der IX>ppel-l'inralimun>! (s. olieti S. 3), welche, uritprßnu;Ueli wiiiigsteiiR, 
die Tniditinn eines beetimmten «criptoritiin air VoniiiMetsung hat 

Vo» besonderem Interawc^ abo* lediglich in Folge »einer Herkunft, iftt fenicr: 

XXXIV. Cod. SaL IX, 30 

eui Sonunelhand ut Folio (149 Rlatt von 323 X 235 mm), der Hciligt^igcnehichtcn, Winidcr- 

et7JV)dini<;« ii, ll<»nili«'n, Hymnen u. der«;!, enthnlt und dor Schhusnotiz znf<dge von einem 
Miiiiclii' llu;r«i in Snlem fOr win Kloster <r«'.s(:hrielM'n wonlen ist. Wir IiuIhmi alsr» hier 
aK-rnials ein siebcirs Kryriiirniss der .SeIir<ilif*<liM!'' <l< r alten Iiiiilisahtei vor uns, das 
ilii- aller wi-der in der Schrift nucii in der Au-vstjittun;x iH-rifindei-e Khiv nine.ht. I'> eutli;ih 
nnr ein einzigci*, noch dazu recht mi.<««glQckU>$t mehrfnrliigi's initiale zu l^ginu der vitu 
Sancti Thomae Cantuareiiai» (auf fol. l*), im Uelnigen derlie einforhige .Mojimkeln mit 
amleraforibigen flotten Schnilriceln. 

Eine bescmdere Abfliälimg liildeti wiederam die Singbacher, vnii dinien filr 
uns ab wichtigstes m bezeichnen ist: 

XXXV. Cod. SaL IX, o2 

ein Liber hymnorniu et « anfii-onnn in <)n:\r> 1 175 X inml, «rkichfalls an« der Schreib- 
Btuhe des Kli'srcrs Siiliiri staunnriid nml sirhi i' diitirt \nf ih r \l\u V-.r\ti' <li- \'iti-satz- 
blattes findet .->ii li iL-tniHrli folirenilc l^intrajiunji : Aiiiio ilnniim M CC( ' L.\.\l\ x i ijitiis t>.st 
Über \stAi iu liouoreni heatae et ^^lorio.siHHiume vli'^^^iitin .Murine u fnitiv Tob-ico dicto Sutler 
de UnMsh monacho in Salem per procurationem fratrts Attierti de Hoedorf timc cantoria 
ibidem. Die kfinstleriache Amstattung besteht nur ans den liekannten grOeteren und kld* 
neivn, zwei- oder drci&rbigen gothiscfaen butiulen mit Sdniörkel-rinnduntnigen in llotb, 
Bluu o<ler GrOn. Die Stri«lifnhr!iir: ' rräth eine in derlei Verj!ierini;r<Mi nielit snnderUeh 
gefllifc Hand, fiier und du vrj>iiriir i|ri- Ziirhuer, aus eiirener l'haiita.sie i-twns liinzii- 
zntluin und den Uuchstalienkorj« r dureii l'Iinzi-iehnunü von l'isi lu n, \'üi;eln n. der^l. zu 
beleben. Wie wenig glQcklieh er aber dabei vcrfahivn i^t, zeigt ein Klick z. K. auf 
iol. jlO*, woaelbst innerhalb eines S ein Karpfen, der einen Mcrisehenkopf im Maule hAlt^ 
dai^jestellt iat Aehulieh sind auf fol. SS** ein Haae, loL iS^ ein Drache, fol. 53* imd 
fol. .I.'»» je ein l'hantasie-rn'»ehiMier, halb MeiMch, halb Tiner, fol. 77'' zwei »ich mit den 
Köpfen Iternhretide Kai'pfen, fol. xwel Vogel, sowie auf loL 109« ein Fabelthier mehr 

Uaclwlbliiaer. 11 
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oder nünder gewaltoam dngefbgt Am intemaantenten ist der auf foL 70l> gemachli« 
Vcwiwli, «las Initial P, in wclclit'in aiwiialiinswfisr tiimuil aiidi lin Mtii-ich t;im«in RAmi 
i_ri..j(.|irilM-i-^t<'lii'ii(l i'intri'Zi'icliiict ist. mit ciinMii iiüi Ii i.Iku ;iiisl.irifi n !■ n lliiiikciiytM'j''' /'i \ ffsrlipn 
iiinl liirr iti tl<T Alt t ilii i- ilt'Mciic fiin' \ n^dui-iait air/.iiliriiijr«'!!. Dil- Si liui if;illiiikt'it 
uiitl 1'luiutii.sic'lu.vigkfit I rliilai-s tritt ileiUlitli m Ta;rf. Wi-loli t-iii l iitowiiit'«l zwisclu-ii 
dflti gleiclndtigen Tollendcteii Keifltiiiigen der frow'taiM'heii EnlurnintnirR und diesen km- 
dtsM^ltell XadiJÜitniuigsvermicItPii einer «cliwenüi ileiilMsIteii Klusterbiist Das Vorbild «inofi 
Dnmblattranken-Scltcnuui liq^rt xwcifclloü m (tntiide, eraeheiiit aber tuiverstnndeii heiiutset 
Der erwftlinte Vogel sfUi^t ist nit lit tnindci- strimporhait gczeivlinet^ und mir mit Mnhe 

dnrill ciu Stori'li. hiiii|it>"i<-liliili nn <lt'ii laii;;i'ii 15fiiifii. zu crki'uncii. 

Audi zur I It r-ti-lliinir «'iiu's iüldi-r-liiifi.'tlo ist der \ rrsucli ^'t-iiuidit «unlett Zn 
ncgiiii) des Riidii-s i-rliiirktMi wir niimlidi iiiiiurliull) ciiio 21, MjaiLurWr i'iiigi-/.\\aii^ [«.-liwubeiitl 
einen Manch fai brauner Kutte, welcher mit beiden llüiideii ein Buch empoitAl^ obo uiiii« 
der gowinhulichen Dedikattnii«I>nder, denen wir wiederholt schon begejpiet sind. Der fleiswge 
Rmder Satler erscheint hier HulliBt verewigt^ geratU' »ic in dt r fol^M iiiIt ii llanilM-lirift dif 
SdinilMriii an dtiS4Hicn Stelle. nii' Ziidiiniiij; der l'\\mf ist iHSiUidfi-s midi in dti 
l';iltrn;j;d)nn;j; utdu-liilflidi und dilettaiitisdi. In soiidcrlmn-in < iciit-iisat/c zu diesL-iii, d<K-li 
ininariiiii wi'iliv'VolU'ii Mimii-nli' der UelKTreidiiinji dc> l'>udif> an dii- (uiisiditl»ai-c) 
IliminchikOnigHi fiiidut sidi im Knckcii de^ Möiidics, iiiiivrhall» di» Biidist4ilK'iikörpL'i-H, 
hockend cb geckenhaft gekleideter Jttngling mit einer hohen Zipldmatete. Der Sinn diese» 
Schentes ist nicht einzusehen; vielleicht dams der Schreiber sich m seiner bikheren Eigen- 
Mchaft als sftniliiiiM' Wdtniensdi, v<ir Annahme tler Kutti; diirin hat dai-^trlhn hissen. 
Unten ist abeiinals der sehwadie Nei-siich ciiii i diVderie j^einaL-hf. Die Ilaadsdirift ist 
(>nent>ar vid in (iehnmch ;;c\v('s<Mt nml (h'mentsjircdu'nd Im -seh mutzt und ah«rcifriflfii ; die 
l'ailH'ii seiieineii aher von viunherein iiidit lein iitend mid khir jfeweson zu >i in. Im 
(jiaii/.en trägt auch dU«e I landachrift' nicht daüii liei, die Achtung vor dcu LeLstun;j;en der 
Salemer Schreibstube zu erhaben. 

ESu zwdtes Exemplar des Uber hymiionon et caiiticorum in etwas grOaserem 
Format (S40 x 330 mm) 

XXXVl. ( ml. Sal. IX. (MJ 

ist ;r]eidifali.s datirt und iiinsiditiidi der rrhei>ersLiia(t iiestinimt. Die IjetiX'lleiide AiiguU' 
tun Schhiss der llaiidiM:hrifc uiif fol. IM^ lautet: Istnm libniin pixicnravit fiuter Jaoobn» 
de Lindaugia ad honorem sonete Marie vitginis et ciua filio [siul] et ordüiavit euudem in 
chonun priori^ qui secus fccerit aiiathoma coram aummo Doo sit Et scriptiia est a 

VcncraMIi sorore Katlierina de I'rnixir moniali in ruhe<i nidnastt iio. Sllli aniio Doinini 

MCn^IiWI Kiitsprecheiul dii-ser Aniridie .sehen «ir in dem Anfanirshuthstalieii 

auf f<i|. l» die Vcrfertigerin d<T IIaiKb«ehrih in Nonnentnicht und mit dorn Knch in dvr 
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Roclitcu dnrgwtdlt Zitr gKHtttomi DcHitliclikdt halt «ie in der aiidwni Hand vincn Schrift- 
xcttül, d«r iilH'riiiiils NiirniMi iiiul Klust*-!* aii^el>t: I'^n K itlic. didii yx I'.iiiirir in iiiIh^o 
iiKtiiasfciI'i \iif ilfii ctNtiMi k in<it litc iitiiii ti. il.*»-' dii -.' l-i^'m' vi>ii (Ii-iiix-IIm'ii 

llliiiiitiiiit) II' lu'i-i-ülin', diT im \ urjTw ;iliiiti ii ( 'liorliiiclu' ilni >> lin ilici- im ilci>4'lln'n Stelle 
ultjii'liiltk't hat, wie denn uucli Uic gaii/.e Au»Uilttuig dtr 1 liimUlinfi iiuU der 8til der 
InitiaUMi fiurt idcntiacli «infhcuusi mOelitcu. Dem «tvlit aW zunBtdwt der durch da» cxplidt 
bexüugtc Urapnnig an audcrur Statte entgegen, da nicht aiusuuchmun isl^ da» die Haiid- 
.sclirift in uiilertigvm Zuntwide, d 1l olnic Initiiil^tlnmii-k aiw dein «diw&hiiHJi«n Kloster 
ilcittvniiiüiister (ßubcuin) nii<li SuIi-iii ;j -lini . lit lanl dort erst in der rmvscii n Aii.<-(ii(tuii<r 
V'lli'iidi't \v(»i-<lcii si'i. I'ii •irilicfiiii Z'imIhii /ciüiii >iili ilcini aiU'li trr.lz :illi n'iiLfs»cf 
X'tTw iiiiilt.scliiifl in Slil und Irrlniik ^(•« i>>i' aliucii licndr Mjuiicrcn, dif iHif /xm I vcrscliicili in 
Minide Itindeiitcn. Im (iuiuen »ind die ^i-«i.vM.-n Zierliii« liKialH ii im l^ilt( nm(ni>U rer Clioriniclit 
rauf foL 3^ ä», »t>, U\ lh\ U\ 1!)*, 20i>, 21i>, 53*, 55*, 5<Jl», 68>>, 71», 73% U\ 
Ho**, !I4*, 117^, 12(S'i) utwai» sui^ltigur und |«08chicktür gcasdchiait, die Farben lichter 
- - unt4-r Ußvorxu^ng von (jrOn — die SehuOrkul flotter und freier. OhaFakteristlscIi 
d;ilM i i«t das AnlH'in<.a>n vou kleinen grfliu'ii Nullen, die wie Blatter an den auastrHlüendeti 

6eliitürkelcnden sit/cn. 

Dur Lffle re i II nd tieider ( 'Ii(irhüeln'r zei<rl lU'iiMlI.en >tiiii|>el /M der rni«s».:r.sUii 
Borte verwendet un«l fast ;^enuu rilHMviiistimmendc MesMn;;lH':.scida<^f. Wie liei ao vielen 
Handschriften uiiaerer Sammlung dnrfto die Heratclluiig dicaer uuaclieuiliarBU id)or dauor- 
hafteu Einbände in der Mitte des XVL Jahrfaunderto in Salom sdhut erfolgt «eia 

Abermab auf einen andern Urapnmg^ort weist hin das 

XXX VIL Autiphonar Sal. X, (>•' 

wcirlies ansscr oiin'_'en wenigen, i-eiclier iims<'linnrkelt<-n j.'i)tlii>f1icii Majuskeln ZU Beginn 
(K'.s TexU^s und der Nuten ein einziires scliunes farljenjirüeliti^xc-s Initiale 2tl auf fol. 1 '> 
aufweist Zeiciniung und Fiirbing ti'ageii ganz den Clmrakter der oft erwldiiiten Initialen 
in unserem Liber Scivias: wulstige, sternförmige, breithippige Blatter, Endigungcu der Ranken 
ui Thierkopfe, satte Gouache- Färbung mit aufgesetsten Deckwciss-TUpfen iL & w. Auf- 
Mlligerweisc aueh hier wieder einmal Silher nelM ii (iold verwendet (vgl. olien !S. 26). Im 
rehrigen ist die Ans.stattiing mit Selinörkelhiiclurtalicn dieselbe wie bei den lieiden vorer- 
vviilinten ClitirhnrluM ii, elieiaso der tiehr abgenutzte Ledvreiiibaud Qborcitistimmend und 
gleiclizcitig angefertigt. 

Auch du» andere 

XXXVIII. Autiphonar Sal. X. (>< 

ist zu Beginn mit einer fivilieli wesentlich niinderwerthigen (ioiiaelie-lnitiale. ausserdem 

aber mit anidivichen bunten Initialen versehen, bei denen der dureliaus uiiasiglaekte Vei>ucii 

11» 
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herrortritt^ an St«>1U> der nliiitlKii Schi)5rkellmcliHtalH ii L'<>ltl< m ('.i]>ita1cii mit indirbrlii^in 
Untergrund in iUm' Weiw der flltum ottomisclicii KaUi<.n-ii|>liie wictlcr ein/.iifnlnvti. D&nebeil, 
wie *. 15. iinf h>\. 110'', ;rn,^He frvic S<'liiiörkel, dii' nirlit lusscr fr<'lun<;i'n .sind. 

H( iiu'iki'iiswcrth sind dii' sfliütK ii Messin'/- I'.o« lilnjrc, iKsoiidff.s diu Kckstin kf 
mit der mcrkwftixligeii Auf-schrift in gutlii.sciicu .Minuskeln: [vjir^ij iitöi|iitiiiti.s est »o(n) 
inwci 14ß4 Der ScliUd zwrMctien den gctriulMmMi Ornamenten an dar Spita» tagt einen 
Vogel mit einem Zweig«. Do» stigdiOrige MtttebtQck ist rein oniaroental lidinndel^ dergnw: 
Eiiitnind aber gleiduMiitig mit dein der vorerwahiitoti Chorbftchcr im XVL Jalirhmidert hergC' 
ittelltb Mitn hat also dii' Sclilioscn vnm .laln- 1 HU, wii> so <>f(^ «■l<'<U'r vcnvuiidet lltwl Ihmiü 
Ail|ie8m;ii dvii vnidcrn lUind mit dem (•i>U ii I'in li-itiilx ii v de-r Uinxt^lirift nlK-niU wo<rjr»'*«'linitt<>ii. 

I'nti'i- den T ri'i linc r' -eil I II 1 1 ;i imI m Ii r i f t c n fimlrii si< li an?» dem XI\\ •laln'- 
1>iiii<lrrt mir t inip' \vi iiii:f ffir «n.-« in lUtradit kommende Werke. V'ürhftltiiiasm&tisig am 
rcielisten aiisgiwtuttct ist: 

XXXIX. Cod. Tnibn. 1472 

• •in lati-iiiiM-lir'. ( ii-li.-tlnii li , wcli-ln-s tiot/ di'> kl<inci» l'"i>rtii!itf- ('.»1 -' mm| rien Text 
gi-oss und les<^rliili auf je 12 ungeln-oelumii Zeilen gejic-hrielnMi i iiiii.'dt. <ileieh die eivte 
.Seit« iMt reicli vuntierl Wir aohoii inuorludb eines D den königlicitcu SAuger vor den 
Altar stdieii und die Harle «chlegcn, wfthreiid der Herr mit der Weltkugel in der Haiul 
Midi atw Wölken ai üim herabneigt föngeum aui den von dem Buchateben aiMgelicndon 

MfHterjri-sclimnekt» II ÜJUlken «nd tlu ils .stehende, tlieils liorizontid Mehwelurnde RlifTil ange- 
lirueht, mit Musik instrument*"!! in den Ililnden das fi-omine l/ied <li s l'.salini.sten iH-j^leitend. 
In rdiMli< lu i \\ ( ix- ist fol, 24" \(>r/iei*t. Iliei- erseheineii iniiei-liHll» eiiu s P zwei < ieistlithf 
liiuter einem mit einem rutui Tiiehe iKKleckteii Sarge oder Altartiselie äteltcud und dat, 
Todteiutmt oekbriroiid. Der Eline liest die Gebete ab und hAlt den Wcihwedel, der Andere 
trSgt Kreitxeastab and Weihkowol. Zwei dorn gehörige weitere Figuren aiud irieder auf den 
Ranken utitai|;ebradit: die Eine links ein gcOffhetoa Buch vontrecketi^ die Andere gefltlgelt) 
mit Nimlius verschen und «Ue Seele des Todleii, ^vie Qhlicli als Kiiid diir^&stcllt, bi 
Kmpfunp iii'limi'iid. Mine diittt; unten rcrelit-s atijjei iniclite l*ers<in ist iiieht mehr deutlich 
genug erkennhai'. Im relirit^en nur mx li zjilili-eielie kleineie und j^iVirvscic Zi< rhiu liNtalH-ii 
ohne Rilder- und ILinkenselimuck, tlieil» bunt auf ixiclituckigem fai'bigem Uiiti;rgruiidc, 
dieils golden mit äcIniOrkcbi ringsum. 

Die Leistungen des Illumiiiaton nnserar HandBchrift nnd denen in den oben 
besduidieueu reichor ausgestatteten Werken nicht ebenbarti^ weder in fomuüer noch hi 
tci-hni>i-her Hinsieht Zwar .sind die Figuren in der Zeichnini-.' nidit ungeichiekt, dafür 
das Kailken- und Riattwerk aber um so jilumper und in seiner massigen Vei'theilim<r 
unsehön luid auidiinglidi. Audi Farbüiucutianunenstolluiig und Todmik sind maugelhah. 
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B«sonden atOrend ist liiuriivi der Uinskuid, dm» diw Gnld iwt Qbenll iibgtMvInbt itt, » 
dittM d«r rotlu! Uiitergtinid Itcivoiiritt. IV. luai-lit im Ciiii/cii ilfii Kiiulriick, als oli wir 
«•s liI«T wii-dfinmi mit tiinT Nuiliahiiimi;: <ks fnmzn.siwlioii Stiles durfii uiuun düriii iiodi 
wenig gfülitt ii (li'iitMlu'ii Meistor zu tliiin lirittcii (vgl. obwi Ü. öä). 
Dciitw.-Iivn Urspniiigüs Mihuiiit auch 

XL. ( od. Tnihii. 4ti 

XU will, ein i'-salteriillii. xscli lies einige j^e^i limaeklcse Zii rinn listal»eii .ilt<Teii Stile.«* auf 
fol. 1» 48'', »5«, lOiJk', 131», 11)7'' eiitliiilt. Die lKlieiit4> Ziisäiiiiineii-stdluiig 

voll GrOn aud Hhut, Sa wir von den Altem Haudiidiriftiüi har keiiiiuii*), >nm\t hier wieder 
etnmiil die Hauptrolle 

OiüMir an die alten; Itutaal-Oniamentik ankKiig«iideii Richtung gehOnm auch in 
XLL Cod. Trflbn. 1496 

die boideti aiif ful. 4" und )K-fiiidlidtcii Miuber j|;u(iUK;hteii ijuiiucliu-Iiiitialeii uti, iiuImui 
denen «ich durch ffttmnt Sauberkeit und Sidierhett der LinieiilQhruiig auch die ftbrtgen 
sahlrüdi im Buclio vuntronteii xwuiiurbiguii ijdiuOrkßl-BuGluitalMU aiuateidiueii, muKter^tig 
in ihrer Art bei kleiiiwteni Maaiwtabe. 

Etwaü reicher aua^tattet entdietiit datui wkxkaimi 

XLH Cod. Ml». 224, 

ein Paalterium in Quart vun 168 Rlfttteni (130 X 175 mm)^ wulclw« ab Hauptadimiidc 
eiue Aioahl Rilder'Iuitialen aufweist: 

1) Fol. S». Im ttlM-it ii Tln'ile l ines i? zu 15e;;iiiii des eistvii Psjilnie«: der tlii-tnienile 
Ciiristiis ihis I'iirli des I.elieiis auf dem ScIkihm- ]ialt*'iid iiiid die Iveehte leirlit au duH 
seirlii h jx' lH'Ugt«' llaii|)t anlenjeiid. Ivs ist, als (»Ii er dem Kittle König Davidn hiiucliti^ 
welciier im uiitoi'ii Tlivilc dva \inclMtn\miii zuv llurfe psahniiviid durgcäUdlt int. 

2) FoL 81> Zu Beginn des 27. Psalmea iimeiluül) eine« Vt liuka ein liftrtiger 
AUtiich in langem braunem ungcgQrtctem Gewände mit einem grOiiim Heiligensehetn um 
das toiiäurirto Haupt licrum. Er sk-ht iiobuii uiiicm Baum und giesst aus einem lloriiu 
dati SaWiM auf den Selieit^^l eiui>8 rechts vor ihm thronendeiii reich gekleideten jugend- 
lichen KOiiip« (v<j;l. Nr. 23 auf S. 77). 

3) F(d. 43*». Zu Aiifunj; des 31t. I'.s4iline.s al>erinal.s iimerliall» eines P: Köiii«: 
David in gekiiiekti-r Stellung zum Herni uuf blickend, der au« einer Wolke mit dem Kopfe 

•) TMI I, & »1 uad 108. 
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lienunwvliuut Mit der IJiiketi «Ifiiict dur K{Miig Hiif du- Kmiic, die si-in Kmipt «shmfickt^ 
ilii' llo litc rniit siiif (hin Si lu nkd. Di r (li'>(u.s wftnK' V(-n<tiliidrK-licr «-in, wiiii er Hilf 
(]<-ii Miiiid (l< 1. , da in (K iii iK-tn üfiiduii Faultu wicdurliult vou dur Zahuiuiig dvr Zuiige 
diu lic'tlf i>-t «iltfii S. 17 und i'O. 

4) Vu\. Zu liegiiiii tk» .'>2. I'mdiiiti« eniuliuiiit «in hi voller Rltstiu^ mit 
){u2ftcktein SrJiwcrt auf duii IkMvliaucr l<i.v>|ii-( ii>;i')i«k'r ji^krDiitcr KwtvüvtnHiiii (0avid), gua 
voll vom j^vsclwii, wAlirciid vuii links licr dvr vurdere Tliuil eint« xwuituti, mit oiiigelQ^nr 
l^uiizi' urif duvi-ii üiiirviU'iuk-ii Stmt< is ain l'iim!« .-.iditliar wird, l/inks iinUii aiiss4 rliall» 
«U'-s lnitiiii>, den ScliuOrkvl «ine» bikluud, uiii laweuartigua Tliiur in iwluicUuin Lauf 
vntweidiciul. 

.'ij l'id. .'>,'i''. Zu l!t<;iiiii do ■');*. I'i^iliius iniii-rliulli tini-s D: uiii liotlldflrftig 
In-kk-idctArr kuldk>>iiti;:rr .Muuii mit zui-rukgi-woi-fi-iiciu Kopfu ti-<»t/.ig uudi obiai Huhaueiid. 
In d«r Itedittii «chwiiigt er dmrn Aiit ab VfoBk, mit der tiiiikcn Inlirt er uiuun niudcii 
Gi^istaiid zum Munde. ZuftüHMjrat ruclits am Kaiide der Tlior oderGotdone^ wie gcwOlmlidi 
(vgL oIkhi S. 17) ids ein |>huiita«tiiK;lius Untider diu]ge«tid)t 

Ii) l'ol. (i!)''. Als nUlstnitiuli zu duii Anf)iii;.'swr>i-U'n <li-s t!".». l'sidnu's ist im i)l>ftvii 
'l'licilf des 3 <l«'f Srln'ijtfrr in ffit rliclu r Wcisf mit Wi ltkujrcl und sf^rMfudcui 'li stiis (lurgcstellt, 
duruuU-r dii- naekU'^ (icsfult des «iokrüiiu-u Sänjifi-s aus den l'ludiai lici-au.sm;^ind. 

7) l oL 87*. Zu iR'giiiii d(» 81. l'iMÜmc»: KOiiig Uftvid aitictid mid das Glockuit- 
»piel avlilngend; iniwrlialb eines £. 

8) Fol. 108^ Zu Aiifoiig des 98. l^Salmcs: ditä (i«!»!}!«!«« vor dem au^oaddagoneii 
Oborbuche sU-lic-nd und .singend; iinKrImll» riui.s C 

f<A. lo.'iu. Der 102. Paalm wird duivh ein rvidiv« liutial uluie bildliuliu 
Uarstc'li III I ciiiiii'lcifrt. 

Ui) Kid. l:Jt>«. Zu IS(^m di.s l'suhuc» ist die TriiiitiU in der Weisi- 

durgc.skllt, daw Gott Vater und Oiristus«, beide ein Budi haltciid und von gleichem Aus- 
seien» ncboiidiiauder auf xwci getraimtcti Situni tbronciid ersclieinoi^ wilhreud die Tkube 
dos lieiligm Geistes von oben aus Wolken duwisclien herabschwebt 

Den Schluas der Miniaturcii bildet auf foL ISi^ ehi reidi vecaiertea luitiale vde 
auf fol. 10.')». 

Kin \ er^rlcidi mit dt-n cnt.sjutrlu ndL'U iiilderbu< listalit'n in diu oln u li('s< ln'irlM'nch 
Codd. 6al. LX, ö; VIll, 23 und 31 zeigt auch diesmal citie fast vulLsumdige Ueber- 
etiistunmmig des Cydus (vgL oben H. 18 und 80). Minaugekonunen ist eigeutlidi nur die 
Durstellung des kric^^eriadi oinherspreugcnden KOmp su Be(^ des 52. PlMliiie& 

Wie aus einer Kntmguiig auf dem ersten Blatte hervorgd)^ gdiarte das Mcxweien 
fnn»/.i"(sisijlKii Nunni-u; (K r Nainc di-s F(l(>sf( r-s ist uusradirt. IXr Stil der Initialen weist 
;rleitiifalls auf frauz;)si.selu- I Icikunftu iiei aller Sorfxfult der Zeiihnurifi zeijjt sich der 
Urheber diuwr üddeiTeilie duch bei Weitem nicht auf der Hobe der sonstigen Lei»tuugeu 
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ilt T <ilcichxpitij;fii fi-aii/.iisis^ lu'ii Si liiiloi. Die Roweguiigt^n mih\ jr«'zi«'i t iiiiil xcliwor vri-stAiidUch, 
ilci- ( Icsiilusjiiisiliiick ^risiulit iiikI iiii lit schell iiii|Ni^-iiil, wi<' /„ \\. Iiii «U'iu l'iilil«- «Its au» 
ik-iii \\':i-<si r aiiffum-ln'iuU-ii Iv'iiiirs <l' i" nirlit mir s< II)sf V( rpiri;.'li< li ü].<t si in riiirciini< li 
liUlu'lt, s'iiulfiii iiiicli trotz ih'i- \\ fltkii;:il und tlt^ Si';;i'iis-<i<'sMis IcMiaft mit «Uli 

Armen a<j;iiviuU-ii Scliöpfor zur Ufik-rkvit vfi-unluKsr, Auch die iKtideii Pcraoiieii der 
Dmdiii^it iimdieii mit ihrem «nsAlielKiii Lftdieln, cler ^tetiM^tcii Kopfhaltutig niid den 
crholictieii ^Vrmcii einen iiMt komiwhoii Eindruck. Dam dim nphwiorigo Pmhfero, «incii 
KeitertRouiui in Vordcnumiclit dttmisteUuii, nicht i^Inngeii i»t, kaim tuiter dieacti UmKtlliidiai 
nicht WuiultM- lu-liiiu-ii 

l)n.s Ix'i (li-iii .\ii>l;iiif«'r iiikI «li'ii Kfiilni Initiiilcn mif fol. aiiftivU-iult' IJlatt- 
uiid IUiikt'iiw<trk ist HL-Iiwi*r{iilli<;, <k-rl> iiiiil iiiclir in der altem Weil«; •rezcieliiiet; uiieli dio 
Fi^rbiiiig viitliuhrt de» heitern (iluiucex der fmiiz>"Miw:hen Mdütvrwprko dit«er Periode. Ein 
tiefua Blau spielt die Hauptrolle; fDr den llintergruiid i«t durdiwt';; Gold vcr«'eu«leL Im 
relfri^n flind nur nndi ^wtiihnliche cinbrln^ Schnnriutl-InitinlMi »ir Venranduiij; ^loiijct. 

Scidicwlidi i«ei noch ein Rrevier-Pmgment: 

XLIII. Cod. Trttbn. 48 

crwllhnt» vroldica Inliglich m Mtiffim mi J^cUniirkel-bdttal, aiiflnahmmrdiic mit Gold mMl 
Kkui bemalt» cnthiilt 

Den Udieri^ig sin den Ilaudachriften d«H Xl\^ Jahrhunderte weit« 
liehen Inhalts mOge 

XLIV. Cod. SM. X« 17 

bilden, ein »tattlidicr FnUnhoiid dd!» X 438 mmj, in>lrlt«r die ffinf ßttdier der Dckretalen- 
Sammlnng Gregors IX. mit dorn Apparate dcA Remardi» eiithAlt Die Anordnung ist die 

Olilidie: in der Mitte des ßlattM dw ei;.'»'!! fliehe Text in >f"< i < "Mlninnt n ;.'< >< In irlu n, iimt 
riiiirslienini «Icr cnir ziisamnn'ii"'o(ln'iii<''t4' ( ■<>iiiim'iit;ii'. «U-ii «'iiic iOii<r«'rc Hand iiocli mit zaiil- 
i-»'i< In n MandgliKisen vcrsciu'ii liat (x. Taf. IX i. Hie krnistlcii^ 'In Aus'itjif tiiii;^ ilieM-r llaiid- 
Hirlu-ift*) iMstchrftiikt sich auf den laittlmn Tlieil und iK.->tt-lit nitri einem Bilderbucli- 
ataben, fonf Bildern imd aüdretohcn Zierhuchstabea Wir betraditen annftehiit. 
die eratem: 

1) FoL 3^. Zn Rt^im des einleitenden Briefra: Bmutfiild de» Papatea («N)^ 
doa IX; irnicrhalli i Iik s (5. 

2) Fol. Zu rrt j^iiiii des < ii;< iitlit In n Ti xti s: « in jri-."is.<('ii's, «^rün nmmlunt<'s, iiiij^e- 
fnlir cpiiulrutiM^lii« liild, wulelieM den tlinmendeit Cliri.stUH dun«tellt, wie er tleia reelitn vor 

*) Sie otiinmi nl»orain mh dem gnlrm-kton Texte: Demtak« cuni !>iiramarilii ndi ef tcxtmnn 
divinoiiilNW «e etiun rukricunuB cenünMlMiaibiui, NureiiibergM anno Mtlulia \4»i. 
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ihm kniemcleii Pnpst«' dos golflf>n<> rM«»('t;!liiuh und einem pcgpunlirr knieoiMlon Könige (im 
Schwert der Kin-ln* nlHTrcicht» Cliristiis ist in i-iiu' cnsii 'riiniku ^jrklri'lt-r riiif •^<<]i\fiwr 
Tfjijn (Ifirl'ilvrr; der I^iipst «T-srhciiit wie hei (Inn t!i';.'fiiiilifr stilicnilcii Inilljilr mit nitlu^m 
KiijjjKjheu uutl in rothem I'i-Ik'i » iirft-, iiiiUt dt'in vorn lüii Itruunes üntei-gewuiid henui'Ncluiut, 
der weltliche Machthaber mit goldener Krone auf dem Haupt in lila Hewandung. Roek, 
«ric das Kleid Chrieti, ist autli der Thron gefilrbt^ wahrend der blaue HLitergr mi d mnten- 
fikrmig gemustert ist mit gelben Sternen innerhalb der eidnigen Vierecke (a TbIbI IX)l 

3) Fol 85*. Zu Regiiin <lts zwciu-ii Rndwa: d» etwas k1einen>ji Bild ^Icichfalb 
in jri-rni<T Uiiindniiiin^. Es haudi lt sicti dalx'i um oitn- Tllnstrution zu dem Satze, diiss 
ein cr»'^t;ii M'iii \ «THpn't-'luMi vorn (.'oiizil ffniMcilH'iidi'r r>is(:ii(if zwar excoininmiicirt, uIht 
iiiclit seiiii« AinU»» entsetzt wertleii küiUK-, ehe niclu in der p^eii ihn vorliegeudtiti Aiigt'- 
legenhdt ein Urdieil eiT^igeii ad. Diesen Vorwurf eteUt der Maler in der Weise dar, den 
er linka den Papst mit dem Gesetsbocho thronend aeigt und redits daneben drei Peraonen, 
die auf den au ftiUHcntt rechts davon sdireitendeii Bischof Qnodviiltdens mit dem Finger 
weisen, indem sie sugkidi den Kopf auin Papste heruinwenden. Vom piir])tirn)then Minter- 
tiruiide wir<l nur xveiiijr ohon siehtlmr. Der Papst in der.'<ell)en Traelit wie stuf dt ii vorher- 
gehenden liildi i ii, (U r Hiseliof, niM" ilim h die Mitni jrekeniuieii linet, in huntei- Kleidmifr. 

4) Fol. l.'ib". Zu liq^inn des dritten Bueh«»: ein die Messe cidehrimidei- Kleriker 
redita vor dem Altar stdiend nnd die Hoetie emporlialtend; hinter ihm knieend ein 
zweitnr Geistlicher mit brennender Keae, wdter rQckwftrts einige Laien gych&lls knieend. 
Auch diee Bild ist grttn lunnthmt, oben alier durch drei Flochltogen bcgrenjrf^ von deieu 
Mitte nu.s je eine weisse kleine Ampel herabhftngt^ sidi kraftig vom tieffalaiien Hinter- 

gnuide ahhehencL 

.')) Fol. 231*. Zn Heiriiin des vierten Hiuhts t in Kleriker in weissem <iewande 
zwuschen zwei Parteien stehend, die ihm an.<«eheinend <len im er.sti-n ('jipitel iiehandelt^Mi Fall 
von der Doppddie des fränkischen Edelmannes vortra;;eiL Db beiden Gruppen enthaltcii 
links vier männliche^ redtts drei weiblidie Persnneii, nur dmvh die IjAnge ihrer einSarlugeii 
Gewflnder unterschieden. • 

6) Fol 250*. Das fünfte Hneh: de aeensjitionihus, in<piisitionil<ns et denuntiatio- 
ulhu-S en">fFnet jrlelclifuUs ein Bild, auf wildicin links der l'apst tliiNineiul riwla-int; reeht^ 
vor ilua ein Biseliof innl zwischen I5«'iden zwei Anklrij?i*i" <les l.ftzt«-n'n, nU Kleriker din-ch 
die Tonsur gekennzeiehnet l>er V'unieiv von diesen weist auf den Bischof im<l trägt einen 
SchrifbRttd mit der Anklage: bte noster pastor est ^rmoniaciis et dolo praeliendutor ecclenaft 

lieber den Stil dieser «Bilder und ihre Technik iat nidit vid zu sagen. Die 
künstlerische Behandlimg ist im (lanzcn ein<- coloristis^^'lu-. Die Umrisse und GesiehtsUnien 
erscheinen mit brauner Farl<e an<fi'lt jrt, die Töne diek und n;iv!l auf;ri'tmjren. Der Haiipt« 
Werth ist auf Bnndieit jreletrt, von Ausdnu k in den (Je-sirht<^ni nu ist ki ine lie<h'; andi die 
Gesten sind in der Regel -so nndentlieh und nielitssugeiid, duss t>hm- < ommentar die Seeiien 
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nkht aa ventdien mnd. ßcaeksliiKnd in dieser Hinsicht, daas d«r DlnBtrator auf dem 
letzten Bilde zu dem alten llilfsmittcl ciiifs SpnK'lixt tt' ls st-iuc Zuflncht genonitncn hat. 

Am mulcutlicli-'tcti isf dns dritte l'ilil, ti\>rv aiicli l>ci «li-iii f<ili>i-ii<li-ii li.itTc sidi unschwer 
t'iiio givissei-»' l)c'utlirliki-it ciy.ifliMi lassi-ii, z. U. «"«'iiu ili<' liiiit' i- il>'iii i'in^ti-r kiii«-i'ii<lcii 
l^ieii gcmä*B der \ ymlirilt ile» ei'jitfii CapiU-U diitvh S;liniiiki ii ul'jr< triiiiit worden wJuen, 
oder wenii, wie tn einer Karlsruher Dekretaleii-Ilitndwlirilt, Augieiuti» XI A {iuL H9<>)» dn 
Kleriker aufliAte, der die Laien vom Altare zurbckdraiigl Im Cebrigcn ergiebt ein Vergleicli 
der betrefienden Msa, was wir oben berdts «ngodeutet liaben (s. S. 67) und bei anderer 
Gelegenheit nacliuiiscu wtnliii, das.-* iuilIi für den l'ilderk r<i> dieser kirch- 
liclieii llt'flit.slil'ielier sii-li m'U dem XI\'. .liiliiliuml^i t riii Kanon lieriiiiMi;i'l)ildet liat. 
1 las ernannte Iteielienaner Ms., «elelies an iIi M'-' Uh i, Mrlli ;i (lii-.. ;l.i'n l'iilder uufwcUt^ wie 
tiiust-if I lamWlirift) .sU'lit üi dieaiT lle^iiehun;^ tlineliaiiij iiielii \ iiviii/.elt du. 

Die xalilreicb im Werice Tor den HniiptabMihnittai ongcbraditen bunten Zior- 
buchstabcn «eifrcii durchweg gkidie technische und »tilifttttidie EigenthOmltchkeiten. Der 
Korper des Budistahciu^ in der Regel oiniarbiv roth, hkiu oder rosa gcfitrbt» credidnt 
theils ans l iiiFacIu ii üjinken mit I*>lattendi<riiiiiri'n und SeiteiMchOcfeilhigvn ;siiHauinu'n;reset/!t, 
tlieils Icili^lii Ii ,nis dem liunt ^refrirlitt-n natfii'lirlu n I.ini<-n/nii<- irclnldet, an den sich aiierh'i 
'l Iiier- nml IMIüiizcnwerk anH<'idiin;xi'h. I)ie l'orni di r l'l;itt> i', i\\r in den niainn^^falti^rsifn 
FaiU-n variiirn, i»t daliui eine aatuiTtli.sti.schc und erinnert unr sciiwacii mehr an die 
lappigen Blatter Aar nSdvias-Iuitiakii". Der ifauptwerth svlieiut audi hier «ul euicii 
iarbenprnditigeii, bimten Euidnick gd^ xu aeia Der von dem Buchotaben umschloflseiie 
Grund ist durchweg mit tiefer, satter Farbe aiigrJcgt^ chciim, aW in der Regd in andmm 
Tune, die vteredci^- als llintt r^^rnnd <lienen<le irmralnuun<r. Tnpfen nnd lianki n \ on 
Ueckweiss dienen znr l>»-iel»nn;j diix r l'l.ii l.i-n, xiwcit sii^ nirht M>n dem Ulattwei-k venleekt 
wenk-n. Ilii r nml da ist .um h > in Tliii r-, im i-t I liaiil- ko[tf (/. 1!. auf hd. 1'.'». .'i7 ', 71", 
b.'»», 88", ir,2 ein^^e/.» iclaii t, wie denn auch die immer uiicl» la-ri-stla-mle V orlieln" 

fbr Thierformell ddi ui Verwendiuig von oUerld Dradieii und Thieren zur Bilduiig 
ganzer Buchstaben (x. ß. auf fi>L 90», 173«, 231*) kundgicbt SdH'tnsU.« Beispiel dieser 
Art daa 3 '^''^ goldenem Stierkopf veradiencs Wesen liiilt in der linken 

, einen Seliild, in dei- Rei hten eine Stii ita.\t; der Körper emli-rt in i im n Blatt-Sehnörkel. 
Alle Theile verschiedi-n mit Icndifi ndi ii 'l'önen ;.'i-rns' lit. ( Jc:.'i iuiiK'r der ifii>ss<'n (le.schick- 
liclikcit in iler Zeichnnu'^' und I rirlmnir. die alle di< --c r>ui li>tjdii'M anfwt-isen, stii-ht ilic 
l iilK-liOlfeiihcit uuffrdlig ali, mit der die ani ful. 2*^ nnd nnteriiall) der uIm-u be.scliricbenen 
Bilder von den BtidMlaben K mtd ^ nadi unten auHlaufondcn grossen Rouken-SchnOrkel 
entworfen suuL Man sieht^ der Illnminator wtisste mit diesen auf einen engen Ranm 
beedtrftnkten Zier-Elementen, die in der gleichzeitigen fnuiaßmschen Initiiiil->Oniaracn(ak eine 
vnm; Rtillc .spielen, nichts RoditOB Mizufoiigon nnd hat denn auch weiterhin gaiui von 
deren Anl>rin^'ung Abatoud gemunmeik 

l'uctriliiMMr. U 
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Am Sellins.-^' des friiiftcii ßuchfs stdtt: Flntto lil>K> n'fcmtni- gnitia Chiwta 
I>iin nrilii> >li i 1 ftTliipolt ii>is fcdt • !i)>p!ir!ifuiii, wns wohl k;i<mi miuK'i-s mi v<'rBtphcn 
>fiii (Itirflc, al> duss sicli liier <li'r St li rc i In- r <lfs Ap|>Jinit«*s mit Njuiu ii iii-niit*). Diiiiacli 
jQiiU' ul>fr uucli wohl W fuvsbui'gi'r I rejjrmig für ileii kQiiütlcriiKrheii Tlieil (U-s W irke» 
wahnciheinlich «ein. Eine enge VerwandtKluift mit unserer HandicilirifC weist der etwas 
jOngcre Karlsruher Codex Au^isis VI au^ der nur dos sechste Buch der Oekretaloi mit 
dem Apparate des Johamios Andren enthidt Die Zierbuchstaben sdmraien mit den onsrigen 
SD Vollkommen nlK-ifin, <1:i ^ in i i fast an (IoiiscKk n risjinmg (Iciiktii mödit«*, «-Ikmiso 
<!!■ Iir-ift mnl >rc>immiti Aiionlniiii;j-. M">;.'licli, Uiis.s \w'ulr Hiiiid.sclirifK'ii urs|ii-^ii;;lii|i 
/u-;imint ni.a'i<'>rt iiiiln ii itiiil ^'li ii lizt itijr au« l'niiikcii an (ii'ii iUKkiisec gelangt äintl, «lie 
eiiK- iMU'li .Suluni, tliu unilcrt- nucli Uer Keiclieituu. 

Erwähnt «den noch inneihalb der die letarten ßlfttter unserer Handschr^ fOUenden 
XaelitrBgo auf loL 328*» und 829* je ein Stammbaum oder Verwandtsdiafts-Schema, in der 
üblichen stafitelfDrmigen Weise geneichnet Die bd dem xwdten Schema ItnkK und rechts 
ik'Imii (li ii Fi ldi i ii ang<'l»ni<;lit4'ii iMgureii verratheii eine nicht nii'n'nliti' Zoiclii-iift'rlcr. Als 
Schix ilKT <li>^«\^ TlieiUiH nciini ^ii Ii ein «ruwlMcr «Toluinnes «lodicluy, die letztuii ZiufibH* 
rOliixin von einem Richard Buttiui.scli licr. 

Writ.'iiis die iMMlctitcinlsti' iiiiil w t-rt Ii V o 11 > t c <l(>iits(lM' 1 1 anilsch rif t 
iiii^< ri r Summluitg i»t duH Werk, mit detiMtii l-iewrlimhiiiig wir «liefen xwcitcii l'heil 

wldi<'.vsi-ii : 

XLV. Die grosae Ueidclhor^er (ManeH8e>)Liederliandachrifl. 

(Fnl. Germ. 848.) 

Seit doni 10. April 1888, luicb eiiu-r Abwesenheit von zweinndclnhfilh .lalirimiulerton, 
nn«<MV'r l'.ililiotlii cn I':ilatiri:i 'jlnckhch wii-iler einverleiltt**). reppri-sentirt dieser iM-rtlhmte 
(jiKlex***J, wiu e.H Zun^emeisu r richtig uu.sgedriU;kt hat, eine Uihliotiiek von 140 zn einem 

•) Wenn IIcrl)i|iolcii»is nur irrllinnilii li fflr Hrrl)i]i<ilcn!'i «toht, so linndcll «» hii Ii nirl t mii einen 
liurklutnl n^om Hot'c", •onderii iiiii einen Aiigoliürig«» Uor WnrzUurger Kuri«, wm w»hi»chGinlichci sein dorfte. 

**) Usber dl« Wkderarwerfaung tier Handiebrift, dio in «raier I^nls dar Iniiialive un<l genehidctcn * 
VcriiiinUin^ i-iii.« pplmrpnnn IlnMolliorpcrs. «Ics Vc rt «ps Ii tirh h .1 ndl pfs Karl TrOlincr in Strastbni^ 
tu Ncrdankcii iM. tml ItUlorer »cllml im Cenliitlltliill ffir Kiljliollick»» «.«on V (1M8K) S. 225 ff. »usfnliHich 
l*eri<'lil<-l. S. nudi ilon l'.criflit I.. Uclisli'i« im .luurtial ofliciol vinn 2.''. l"< l)rimr 1888 840 !i<|.. «ii'iln 
klifedruckl in üer UibliolhiW)ne de l'fieole de* cbonm 1888 pg^ 41 — 46 uimI K. ZangeiiMistei« Angmbiin ini 
Vn. Jahrgang (1888) der Ifeetdeutsehen Zetlfchrift 8. 3S8 IT. 

*••) AI« „f»riiri*i>" llfliiipllicrjrnr Licdcrluui<lw)irit! zu bciciclincn im (icgcnsitU «ii don l»eidrn kleineren 
lleidelbeiiger Liederliaiidachriften Pal. Genn. :150 (Harudi 116) und lihl (UnrUch 184), weldie 1816 mit den 
nbrifren Heidelbenrer HandRehriften an* dem Vatikan mrflekeislaltM w*rd«n aind vnd neben dar pmMea 
lIii^lr|lirr(f<T lind ili-r (■lii'Mi.'iIi;.'i-n Wciiicurtiior, jeiat 8taUimrter LwdanliandMdirift dia HMptqnaOa lllr die 
KuiJiUiiios des tleutsdicn Miiinusa^gea bilden. 



Digitized by Google 



91 — 



Rtettlicheti Rand« vcreinttMi ni<>litcnvei-keii. Da» Dunkel, welclics nhi»r di« Entstehung und die 

ScIitcksjiK- d'ii'st H nationalen KK-lnoiIs iK'rracht, hatdcrgcuauiiteGi-l« lirt( in si imin Aufsiit/.«;: 
„Zur ( Icsi-Iiic-Iite <lcr •^iitssi-n I li'i(l4'llMTji('r. sop-ii. Minn-ssiM-Iicii I.ii iji !lKniilsi ln*iff' [Wi-T^t- 
»Icnt-si-liL' Zcitsflii-ift \'II (IShfS) S. .'{2") H.] *) /ii li<lii<'n iini«iin»nnufii und ziini'ulisl 
(.S. ^{43 ft.) mit UKWMK-rli'^licliuii (irUiidcii diu voihainKii< ii Zweifel an <kiii altvii Ik-sitz- 
revhte Heidulliei^gK xurOckgcwicwiL Er «teilt die liislicr uniwkninite Hiatmichc fest, dai» 
die HandiMsluift bercitB vurlicr kuifUntliclM» Eigoiithum gcwoacn ist, che sie sum erafemi 
Male ah int Nudi1ni«H; dtw im Jahre 1596 auf Fontteck v<^i-»«tor)>ciicn Freitturni Johann 
Philipp von IIoIk'iisjin iM CmtHifli in' «li-r ( Ii M liiditc itiiftaucllt Erst gugvii Sclduss doj 
•lalm-s lüil" '_'<'l!iiiu'tf >ii (l:iiiti niirli matirln rlci \'i r/"i_'i'rtiM'_;cii wiitl«-!' in dir ll.'iiid«' des 
n'flitiiii'ts.HioH'ii lSi'j>it/,L'i"s, dt'-s l\iii'(ni-slfii 1 ricdnclis l\. \<m der Pfalz, /tiriuk. I.ridfi- 
ist es aWcr bisla-r iiidit gLlmiguii, die wcitii«.-» üdiick-niki d*-?* scljoii in jener Zeit liueli- 
gcHdiAtatvii Werk«» fvataniatellcii. Wahrachcinlicli bldlit, daa» v» mit den nbrigen ScbAtwii 
der Palatiiia un UiiglackitjaluK! 1623 aua lleidellivrg entfahrt wmdeii int Wie der Codex 
jedoch von dort den Weg nach |-\-ankix-ieli gefunden hat, darOlKT fehlt hväwr jede einiger- 
inasM'ii aiiiieliinliaie Vermuthuiig. lui Jalin' 1057 taucht der Band nAinltch pl>>tzlii li unter 
den Munnskripti-n inid Ilnclieni auf, wcklie kin-z zuvor ans dem Naeldns<e der (iehrOder 
I)n|>uv in l'ari.s der I?ililintlieijne du K«>y einverleilit «nnlen wait-n. um von da al> lii-> 
zu tk'ia ol)en^'enannten 'IVnnine in unge.stürttiu I>e.sity.e der Pariser Uihliotliek zn bkilien. 

Aus dloMT Zeit stammt diain auch der ji^txt noch vorliandone Einband in 
rrrthem Maroquin: Vorder- und Hflckueite ztNgen Obereituitimmcnd das kontglidie Wappen 
von Frankreich in (joldpronung inid am Rande ringsum laufend drei dOnncro Goldlinieii 
in engem AbHtande, wiikn nd der Ililcken in sechs von den durch die Heftfaden ;.'el)ild< t«u 
melK'u Abtheilimpiüi, gleichfalls in <Jiildptr.s,xnn':, das versehlinijrene Doppel-Initial Lndwij^rs 
de» XIV. innerlialli r< ielier Onmni< )it< und in der zweitobersicH Abtliuiluiig die Aufschrift: 
Jtecveil D'aitrieiut /Wca AUemninh Mithält**). 

Die Bezeichnung Muneüäe- llund;schrif t ätuuimt von Bodiucr her (.s. Zang^ 
meialer a.a>0.& und unten unacro AnsfOhnmgen zum Doppelbildo des Hadloub) und 
hat sich seit dem Jahre 1748, in dem sie zum ersten Male auf dem Titel von 
ßodmcr^s «Proben der alten schwfttnsdMsn Poesie** encbieu, so aelir das BOigerrecht in 

der deut.M lien Literatur erolieit, <la.-».s es zweeklos und nnthinditth er.seln int, i! ii Xann-n 
fdrtiiii l)e.'^eiti<.'en zu wollen, l'msomehr, da Zan;femeister die nü<lmer'sehe .\nnahnie mit 
wuitcmi Grfludeti befestigt hat^ dass die kunatliebcnde und stuigcafrahu ZQrichci* Katlis- 

^ DMdbM «ub vo1lMäiid%!0 AwfalMnnf <kr wielil%it«i Itttani Untmaohui^w tllMr dliMn 

OtganstitM]. 

**) Nach ranndlich ausge^itrocbener Amicbi Ix^op. Delialc'* ial dio IIarsl«lluiig dm EinlNiDdeti etw» 
io 4m Jahr IWO, j^fUlt aber in die Zeit Ludwigs des XIV. «i salanL IM« HsadHluift «M sIm, wie die 
mlslaii grtSMtMi Pdadal, n»r den Tnuu|iona iiru unprOn^Kdien EiobandN benulM worden ieia. 
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fiunilic dei" Mhih-ss«- i .li r 's i iii";>»4 iis dcn-n SiHiitiilimf.' vm Minnc^tfti^^rn an «lein Ziistandi"- 
kdinincii uiiscnr 1,1. -1 ihiDnlsiliiifl iiidinkt Ix tliciliut !>( Iiidi-m wir die ICmrti'ruiij: der 
den /(itliilicii Mild rurliilicii ris|iriiii;.' iiuM'ifr I IuiuIhIii ift lutn-tti-iidi-ii I"ni;;cn nn's Kndf 
vt>r.s(liit-lM>ii, iK^ti-udiUii wir Ktiiiiiclist dur Kc'iliu iiach du- Liuzclutiti Bilder der <rruü8- 
artigeil Folge*). 

Die l^liiiidiidirift h&tUM aiis 426 l'er<.'umunt. uud 6 P^pierldftttem (250XS55 mm)**) 
uiid mtlillH 137 auf vier Mder ziirnckzufnhmidc bunte Bilder, wcleh« all« uiigcflklir gleidi 
^roriH, je eine guiuc FolioM-it«' eiiiiiclnnvii, und aumurdcm dcti farbloavn Entwurf zu eiiK'in Uilde 
in Fudtincidniung auf foL 196>, so dans es sich im Gaiucii um 138 Dantdlungon hauduli 

*) Wfr beiHMii bmita i^ne mclir ader minder inafllhrlidie Kniiehraibnng tftmmtBdwr IKUer !m viortaii 

Tlioilc «lor „Miimcsiiigor" TOU der Hueths. (I^^ipziK Is iS.) Wicunlil ilici^n Inilz iiiiiiii-Iiit IrrlliOiiu'r iiikI l iigg' 
iiiiiiij;UiiK'ti IUI «i-'li <il« fianr. vfirln-inii li zu l« /.c-ii liiicii i."!. .«<• koiiiii«- ili'ini'trli iiri viirli('fH'iiil<-ti Fiilli^ ilciii l'lulH' 
des giiiutcii Werkle» «lU^jireclieu«! vnii ciiinr alM^riiinligmi lt<!.'<ulirciliiiiijt um mt nriiiger AljBlaiid genominen 
irsrd«», hIb Taa dar IIa,gan in d«r lidumdlun^ der liOd«r aohr iinglrioliiiiBMlg und oImm jede ItiHUlkrillaeh« 

AVCirrliiniTi:' rn W'rrk'- •;rp'i«iiL'('n l!-< . A ii<-:rn1pn> tnii^xlr riii »'<-it nilhcrM Elnfehwi Wlf EtüieUieilflll, «00 
der IIh^cii bü'U'l. au» vielen Grfliulvii wiiiwcliciiswiTtli emliciiion, — 

Kin« Ueheniebl Uber die AIi«c4«d nesehre{bting«ii nud Nachbildniifreu uoMrer BQdtrfelge glttht 
V.III lirr lln^'oii in voinei- VOIN 1. .liinUAi' I s'i'J ilmiinMl £illl«itUI|g Bil il«'' iiinolloiiiloten PllfaUkMIOII von IVenili. 
Citri Mntliioii: Miiinfi^Hn);cr aus i1c-r Z<m( ilnr lIoliciiHlnnfon otc. (Paris l^^lll) »iif |iH|r. Xtll und XIV, suwie 
in soincni „Itildcrwuil ulliU-iil«clior l)ii-lilcr~ (llorlin \ 8')6) mifS. 15. Krgruixuti;;uii ila«ii boi R. IMlu, Gesch. dar 
blld. KOimo in der Schweis (ZOrieb 1876) 8. 696 Anm. 4. In neuerer Zeil nmlidii» Re|WDdulttloncn dnaelaer 
HiMprin rlcii Litmiliir-. Kultur- und ('•■siniiijros'i'hicliton souir j'^iiu'«! in piticiii .\iif"<iuc Rrdiort KAiiips im zw Vdftca 
llefto des Vi. Jnlii7;>iugVi) vun VoUin;;(;n« und KI]U<in{;s Muiwtftliclccu. lui Ciaiuini liiMcu sicli «Uc diMo >iaclibil- 
düngen nie nngenAirend beeeiduien und immTheil mKnrnlegeeiBnet. vAliig Medie VorNelhntRen (Iber den fMil 

iiikI die Trclinik der OiiL'iii.il' /ii orwn<'kfii. D^ - '/Wt »' iil:.'. !' \ i n i\< ri ;in^iinii'fi<I':yi ii mh! «Irr I Ia;.'i'ri'>i li' n 
l'mri»iixcicbnungon aU von der orwälinluu gmiis ungcloglcu Mullliicu'aulieu l'ublikiuiuu. IiuiUosundore liudvl 
•idi böher «Hefa keine einÖKe fiirb^e Ueproduktion. die die Tfloe de« Originnle einiRerniaMen treu wie d eig l ebi. 
t III »II diiiikliaror ist zu l>o^n1<i.«(>n. Am» veir nuninrlir in dor im Auftrage den (iriinüli. Itailturluni .Miiü.^icriiinw 
der Juaiii, dea Kullue .und Unierrichte von F. X. Kraue boeoi]g(an graiMU UchidniduuuigBbD (SlmMiHirgi 
K. Jl. TrRbner 18S7) treue und nnimgiiehe NM&bildangen nller Mider beaÜMD. Uniera tler bumton TnfUa, 
bei welclu-n die vier vcrtddedenen Meier der llanditchrlfi verireien erechelnen. inAgon ab Bigiaaimg jenee Dir 
ji'dcn Froiind iiiillolultorlii-Iioii I.olwii.« ui)<>nllMdirl!--lion Werke« (-ollen. Die Wied<>ig'ntip int nncli Fnr«!iiine- 
C'o|iicou doK Verfttssont durch die i-obmlicltiil bekannte licrlincr Finnu W. (irove erfolgt und sowulü in ^inh- 
tumg nie in Ftarbe eli eine eelur getreu« an iieaeiehnen. Zum enten Male eriiMt man in dloHn BBUlem 

eine lielrtigie V..r-.t"ltiiML' vuin frrilicn-n .\ii«M'Ii<:'n dfr lÜldcv. inilr-m drr ( Imnd'iafz tirf'.Iirt in. dif iriPlalli^clirn 
Farfafo in ihrer ur»|>rnii^lieliea Wirkung, al»i> ohne UxvdiUiuu >viedorxuj|;oben. Die (Ibrigcu Fart^eu »iwi 
durehwef; in ihrer niteo Klarlioil erliallen und bodnrflaa keiner Anffiriiebuqf. Die Wappen md Standarten 
SU« un.<ernr Itandsehrift tlnd vor knnott fiuing duieh K. Zangennüter (■. vatan) in miiatergfltig«r Welie 
TerAffeoUicbl wor<len. 

**) JioKOglic-fa der bibli<>gni|dii»elion Kiiuellieiten verweile ich »uf die iiosdircibung der 
Handsehrift von FMediieh ApMetadt in der Oemiaid» (XXVI, 1881, S. 818 ff^} aowle auf meine Unlar- 
suehungen nir EniMohnng der Hanane-Ibndaehrift int dritten Bande der Neuen UeMelbeiger JahrbOdwr 

(1892/93, S. 153 IT.). 
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1) M 6>. KUser Heinrieh. L (0)*) 

Kaiser Heinrich VL thronend. 

Dur kaiserKdie ^tigcr crKhcint dem Koachauer voll xiigi^^wi-ndut auf «incin Simsl 
ft'ierlicii throiiciKl. Dan von dicht wallendem Oelock umrahmte Haupt ist mit dur Krone 

gexiertf von der in den folgenden Liiilcin viilfarh die Ri-th ist, iiikI scluuit fin^t, voll 
llolieit gi'rudcan)« Hilf den Ik-si-liaiK-r. Di«- ImiiIm- des I l!iu{)tliaiiii'.s int i>iiit' i-i^t iitliriiiiliche 
Misclimiüf Von l»riimi iiinl trrnii uri'l soll nili'iilnir anf i'iii Iiöln-n-s l,i-li<'risalti-r <li's Dufj;«'- 
sti-llt»ii irmwii-scii, \s:ilin'ni! dir in liii/.cliii' ^riwilltc StifdiiuMi ^ttlit-ilu- X'ulllmrt einen 
in der I luiidsclirift »elir Itikuti^ verwendeten gelben Ton zeigt Aiif der Stini oben 
findet sicli der Rest eine« kleinen HaarbtWchvls, welcher wohl als ehie liemhiiscviiz 
an die in Älterer Zeit «o beÜdttc Stiruloekc bei den Oiristus^ und Heiligeii-Bilderu ui 
k'tniehtcn iHt**). Die steife ccri-nroniös«,' Hakniig der grunzen Hgur ;rilan<:f lH'.sondi'i>i Imi 
den Armen und lU'inen zum AiU4«lruek. 1^-tztcre, von dem l'urjiiu-iiiaiiu i liidcckt, <r(-lirn im 
unten'ii Tlifilr vom dm «cit u'''^pivi/.tcn Knifcn ans M'hnrjr, ijlci«'lim;l.i>*iir i'onvci'iiiri'nd 
ittieli unten /.u>amnu-n; ilie l-üssi- sind U-idc st lu-maiisili in voller ()l»erun>ieht, d. Ii. 
mit den !S|»ltxeii oeiikrecht nach unten iM'igeud, parallel nebeii cinnndvr dai^giMtuUt Die 
Form der sehwanccii Fusslicklcidung ist die in der gaiacu Handseluift ttblidie: am Spumt 
fSfiua schmal ht^uiiend, am vordem Kndc sich sehr verbreiternd Iftuft der Kiiss allmAhlig üi <nnc 
mehr oder mimlcr lan^'e Spitze aus. I)ie Sdmlic bcgimun unterliall» di s Kn">i lie]s iitld liaboil 
oIk'm eine i"otli einjicfasste Klapite. Die Anne stfltyeii sicli jrli iilniin.vsij,' mit alifiestc^mniten 
Kil<-nlMi>;i'n anf die Kniee; daKei liiilt <Iie UA'cliti' ein ]>luniin-s I,irn'ns4-e])ter fast seiikivelif 
eiiiiM>r, die Linke ela-iiso statt des rdilieheii lleieltsajifels eilten .sieli im ixehteii Winkel 
uiiiMülilagendeii breiten weiiuen Streifen, der wie alle Sehriibettd der HatMÜsehrift. (einzige 
Ausnahme si unten auf dem 21. Bilde) mibesdirielKüi gublicbon ist und wohl ursprQiiglieh 
einen Hinweis auf die diehterischo Thfttigkeit des Kaisers enthalten sollte; Der l>urpunnantd, 
mit grtkn gdiHrbtem PcJzwei-k ii< fnttcrt, ist in seiner Drapirung aiif beiden Seiten gleichfalls 
fiist »ymmetrisch aiigcordiiet. Von keiner Span;;«' zumnimcii gehalten, wird er dnn li das 
AiiHwrirts^sti-mmen der Kni'o'jcn \ or drm < )lti>rkörpi'i' «e^rf^ezop-n, so dass \ den Sehulterii 
ul< nur die Obemime bedeckt werden, und die Unterarme fivi aus dem Fclidutter licrvnr- 

*) Ea oneiMiiii «radcinJU^mr. diMO OTigiiuil.U<>tM<rK-lirift«a d«r lind«r niclit bnehtUlMidi gemxu 

(■lindem in in<"!i*niiT Kn««iiii:: rn ijrlien, wie mich K.ZniilJ<*riiPH!ci- in: „Die Wapjii'n. I Irltiizimlcii und Slamiii rti-ii <Iit 
)a;ri>8«cii llci<lelber{(i-i' IjoileHuuiitürlirift" (Uiirliu uimI lleiiU-llicrj; vitrgcüiigeu hat. l>ie reclits daiiohpii 

•l«h«ade ImtCBnd» Zidil ItiidM rieh «täte »bMUD Dbar dan habe. tSMtem, wSltMod die ratimt» IM mam laHbaakt 
Niiinmor umt ein liinfrii tipif.'. fritrii-« (',. N I. N II iiiIcm' N III lUiL'tf!'!. hIi iIik lirir. Hilil vniii Malfir dos Crnnd- 
8tcM:koB, udor eiuciii der drei Nttchtrag^tiiAler gefertigt worden Mi. l'ßlicr di«»o Unterachcidung NShoros uiilcu 
iMdl Sehlnn der ftmdmibmgm. Die Polanng d« BsodM iK sniwr Zmt ia Puii TSifUMummi waiird«a, wla 
dar ZaMta lur letzten Zahl: et d' (ot dornler) iNSwaitt. 
Vgl. Thea I diMM WwkM & 80. 
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tivtc-ti; «in Theil dm Miiiit('1> f;i11t dalii-i initeii «eitlich Ober den Tlu'niiNit/, wftlireiH) 
Uh" llaiiptiiuissv in biviti-ii l/iilifii «Icii wt'if;;fr>ffiicU'ii Sclioss nlH-rs]mniit. Di« Tiiniku i«t 
aus lilaiK iii St4iftl', der iiiii <l« ii Ifal> und die Ai iiiiciciidcii lu riiiii. sowie rlic 1 ii'u>tiiali1 
heniiitcr I>i» ;iitia (iOrtel mit t-iiicr Invileii (iuldbork- ciiigifassl ii-M/liiüiit. \'oii t-iiicr 
Venieruiig düi- Ivtsteni mit weiiHcii R(itKtt4>ii tdiid nur iiodi uchwaclic Spumi uiif ilciii Golde 
üichtlMn Wnliiwihelidicli wumi iiucli liuiite Edcüstiaiiu darBiii gemalt, deren Fm-Iien uuf dcni 
(solde über gaiix venchwunden «iiid. Der Gartcl imiteht kuk cinom «chtniücii «whwanwu 

Hainlr mit wi-i>-,i ii Kn ii/cit; das dun Ii l im '^uldcin Sdielle liiinluirlijrelit'iid«- l^ndie fillH 
laii^r in d*'n Slii»^ linalt. Von der iVrsoii de» Kai» i-^ •^«'tn'mit ist M^iikrcclit zuiliLsserst 
link.- im l'ildc das mrii liti;:r >< lnvt il dcssellH-ii dai^roL lli. |)rn ;_'idd( n»'n Knauf siliiiiftckt 
ein rother ivleUtciii, der (iritt ixt «clini;^ wei-vs, '^vi\u und rotli nmwnndt ii, der .Seliwerlrieiuen 
hllngt frei tun die adiwunte Ijclicide lienib. Der Sits di» Köiii<;.s litistclit hiu eitier breiten 
holxenicn Huiik mit gewshwcifton Enden, deren olierer TItcU mit Sclnutxcrei versehen iftt« 
Das von den ftlt^ten Kaiaetw und Chrimttubildeni her IiekiuMitc SitatktcMüi (pulvuiar) fehlt Hudi 
hier niclit mid t rs<lK'iiit ;.'rön karrirt in eini r Ilr.lilun^ de« Sitebrettes liegend. I'nfi rtialb 
der Bank ziilit sicli in der ganzen I?n'itt' des liildis ein niedrifres rotli ^rifilrlites l'o<liii]ii 
Itiii; die AiisiclitsflrM lic i-t \i<\\ rnndl>ii;;i<ren /.\vi'i<;ctlK-iiten Oeflniinufu mit kleinen j;otlii«>oheM 
1 )ix"ij)ii.si»i'u dii/wisclien dnrciihrtHihen. Wie wir iünt uuf allen Kildern der Kolgu da» 
Wappen den betre^iden Miiiiiuiiaiigeni finden werden, iw aadi hier da« des deuteclieti 
KatBCr% und «war oilenbar wcg^i Raumumiigd» tu der yfnmt angebradit^ daw der Schild 
linkn^ der Holm getreiuit davou in Vordenuwidit reclite oben nelicn dum Haupte de« Tlimi- 

t iiden erscheint. FrstiK i zeij^t in ^^ddeiiem F< lde di u eot seit Uiidolf VOB HabsblU*^ 
t)ffiziell einwfidu-ten einkunfi^en seli\var/,<'ii R(?ieli.-a<ller. weiss irerin-ft, roth ■'ezHiiirt nnd 
mit i-ollien Krin<;en, der sillieine Helm ist mit der '^'uldenen ivrini;rskrone ireziert, aus iler 
sich derscllic Iiii;ich.sudler frei seliwel>end erhel»tw Als Liitei-giuud des iUldi* e-rMclieiut, 
wie dnivhweg in unserer Haudachrif^ der im Laufe der Zeit veigilbte und adimutiig 
gewordene Pei^gunent-Ton. 

Die rechteckige Umrahmung des Bilde« besteht aus euiem Kmino Toti goldenen 
lUuten, (Iii- muh innen zu von bluiien, nach aiiBoen XU Von rotiien Drcieckeu XU einem 
Qberall jjleichhreiten Sticifen er;^riitz( werden. 

(^iisci-e vni-stelii 11(1 lieHelirirlieiie .^^^liJlnlr eititliiet in feierUeiister Weise <lic lan-re 
licihe der iiilder mit einem .Motiv, welche2> dem Iksehiiuur zu iieginn der illuiniiiirtun 
liaudscluiften von je lier vertraut wai*. Dei* Typus des thronoidcn Hemchen, wekher 
dem des thronende» Christus parallel geht*), iRsst sich bereits vor der Mflthe der oaro- 
lingtschcn ßuchmaloroi uachwoiiien und ist jeden&Us auf die Vorbilder llltoater ramischer 
KottHulardiptycben zurQclantfahren**). Die charaktniatisdien Merkmale dieses Typus: die 

•) S. Thcil 1. S. 27 f. im.l Tafel I und IX. 

—) 8. P. CkoMU, di* PonnMt4bn4«Uim|<B Karl« «Im OroMM. Aaeheu 1990 & 83 ff. 
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ateife, ceix'inoiiiui« Kft1tUBf|^ vre^che «ich hcsonJt'i-H in der otK-ti lu-sclmelieneii Hiiltimg von 
Armi'ii iiiiil l'ifiiu ii Äussert, di»' Vfillc \' nidi niiisidit. ilic iriilii- KK'idnii'j uiiil di-r l'rdsffmite 
fiiuliMi sicli .siiiiiiiitlich in iiiir*«'i-ui Hildi' vnr. Du- ütdiflu'ii lii-idi'n \\'afFi'iitni;ifr s'md sius 
.Muii^ri'l IUI liiimn fort^'<-lii.ssi-ii, und dafür Scliwin-t und iScliild in .sonderimrei- Weist; froi 
schwellend angebracht 

Neuere Untenuchiingen halieii hervorgctreteiieti Zweifeln gegcuQU'r die Riditigkmt 
der alten Bodmer'schen Annnhm«^ wonach in dem Dargestellten der Staiifcr Heinrich 
der VL, der Sohu Barbaroaaaa, tn eHtlickoii i*t, <lurclianft bestätigt*). Von der H»ffsn 

stellt in dvm vrMvu \'iirtriii.'t-. den er in der IVrlinor Akadoniic vor etwa t*inem IiallK-n 
•lalirhniidcrt j;i'hidt«'ii ( Al»liaiidliin«r<'" 1H42 S, 4H), «Icii < iriiiidsiitz auf, <iaKs rlii- Maler 
der Liederliflchw „Wuhrlieif •* eisttflit lifitteii ..vtumlimliili Iwi den Uililnisx-ii dt r l>itlit<'r 
«ellier'*. Auch das Bild uiistre.-. Kaisei-s wfudi- Noniit dun Aiwpruili uuf Portmittn'iie 
eriieben dürfen. Ich glaube nlicr in diesem Punkte dem hochverdienten Erfftiveiier mittd« 
alteirlicher Kunst und Literatur wideraprechen ni mOaaea Nicht nnr dass der BefprHT der 
Portraittreue den mittelalterlichen Illnministen Qberhaniit fremd war, gerade in uneerer 
Handschrift herrscht eine so ty]iis( hc ndiaiidluti-i der (Jcsi.ht.s/.nge, daSB man pnr nicht 
versucht winl, auf <lic iniVlitrlie Fiildnlsstn'ue der dai "< -itelltt ii remrHien zu achten. Hinzu 
kommt, rhif.-» anf dem entsprechenden Milde der StnttiiiirTi i-, rliemals W<'in;.mi'tner I.irdcr- 
haiids<:hrift ^B), ftber den^n engen ^UHjtmineiiliaug ntit dem Maue.stKvCudex unten ausfuiirlich 
;;eluiudelt werden wird, der Kaiser liartka erMiieint und aooitit wenigrtent Mner der lieiden 
Illinninisten das, wie wir aehen werden, beiden Bilderfolgen au Grunde liq^de goniein-> 
aame Vorbild agemnlchtig yeiündert haben indnte. Die Obrigen Abweichnngen des Stntt- 

}rart< r liilde-s liestehen darin, d«s« «Iis kais<'rliche Wnppen fehlt, ebenso da.s Mtehen<le Sehwert 
anf der linken Seite, S4)\vie Kissen uinl Podium: ferner ist dort die Hnltuii;: di r Ttiteninne 
ki>n\ ei-i^irTiid, die der l?ein<' diveri.'ii"eiid, also innM-ekeln-t wie in nnsrrer Handschrift Und 
iiitriit so streng synunetri.scli uiigeoitlnet Die Kleidung ei-siheint weniger reich, d. h. ohne 
jede Venienmg, dafOr aber ein Pelxkrngcn nm die Schnltem gelegt Audi die Farben 
Ntnd wesentlich anders gewählt: statt ilea Pnrpnra ein achmutsiges («elbroth, statt des 
blauen Rockes ein grftner. 

An der Spitie der ejrwihntoii von R C. Matlliieii (Minncsiinger, Paris 1850) 

heniusgegebenen Rejii'itdnktiidien aus der \Iani >» -l laiidsi lififf l« (iiid<'t sich eine farbige 
Wiedergabe nnsei-es liildes, welche hinsiehtlicli der Zeiehnnug im Allgemeinen als korp'kt 
zu In zciclinen, in den l'inln-n alier ir-in/lieli 'Vi't'fehlt ist I'ii-sondt'rH sind das Blau des RiMtkea, 
(ütH ilotil de.s Mante ls und diis (ielh dva .Sitzes im Original weit lebltafter inid iviner. 

•) & X. Mey«r. 4b UtÜM KsiMr Hdiwiclw VI„ Oaimmiit XV (1870) K 42* lt. 

**) Vpl. die fnrbi^c Kc|^iru<hikn'«n in iI<t Prcifrer'i' hcn Ainaiibt dcT WviqgKrtoer LiwIeriUmdiehrift 
(i^tuUgart, Bibliuihek des lilenuitcbeu Vereins V, 1843) «uf t». 1. 
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Ki<one und Wappen geben noch zu cini^r«*» ni-mcrkiin^rcn A11IU.S.S. Sn nnffilllq^ 
es nlmlich erscheint, dass Heinrich VI., der )H>r<-its in> .Lilire H'.U sidi die Kaiserkrone 
in Rdin ifi'holt hilft*', hivr fiiic <'iiifiu-h«' sielH-nlilattcri^'c I-aiiltkniiic triijrt, sii kann ifh 
hierill <l<« ii nichts ul» die Unkeiiiitiiiri» dvn Muhirs^ uia ulierwenigsten aber eine tiefsiniu^i 
AnHpifluiin: auf <Ue AliMtxnng des Kwscn und dn^ erblicken, wie F. Monc in aeuter 
Kritik der Wappen der deutschen Miniieiiinj^r (Herold XXIV, & 55) glauben maishen 
mOdite, indem «r xu Gunsten Heinrichs des VIL plaidirb Unser Maler kannte odfenbar keine 
anrlere Knu n n! Iirliiirt sie rilM'i:ill in (!iTs«'ll)en Weis*« an (a Xr. 2, 3 Uinl l|, sr)^ar auf 
«li-ni llaii|>t ilcr Uanic <lc> Kttiviiliergers (s. Nr. 2<V(- lClH'iis<»\veiiij; kann ich niicli ilcn 
Aii.'-frihi'iiii.r' ii Mon« '^ l>i >^rc_'lii'li ilcs \Va|>]H-ns, inslM-siMulri'i' ih'r I Ifhnzier unscldies^Hen. I>as 
Wiijuai» tUs iviniis«;heii kais4.i> steigt zwar <x»\\«(hiih< ii zwii ih~)rner mit l<iudeu2\vei<;eii 
iieatoekt^ ma m>lche auch jk R. in der zieinlicü gleichzeitig mit dem llaiieese-Codex 
entotondenen ZOricher Wappenrolle dargeatellt sind*); meine» Entchteiis ist aber die 
Anbringung dw sonst lürp^tds besieugten Adlers» den Mone fftlscMidb oIs Doppeladler 
beschreibt^ auf dem llelnu 1 lu nfalls nur auf rukt iuitniüs des Mulei-s oder .seim-s Auftrag- 
jxeherf» znrnek/ufnliirn und keiiu><falls als llinw<is auf die .,phant4i.siiMh«ii IMiiiie, denen 
lleiurieh \ II., der Sohn Friedridis II.. l« zni:lii li «|. s lu-ichi-s IniMiirti ;mf/ufa'v><i ii 

Am bchlu.v.i; iliese» den Miiii<»i - Codex Ix-Iianikhideii AI>Mhuittes wirtl die viel 
erörterte Frage liuxfigUcb der Richtigkeit und Gloulnrflnligkeit der darin entiialteiieii 
Wappen im Ziiaammeidiangc guprOft werden mid xwor auf Grund der Resultate, die sich 
bei der Einielbetnichtur^ der Bilder crgebeit Zu diesem Zireekc ist es vor AUem nnthi;^ 
die voihaiideiieii idt<-ii'ii und jringeivn her.ddisehen Sammelwerke zum \'ri';rleii!h heran* 
zu/ii'iien: ich lialie uiier ;rci,'lanl»t, mich hierlK-i auf die wicliti;r>tcn der in l'ra^rc konimendi n 
W'cfkc llc^s||all> iH'iM'liifiiikeii zu sollen, Weil eine erschöpfende Urliaiidlllii'i iliem-s 'riienia 
un.-i.'^erliall) de.t liobuiuns ilicNcr Arbeit liegt und es uns weniger danuif unkonnnt, festziuitellen, 
worin etwaige Abweichungen im Eiitoeltu»! liestdieu, als vielmehr in wie vrcit der betreflkndr 
Maler Oberhaupt als glaubwQnllg su beacidnion ist lliemi ^lOgte meines Erachten» 
ui weitaus den meisten Köllen ein Vergleich mit folgendeu ftlteren Hauptwerken: 1) der 
eluMi erwähnten Znricher Wap|H lu nllc, 2| dem Wappcubnche des Kon rad 
(Irniienberp von Kon.stanz (in Farbendruck neu herausgegeben von Dr. IL Graf 
Stillfried-Alcaiitara iin.l A. .M. llildcbraiulf, (Jr.rütz 187.')|**), 3) der S. hwcizer Chronik 
des Jdlu Stunqif, die wir in der gnwNi>n ZOrieher AiUigaU; von Kioti citiren, und 4) dem 
alten verdienstvollen Wapponbuche J. Siobmachers***), dessen nemsst'P Auflage Icidw 

*) Vgl. Nr. 12 auf Tufai I in der von der iuitir|uariacheD (icaolUchafl in /ririrli l>csi>rt;t«ii Auep«l>e, 
KOrieh 1860. Dwm dk .nomerfconftMi'' von A. Wtiat, dl« .GrRiManican'' von Z«ll«r-WatiliiinUw in AnMlRer 
Ar s<'hu<-ucri>'rlic AItoii1itiiii'<kMiiilo XII (IST')) S. sl2 AT. iiml A. Suili-r'^ Oetcilichl« d«r Heraldik (Abtk A 
d«M Sieliirukclier'Hclieu \Vai|i|>oiil>iivlic8 N. A. NnrnbKfK löfi-'« — S. .'lüti f. 

**) OcowM InkdlwuwKbo anl VamUiniM dor Aui«gib«i M A. HeOcr, a. O 8i. MO S. 
Aueb dafOlnr •. ütikt lu O. 8. 548 ff. 
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nur erst zum Theil benutzt werde« konnte. AuMOfdem aind regdndiing £e Weingartner 

Liedcrhandsciu-if t (s. ,Ak'u}, mwrie geJegentlidi der CikIcx Bnlduini in Trii-r ((Hi> 
R<iinfiilu-t Kuisi-r lli inn' lis Iicraiis«; von di r r)iriktiiiii ili-r K. l'n iiv-isrln n Staatsiiit hiw. 
Text von (i. Irrmi-, Üi-rlin IhHl) und rii ii li Ii i< lH'ii f lia 1 ' s ( luiziliiiui Koustuiiz 
in dem Augsburger Drucke von 1483 zum \'ci-ylek-li iu niiigezoyi-ii «oitlcu. 

2) Pol. 7*. König Konrad der Jnnge. IT. {(i) 

Konrndin mit einem Begleiter anl der Falkcnjftgd. 

Als zwi'itt r staufwlu r .Miiinfsiin;j:t r orsi lH'iiit Konradin in der Mitte des Rüde« 
auf i'iiii'in <iniiir« liiimiu'l i-int n Ho<rrl narh rcclits liiiiaiis]if»>tigctid. V.'wi lii.s auf ilii' 
St<'ii.'1in<r('1 fiirliciidis ^rntif-s Ohfrirfwaml, am Halsi- mit einem breiten Uoldstri'ifen 
vuraiert, umiiQllt die jui^i ndlichc Gestalt. Auf dem bm-tluitcn, von diclitc-iu blonden (ielock 
iimvattten Haupte sitzt die KOnigskrone: Die Link« hat eben mit krfifti<;i'i.n Scb\vun;;e 
den weissen Falken in die Luft geschlendert und ist ebenso wie die Itecht«^ welche den 
auf den PCordehals geworfenen ZOgel lu ergreifen sucht; mit wetssledemm Stulphand- 

schuh versehen. Oer \veiss<' I'idke verfolgt einen naeli rechts davon flie<jenden kleineren 

Vo<:;el. ilissi'ii hraimex (ntiidi i- mit roflien Punkten ln'deikf ist ( Üeliliiihn?). Sattel und 
Stei;;bil<rt l >iiul ii;(»lden, wie (ienn aueh das Zauinzeui,' reii Ii mit <iold und Uofh \er/iei-t 
ersclieiiit, Satteldecke und ilrustzuU'' roth. \ or und nein n dem Russe sind zwei .sc hwarz- 

gefleckte, roth-weisse Bracken dargestellt^ welche lu^ttig zu ilirem Herren emporltellen. 
Unmittdbar dahinter iolgt der B^leiter, unter dem mau ach vieUncht Friedridi von 
Baden, den UnglOcksgefilhrtcn dos letzten HolienstaiifeUi zu denken ha^ auf einem Roth- 
Bmnnen, den er eben mit der md)* Ikuk!-! liuhten Reehteu kurz parirt und naeli rechts 
henimzuri'isseu Im P»ef.'nff steht. Aui h dii s. r i.,t in einen hnigeu aber mehr mnntrlni ti«.' 
•rehaltenen. rotlibr.innen Rock mit daraniianiri iider "rrrm irefuttj'rt«'!' (.ir>;rei i/eklei<iet und 
halt duü jugen<llit-iie lluupt Hchrftg ciu|)or;;eriehtet /u dem auf dem 1 luuilisciiuli an .seiuer 
Liuken thronenden Falken mit rothon Fängen und weissem Gefieder. Statt der Krone 
hftU ehi weisses Schapd das blonde Geloek »tsammeii. Audi hier sind Sattel und Zaum- 
zeug reifli \irziert, .*satteldeike, Hnist- inid S(*liwau/.nemeu gelb mit rothem Resats. Der 
Fiisdxiden ist dtuvh welügeu» nach rechts hin ansteigenden Rasen dargestellt 

Das Wa|)|)en des KOnig-ssohnes links ol>eu lifsteht diesmal nur aus dem S^-hilde, 
weli lici' in ;_'( ildeiii'ti) l'eldt" ein silbernes, n >tlinmriindert<'>, schwel n-iuh-s ll<H-hki'enx mit 
kleeblaltfitnuifieii Knden zeigt*), da.s diu< h den .\nsal/. an seinem unten*n Knde als Sti'ck- 
kifuz «:hamkt4'ri«irt wird. Oligleich ili«'.s keine genaue Darst-cUung de.s .Ieru.sulemkreu/.eH 

•) Nkht. ww VON d«r Biotin (>GiinMii«»r IV, 11) snglsU, mit «kloiiMa Kimmm «■ dm vkr 

EndM*. 
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ist, weder in <ier Komi (Krücki nkirtiz von K<-kkn !/■ n 1 ^ winkrltl noch in der Tinktor (Oolil 
Hilf SillM-r)*), .so ist dfM:Ii «'olil kein Zweifel. il;i>s iliircli (his Wappen auf diesen 'I'Ih'II 
<le.s I |oliens(anfen-ICrl«'s !ie?i(in<li'i> liiiiiriwiesen wtnleii .sollte der linken wittert 

mich liier wieder I'orti-ait-Aelinliclikeit, uivr «ftnule diese» liild liofi'rt durch den Verglcieh 
der beiden dicht nebeneinander und in gleicher Kopfhaltuiig ge/eiclineten Gesichter den 
deiitlidutcn Beweis für iinHcre nben aii8geB|iiroclicne gegcnthcilige Auffiumng. Die Gesichti- 
luiicn sind bei lieiden Jttiifrlinge» na^h denuellien nUgemeineti Schema entworfen, dioiiclheii 
Farben bei Beiden fttr Angen und tfaare venii'endet 

Die Uniralnninijr iitt di»iielhe wie auf dem vorhergchmiden ßilde^ unter Vertnniichnn^ 
von Kotli und Blau. 

Die beiden einzig iu niwiorer HaiidMührift enthaltenen Lieder des Letzten der 
Hohenttatifon enttialten, wie dien lici der groMcn Mehnahl der folgenden Bilder ebenao 
der Fall is^ keinen Hinweis auf die oben boachriebcne Secne. Jagd, Tnumier und Krieg, 
(Iii Ifiinptliefichflftigungen des Kitt« in, hf.ten dem Maler mannigfaltige luid Obendl verwend- 

liiU'e .StofVc zu Bildern, wr'im dir l.i<d('r dufflr vei-^i;r'''n oder wenn nnin, wie ineistens. 
vers,TnTMt liatt<'. in ili ii i/Miirrn danmli /m .-.mlii'n. In I nlu-i' dessen wnili-n wir die 
Kuiiipf- und dugdliildei- einen uiiverhiiltni.s.sini'i.s.sig Inx'iten iüinui in unserer lüldcrfolge 

dnndunen aebea i 

I 

Itn <ijiii/rn i«t <lir 1 )arsr( lhniL; der .lji<fdseene im vorlieirenden Falle nur 7.n 
IoIm'u. Die li<'iter sity.en gut iai Siittfl, Wiiv Ik'woguiigeii sind luitürliehc, wenn auch etwa» 
ZU gleichartige. Al^esehcn ven dem ttbUdien MiasverbültRiase swiscJien Rosa ttnd Beiter 
sind aiidi die Pferde in ihren Bewegungen gut beobachtet wiedergaben. Hier und da 
UnriehtigkeitBn im Einidnen, der Geaammteindnick aber ein richtiger. Hervomilicben ist 
noch die hier /nni eifiten Male auftretende „^ichnimg" der flösse mittelst lichter Meekcn, 
wie sie in Wirklieliki it jetzt nur selten mehr vorkommen. OfFenlwr fand jei\e,s Zeitn1t<'r 
iR'sonderen (Ii srlmiaek hieran, denn nieht nur im weitem Verfolg uiis«!rer Ifandsehrift. 
flondeni fu.st allcrwfu-ts Iregegnun luis in den iUiuniuirteu Mas. dieser Zeit die getigerten 
Aplel-Sdiiramel, Apfd^Bnumen o. dergl. mdst in «nnloser Uebertrnbui^ wie £e Kainssell- 
pferde snwdlen heute noch bemalt werden. Dam unser Maler, der sich Mmat mit den 

Einzelheiton der Falkenjagd recht vertraut erweist, .Tagdta-sehe, Ke.s.sel und llaulK', ohne 
welche man nicht zur Jagd m reiten pflegte, foi tL^. lassen luit, ist wolil niu* auf FlOchtig- 
k«t nirOckiufllhren, kommt alwr in der Fulg<u wiederholt vor. 



*) Du unbnaidmel« WKppMi Nr. ISS dar Zflriohar WappaaroU« wiRt rieilitiiK «in goldanw im- 

iMklciiikreun, wiu ikiIi Ih ^ mu h ilic !Ii>i liiui'ixler iIi s i1<')iIkcIioii Onloiis im Scliildo filhrlcii. nuf Hilbcmcm ftmilds. 
Kx i»l di«» einer der i>clleui>u Küllc. ilu»» Mt-Inll ttiil Metiill gelegt vurkuiiiiiil ; i^. omvU unten Nr. 122. 



Dlgitized by Google 



— 99 — 



3) Fol. 8*. Kitiii;; Tvro ron Schol(«ii und Fridebranl sein ^^ollu. III. (G) 
König Tvn» vtiii Srliotthiiid im (1 f.sp riicli iiiil sciiiLiii Sohne Kiiilclirant 
Der Vater i'i-!*<.lK'int hall) vkii (h r Si itc trrsi lu'ii links im WiUlv auf v'uwv 
hülzeriiuii iUiik sitzuiid und itidi im (ii .s|inu-h /u dem i\x\iU vor iiiin »tohundeii SuIiik- 
wendend. Ein weiter iilauer iwapulicrurtig uu der Seite ui^geMdiUteter Mantel mit Schulter- 
kngieia tuid Pebfutter omhOllt die ganze Gestalt; das rothe Untergewaiid tritt nur 
unten dicht Ober dem vorgeHctictuti linken Vtmis au Tage sowie au dem rechten Arme, 
(h r aus dem edtUclietl Manti Ix lillt/i In rvorkommeiid die Rede mit eindriii;.diehem GuHtilü 
iMgluit4.'t. Die Hewgtuii; der llitude i-t hi< rln i selir liezeiehiiend, indem die lieideu ei-steii 
Mii;^ei- dei- reilitcn iluiid sicli deim M i>rri n iM j ;iuf die <;e<"*rtiicte linke Hand lejren. Aiieli 
die voi'gcbeugU; ilultung des UlHrkörpers und des Kopfes ist dianiktcrlstijjcli fftr d44» 

Alter des Dai^gcstdlten, wftlirend der Koj»f djigegeii jii<;endlich gdmlten tat mit wallenden 
Uuiideu Lodcen und sich von dem des Sohnes nur durch men kunen cOthlk^en Voll- 
Iwrt uiiterachcidet. Gleidio Kronen schmikcken das Haupt von Vater und Sohn, ui der 

I-Vinii identisch mit den Luubkronen der beiden vorhergelieiideii fni-^tlieheu Dichter. 
Im (le^ensHtz ziitn V!it4T hietet die Kitw-Iieinniiir dt> I'ridfhiant rin ISilil m illkomiiiencr 
Rulle. Mit -.incizti II l'i iiicn, in l>e'|uein«f .St.'limi;; dem N'diit Jif:e den X'aters lini.Heliend, 
die Miiiidc' auf dent I.eil>e Uherttinuiider geli-jj^ iialtend und nut:hdeiiklich vur sich hiiiacliuuuud, 
steht der jQiiglin<; auf dem gewdlten bl&ulich gefärbten Boden top uns. Statt des Pelz- 
kragen» liegt dne grOne Gugelbanbe auf den Schultern. Der weite hnge puiporrothc 
Aermetrodc ist ung^Qrtet und zeigt an den sidi umschlagenden unteren Theilen gleich* 
falls l'(>1zfutter. Da-H Iflane Unterkleid wird nur ein weni;; am lfal.se und au den Hand- 
jieleiik. ii. wo es mit <nildener Hm-te liesot/.t ist., .sielitliar. Bei den Füssen f.illf aiuli liier 
wieder »lie olieu crwiilint*' eii;entlu'iiiilicli j^eziertv Korm;;;el)Ung auf, die zu den Ki^enfhüm- 
Iiehkeit4.'ii des V'erferti^ei^i der Gruuclitock-Bilder zu i-cchtu>ii ist Der hölzerne, roth und 
gelb gcfarhte Sita des KOnigs ist undeuilicfa dargestellt Auf der rechten Snte der Figur 
kommt von vom gesehen das Ende eUiea geschweiften Sitabrettes wie bdm Kuser- 
Hi^ricfc-ffilde zum Vorschein, auf der linken Seite ist dagegen di«f Seitenansicht dnes 
Stuhles mit niedriger Rnekleline ge/.eidniot. Das nur bis zur Mitte des Rildes reichende 
Podium ist dem oIh'u lyesilu iclienen dnivliaus eut.sprei'hend. aber an der Vuitlersoite griln 
"efnrht. W ie die Person des san-ieskundij;«'!! Konijfs von Schottland und die seines Sohnes 
uls sügciilmfte Erscheinungen des hohen Mittelalters aufzufassen sind*), so ist uudi dos 
im oberen Thetlc unseres Bildes angebrachte AN^ajipen als Pliantasiegehilde zu betrachten**). 

*) S. von clor Hagen Minnesinger IV. 12 f.; K. Wtlkca, die rubcrrostr altiluiiti>cli(ir Dichtungen vuii 
Tyrol und FiMafanuit, Psdorbon 1878 iinii A. SeiUnuuin, KOnig Tirol. Winsbecke und Winsbeckin, Halle 1888. 

**) Im Toumipr von Nantes von Kutinid vun Warxbiir]!; (t l->i6) und im Reinfried von BnuuiMliweig 
wird das W»|i|i>;n <)<>» Kr>nicrH vnn Sdi<ittlaiiil gnnz nliweichend beachrielien: vfrl. Ii. Gr. Iloverden, Vömiell 
dnar ilaraldik der Miunc>iii(.'.'r in dor Vinricljabmlirifl fOr Hemldik u. a. w. 1877. lieft 2 8> & Miok 
A* Wen«, B«in«rkungen aur ZOriciter >V>pp*nroU» ü i uud A. ftieiler k. n. O. & 187. 
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Wie gcwOliiili Ii m Iii im ii iiiirli liitT Hülm lliid ajclulcl fri tit'iiiiU lA;tz(«i"«r gmdutcbciid*), 
SJeijrt in j:i»l(lv iinii 1 t ldc l im n Mann in scliwniv.i tn Mnnfi l nnd mit ciniT laufj;L'ii(!i}ri-ii 
«cliwar/.iM (i'i^cl auf dorn K(»j)fc; in dt;r liifclittn ii.dt ci- cimii Sjkit mit mtliuiii tkliufu-, 
«ehrend diu Linke vor dem Leibo auf dem Gi'ilf'c eines mit guldeiier Schuido und rotliem 
Tragriemen venieliviieii Schwertes ruht Der goldwuc Topflielm vird von «wei sich anf- 
indenden blauen Armen, wcklio iu gelbe Klauen endigen und dn meuedilichu«^ mit einem 

äutiapcl ^^fzicrti's lilmidi-s llaujit lialfc'n. 1'>.ki"iiit. 

Die l inmiiinnii«; ivt dir-i IlK' wii- auf <lt'in vor}icf^<'lii-nd<'n llildi-. 

Der \ i>r;.'anji' nnscn s llildi's, alK'rnials olriie Ziisiinincnlian;; mit den Lii-dern nnd 

aUfnemviner Art, irit eiitfiutli und würdig zur Dur^ujUnn;^ ^eliruclit. Auf die bexeicluieude 

Cileste des Koiiign ist bcrdta hnigewieaen worden. Die SpicllMuiiitolhmg de» Sokuei werden 

wir als typiscli kciuien lernen. 

4) Fol 10». Kftnle WeNMl von BShmea. IV. (VI) 

König Wenzel inmitten »einer Vattallen thronend. 

Der Maler des ersten Xaclitrugcs (N l) iH ginut in denselben Wciw: wie der Maler 
de» CinindstnekeH» mir das» er seinen Helden nicht allein thronend, sondern inmitten oder 
vielmehr etwas »lierlialb seiner Getreuen damtellt und auch nicht ganz so leblo% sondcni 

mit an-s^r>tn(kf<r f.inktn, als Ücicbs-Erzsdienk. di u INikal ans d<n Händen eines reehb» 
nnterliall» vor ilnn stellenden \ asallen enti:e;reiMieliniend, widirend <ne Iveelit«' ein uiifiirnüsreü 
I ,ilieiiS4M-|itiT i ni]i<si- lirilt. Die lianlikmiie i-,t die^cllte wie auf dem Haupt«- Kaiser Heinrielis. 
die Kleidinig uljcr weit n ielier geluUt<.u: die .Seliultwn umlifillt ein {jiddcner iirokutkmgeu, 
dessen bnnte Musterung jetzt nicht mdir deutlich crkeimbar Ist^ da dos Gold nur iiodi 
ehitge Farhenspuren bewahrt hat Das pehgcfutterte Obergewaud aus blauem Stoff mit 
iHviteii schrBgen Slbentreifen ist an der rediten Sdte geschlitst» wahrend der Unke Arm 
Ins zum untern Dilttel in einem Aerinel steckt Die an den Unterarmen und um untern 
I-'i|sM'nde lien-nrtrctciide 'l'miika ziinf purjiiinieii Stuff. Die Seluili»! sind mit :ri)ldeneTi 
.Selin|>|ien lu set/f. 1 >ie i'orm der I lixse ist weniger selnnal und natfirlii lu r als die iH'iin 
Maler de^ (irun(Lstm;k.s lielieLu- ^s. üben S. üvi), die Haltung diesjellH: wie auf dem ettiteu 

Hilde. Das Gesicht des Königs ersdioint jugendlich mit leichtem Bartwuchs und von 
Appig unter der Krone hervorwalleaden blonden Locken umgeben. Der gelbe Hohnessc] 
mit lila Podium und weissem, rothgemustertem Sitzkissen ist vom Zcidmer so wmt im 

Hilde heraufgcTt^ckt, dass der Kopf d<.s Knniirs fast an den oberen I'ildernind stOSSt Der 
Raum oben links und rechts daneben wird von den Wappen des Forsten eingenommen. 

*) Die WapiionKhitdo in tlor ManosaS'.Handachrifl sind thcils ßclnlint, tlieiln fremde oho« «rkenn- 
iMirci Princi|>. Iki }.'(:lr<liiit<'ii Am der Helm, Wtttm «r mit dem Stihild« TwbundaD ist, atata ricktjg mat Am 

Qiiti'lircclicudcu (Jbcreuk d«8 Lvtztcruti. 
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Das hahmisclio Wnppeii liiika xcigt bi rutliiiin Fulde diioii wuiasHiti itpriugoiidoii {{[ckrOiiten 

Lriwoii mit zwfi sirli M-lu'<'i-»'tiiirtiir kifiizi-ixlin SrliwaiizriiilfU und oIht dein L'i"l<'liiitcii 
Siliddi- in Si itcnan-it lit l im n j:<>KUiii ii Hehn mit intliir Ik-i-kc. Der I Ulnisdiinutk l»f.st*.lit 
:iiis oincm srlnviirzL'n l'lnir, dt'>M-n fa-^t irfiniHinii.'' irczi-iclincto Suxeii mit f^oldt-ncn I^ind- 
l>liktt<*ni iKjk'gt sind*). I>us /wi-in- Wapiun i^t da.s von Mäliivii: ein rotli- und sillji.T- 
<[uadrirter Adkr mit gdbeit Faiigniii iu blaui ia, ^olhumrandurtuii Schilde, güldener lleliii 
mit rother Docko uiid dreimal scliwunt mid gold gcHihdItm Flug«**). Die Umgebung de» 
KOidgH bildcii vier kleiner gexeiclmete Personen, iiymmetriacli alierciiHuidcr üu lioideii 
S'itin di s Tln^)nt s vi rtlit ilt Ab Haiiptfi<!iir liiurluji ersdiciiit dci- links in \'<>rdiTttiwi«:ht 
sti'Iictidi- X'asiill, wclriirr i-inon jirfiinMi |>('lz\ »'rhifnntt-n Spitzlinl mit tl;ittii-ndrn milicn 
riaiiiji in anf di-n lilondcii I.ockfh fi-fiirt iiiiii in i'inrn silhi-rnrn S( lin|>|ti'n|i:inZ(.T mit |)ni'|)ni'nt-ni 
firuit'^UoM.iii \\ allcnruck dai-ül)cr ifckkidct isl. Am goldenen (1111*101 liiln^t ein goldveraierter 
Doldi; «udi der Waffinuiock ist nnt goldnior liortc Teraelwii. Mit der Rocliten liAlt er 
das in der Scheide mit mngevrickeltem Tragriemen aScckcnde R^issdiwert geschulterte Die 
Linke issst diien wdsseu Scliweiifrnrt***), dessen anderes Ende du vor seinen FOssen setV 
würt« dem KönifTf /.u<,'« wandt knicendcr Kittcrsmuiin mit iK-iclLii Mrindt-n gi-juickt liftlt. 
Aiii Ii ilicsiT ist vollständij; in sIIIhtih Uüsttniii; iri-hrdlt, so dass nnr du> luicli <il>cii 
«ri-i icliti Ii- Antlitz ans dt in l'anzcr .liciMii^t liiint. \>vv an Hals tin<l «.Icn A< Ii-m In ;_rlri4 hfalU 
mit goldiMiiT |{«trU; fin<it'fa».stc' W attciu-ouk ist von gnliium I>t<»tf mit rothom l utttr nnd 
von der Hoftgcgend an seitlich doppelt gescUitatt; Sporen rotfa. Auf der rechten Seite siud in 
entsprechender Weise zwei blondgelnckte jugendliche Vasallen Übereinander dai^gestdlt: der 
<>l)cre baarliAuptig ui rothem Hantel sowie in gdb und purpur getheiltcm Unterkldde^ mit 
beiden Hftnden rinfn m!icliti;.'i ii ;.'<ild<iii ii Kilrli lialti-nd, wflclu^n der Kfinig-KurfOrst in 
Hiiideiitun«; auf »ein Knischcukun-Amt beim Uviche mit der liukeu Hand am oberen Ende 

*) Auf dmn in Alwin SehttlU^ traflUdMin Wsik«: Dm hSfiadiB I^bni m Z«t der Hnunaiagw 

(taoipzig II, I'):)) nbf;<'Uild«ten Reiterai«^«! KAnig Oitokan v. J. 1269 fehlen iltc LiiKletiblülicr. <li«g^B 

WMilMiiu die ilelinuer in iler Znridier WappmroUo ebaaao wio in inunrwr Hnndwlirifl, nur dsM die Saxan 
atww natllrlielier, d. b. geachwuiigMi«r iind: Mich iti GrniumbMx und SlalMMehnr hat der Flegel die mtflr- 
BdioFonii; bei Letstcrom dio Liadenblilttcr tuich auf den Fedmi: nii.<iM>rilpm bäBeidon die Krone ntif doni Mölme. 

*•) Die fiuliif,'«' Ui pi ..liiktiMii (iiescn Illuncn am Aiit'iuipe der oben erwähnten F. X. Kmus'sc-lioti 
Lic-htdruck-Aiugiili« un!<crcr lliiiKhüliritt giebt dii8 Silber ungefilhr 8u wieder, wiu c« joUt dem Auge crKclieinL, 
d. h. In oxyArMn ZintMid«; in FoIk» denen «isehoiM dort der mShrieche Adler whiwnn «nd rotb qusMrL Aueli 
IiPini (lewHnile de -« K"iiifr>i luul diMi Ifin^rc I|iiiiizitii dor lÜtirr piplit iMcm Vrinriyi /u iinri<-h[ij;en Eiudröckon 
VerMibueuug. in der ZOriuhcr \Va|ipem'oUe ersoheiut d&s >lAUriacho W&ppim abcaiio wiu in un»oror ilatul- 
Kshrift leeMichnet und tiagat, mir dnaa dort der Grand grfln iit Blatt biso, «nd der Adler «ins Krone Uigt. 
(irfinunberg zcichuoi nidtt DUT dio SchüdflgUT, toodira Midi dtm HelmUeiaod nitb md wejw qmdiiit; die 
Krone feblt dort. 

***) Nicht ..ein l'ergamoni". wie von der Hognn (IV, 18) annimmt, da dmtiieh oben die bddw LOeiMr 
angeg«baa aind, durch weicbe die i;i-»chlitalen riem«iMtr4i^'cn Enden liindundi^cKitvcki w nnlen. iat «omU «iai' 
Weht aa «iaa Sohwwtleil« so deoluiH die ona in diaaor Form fnükh noob nldu ▼oifalnnaaeB iat. 
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in Rmitfaiig nimmt» der unteru in bliiu und gelb gewdltoin fiMtldcidc mit «tncr im 

Xsn-keri liiiiiiriMult M </niin ri (i<i^r,.| {lamn iti li;ill> kult i iulci- Stvlliiiij; dein K<liiigc citi 
ffoldciU'.> linml. ilm IJi i. li-,M|ifrl s'^) •) i inpnrlialt. inl. An i|i n Aimcn knriiiiit «las mthf 
Untfrklciil, un «li-n l nss<'ii dif "»«iUIcir- >nliii|>|n'iii'<i>tmij; /.um \ i»i>iln iii. Ufr lUttiin imtiT- 
Itulli Ut» kOiiiglidivii iSiUiM wini symiiietri^cli ^lir Mit^ von zwei eiiiuiider gt-giMiübcr 
kniectiden t$iuel»uiiiti«>Figurcii cin;^iomm«n, wuidhi« giddi&lb Augen und Hlnde su dem 
tlirDiiviideii ITvrrn vmporiiclien. Dur bfti-tigu Aeltere mikb» in grfiuom GewMid« hat die 
(i4>igi- üIm i- dem Rnckvii hüiigvn, der dfliigure linlui in qu«qg;t»treiftcm« paqiunicm und 
gt'liicm Kleide halt seine Klarinette in der Linken eni|»)i-. N'acli eine?)! hUoii, .scIiom in 
der <rnic-lMsrluii Ktinst liefolgüMi und in iinscn r ilandsiln"ift stn-iiir dintli^ifffllntfii (iruiid- 
»it/A' >ind diisr U idcn Nelx-nfigim-n < i« iif!ills klrincr «rtwii-lnirt ulü die liauptperauii und 
zwar iiueli weaentlluh kleiner als die Ije^ehrielienen vier V'iiMilleti. 

Die Umnlonung des Bild<s untentchcidet sich in Zeichnung und Fftrbui^ wewntlldi 
von deijcnigeii dor vorhei^gchctidcu Jtilder. Dio Grandbrbe de« Straifemi inneriialli rother 
Umrinderung bildet GrOn, auf wefchem ein gelljcr Kaidteiua^, «bwcdiselnd mit dunkel- 
grQnen KichvnUilttem und gpldi-m ii Ki(li< ln m im lim. rntlanglftiifL Die Ecken werden 

von «nein m.-hwarzen Vierjmss auf fioldcm-ni (iruiKk- irihildit. 

I)iis,s in nnst-nn Srin;.'LT nicht WCn/cl I., soiidt-m Wenzel II. von Rölinn'ii (f loOf») 
/n i-il»rukcn ist, darftc wolil (s. I'nrtwli, DentMln- f,ifflr-rdii)>t< r ]!•_'. I.XIX) jetzt :(llj;riin.'in 
anerkannt seiiL Der Voi-gung im Hilde i.st wieder ganz uilgt-meiner Nutur nnd venuag 
nkh^ ein tieferes Intmvsn zu erwecken, bi seiner steifen Aufiassuug und aymmetriaclien 
VerUieilung wirkt die Soene fast henüdiwli. Auf tedinische und stilistische Einxclheitcn 
ist dben bcrdts hingewiesen worden. Es sei hier nur noch hervorgehoben, «rie allein schon 
in der et;;ent1inni]i(']i<'ii Art der Umrulimung f^n UntrO^icheS Zäciien für die I''nter- 
sclieidung der illtern Hildcr vnn den jOn^fm pe^elien ist, wii- ausserdem aber aneli die 
Zeii:henwi'is«' manehttrU-i AnlialtHjinnkte nai:li «lie.st-r Uiditung lji«;tet. Während nrimlicli 
beittpieUweiüe die Sota: l>ei den (irundnloeksliildeni (G) 8tet<> mit ruther Farbe ge^seichuet 
is^ verwendet der Maler des ersten Naditrogs (N f) diutshweg einen branoen Ton dant 
Dagegen Iwtont G stets die Mundwinkel durch zwd knrae braime Strich^ die wrir bei 
N I veigel>lich sudien werden. Auch in der Tedinik des Farbenauftrags treten liestimmte 
üliterselu idnti^sinerkmiile hervor. So ist «las ( Jold \>li d stet-s roth-, l>ei N I stets sehwarK- 
uinrrinilci t. Am auffällifx.sten i.st alwr -schlic-sslicli der l utt i-schied der Farbensenhl. «Selbst 
bei ii(i< litip ni I »iin hblntteni wiixi man Udd in l oljre der V eraehiedenheit der Farben- 
eindrücke die (irundstoeksbilder von den Xaehtit"lji< n unterscheiden, wie denn uw-\\ die 
weitere Trennung der Letzteren in frühere oder späteiv (N I, N n und N IIQ Eiuschiebungen 
kuiue besonderen ädiwisrigkeiten macht (s. unten Abth. ffy 

•) V«B <kr Ua^eu (IV, IH): ,«iiM goldoM Kogel, dM SimlnM dw UObmiHiiiM UnoIim''. 
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5) P»L li\ Banog Beiaridi fw BuedM. T. (VI) 

(AbWUn« auf TafU X.) 

Herxng Heinrich in feierlicliem Tournier-Aiifsngc vor den Damen 

paradirend. 

Der llei-zn^ ci-scheint toumiennflang gerostet, aber iiiilH><lci.-kt<>n llaiiptv» in der 
rocbten Urilftt ili 'li' I ■> v.m mhts iiacli links liin n iu lul. Hin .sillKTiicr MiiMln ii- 
paiizor uiiilinllt dir M lihiiikf 'Ii'sfalt iiml lässt nur K'<]>f iiml HiiiKic frei licrvotf n tfii. 
D<T mit Pelz ^jcfuttcrtf \\';illciiii»-k i^sr taiitciifr.riiiiir iiiis <rtil(l< iii ii uml lila.-vx-iriiiu'ii l-elik-m 
zitsuiniiic'iigt'!>tit/.t, von tieneii <lii' oiiiteifu cli-ii schlfsisthfii sicliwurzt'ii A«1Kt, »Iii- ietxU'n'ii 
die gothischen Gapitalen 4D und H in vretaser Farbe aiifgesoidinet enthalten. Die wallende 
Pferdedecke ist in dendbra Weise versiert und lAsst bei der häufigeren Wiedericehr der 
Pelderlheiliing und damit audi <lcr Ruciiatoben das Wort 212n0K «Tkcniicn. Di i' Ober- 
körper des li^'itei-s verscliwindL-t fast ganz ntitt-r dem seitlich vor der linken Sehiiltor 
hniiffeiideii Seililde, iler auf goldenem (IriMMledni s( liwnr/en sehh'si.M-hen Adler mit weiH,s<'m 
linistmoiide zeigt*). Die lleehte langt unlx'liiindsetiiilit nach ilem Söller empor, um ans 
der liand der Siliönen, zu der mcli auch der Kopf mit steifer Haltung selirAg em^Mir- 
wendet, einen mit rothen Rnsen versierten grAnen Reifim eti^t^ensunehmea Das bartlose 
Gesicht ist wie gewöhnlich von dichten blonden Locken iimnihmt Die Zogdfaust wird 

oberliall) des Sattelknopfes sielitbar, Ut at > i in l'olge einer Klin liti^rkeit dcS Malen nicht 
als mit silbernem llandseluib versehen, sondern bläidieh wie das Pelzfutter angetuseht, so 
diis.s sie nicht deutlich genii^' liervoi-tritt. Das linke Hein ist geratle nach vom gl■stre^■kf; 
«ler mit itithcm Sporen bewehrte linke 1 iiss tritt fest in den dreieckigen Hügel nml li;ilt 
die Spitze krflftig nach unten gudrOukt, eine EigeiithOmlichkeit, welche mit nnsei-er heutigen 
Ratweise in Widerspruch steht^ sich aber diutihgehends bei den Rdterbitdem nicht mir 
in unserer Handstihrift» sondern wahrend des ganzen Mittelalters wiederfindet^ Wahrscheinfich 
ist diese FiiBsludtimg vom tonrniermrissigen Anstnrme her, bei welchem sie wohl unum- 
giinglieli war, auch auf die ruhigeren (Jangarten rd)ertn«gen wttnleii. Der Mhwarze Kri|)pen- 
satfel, <h'ssen iiusgeschweiffrr llinterldig sieh, wie gewAhnlieh seif Scliliiss des XII. Jahr- 
hundert«, IkkIi nlwr der SitzHftche erhebt^ i»t vorn mit einer rotiien P<ilHtcnmg, nffenltar 
mm Schutse der Oberschenkel, versehen. Auch Steigriemon und StcigbOgel sind roth. Der 
krflftige BUu-Sdummel, den der Hvnog reitetj endieint mit duer grossen pelsgefntterten 
Ueb«4iangdecke (kovertlure, oouverinre), deren Venierung in vorMhriftsmiaaiger Weise 

*) Auf ii«m linken Flogel üben kt eis nthe« Band mit fl«tt«mdeo Rnden dargMtelti, walehw 
offulMV aidit anm Wappen gahsn Bs war vieDaidit aar BaCittigaBg «iaM LtoWiphnd Ba dar Dame odar 

pinop "i'innlirpn jMizriilir'ün am Apn?«cm dr^ S-hil'lc" tic^liinrni, mlcr stollt sp1ti«t ein solchos dar. (1 pl'fr ilic 
liozicbiuigen Uor Diu]ioiii*i>oiHlGn und dos MinnckleiiiodK siir ili-riUdik f. Seiler a.a.O. S. 142 ff.). Im Uebrigca 
Mhaait dar SdiBd gaaaa nit dam 4w ZOiielNr Wappmalto (Kr, 88} flbaiaia. Die rolbM» Ftmra liad bei mw 
vaimsNB, oder 4i« PSrba ist vom OoM afaa«ipMa|EM. 



Dlgitlzed by Google 



— IM — 



der des oben beschriebenen Wappenroeke» genau eniqmclit Vor der Brust und unterm 

Sattel fliitt«- rri (Vu- Thi-ilo iius4-iiiaiid<*r und la<>.scn lii«'r wicdenim die* cigi'ntlifimliche MiisttTimg 
liiitt<'Ist weisser Kivisf frkeiiiit'ii, die wir <»hen sclinii als eine Mode-Liebhulx'ivi de> 
MiftelalteiM hezeichnet IiuIm-ii. Deutlich sind ] liifi-isin und N'rif.'el inittilst l)i-;iuner l";U'be 
angt-gelH;». Das Gefidge de-s Fui>Uii UesUdil an> fimf l'ei-sonen, v(<n denen vier Vdraii- 
reiten, wAlireiid der fQuite, den wir zunftciwt betrachten, dic)it dahinter auf einem rotbeii 
Plerde*) mit weisser Zeidinung sich im Sattel au dem Besdiauer herumdrdiend sditlwr 
wird. Der Rock ist auGbllig bunt: die redite HlUtc grQn gefibbt» die linke weiss und lila 

SchrTi? rfestn Ifr l'a der Maler den Zrcj. ] \ rrt.n wii hat. >■> s, hw. lit .he Zü'ii lfaiist. ansnahnis- 
weise die Krrhte, iii enfspnTliciiiIer llaltnn<r frei \<>r dem Leibe, wiihit'tid die Linke halh 
erh('l)en einen kleinen Ilannner am rntheii Stiel»- sehwin<irt. An einen Streithammer isl 
iiiciit zu denken; wir werden ai>mtt in der Pui-son diese« Begleiter» vielleicht den Waffen- 
meister des Herzogs zu ertomen haben. Hieran passt auch db sonderbare Uaue Mfttee 
auf dem jugendlidien Lockenhaup^ deren oberes Ende umgeklappt ist» wftbrend die roAen 
BindebAnder fn^ nadi hinten flattern. Die Beine des Reiters sowie der grOsste Theil des 
PferdekOrpera verschwinden liiuter der Hauptfigur; <>lien si-hunen nnr Tlieile des seitwärts 

nach vom jredi-ehten Pfi iilck<i|ifes, nnten nn!' divj nithi- I^'iiie hervor, l^i in Herzo<j-e znnäehst 
vorann-iteiiil umi sieh im Sattel nach iliin nindi-elu'nd, eis«<-heinen zwei jnjrendUelie (ie^t^dten, 
die eine mehr im X urdei-ginnid nnten, die andere etwjis, dulünter, al.M» ent«jH"whend in die Höhe 
gerOckt Beide gandne sind baaibftuptig, der vordere auf ^relbem**), der hintere auf gmu- 
lilaiiem Rosse, eraterer die wuchtige Rennhuuw mit KrOnlein und silberner ßredischoibe, lotz^ 
terer auf einer gelben Stange den gokknni Tonmierfaelm tragend. Dieser ist mit einer blauen 
Helmdeeke und einem hidlikreisförmi^ren Sehinnhi^ ft, einer snj^eii. Seheihe vei-ziert, welrh«' 
riuirs mit Pfauenfedern hesti-ekt auf ;:■ ildi ic in (Irnnde cli n srhwar/en m hlesi'^i lit n Adler 
zt'ifil. Die KleidnujT heidi-r besteht aus euu ni sehmnckhtsen lila resp. rothi'n Riteke, das 
IVnnkleid des \'(irden» int vnii rotlier Farlx', St4»tt «Icr Scluihe ist eine Art Sundale mit 
kreiiiweb gelehrten EUemen imd umgcschnaUtem weissem £^ren dargestellt Sind diese 
drei Reiter im Vei^leieh zu der Hauptfigur bereits wesentlich kleiner gezeichnet (vgl oben 
SL 102), «*o ist die.s hei den beiden links an <Ur S]iitze de.s Ziijres reitenden Spienenfen 
noch mehr der I-'all. Der Unten^ von iUideii in gelb und lila jjetlieiltem Gewantle 
tnit iri-Oncr (tiijrcl und In ^iröuen Krisen, stosst hisfijr in das llHrn. das er mit liei(!< n Ihinden 
empor hrdt Sein Kamerad auf einem li< lllilanen l'fenle kommt dieht «hirüher, aU'r et>\ii-s 
gröüscr gezeiehiiet zum \'oi^-lieui, mit zwei Schl&gcln auf eine in BrustliOlie liefejttigte 
Trommel sdilagend. Dadurch, dass atu:b diese beiden Figuren sidi beim Retten ganz 
nach hinten zu dem Henoge hemmdrehen, wird Letzterer als Mittelpmikt nochmah 

*) Anf ttBMrni Banldraek (Tt/L X) bt dl« FVu-be iII«ms radiM Pfttdaa «fwaa an danlnl wMgf 
Ulm. Iminftrilin i»l «i« iiix-li im OrifljMi ab ein« puir. uillknrliVhr uixl uniuitnHii-hc zu liosdttlmto, 
**) Auch di«M Fitrbe wt •twm an wenig wif uBwrer Tafel X «ungoMleik 
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bMondm hennni^obeik IKe Vorderdidle der Pferde werden Tom Bildrande weg- 
feediiiHtea Unten im Vordei|;nnide tot den Pferdudinfen sehen wir acMieaelich nodi 

zwei kleine bunt ;;«*kli"ltlpte ncstalUMi, loWmft «restikiilimid (Mimndcr gegenüber gestellt 
Der Linksseitig»' mit mtlicr (luiri'l »uf dem Knjife. jji Mau und lila ^retheiltem Roek und 
in Beinkleidern, von denen da« linke Man, (lu> iidite ir)tl> <;efarht ist, der Andere iumr- 
liftuptig mit dreifarbigem mi-parti gelb, lila und weis« getbeilteui Kleide und «irüuen Husen; 
beide olme Sdiuhe. Wir haben in ihnen fahrende Leute (krier, kr^tgien-rj zu eiUidcen, 
wM» bei Toumieren und sonatigen Fesdiehlceiten «eh änsustellen pflegten und hei den 
AiifisQgea der Ritter nebenherkuiend den Namen und das Lob deraelben huit Terichndeton. 
So ist auch der Eine mit weitgeOflnetem Munde auf unserem Rilde zur Darst-elliuig 
«jelinichf. Der veiilK'scIirii ln'nc Reiterzuuf heweirt sirh nn einer Unulielikeit vorhei. wi>lclie 
in iluem unteren Theile gar uieht und oIh-ii nur dunli eine sf>nderl»aifrweiM> lila gefiirlite 
Zinaenmuner angedentet int; darObiM- erhebt sich eine von tüid dünnen n>t.hen Öiiuldien mit 
goldenen Knlufen getragene und in KleebUttbogen sich Offiiende Arkade oder Galleria 
IKeee t*t abwecihsdnd rodi und tik ge£hrb( und in den Zwickebi mit Maaaewerk- 
Rosetten verziert. In den vier Bogen^iTnungeu erscheinen in Voi-deransiclit vier Damen 
als Znsflidut rinni II des Ziiires, nur mit dem Oherk'irper Ober den Zinnenkranz hervor- 
ragend. Die Zweite M>n links her lehnt sieh etwa?« •*eitwrirts «rewendet nt"T die Zimie 
hen'or und reicht dem vorlieiziehenden Helden den Kranz liinal», wfihivnd ihre Naeh- 
l)arin reciits mit ausgestrecktem rechtem Arm und Zeigefinger auf die Spende hindeutet, 
Die Handbewegiuigen der beiden Damen linke und recJits verratbeo lebhafte Theil- 
nahme: Die Tracht heetdit glorhmiwig bei allen vier Schonen aus einem schmuck» 
\oten einfarbigen Aermelgewande^ hei der ersten und dritten, von links her geredwet^ 
pur[»uni, Iku der zweiten grOu und l>ei der vierten roth getuscht; die Letzte trflirt 
noch als Schmuck eine goldeiu" Hroche. Ganz «bweieheud sind dagegen Ko]ifputJ! und 
Haartracht lieliandelt. Das liloade Haar der ersten Dame \ei'8chwindet fast ganz unter 
einer sonderbaren rothen Haube, welche mit weissen Kreiizlagen fiberetrickt, beiderseitig 
neben den SchUfen weitahstdiende h&merartige Wulste bildet Im Gegensatz hienu »ngen 
die drei ttbrigen Franen die Loekenftllle m völliger Freiheit weUenfOimtg auf SchuiUnm 
und Rocken niederwullend, und nur bei der Zweiten und \'ierten von einem schmalen Sehapol 
um die Stirn hemm gelialten. Die Dritt*' zeigt die Fotin der Kopflx^deckinig. die man als 
gebende zu bezeichnen pflegte und deren einer Theil rilO ans r-inem vom Srlicitel aus 
unter dem Kinn herumlaufenden schmalen Tuche bestand, w.'dircnd ein zweites damit nicht 
susammenhAiigendes Stock (^er luimpcl) in der Art des Schupel, über breit und mdat am einem 
oben nmd ausfiieiackten stufen StQek Leinra bestehend, horisontal den Kopf imiaehloss*). 

*) Dms dieser H«Arputs Allein den verbeiratheten Frauen sukiun, wie A. Schidu (dM hiltitolie 
Labsa anr SSsit «Uv lOaoMiafsr, La^df 1889, I, SS8) siUMhiiiaB mntikl*, scMnt snir ms dar von ihm 
rngslIlkiitaD Stalle 4as TManl aldit fllwiMncma s n ds s s a . 
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Die tlmruliiniiiig dos l'ildt s iüt dST des letltbcschnclHMieii sehr ilhnlichy DOr dlW 
(It-r Grimd wcvciirlii Ii lii hr. i. die HiMikcii jri-nii statt g<dli, kni*z<'r iiiid dic-hter, sowie da» 
stutt dfi- l'Intt«'!- und luclielii mtlic f('iiif)>Litt('ri<ri- Bliiincn mit goldlieil Kelclwil angebracht 
»inii. Auch ist die Umräudcnuig nicht mtli, H^mdcni »c-hMrura. 

Vtm htää» Bilder von deraelbeii Hand (NI) herrOhn^n, ist leicht zu erkennen: 
ZeidinuDg nnd Farbengcbiing »tiiiimen dniduuii flberein. 

Ueher die Pereon des iontlicheii MinneaRngera hemdit kein Zweifel. Es itt 
Heinrich IV. von Breslau, der ;re.st(>rl)oii ist und «K.sstMi (indunal in der von ihm 

jri'stiftett'n ('(illi'jiiiitkii\'li(' zum lu'ili<xjMi Krenz in lirc.sluu zn den iw-liOiistpn inid ältesten 
Ulis frrilitjiitlnscliii- 7,r]t ;r<'li''>i-t, Kin Zusiinmcnlüini: irj/nid w<'l<'liHr Art zwischen dein 
n-alistischen, Uiualttjn ThonljiUl»' dii-st» iK-nkiuaLs und uum^rcr convcntiondlen Darat^-Uung 
des Fttrsten ist nicht vorliaiiden, ebenaowraig 'me mriedien dem Vni^ng(* im Bilde und 
nachfolgendrai Gedichten. 

Die Toiliegendc DanAeOung tat in Anordnung und AiufQhrung eine der besten 
in der Voh^a <.h- jüngerwi Meiste» (NI): iH-scnde» die Hauptfigur ei-scheint f»()r;,'falti;: 
(hin führt, ;iii< Ii der stniinme Maisch des Tiiieres ;rnt wiedergegeben. Störend wirkt in 
der iHitereM l'urtie ile> liildcs das Irnnt^.' Gewimmel der l'fenlefQsHC. Du dem Maler 
pervpektiviHcite Abstimmung unbukunnt war, .si> cr8i:lieiuen alle die 17 verschiedenfarbigen 
Fferdebeine^ die man lu lehen bekomm^ wie in einer Flftdie nebeneinand^, und et 
bedarf erst genaueren Stu^umih um sidi in diesem Gewirr sm«cht und xu den Reinen 
das sugehOrige Thier heraanufinden. Wir werden fibrigena im wttteren Verlanl unserer 
Iiesclueibiiuiren Hehen, da«8 diese VorlielH- ftlr bimte niuiatnrlirlie Farln'n der l'ferde fOr 
den Urheiier des crNten N'jH-lifrair' - iN 1) be^ondern eliarakteristis<li ist. llei ht lebhaft und 
natürlieh sind die iunden kleinen Kiier unten im I'iilde gerathen. Die unnatürliche Bunt- 
heit des Arciiitektuuisdieu geltt parallel mit der der i'ferde. bcliOn und buut erscheinen 
dem mittelalterlichen Maler fast ebenso identiflcb wie gut und «diOn. 

Mim kann swdfdDuift sein, ob unsere OaxeteUnng den Aubug Tor oder nach einem 
Toumier darsteUen, die Spendung des Kranxes also einen Tonmierdank nach eiloditenem 
Siege oder eine I/ie}>e.sgftbe vm- dem Kainjife liedeiifen si>ll. Die Darstellung selbst giebt 
keinen bi^stimmten Anhalt, da das Fehleu einer Andeutung L r Spmt n de* Ivam]ifes nicht 
als Merkmal zu brtniclitj'ii ist. Kin derartiger Realismus >i nuserm Künstler uid)ekanivt. 
Das Krönlcin au dem i^anzenende und der reiclie Aiiiput/ deuten jedenfalls darauf liiit, 
den es «ach um'unUntiges Wafienspiel handelt oder gehandelt hat 

6) Pol. 13». Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile. VI. (NI) 
Der -Markgraf mit einer Dame tieim Si hachzabel. 
In bulber l'iildbölie auf einem mthen, mit durchbivxhenen Vierpftssen vei"zierten 
l'ndium Hellen wir eine Sitziiank quer dur«;h das gaiusc Bild geltend, im unteren Theile 
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gelb gMtridiett uiid ebeiifiill» mit Viei'pftneii venelwii» im oberen Tlieilc blau. Auf dem 
iNWih beidiii IviiUii zu aiisgi'.*'liwc'ifk'ii Sitzlirettc liegt, w'iv nMitii, tiii wLif-it-j* Kisaeii, 
wcldics Hilf «k-r n-cliti'n S<'iU', wo <lii' Daiiii' sit/t, mit mtlit-ii, auf ilcr Sfit<- des llcmi 
mit üruiiL'n'nirii KrcnzliiLTii veraii-rt ei^srlieiut. Zwisclun fli/n iMidi-ii Spielftuicii auf (Ifm- 
sclbeu Kissuu du» Üclmclibrctt. Tlicils au» Muiigi-l an {»cispcktiviiM-liom (icfölil, vicllcicljt 
aber auch van dem Beetreben geleitet, den Stand des Sptelea dem Beschauer deudldk 
vonufahraiy hat der Zeichner das Brett fast in eenicrechter Lage, d. L in geometriNhem 
Sinne hemu^Uappt lur Darstellung gebtadtt; die Felder sind adiwars und gdb mnerinlb 
eiin r rTithtMi Umrahminijj: des Ganzen atiirolofrt. Das Spiel neigt sicli dein Ende zu, nur 
wenige Figuren stehen noeli auf dem Krftte. Der Markgraf sitzt dem Uesehauer ent- 
goireii mit seitlich dem Spiele zngeclrehtem und etw;i.s vorgeneiu-Tom Olwrkdrper da und 
liält in der Linken, widche auf dem knie auf ruht, eine eben g(Miiimiueiic Figur des Ijcgnei-ü 
(einen Thnmi?)^ wlhrend ^ Redite halb erhoben, mit dem Zeigefinger auf IfitqMderiii 
hindeutet Der Kopf des Sftngera ist leicht geneigt, das Antlits jugendUcb, bartkn, der 
Bliclc auf das Spiel gerichtet Auf den Locken sitzt eine Mtttse von Pelzwerk mit rodiem 
ßund^ dessen Kuden nur kurz «« itlich iia<li hinten ftherfallen. Die Kleidmig I)e.«ftht iiiw 
einem grünen, i)elzgefnttei-ten Hook und einem diesen l>is auf die Anne v."illig l)ed< < ki ndcii 
rotlien, iirmello.M'n UcKcrwurfe mit «^ellx-n rjjuidix'rtcn nm IfjiUc inid Acnneluiissrhnitt^ 
Von den iieineii schaut nur der unterste Theil dicitt über dem Knöchel, gleieliiallt» grün 
beUieide^ mter dem Ueb«rwuif hervoiv die FOma stecken i«ie beim KOnige Yon Böhmen 
in goldgesebiq»pten Sdiuhen. Die Partnerin, unter weldier schwedich die Eheban des 
Markgrafen, HeQwig von Holstein, gemeint is^ ersdidnt in derselben Wnse in Vorder- 
ansicht^ aber < t" ; > mehr aufgerichtet in einem pebgefQtterten purpurnen TTauskleide^ 
dessen Aermel nur Iii'' zur Mitti- des Unterarmes iviehi-ti und dort den rothcn RrK-k 
hci'vortrcten la.s.«u. Mit der I,iuk(ii liiilt sie eine gelhe Srlmrhtigur (IJiufer?), <lic sie 
genommen Imt, in halber Höhe vur sieh, die lleelite ist vorgestreckt wie im KegriÜ, einen 
Zug auf dem Brette zu thon. Das seitlich geneigte jiigendfiobe Haupt wird von «nem 
gelbgefDtterten weissen Kopftudie mit rotbem Saume bedeckt^ wekhes das blonde Haar 
nur an den Schilfen hervortreten lAsat und in braten Falten auf die Schulter mederfftllt 
In auffällig plumper Form tiitt der schwarze Schuh unt^-r <\i'm Kleide hervor. tJnterlmlh 
der Ramk und mit ilen K'^pfen bis auf die Vui"dcrfliVehe des Podiums emporreichend, 
erscheinen auf welligem giünem l'.oden stehend ^aer Spi«'lU'ute, in Ol)liiiier Weise 
{». oben 102) wesentlich kleiner ge/^iclniet als die iiauplfiguretu Die beiden zu.luüüci'st 
finks Stehendaa, seilliGh der Mitte zu gewandt und Kopf und Bfidc sur Dame rechts 
eifaebenc^ stehen im Begriff, in mAcbtige goldene Trompeten zu Stessen, welche sic^ der eine 
mit einer, der andere mit zwei HAuden, vor dem Munde schiHig emp<Nr haltea Beide 
sind gileichmftssig in gelbe Röcke mit rothen Querstretfen und in rothe Beinkleider mit 

schwarzen Schuhen gekleidet An den Trompeten sind Behftnge augebracht, welche den 

14" 
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rothen BnuidenlNirgmclu-ii Adlt-r in sillK-nu in i'eldo /Agm. lu der Mitte dw BOdesy dem 
litiüclmiier zugewendet i>teliciid, folgt der DiitU- al;* Trommelschläger in grünem Rocke mit 
lila (I' iri l. in scliwarzen neinkUidern nnd Siliuhen. während der vierte znüu.sscrst n'chts 
in dii-stllien Stellung angelinielite ipiehuiinn, der den Dudelsaek blilst, in einem »clirflg 
gesttx'lfteii Rocke von IQa und blauer Farbe mit einer gelben Gogel auf dem Kopf uud 
in rotben Beinkleidmi encheint Der Bandi des Inatrumentea ist gelb^ MundsCOck und 
SdudlrOhre «nd vergoldet Der Raum oberiialb der beiden Hauptfiguren wird wie so 

Iiänfi;; VOM Waj)|ii ii des lxtivfi"( ndi-ii Sfingei-s eiii^renomnien. Auf der rechten Suite ikr 
aufrechte Schild, wi Uher den rothen Branden) Mirginclien Adler mit ;x«'ll)eii Kl( i-.st,'iii<.'eln nnd 
sehwaraen l'aii_n ii in silhL-rneni IVldi- aiifwi-isit. davon getrennt in Seitenansicht links der 
goldene 'ropflielnn mit njtlier, weit nach hinten wallender Decke nnd einer llelmzier wie 
bdu Könige Wemoel von Böhmen, nur daas hier noch eine sonderbare eiuefaie H^wine 
Unie^ oben an den Eud«i iederartig brdt auelauiend, in schmalem Abstatid unten an 
dem l£amm und den Endfedeni herumgefDhrt ut*). 

IHe ürarahmui^ bildet xwiedien rodien Saiidlinien «n fakuer Streifeu, auf 
welchem in gleichen Abst&ndeu von unget 40 mm |>oldene Sterne eingeaeidniet sind. Die 
Reken sind wie bei den vorhei]gdimdeii ßilderu durdi schwane Viurptae auf Crold- 
grand gebildet 

Der CSegenstuid unsonss Bildes isl^ wie der der vorhergcbendeii Bilder, ohne 
Bezug auf den darauf fblgendeu Text der Lieder gewfthlt Der Maler mochte wohl uicht 

fhen viel von den Kämpfen '1' - -^n i itl .n i n Brandenburgers (Otto IV. 1266 — 1309) gebOrt 
hallen, iinfl .so stellt er uns den Mann, der Kirehenbunn nnd IteichsHcht miitliig hatte Ober 
sich er^'elien lassen, friedferri;.' Ik] Spiel nnd Musik daheim hausend dar. Oh in jener 
Zeit Musikbegleitung, die wir heute wolil als störend emptinden wtii-deu, allgemeiu beim 
Sdiadispiel beliebt war, ist meines Wissens mcht Qberiiefert Die DantcUung ist in ihrer 
einfadien Weise amdehend. nnd lieblieb. Man muss sich dabei nur die SpieUeute nicht 
luiAen, smdem vor dem fDrsdichen Paare stehend vontcUen, Ahnlieh wie auf dem viertau 
Bilde di» Un^bnng des KOnigs von BOhmen. 

Das Blat^ anf welchem sich dieses Bild befindet^ ist ebenso wie das vorangehende 
mittelst mther Seiduifiaden in sanbcmtcr Weise an einen Fak aiigeniht Wie ich an 
anderer Stelle nachwetsen wenle, ist diese Anfngung nicht ei-Mt in spater Zät, sondern j^dch 
bei Zusammenstellung besw. ersten Neuordnung der Handadirift voi|;enommen wordea 



*) Dmm Eig«nUiaroliclik«it find«» neh weder in der Zaricher MTi^pearoUe (Mr. 42), noch im C>ran«u- 
b«rg oder Siebmecber. Die Krone feUt wiederaui in mnenr HmdMhrift, dieiMl aber andi h der Zfl rieber 

Witp|>t>iirnl1<- f<i. ulii-n S 101 Anmkß. **). nagogen sind in letatanr Uwe Flofe Vtd FUgd «hlM KhiMla^ 
dargeeiellt. VgL »uoli daa Siegel bei Seiler a. e, O. ä. 250. 
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7) WL 14^ Mufcgnf leivlch Meteea. T1I. (H I) 

Der Markgraf mit swei Begleitern aui der Reiherbeixe. 

Der MinneaAiiger erKhout mit «Awm Begl^ter in der linken Hälfte des Kildv« 
ludk reBhCi hin im Sdiritt vorreitend und das jugendliche Antfitz nach oben wendend, wo 

in der Lirft siiiir l alken auf Reiher «toaaenil M li'fnir werden. Auf dem lockigen Haar 
aitxt eine liohe, ^ruldoit', mit PfimiMifedern Itestttku- niid mit niii;.'rklap]it('m l'tlzraiulc 
veraierte Mtttze, von woklier r<itii< I')iiidel)iliider frei iiuch hiiitcn tiiitti rii. I>( r pelz- 
gefütterUi gnliie Jagdruciv li'uwt v<im Knie abwärt* <Iuj» lilu Ik-inkleid frei, wüiirend der 
FuM im Qblichen adiwanen Schuh mit umgeschnalltem weissem ^[loren steckt Ueber 
üem Rocke trtgt der Markgraf einen eigenthttmlicben kunai, duipulierartigen rothen lieber^ 
wurf mit PelzCatter, welcher in Verbindung mit der bunten KopfiMideckimg dnr gamwii 

Erselieinuii<: etwa« stutüerliuftes verleilit*). Die Linke ist hoch eriiolien und dtMitet iiaeh 
ohen, <lii' iJ.cihtc- lifdt die Zttgel, die el>cuso wie Zäunt. Sattelzeug und littgel vergoldet 
sind; nur der breite Steigrienu'U ist rotli. Die l arlie des l'fenics ist graublau mit weisser 
Zeichnung in bekaimter ^\'eise, Merkwördig, da.-** alle Cuntureu des Thicri» kräftig in 
rothbrauner Farbe niu.hgezugen mnd. Der liegleiter links dahinter rdtet auf «nem hut 
gana verdeckten feuwrothen Pferde, unbedeckten Hauptes in einem lila und orangegelb 
gctiieilteti Ilocke einher. Die Linke halt die Zttgel, die Rechte seliwingt aber dem gleicli- 
fiftUs nach olien gerichteten Kopfe das an einer Schnur befestigte I''edci-spiel" [iiit:lit eine 
Gerte mit Federn an der Spitze (v. d. Hagen)], welches zur Lockung des \'ng'-l^ dient •*). 
Der Oberkörper ist zu dem Bestlmucr henimgeweiidet, die ZOgelfaust ei^clieiut mitt^-n 
vor dem Leibe. Vor dem forstlichen Heiter nach recht« fällt diu» grüne Terruiu etwa» 
ab. Hier ist in wesentlidi kleinerer Abmessung ran Knappe dargestellt» der vcnn Pferde 
gestiegen ist und dem Beschauer zugewendet mit der Rechten auf den am Boden statt» 
findenden Kampf eines l'alken mit einem Reiher hinweist. Dos mit blauer Gogd bedc<,kte 
Haupt ist aufwärts zum Herrn geriehtet, ein um die Hnfte gegürteter, im untern Theile 
lila und oniiige, im oln in nur lüa gefärbter Uoek umbtlllt den KöqKT bis zu den Knicen, 
von wo ab die Heinkleider, das linke rotli, da» itehte weiss mit schrägen schwaraen Kreuz- 
«tridhen hervortreten. Der Sporen am linken schwarzen Schnli i»t roth. Im linken Arm- 
gelenk hiki^ der Zügel, welcher ebenso ide das fibrige Pferdegeschirr weiss getusdit ist; 
ausserdem ist um den Unterann ein gelber Riemen geschlungen, an wdchem ein Fedenspiel, 
wie das vorbeschriebene, berabliringf. Auffnlligcrwt ise felilr bei <len di-ei J.lgeni durdiweg 
der in Wirküchkfdt unentbehrliche linke Handschuh, aui welchem der Falke getvsgen 

•) II. WciM (Cu»uuiilnds 1864 & Ml) wiU dsiis du «plngmnat* im HsMui im MMu^mi- 
twdM und de» Pkrtifal erblicken. 

**) Vgl. die AbbJIdung auf S. 215 in P. Laoroix'a Mom, Usages et Costumea au Moyen-Age etc., 
Paria 1891. Aaf auMWB BiM* in iMüch dM roilM Stock nafaeh sa a^hen, mldiM swisehsa den b^dw 
•etorama fftdelM als hoOaulM im ViOm ai^rinaht aa «wdaa pMaglSL 
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wurde. Da,^ Kii-^. üaii/ \nn itcr St-iU' <ri"M'l" 'i. i>t von •.'flbcr Farhi' mit wt-K-ioii Tu]llfeii; 
«rn-ll lii ltt •^ifli tlci* ^tiiiiiolx-irntlii.' Sattul davon uli. D'u' crwäliiitLii iK-idiii Tliirif iinh-ii 
sind in Ii i i|i;ifti m Kaiupft- iH'^rifl'c-n: di-r Ucilu'!-. rri(kw,'irl> am l^nikii li«'j.q'iid, bohrt diiii 
Hilf ilitii hoLki-iiduu Falkeu dc-u laiiguu bithiiulicl tief in die Brust, av dasn dm Blut 
heniinspritst Hier wie ujoA >«dit» oben in der Luft» wo drri Falken »icb mit ebensoviel 
Reihern amhertummeb, sind die Fallcen hcUbnuni, die Roiher graublau getuacht (auf dem 
23. Bilde ersdücnen «ie dagegen wetM mit rotben Fangen) und im Ganzen nidit ohne Natius 
l)i'ol)a<litnnir ift^-zeiclmi-t, H( sondrr> di r ziiHusserst oIh m in diT ix'tlitvn Bildeckc vor soim-m 
W-rfol^rur fiifi'iU'ndi' ^'oJ^<•l ist in si Iikt lunJr;^l■^'t^'L•kt^■n llulttnifr ivrht natUi-jri'tit'U wicdii- 
p-j/i'lK-n; wcnifj;«.'!- der Urilui daruiit».-!", in desst-n Ivl^ckcn der l'alki- clicn die Kiinjre oin- 
»clilägt, und am weui^tuii diu bcideu iu der .Milte- dt» Bildu» frei Micgcndeii Vögel in 
«chrAger Aufsidit 

Das Wim>pen des ftrstlichen SBngeis nunmt ^ linke obere Ecke dn und idgC 
aber don gelehnten goldenen Schilde mit einem reditsbin springenden sdiwaneu L&weu 
darin <l>^'ii sllbenieu TopQielm mit mtlier Ducke imd einer Zimicr, welche aus einem 
Pfaiieiiftdciliiisfh Itrsrclit, dcjsSiMi fxoldene Ilfllse mit difi silbfnieii, nach den landen beider* 
ttuittg kolbenfunniiT auwachsi ndeii \s';iirit'<'hten lialkcii mli-r SrhcilH ri vcr-selten ist. 

Die Lnuaiiinunj; ist guiiz in der Art. wie auf Nr. 4 und ö, uur iu andern l urbeu 
gdudten: ein bnumrother Streifen schwarz unutndert mit darauf liegendem weissem 
Raakenwerk, welches abwechselnd grflne Blatter und goldene Bicheln trigi 

Der Dargestellte ist^ wie schon von der Hingen richtig annahm, Hoiiuidi DL, der 
EllauditB (f 1288), von Mdssen^ der nicht nur wegen seines ritt^-rlichen Weseiiä, sondern 
auch we<ren seiner Dirhttni^'en und Compositioiinii in doutscIioJi I-ftiid- rn Nvcit bcrnhnit 
war. Diis uiilifi' \\';i]i?>i ti unteiMclieidet sicli nur liezÜLdicli des I lelniklcnn »ds von dem 
Wappen de» Markgrafen, wie es Kum-ad vuu Würabury im Tuniei von Nautlieiz beschreibt. 
Dort seigt der Hdm tAmlich nur eine sQbeme Scheibe um die mit Gold bewundeoe 
Stange herumgesteckl^ wihrend die Zöridier Wappeurolk, abgesehen von der Yeraehieden- 
heit einiger Tinkturen und von der Krone auf dem Haupte des LOwen, dieselbe Daistelluug, 
also auch drei «Ibenie Scheiben zei;.'t. Gronenberg, Si' ' inn lier und Andere (z. B. Virgil 
Solis) jiebeii eine völliijr abwciclicnde Zimier an. Vergleiclien wir unser Bild mit di r 
oben bewhriebeneii 1 )ai"stellung desselben Inhalts (Nr. 2), sf) tritt die Minderwcrtliigkeit des 
jfmgeren Bildes besonders bei einem Vergleich der Pfei-deformeu unzweifeUiaft zu Tage. 
Wie stdf und hObem nnd nicht die drei Rosse ^esmal geaeicfaneti ikhtige ^KurusseU- 
pferde*' g^iQber der Lebhaftigkeit der Pferde auf dem Bilde Konradiaa, Dagegen ist das 
VeiliBltmaB von Roas und Reiter hier ein günstigeres imd natOrlicl irres. .\uf Verschieden- 
heiten in der DarsteUuug der flbrigen Thicre ist in der vorstdieuden Beschreibang bereits 

•) Vgl, die LiliTiinii Hii}.'iilwn bei K. ZjingeineiMor, die Wappon, Hehnxierden und SiMIldwten diP 
tirDam UaidallMigw LkdoriuiuiMlirift, Geriii* und Hwd*UMig 1892, & 2 m Nr. 1 «if TaSü IV. 
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lungewiflsen worden. UAw die ZngdiOrigkeit dieses Bildes m der jOngern Folge (N I) 
kann kein Zvreüel obwalten. Abgeaeheii von den al^iemeinen ünferncheidiingiinerkiiialen 

(a. oIhti S. 102) v<>r.:l( I( lu> man ü. R <l:i^ kli liM- ^rt'lln- l'ffi'il iiclits mit dein cnfspm-lit'iHlen 
auf il'rii l'ilrlt' (Ii- von lirmliui. Au<-h dort die hraimrothc IJinrftndeniiig de« 

ßlaiisciiiininolM u. dcrgl. in. 

8) Vol. V\ Der Bmof von AahidL VIII. (6) 
CAUiildu« nf TM XL) 

Der Afiknnicr Hcrxng Heinrich L 8ie<;r(>i('h im P>iiliiirt mit xwei GefAhrten 

die Gegner nlederwi-if i-iul. 

Di«' Durxtellun}; der drei Krunpferprian* zu l*f< r<li', ili«- wir auf di-ni vorlie-ieiidcn 
Bilde erblicken, ersi-lieint iniu rlirdli rlci in) Verliflltni-i'^e zu dem «rewrdilten \(!i;i-.-^tiil>e 
ftiiSHerst l)es«hi-iinkten Hiiumes auf den ersttn iJliik völlig unklar und verworren, üaid 
aber ItVsen »ich dem Bcscliaiier die drei Gruppen auseinander, und man erkennt, dass die 
dro Rdter der siegenden Partei mit dem Herzoge in der Mitfee hinter einander her von 
links nach rcdits hin reitend in der hintern Linie erecheinen, wührend das Unterfiegendon 
die vorderste Reihe eiimelimen und, mit .Ausnahme des Aen-^st isti ii n rlit.«, in entgegen- 
gesetzter Riehtiuig das I?ild <hn(lH|neivii. Ihn .Mittelpunkt bildet ilie I fanptfignr, der 
ller/n«^, weleher, sieh im Snttrd !n'riiinvvriidi tui. di n srlnm halb vorbeigt-stünnt^'U (Jegner 
mit dem linken Arme von hinten um den HaU gepackt hut^ indem er gleichzeitig mit 
der Re(^t«i das Sehw^ mm Hiebe lioc^ emporschwingt I>ie Lage des G^ners ist eine 
venweifidt& fan iMchsten Angenblick saust das mftditige Schwert des Hent^ anf ihn 
nieder» und hintenfiber gerissen stOnt er au Boden. Sdion ist sdn Schwert der herab- 
h&ngenden Reehtcn entbllen; die Linke hat eln-n nneh unwUlkQrHch den Kopf des Pferde.'«, 
um es am Weit<>rstftnnen zu verhindern, mit (iewalt herumgeriswn, sn das« die Stirn voll- 
ständig rftckwiirt.-* gerichtet ist. Hierbei i.st Icidi i- di r linke Zügel falsch dargestellt worden. 
Statt nikmlich »tmfi um den Hals herum und nueh iiinten, erseheint er l(i.se hcrabbiingcnd 
und vom hermn gefilhrt Der Vorgang wird dadurch fQr den ersten BKck mirersttndUch. 
Deradbe Fehler ist dem Kflnstler bei dem rothen Zfigdpaar des gegnerischen Flerdes possirt 
Der Heciog hat die ZOgd lidiren husen, um den Gegner packen und vom Pferde reissen 
zu können» Wihrend das Pferd den Kopf von selbst nach vom hemm wendet Der linke 
Zftg«'l mftsste somit auch hier hinter der Xa.se hei-\'orkommen, statt de-vscn geht or unter 
dem Maide vorn hei'uin nach <ler re<hti-n St-ite. Ks ist, wie wenn der Maler (li<' gescbil- 
derten Vorgange gar nu ht verstamkn hätte, denn die dargestellteu ZQgellagcn aind bei der 
gewsMien Kopfliultung gans monoglidi; da aber nicht ansunehmen ist^ dass awri Penonen 
diktig gewesen seien, daas also dee Eine etwa nur die Zeichnui^gen des Andern flflchtig 
mit Farben versehen lAtte^ so Uegt der Gedanke aa dn ungaum oopirtes Vorbild nahe 
(a unten & 1-17). Die Kleidinig beider Ritter ist die ablidie: atier dem Bingelpanaer dn 
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reich verzierter Wappenmck, beim Anhalter Uau mit kleinen weissen Ringen, aufg«8tickteiB 
Wappen oben und unteilialb de^ Schwertjrurtes und mit «rclbcm Fntter, beim Gccrncr 
iT)th mit «^rosst n grilnen, weiss umrfiiidi'rt» !! liosett^n. Das Haupt des Sie^rere iini*hlifft«t 
(ku- loAchtigc goldene Tupfheliu, dessen Zimier aus zwei üich kreuzenden, unten mth 
and w«iaR bewundenen Stangen mit PfaiietifederbQecbeln beiteht; der H«]m dn Gegnen» 
«ddier Qber dem «Ibemen Tople «inen goldenen Hut ab Zier (s. Sdler a. «. <X S. 1S81) 
erkennen liest» liegt am Boden, ao daaa dei- Kopf nur Ton der Harnlachkappe (heraenier) 
umhnllt sichtbar wird. Das (Irsirlit <rli:iiir frei daiSUB hervor, wiifl aber im unteren 
Tlieilc vojn Arme des Sie<jerH, der den liiils umklammert hfdt., M nUckt. Di'r Ilorzo^f 
v<in Anhalt ist aiisseniem duix-h *lie beidt n i iw;ilitit» ii Wa]i]i( iis( hildcr vor lernst und 
i^eib ausgezeichnet; die^e zeigen iiu gespalteneu S<:htld(- i-echtä eiucii halben weisi^en 
Adler in rodiem Felde^ links eechsmal gdbe und echwane TheUung*). Der Gegner dei 
Hencogs und die beiden anderen Kirnftferpaare entbehren einer fthnfichen Kenaieidinun^ 
Der Fucha des Si^eis wie der Rappe des Unterliegenden sind in weite flatternde 
Touniierdecken <rekleidet, welche der Sitte gemAM in Farlu' und Mustonmg den Wappen- 
rOcken ilinr IF(iT(>it durchnus i'nt«]>re( licn. Leider winl diinli (iiese Uebere.in9timmun<; 
fflr den Ikwhauir t\\r Tniiimiiir von ILo^s und Kiitir nmli luflir i-i-srbweit. liei dem 
IvAmpfcrpaare links vor der vorlHMcbriebeueu (iruppe ist gleiclifalls ein höchst kritischer 
Moment fOr den Unterliegenden lur Darstellung gebmdit Die Rone sind aneinander 
gqtnilk; der nach Knks hin ratende Anhftnger des Hersogs, dessen goldener TopOietan 
dnen Flug von sieben schwanen Hahnenfedern mit rothen Endta{rf«i als Zier auf' 
wris^ halt den Gegner mit der Linken vornober auf den Pferdcfaals nicdergedrnckt, 
wahrend die Reelit»' hm Ii ftl>er dem Haupt*^: zu einem wuchtifren Scliwerthielx' ftber den 
Rn< keil liiuftber uiishnlt. Di r lk!»iegte klammerl sich widerstandslos mit den .Vnnen um 
den Hals seinej* Rosscs; der Helm ist vom Haupte gefallen und liegt auf dem grOuen 
Rasen im Vordeigruride. Als Znnier zeigt dieser einen blau und gelb (^ucr gestreiften 
Schwanenhals mit rodiem Schnabd. Wapp6nroek und Zieideeke sind ans wossen und 
purpurnen Ilauten susammcnge^etzt, wahrend der Gejrtiei-, soweit Oberhaupt ei-slchtlicli, 
<fell)C Fai'licn fohrt Von dem Rappen des vorderen Ri-itei-s schneidet der Hildrand »U? 
Hintcrtheil ganz we<r, wrdirend vom Rappen des Sir^Tis wenig mehr iils di i- i iliohene 
Kopf mit einem i-otlieu Kopfstück bekleidet und mit weissem liiemeiizeuj; durülier .sichtbtw 
wird Um die Buntlieit zu vervollständigen, sind Sattd und BOgel des vorderen Reiters 



*> Vos te H«s«i hat Unt»» tnt die ÜsUetlMifte VmumwpImsk 4» hMm FlwbMi im iw nAtn 

S<'hil(]liSUto htogoniesoii: 'lic link« Seile, ili n ii F irlirn richtig sind, crr" '!!!-;-' in der Uepel zehnmn) pctheill 
und apOtsr nut «inem »chragrechten Itautenkraiiz« belegL iJie kbK«bildeie Helnuier «tehl iu Ueberetnatimiiiuiig 
aowoU nb dar Baadirrilnair •Im' SmMm Amafadtnng oiuwm HatMf» fan Tonniiar NanlM and im 
Sdivtranenriucr do» Ki^nnid von AVOrzlnirf;. al» nnek ult dm bd SaOflr (h. u. O. S. 1 18 ti. S. 259) und in & 
von Pnuikenberg'* AnluUtitcbeo FOnt«iilMUniM«n (Dohm «. Ji) mtdwgtgtbeaeii ah«n Si«g«lii. 
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gAh, Kopfriemen roth und Sporen schwant gettucht Die ontepretliendo Ktanplergrappu 
rechte steiirt «'lionfallN wii- wir aniiehmra (s. tmti nt. <!<'ti l'airi itrniir'T <K« Anhalte» alü 
Sio'_'cr. nieder Hut dfii nacli links Iiin scint'ii liridcn ( ii f.i ln iin y.u llilfr ii-iti-ixlcn (It'piier 
von iiiiiUn lu v flU'rliult und mit ilcni linkrn Ann nni dvw Hals gi-jiackt, uiU nbur in di-r 
Absicht, ihm den silbernen, zicrloscn To[>flK!liu v«»m llanptv zu n-iüHtin; zuglcicli hantmt't-t er 
mit der Rechten mittelst des wuchtigen vergoldeten Scliwertknanfes auf die obere Helm* 
adiale los, Wie der Benegte in der vorigen Gruppe, so beugt auch dieser sieh weit 
vomnlMM- auf «Ich Ilals seines I'uchsc«. Der unförmige ;r,,l,lene Tupfhclm des Sie;j:er8 ist 
ähnlieli wie der des letatlies« hrielKMien fiefnhrten mit einem Bus< iie von acht schwarzen 
Ifahnenfefii'rii mit rothen Tupfen an den landen «r"ziert; WappeiuMck und K(>ss<l( > ke sind 
jjtdl), u-t-i-(l( ii ahei" nur wenij: sichtbar, da Ri»s unil Ii.i'iter Iii« auf den Kopf de» ei'stereii 
und den Kücken des letzteren von der vorderen Figur verdeckt werden. Diese erscheint 
wie aUe ftbrigen Strater ganz in Eisen gehallt Wappenrock und KuvertQre rind blau 
und weiss gestraft Kopbeug sdiwan, Bogel und Sporen roth. W&hiend unten der wUde 
Kam]>f tobt, erscheinen im obei cn Theile des Hildes olx^r einer gelben Zinnenmnuer mit 
dem Oberk5rper hen'nrrajrend vier Danuii als Zus4 liaucrinnon. zu je zwei einander zuge- 
kehrt und die Vorpftuge initen in lebhaft<'ster Weise verfolgend. Nur F.iiie. dir- nusseiNte 
links, weist mit der Linken heral», aber nicht auf den Herzog, wie man envarten könnte, 
sondern auf die gerade unter ihr k&mpfende Gruppe, die Uebrigen agiren in ziemlich 
gleirhmlssiger, aufgeregter Weise mit den Iftodea In Kiddung und Haartradit sind 
die Damen überdnstimmend wie auf dem Bilde Hebuichs von Bresbui behandelt Die 
Kleider sind, von links nach rechte tu tracht^ Uau. pur|ini , l otli und grün sowie am Halae 
jedesmal mit eiiitM' breit<'n goldenen iJorte ver/iert; da-s Haar wallt bei allen nln i ein- 
stimmend in blonden I^ocken hernieder, bei der ei-sten und dritten von einem weissen 
Gebende mit steifem gezacktem Stirurunde, bei der zweiten und vierten von einem goldenen 
Sdiapd snsammengchalten. 

Die Bandvenierung ist dieselbe wie auf den asten dr«i Bildern. 

Es herrscht km Zweifel, dass mit unserm Minnesänger eine der edelsten Gestalten 
des askanisclicn rtli-stenhauses, (üraf Heinrich I, (f 1251 oder 12")2) gemeint ist, dessen 
Vatt^r, Graf Hernhai-d, da« Herzogthnni Sadisen er^urbi-u nnd desshalb als der erst«; ilen 
llerzntrstitei und neben dem halben Urondenburgisclien Adler die Ballenatcdtcr Querbalken 
im Wappen geführt hatte*). 

Dam wu: in der Torü^genden Darstellung eine Toumiersoene vor uns haben, 
wird sowohl durdi die Anwesenheit der Frauen als Znschauerianen, als auch durch die 
Züniere auf den Hdmen, die man in der Feldschlacht abzulegen pflegte**), unaweifel- 

*) Dahar «Mih ät» Balsclirift «SalmB* n Nr. 19 d«r Zaridiar Boll«. 

" i Anzeiger fQr Kutwl« <Iet <Icti(»i heii Vorzoit 1865, ZU, & 4ft, sad W. Bflhsini, HandlwA 
dNT W»ff«ukiiDde, Ls^ng 1890, S. 31, lowie nnteo n Nr. 22. 
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baft bewiesen. Die Speere atnd beraito gebrochen, und bddenäto hat man eben lu den 

S«-liwfrtfm {lepriffen, um den Streit zum Austrage zu bringen; man kftmiifte dabei mit 
stiiin]ifi-r Scliiieidf und sudite einander zu ontwufFncn (»diT vom Rais»- zu ir'iwii. Die 
wildt' I,u>t, mit wcldicr der Merzojr und sfiiic Iit-<flfit4>r uuf die welirlus freina( hteu (TfH;nt'i' 
drein schlagen, ruft freilich eher den Gedanken an einen ICumpf uuf Tixl imd Leljcn, 
ab an dnen ßuhmt in Gegenwart holder Frauen wach. 

Leider liest unter Bild, me bereite hervorgehoben, theils in Folge des Anieui» 
anderUebena der drei Ghruppen, thdli wegen der Buntfidt und Unruhe in der nurbnng an 
Deiitlielikeit viel zu wOnschen Qbrig: An und fflr sich ist jixlf Gruppe jrut erfunden 
und klar angeordnet. Du iiber unserm Krinstl« r heim Malen jcdeH AiusdrueLsmittel der 
rilumliehen Tmmung fehlte, da die l'nrhen d<-s Miit**l- oder lliiiti-rgnuidi's genau el»en«> 
kräftig liervorleucliten wie die des \'<>rdergnmde8, »i» bedarf e», wie ei-wJihnt, enst eines 
llngeren Hinsehens^ um den Zusaininenhaiig der dnxdnen Tiieile richtig zu erfawen. Nidit 
unwesenflidi endiwert wird audi die Trennung der Personen innerhalb der Gruppen, wie 
ebenfalls bereits henroigelMben, dnrdi die gleiche Bdiandlung von Wappmrock und 
Pferdetlecke. Man weiss oft nicht, welehe Theile dem Reiter, welche dem I*fenle angehören. 
Trotz aller Derbheit und theilweiscn Roliluit der I nirisse i><t die Zeielinun;L' fast dunhwetr 
korrekt und sicher. Man untei>uche dainufliin die Haltung der Arme und Heine, der 
llfiude und l"'üst»e sowie die Umriss- und Falteuliuien der (iewauder. Wie kinftig packt 
die Faust des Hersog» das erhobene Schwer^ wie energtsdi tritt der Fna» In den l^ogd. 
Sdbst durch die Panieihotle blickt eine riditige und versttndniasTOlle linieniDhmng 
hmdurch. Dabei sind frdlich dem Zddiner in ^r Art der oben erwähnten Veraehen bei 
den Zügeln in «In- Mittel;rrii|i:ii rnaneherlei ROchtigkdten untergelaufen; so hat er die 
Hinterfflsse des iieivoglichen l'fri-d<> vi rkelu-f henim «.'czeii-linet -- auch hierin kannte ein 
Beweis für die Annahme der linditigen Coj)irung eines Vortnldeü go-sehen wei-den — 
und der Fuclis zur ilechtiui liiuft uid divi Reinen, die noch duzu viel zu dicht an einander 
Stehen. Auch die ßeinh&ltnng der Hauptfigur ist in dieser Weise umnOglich. Diese Dingo 
sind aber im Gannn dodi nur als unwesentlich su besddinen, tmd an bewundern bldbt 
die Knhnhdt^ mit der sich der Maler G an die Rewnltigung dieses schweren Vctrwtirfes 
gemacht hat Die beiden zarten Minnelieder de» fOFstlictien S.Ingers boten hieran keinen 
Anla-ss, und so handelt es sich «leim auch hier wieder (vgl. oben S. !t8l um die fn'ie 
Wald eines allgemein mit den» liittA-rthum ziisammeuhftngenden Stoffe«^ wie s«>lche in 
unserer I iandticliiift weitaus flberwiegen. 

9) Fol. 18». HcnioR Johann von Brabant. VIIl. (G) 
Herzog Johann I. von l>rabant als Sieger in der Schlacht bei Wöri»u'en. 

Un.ser Bild zeigt einen von recht.s her in .schrilger Linie uuf grOnem Roden einher- 
galoppirenden Keit«rzug, der aus vier Gcwappueten besteht, wahrend von der Schaar der 
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Gegner nur zwii, woldit- ItitvitM die Uotm: zur Fluclit. «rrw« mli t IiüIh ii, «lu lit am lliikit* 
»citii'eii liildiaiidi' zur I)ai-sU;lluii'' ^i liin^'t .sind. lu l'olirr d«!r stlin'lmtn Aiiordnuu;; di'r 
.V-idaclitlin'u' ci-si lM inr di i- utif dem rL-tlitfu Klwjrrl diu üliri^jeii Giiio.süiii auf SL-iiii-m 
Ruppeii etwa* vi>mu» gct-dUi Herzog in der Mitk- dw ISildcj*. Weit vorgelieugt Imi 
ur eben mit wuchtigem (liebe Hehn und SdAdd des Gtgiici-» gv^pultou, ao dam du 
Blut müditig benroivpritzt*). Der geviertc Schild, wvkher Ober'« Kmu den brabantttchen 
gelben LOwen in Mfawanem und den limbargieclien rothen LOwen in vr«aaem Felde 
seig^ faftogt am linken .\nnc und vtiflcHkt <\cu Olurki^rper, so das» nur die Zü^rd- 
faust vtHMi zum Vnrschein kommt Der iilh iiii^'i' j^rnldL-tiu Topfhelin tnl^^t als Zimiur einen 
langgowlivvanzkii, gcölu-t^/n und ^LHü^r^lim j;<>ldciiiii Drachen, aus difscn Mauk' mtli- 
liKlertidu Klaiumeu lierauazQugeln **). D^r i-infarbige Wuffenrock dcjs lierzo;r8 Ist vun 
hlutrodiem Stoff und Itet an dem umguschlugenen untawn Theile, wo das gopunzorte, 
«Müi^idi in den reiben Bogel tretende Bdin bervoiadiaut^ den QbBdien Pekbeaats erlEenne& 
IKe Roaadecke^ tou deraelben Faxbe, ist Oberdies mit Udneii Wappen-Sdiildeni in der oben 
angegebenen Viei-tlieilung verziert. St<'i<:1)üfit'l i-ofJi, Suftt-l inid StpifTricmi-n pidden. Die 
Au^umunp bi-stilit aus schwai-zi-m liitnu-awerk mit wi.i.s.s< ii Knöpfen. Di r Ilai>j)C sprengt 
erhobenen Kf)pfe.s mit zurn(k?<'U'<rt«'n Ohren und weit jre^tfnett'm .Maide voll Kampfe-shist 
auf den Gegner lu8. Wenn die Aiumhme von der Hagena, die wii- auch zu der uusrigcn 
guniacht haben, richtig iitt, daaa unaer Bild den Entadieidungskjtmpf von Woringen im 
Jakr 1388 wiedergieblv ao iat in dem G^ner dea Havoga der Gnf Heinridi Ton Loxem- 
buig au efkeanen, der «idi den AnqirQchen dea HeiaogB auf die Limbuiger Lande entgegen 
gestellt hatte und in der genannten Schlacht Land i ii l I.cben verlor. Unser Künstler 
st4-llt di'u (inifcii auf ><'inpm IxTcits zur Flucht naeli link.s fj;ewendet<'n Gifiiischimmel im 
Siitte! niekwartö iii runi jwlreiit <lar, *i da-ss dci' t^uhru lii- ."^tn'irli di-s (M-irticrs ilm von vorn 
triüt» Der zum lliel»e hoch erhobene Schwei-taim wird im nächsten Moment kraftlos zu 
Boden ainkett, ebenso der Schild, welcher die Brart deckt» aber iiidit die Farben dea 
Luxemburger^ aondem ein Phantaatewappen in grOner und roflier Sdirlgttieilung mit 
einMn wdiaen Stern im RoA «ufweiat***)^ Daa Schwert dea Heraega hat den gdben 
Topftebn, der der Zier entbehrt» tief gespalten und niht nach in der Wundef ). Wafian* 

*> B«l A. BoMckal, 4m (ttratlicben MinDenngcr der MMiMM-Lded«rluuid«ehrift, Mains 1882 & 96, 
kt ilmtVoigMg ia d«r AbbDdn« wagtam wMa^agsban und in P«|ga iImmb «luidilig b—clurfalw». 

**) Auf dem Keiterhilde de» duc do brabanl in dorn Wappoiibuchc der Piirincr Amcnalbitiliollipk 
Nr. 4790 (neuerdin^ publicirt von Lorcdan Larchey im Verlage von liergcr-LevrauU &. Cic. iu Kauzig) 

***) Diese Thatwffhe acfafliut geigen unsere Ann a h me au aprachen, daaa die genannte Sdilaebt daiga- 
■lellt sei, doflh foBfl^ uniwa Kflnstler die Biimnieiteii nielit bakumt gswaieB aein. 

t) Die nach oben knülenartic ausatrahlenden rotben Striche »ollen offenbnr die aubpritseodMiBllltp 
nrOwe danteUt« und nWht etwa «Ja« lleiiasierde, wie es aach den liehtdraeksn scheinen mftobts. 

»• 
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pock utkI R<is.s.l« < k>' n\nd mit Pela gefnttert und zei^rcti <rr<>^smimtrige Venierung durch 
Mail 1111(1 «jt-H« > Wolkt nft li *). Srci^rricincii iiml ISOgcl sind rotii, Sattol, Zftjrd und 
l\f>|if/,i'ii<x iMiifurlii^ -t liwar/. N uiilct tlii il <\r- l'ft tdi s i>t pImmi^o wie fkr OliLTk'M-iM-r 

des liviteiii luu'li rni'kwiii-t.-. iii-waiidt. L'in fllr ilifM- schwicriia' Ainirdiuiiii: oiniucrmu.'wt.-ii 
Plttt?. zu gvwiuiieii, ist dor Zeichiiur mit der Hnist des Hcixiv.s und dem rechten Vorder- 
bein in die Umrahmung des ßUdes hinein und «teilenweise sogar noch darftbcr hioau» 
gegangen; tivtadem «ind die vorderen Partioen vid m kun gerathen und nifea den 

IVindnak des A'( rkrn]iiu Ifen ln iTor. Nicht minder veruiiglftekt ist dt in Zrirluu r die 
DaiNti lliiii;: dfs hiiitoi' dein (ii-jdt ii n iti iidi ii Stn itfi-s, von dem einzi«; <lor wi!isft»' Topf- 
heliii <l<'iii lU-M-liaiicr ziil" "iDdct und di' lit lliiiidc ciiitrt'zwiiiiirt nlicrluillj di-s vorln^ichris'- 
licneii i'ferdckv>i>fo hentuyuckl^ wähiviid v<«iii l'ft'itlc, einem I'ucIi-m-, nur <he I iintcil>ciiic 
unterhalb eines Endes der rotiten KnvertQre siditliar werden. Auf der eutgcgengesetiten 
Sdte des Bildes erscheinen adiliesslidi die drd Begldter des segreichen Keniogs in der 
oben bescliriebenen Weise einhersprengend, der vorderste auf einem Rappen, der xiraite 
auf einem Fuchse, der dritte auf einem Rlaiischimmcl. Letzterer, drm Wwzn-t^ zunKchst 
ivitend, liä;it die Stuniifaluu' des liruliaiitci-s, wcli he aus einer rotlK ii Staube mit schwarzer 
äpitzc und, wie iinnicr, iuK-likantij; >;cna;ri'hciii Tuche hcsfeht, auf dem da-s oben iK'schrie- 
bene JScIiildzeieheu zu sehen ist. Den gelljeii Hehn ziert ein grünes geölutes Unge- 
heuer, aus dessen Maule eine rothe Zunge lieniusleckt; vom Körper des Reitens ist ausser 
der Zogelfaus^ einnm Stbck Brost und dem voigestredcten linken Beine mchts ni sehen. 
Die Roesdecke ateigt abwechBelnd breite gelbe und blaue Streifen. Der mitdere Rmten- 
miiun Irisst gleichfall«! nur Kopf und Beine sehen. Der Zimirr des gelben Topfliclmes 
besteht aus einem ti'iclitt'rfünnijren schwarzen Aufsätze, tli'ssi-n I'.iide niclif deuthch zu 
erkennen i>r, die IJithte liolt über dem Kopf zum tiicl)e aus. Der hijch erliobene ko])f 
des Pferdes zeigt un der vuu der purpurne« Ivuvertüre unliedeekten 6clinauze hlä,ulichgruue 
Fbrbun^ wfthrend Bdne und Brust gelb getuscht erscheinen, offenbar eine vim jenen 
FlQchtIgkeiten, wie sie uns schon mehimab begegnet sind. Von dem letsten dieser drei 
Reiter ersdieint neben dem ßtldrande nur die vordere TIalfte. Auch dieser holt mit hoch 
erhoheiiem Arme zum Scldnirr aus. hrdt aber den Kopf seines Rappen mit ki-aftiger Kaust 
nach unten. Dci Srhild liiiiiurt wie nbh< h auf der hnken Scliuiter und zeigt gi-Ones 
l'eld mit einem stemartigen Ornament in der Mitte. Auch die hutartige llehnzier ist 
grt)n gefärbt, wAhrcnd der pelzgefütterte Wappeiu-uek und die Rus^decke uum gezackten 
weissen und rothen Stiddien susammengesetst sind. Das Kopf/cug ist bei den drei Pferden 
Obereiosttmmend schwan. Bflgel und Riemen sind roth, ebenso diit Sporen des Henogs 
und des vordersten Retters mit weissem Rade; 



•) M. Critzncr, Handbuch <ler herul<lücheu Tenninnlupio etc.. Nflniljcrg 1890 S. 9. 
**) Die FUkch« dM FithiioiUudtes uod dio Fahoenauu^ nitd mwkwOrdigvrweiM aül Gold aiit«ri«gL 
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Die Umrahmung Iwstclit itim ernten Mal« nicht «w dem Rutteiimwter, aondcni 
aus 01*01 nebciieinaiwlfr h<'niiiilaiif('ii(lcii l»lau, •roUleii und rotli jrcfrithtf ii Streiffii. 

Wie wir «.'('M lirii lialu ii, liuiulclt (•< >icli liii-r iiii-lit wie auf dc-in VDflit'i'utln'rHleii 
l'iililf um flu liittoi>[ii<.'l. »duili III um wirklirln'ii Kaiii|if auf T«kI iuiiI Lrlnii. Dcüi- 

eutÄj)rfclit;ud i«t muh die Aiionliiuiiy uitiu vcm-liifdem-: iii< ht l inzi liie Grupjicii von Zwei- 
kämpfern, aondera eine geadilofleene ScMaditreihe siin u^rt duiiei-, deren Fohrer sieh auf 
den nftcUeteii der flidienden Ciegner stürst Der Maler liat kierdurdi die in der didit 
aufeinander folgenden Wiedergahe xweier Kam^Keuen liegende EmtOn^eit gUtekfidi ni 
uinj^L-hfii f^i'WUfwt. Den gerOgt-cn, Imuptsritlilii h <]nvf\i (lt>n Platzmangel hervor^nifeneii 
M.'iiiL'^r-lii in (Irl- ( ii ii|t|»!niiii: und Zfii'timin«.' auf il< r linken Sviiv <]i-s I'ildcs sU'hcn niclit 
gfriii^e \'i>r/iii;i' in lUr Datxtilluiig «i» sifgi'«'i<lifii li«'iti.-itni|>|i> ^fifii-iitilM-r. Hi-soiidei-s 
gut «iiid IiIl-i- die kuiupfesiautliig eiuliei>pi%iigeiideii Iboase gei-utlieii, auf welche die beliebte 
Reieichiiung ab Karussel^erde dienud nicht anwencUtar istw Interessant eind £e noch 
deudich aiditharen Spuren der Von»cbnung die oheihalb der Contouren des ausgeführten 
Bildes als flotte Metalktiftstriche dadurch sichtbar geworden sind, da» man dt« ganze 
Compositidti etwas tiefer gei-ückt hat. Auf deiarti^re, auch auf andern I^ilik ni na<Iiweis- 
bait! flnehtijxc Umrisslinicn scheint >ii Ii dii' Vom'ichnunp OhcThan])t Ixx lniUikr /u haben, 
und manch«' l 'nncliti<rki'iti'n und rn^renauiiu'kf'itin der I)ai"stellnn«: sind hieraus i. rklariiciL 
Au88vi-dem kauu aber auch dieser Umstitud ^vgL ubeu Ii. III) zu Guiisteu der Anuaimie 
verwerthet werden, daei nnserem Makr fnr «einen BOdercydus ein Vorlnld vorgelegen 
hat*X da sonat dne seichneriache Sicherheit und Gewandtheit VDiwugeaetit weiden mfliate, 
die mit der eonatigen Erechnnung der Bilder im Widenpnidie «teht 

10) Fol. 20». Graf Rndolf von Neuenbürg. X. (G) 
tiraf Rudolf von Neuenburg einsam sitzend und sinnend. 

Im Ge^rtMisatzc zu dem GctOramel der vnrhcr<rchcn<]' n lül ler erM-heint hier der 

Di' ltt' ^v^•k■llt•I' imcli il<'n lliTZojri'n die Ri'Ük' ditv "rriflirluMi und ziiL'li i' li <li'' d^'V Sflnvoizvi* 

r~ 

Miiiii«;<iuuer ei-öilnet, allein in der links-seiti^ren Hildlifdftu auf einer irelh und blau >'etu.->cht<.'n 
l'olsterbauk dem Re.seliuuer dreiviertel zugewendet in becpienier llalt^mg sitzend. Der 
linke Fuss ist em|K)i-geboben und ruht auf einem vorspringendai unteren Ahsatie der 
geschweiftoi Bank, so dasa das entsprechend gdiobeiie Knie dem Ellbogen des linken 
Armes, der einen grossen unbeschriebenen Schriftzettel h.'ilt, zur Stütze dient. Da» rechte 
Bein ist mit gcsenkt^-i' Kussspitze naehlftssig über den vorderen Rund dvs Podium 
vorrreHtreckt, di-r Ii' ra('lil'iiif»'nde rechte" Ann ist nur so wojii«' fi)»er dfii Schnss ireliohoii, 
tikum eine freie lU wr^'ung der Finger wie zum Sillienabzilhlen ermöglicht winl Da-r. jugend- 
lidie lluupt v(jn blonden Locken umwallt, die Ober der Stirn von einem gtddenen Sc:hapel 

•) Nabans duObsr us SeUiUM d«r BOdwbMcknlbivg in AbsduiH» D« 
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suHuntnengehdteR wvrdeii, ist leicht «ur Seite g»va^ der Blick anniMind lu Rodui 
gerlclikt. Die Kleidung des Grafen liestoht uiu dfin nliliulum latigeu Bock von gtHnem 

Sfoffo mit |K'lz<icfntt(>i"t('in, |iiirpniriit1um U»'l«nviii-fi!, Iftztercr um IfalHt', orstt'n-r um 
naiidfjL'k'iikL- mit lufitcii ^.'oldi'tieti Siicifiii vi-i-zirrt. Aux-rnloiii ist vorn auf ih-v l>riis( 
der wuit» zug(»diii(krtu Schlitz zu !m:I>i:ii, woklicr zum Uubci-sti-cifcii des Gcwuudi» t-rfor- 
deilieh war. Der (fintergnind unierca Bildoi, mweit er nidit tob dem «rwihirten groMO 
Spruchbrnide redito bedeckt wird, etwslivint mit grQiien Baumsweigei^ «n weldien dtinkd- 
rotho iOdfblftttrigo Rosetten mit gelben Keldicn soirie ktdne Knospen hangen, in gleich* 
mAMiger Vt-rtluilimg ventifit. Mitfcn im Iliuikriiworkf, diclit iinti r dem Dliert'n Hildcrrands 
HiiL'<'''i'Hcht, lM'tihdi.-t sicli (K r üiifn-rlirr \\ a|t|u ici fiil«! <li s (ii-jifi ii. u'elvlicr in ^jjoldciK'iii 
Fi'ldtj zwi'i rothe Pfnldc mit je dn i «•cissi u S|iuni ii iK-U-^t aufweist*). Der llcluii der 
xum Wu|>[h;u gehörte, fehlt wie auf dem liilde Ivouradius. 
Die Umrahmung wie nd dem Torigen Bilde, 

Ueber die Penun nnserte IMchtera^ ob Graf RudoK 0. oder IIL von Neuenbuig 
dslQr anzuflehen ial^ hemdtt keine Einigkeit**). iMe Beseiehnung „von Fenis" in der 

Woingartncr Handst hi-ift rOlirt von der zwischen dem NV ik nliurirer- tmd Bielersoe gelegenen 
Stjimmhur>i her, im r"l>r!;ren stimmen die Bilder in heidtii I lamisehriff«n so vtillkommen 
illH'n.-iii, diixs 1 Mt'Aid« I i-iii Ahh?liiiri'_'keit.s-\'etii.'ilriiixs /:\v-is< li( ii Ri idcn <ider die Abkunft 
von einem gLiiieiusiimeu \ urbild aiusuuelunen ist***j. Der W appeiiüchUd Hcheint durt 
abennab (s. oben & 95) nur tm FlOditig^eit weggelassen zu sein. 

Zum ersten Ifale haben wir den Fall, dass der Makr sich, wenn auoh nur 
Ausseist lose^ bei Auswahl des Gegenstandes sum Bilde an eine Stelle ans den Dichtungen 
des Injtr. Miiinc.snii<.'eii* *relmlten zu haben scheint. In der ein^ten Stroplie schildert dieser 
nAmlieh seine b(»ffnuii<i»l()se Liebe imd vergleicht »ich mit einem Manne, der in den 
luk-listen Zwcip ii liiics 15itunii'8 steht und nicht vot- mid rü<kwnrt.'< kann. .iVlsc) nicht eine 
eijjentliciie lllii.Htnition, wohl aber eine freie Anspielung liieranf könnte in der Anbringinig 
des Baume:« gesellen werden. Möglich freilich aiicli, dass nur allgemein da« Sitten und 
Sinnen im Freien dargestellt werden sollte^ Die eigentfifimliche StiUnrung des Baumes mit 
seinen grossen rothen BlQthen und dem gleidinilssig Uber den Grund Tertheilten Ranken» 
werk z<-igt unsern Künstler noch gan> im Buime der niittela1t'.irlichen Xaturanschauung 
und, wie wir .stallen wi i-den, im (iegensat^.e zu den Nachtnigsinalern, dcirn «Streljen nach einer 
natiirptiijl^sercn I)iii-Mtellnii;r in dieser Hichtuuff unverkeinibar ist Hohmend liemirzu- 
liel>eu lat die uutQrliche Haltung der Figur suwiu die einfache und richtige Faltengebung, 

•) Da» (Irilflich Nonetilmr;r'»chc Wa|i|>pii hat soiwt nur oinon »olcbM] PfaJil (b. Sicbmachcr II. ]C,. 
uad GrtlMnbMg foL UU). Du gua abwaiehande NcMobuiger WapfMO in d«r Zoridwr Boll« (Nr. 69) 
gsUft «fawm sBlan 0«mIi1«Ai« aa. 

**) S. Littcratur bei Zangemeiater, die Wnpp«n «.EW., &S. 
•••) NlhaiM dwabfr ■Mtu im AtadniH D. 
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»t^'ircnd flagt'gcn fler irnissf Sohriftzett«!, der nrspröncriich in Qblicher Weise (vfjl. (Am\ S. 03) 
Text aiifiichnifn sollte, liier ulier wie in der •rHMzeii liuiMlsdinft aus nnhekaiinten (iittodm 
iinbeMÜuriebon geblieben mt Dawelbe ist in der Weingartner Ilaadschiift der Kall 

It) r«L tt\ 9ai baA mn ToggMtaig . XI. (0) 
Grftf Kraft tod Toggenburg anf einer Leiter sur Liebsten empor steigend^, 

die ihn mit einem Krause belohnt 
Ling* des Knkaseitigen Bildiandee eriiebt aich ein iweigeMhonigefl^ lliunnartifes 

Gebllnde, dessen oberer Tiieil \nii dem unteren «iuit-h einen jrellien Snnenlcnin;< ^retreiint 
ist. Krsfei-er zeiirt iri'nnen (Jna(ierliau mit weissen und m liwarzen Ku<xen sowie mit einer 
nindliDgipeii, iniieti mtli ^r-ffirKten 'l'liOp'Vffniinu'. zu <I< i- zwei niedrige «irOne Stufen eiiipur 
fahren. Darüber zwei groj*»e, diircb RrMH^tteu-Masawerk «reu'licHh'i-te kreisrunde Oeflriungen. 
Dm obere Stockwerk ist in dendben Weiae am blauem (juaderwerk gebildet und mit 
emer groesen Oefinung versehen, innerhalb welcher sich die Gestalt emer Dame vom hdlen 
Hinteigrunde abhebt Eän aus (turpurrothen Ziegeln gebOdetes Zeltdach, in einen gelben 
Knunf endijrend, bedeckt ilnn Ganze. Zur Belebung der Mauerflfielie sind unten zwifjchen 
den Kmslftclioni zwei ^rxtliitsehi' I>ii i|)fiüse und «ilien uelx ii dem linksf<eitijren Knmpfev 
ein Vierpas< luifj^enialt. Die (iiliehte des (iiafen in lutliiin, L''"1<l;-'<'sJlumteti Kleide und 
mit dunkclhlondeut, von goldenem Sehii})«! zuiwminengeliultenem Loekenliuur seliaut mit dem 
ObeikOrper obeihalb des Sunrakrames in vorgebeugter Halttmg hervor. In den soage- 
streckten Hftnden hüt sie anen von weiaaen und rotfien Roeen amtfumten, goldenen 
Reifen, bildet aber nidit auf dm Gegenstand ihnr Liebe herab, sondern seitwärts 
geneigten Ifauptcn, schmachtend gen Himmel Der Ritter, mit einem goldliernnderten 
purpurnen Ilof'ke lii-klcidet, ist elien im iuiri-irt. die rweite Sprfwse einer an den Thurm 
gelehnten gellnii l.citei' mit dem i\'< lit< n l'us,-e zu erklimmen, wi'dirend ef /n^rleidi sicli aus 
der gel»flckten Stellung aufrichtend die l^'iter hwgelassen hat, um mit vorgestrt^ekten il5nden 
den Kraus der Geliebten entgegensimehmen. Der Kopf ist gleidifidb zur Seite geneigt 
nnd seigt ein jugendUehea^ von braunem Gelock mnrahmtes AntUts. Das Auge eradieiut aiif 
die Dame goriditet Rechts oben im BOde ist, wie fiblidi, das Wappen des Minneafti^ra 

angebracht: der gelehnte Schild zeigt in goldenem Orunde eine scliwurze, znttige Dogge 
mit rothem Ziekzaek-MalNliand, auf dem u'oldeiieu Melme ei'^wheini-n als Zimier zwei 
hal)»kix'isfürml<: geki-flnunte sillteine Barben, <lie unten mit den Mftulem in den Helm 
beisfieu, wAhi-t;nd die SehwuiusÜuäMen »ich oben fast IxirCihren *). 

Der Rand a«gt das mehrmals erwihnte goldene Rautenmuater auf bhuiem und 
rolliem Grunde^ 

*) Unser Wappan «timnit mit dam in der Zflricfaflr Wappanrone dar^tolltou {Sr, 3S) voUklDBH 
nlicrein, nur dass dort nucli eine roihe Holuidecko an^redeutet ist und di« Pitclie ein«» lOtktR HslnriaK btlMB. 
U« GiflMulj«rg (foL 62^) uod die Fwche gelb nnd das Ilalabwid dee llanidaa weiM. 
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Aach im vorliegenden Falle ist nicht «eher zu entscheiden, ob Knft L (f 1254^ 
oflfi- Kraft ri. als der Urhelier der nachfolgenden Dichtungi'ti iiiizus<lifii ist*), die mit 
tlir (lar-ris^-lltfii Scciic in keinem Ziisainmonhantrc >t»-li('ii. Es sclu-int vichnelir, duss eine 
«liT laiiiUüiifi^ren Kr/Jilihitijri'n als \ onviirf jn-iHnnincn wcuiieii ist, in wek'lior der Kitter, 
w'iv z. B. üiricli von Li(;bt<.-n»t<-in, »icli lieimli«:}! zum FcusU-r der Geliebten sc:hlficht und 
Ulf diier Strickleiter zu ihr emporklettert Wir werden unten wiederholt ihnUcheD Scenen 
des Liflbestmgea und der LiebesUst begegnen. 

Amh difsf Dui-stflliin;; krankt an den zwei bereite hen<trjfth<<l>fnen Cardinal- 
feldem, die den liildcni des Nachtrages t henso anhaften, irie denen des Gnni<]>t('< kcs: dem 
Missverlinltniss zwischen den I'iguien utul <Kr rmfrelHinp sowie an fehlerhafter Pei-8|)ekti\v. 
So weniii es fftr den Ritter auf inisei-ni BiUle einer Leiter bedurft hstte, um zur Da:ne 
liiiiaufzureit'Uuii, ebensowenig ist ein Meuädi auf der schräg nach vom hcrunigeklupptcn ' 
Leiter stehend denkbar**)^ So würden auch die Ffiaae der Dam« «gentlicb bis in ük 
ThOrtdhnng des unteren Stockwerkes hinsbreichen. Interessant zu beobaditeo ut dss 
Streben des Kflnstlcrs, dem Hauwerk einen runden, thurmartigen Charakter zu geben; er 
benQtzt hierzu liau|>fsiiehlieh die BogenüHnungen, die er eHij)tis<li zu gestalten versucht, 
\'ermchtet aber sofort wieder den ange.sti-ebten Kindruek, indem er die Tius-MM-e Ahschluss- 
Unie senkreclit statt gebogen zeichnet und den Ziunenkrunz ttlme jede peispektivische 
Verkürzung in voller Vordei-ansicht darstellt Die Freude am bunten Spiele der Farben 
tritt bd dem Mauerwerte des Tkucnes abermals recht besejchnead hervor. 

12) r«L U\ Olaf iMursd toh Klidihng: HI. ^) 
6r«i Konrad von Kirchberg der Geliebten am Fenster einen Brief vom 

Plerde aas hinauireichend. 

Auf der finken Seite eme duumartage Baulichkeit, wie auf dem vnw^n Bilde. 
Das UntergeschosB ist diesmal purpurroth, die mndbogige ThQrOfihung blau getnsdit, 

und ein grflnes Zwischengeschoss eiugefngt, das Wieder nut einem puiimrrothen Zinneii- 
kran/ absrhlii sst. Ein soIcIk r, alier gell) mit einem msn Eries dnrunti r. l)egrt nzt am Ii ilns \ 
ob<!r8te, cbenfullH gtll> getuscht« Stockwerk, in dessen rother Ot'tlhung eine Dame, genidc 
wie auf dem vorhergehenden Blatte, mit dem Oberköq»er sichtlutr wird. Sic ist gekleidet 
in ein blanes Gewand, aus welchem die purpurnen Aermd des Unterkleides vom Ellbogen 
an hervonehen. Ein weisses Gebende b&lt das blonde Lockenhsar suaammen. Mit der 
Torge^trocktcn Linken nimmt sie einen grossen nnbesrhricbenen Schriftzettel — eine i 
TviebesbotÄchaft oder «las neueste Minnelied aus der Hand ihres Anbeters entgegen^ ' 
w&hrend die Rechte^ wie grOssend, halb erhoben ist Der Graf erscheint seitwärts gesehen 

*i s. Liucratur bei ZangtoMiitor, dk Wii|tptn n. «. w. S. 8. 
Vgl Tbeü I, S. »8 ff. 

i 
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auf einem groii-grOiien, gt-Bi'ckton Rosse vor dem Thurnit' lialtcnd. Ucl>cr cl<m grOiien 
Rocke tiito^ or ein lotlii-s ixl/^ffnttiTti's OI>fi<ie\Viiiul y<m il- iiisvllieii Sthnitii', wiu das der 
••1m^!i bt'.srlirii'beiK'n IJainr; fhenso ftl>tjrciM»tiinmciul l»il<ic-t ilii- fiti^ig*- \ nvici-imi; lioider 
Kleiderstücku ein breiter Gulilsti-eifuii an ilul» und iiaiidgtilenkeii. Die llofte iunschlieä;,t 
ein lehmder, mit weiasen Tuplen besetiter schwaner Gurl^ daeam Ende vom lang herab- 
bäagjt, wtthrend das R!ttenchweii mit gelbem Knopf und Bl^l in einem besonderen 
wdaaen Gdiftoge steekl Das achrtg empor gerichtete Haupt ist unbedeckt; die rothe, mit 
Pelzratid niiisiiuiiiU- MfUze liflngt an • IniT weissen Sdiniir von den S<-hulti'rn herab hinten^ 
fther auf (lfm lltt< kcii, die blonden I-<« kin sind mit einem <_'oldencn Seliapel geziert. Die 
Zügel hat der Ritter dem i'ferile auf den Hals i_'eu<Mfeii und beide lifmde mit dem 
unbcächrielHinen ."icliriftzettel bii* znr Kojtfefiiöhe eilioben. belir ehai-akteiistiacli und gut 
ist die Stellung des Pferdes, das freilich in seinem Verfailtnisse zum Reiter wie gewMinlich 
viel m klein dai^gestellt ist Von der leitenden Hand befreit, hftlt es den Kopf tief 
gesenkt und knabbert dem Beschauer sugewendet an dem eriiobenen linken VondeiAisse. 
Mit riditigcr Beobachtung der Wirkiii likcit Ist denient.<iprecbend die reihte Vm-derliand 
weit, vorgesetzt gezeielmet. Da- Kn|ifzeug ist rntli anui-lerrt mit gi)ldcnen RtisehlAgeti. das 
idfrige lAHlerzeug .s<i\vie der Sti i'_'bü;:rl 'jelb mit ruther l'.iiifassmig. Reebts oben im iülde. 
wie uuf dem VDihergelieiiileu Blatt*' lias Wappen: der gelehnte Üehild ist clreimul weiss 
und roth geschrägt, der güldene Helm zeigt ein ebenso geschrägtes Schirmbret^ welches in 
der Mitte eingcsattdt ist unil oben in zwm mit je einem BOschel ans schwaraen Hahnen- 
federn gekrönte Zipfel austouft^ wjüirend das untere Ende rechts nach Art der Hebndecken 
in zwei parallele Enden anslaiift. 

Die Umrahmung identiAtb mit der von Nr. 1. 

Hetraehfeii wir /:uniir!i>t da.s Wappen imseivs Minuesängei-s, so k'ituite ttian 
glauben« daas es üich beim Helmkleiaod um die Darstellung der Mitra oder InUii bandle, 
wdche dem Gmfen Konrsd von Kirehberg durch dessen Onkel, den Biscbol Bnm von 
Brixen, i J. 1S86 als Helmkldnod verliehen oder vielmehr abgetreten worden ist In der 
betrefienden Urkunde*) vom 3. Februar 1386 wird dies Klemod folgendermasien bescbrieben: 
iDf33«n xnfü mit 5n>ain jopfon un5 tcttuc^cr hont o^e^ spit; ijojieret mit dnem 

bol'djen von pf(ltt>ens fc^Ont. Die eiu>_"'siittelte Form <b > Si liildlirettis mit beMfeckt^en 
l'ndeti fimlet sicli aber aueb sonst !ii'(utig (so aileh in uiisi ri r liandsrbrift ln-im IfetTn 
Brunwart von Auglieim, l>eiiu Haitlegger, von W issenlu und Steinniar) in Füllen, wo an keine 
Beriehung zur Mitra zu denken ist» wie denn auch die Form des Zimier an ridi dgentlich nur 
entfernt darau erinnert AxdbiX&g ist jedenfeUs^ dass der oben beschriebene Schild sidi 
nirgends im Wappoi der schwftbischen Grafen von Ktrehbeig — und nur um dieses 
Gesdilecbt kann es meh im vorÜ^etiden Falle handeln**) — nadiweiacn lAsst, stmdem 

■) Aiixci^'cr fnr K<imlc doiiiM'lixr X'orxeit XII (1865) 8p. 2. 
**) Lillermlur bei K. Znngamaiatar, dis Wappen n. a. «. Ab 2. 
OccMUMcr. 16 
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vielmelir «liii '!nif<'n von ßei^ oder Schi'lklinjrf'ii (vpl. Stiilin, \Vnrtt<»inlHTgi8che 
♦^c.schifhtf II, 3.'»!l utid 40fi) angehi'irt, aus denn (icschlirhr« dw MiitU-r oder (miss- 
Tniitt«»r MiiM'n's ^finlH•M;'^Il[re^^^ '«tiunintA'. Als KlcitKKi fülutt-ii dits< fiTi jr(5st.i'«'ift<'H Ja;x(lli<>rii 
(.-. Siebiuucher II, 2if). Das \\ uppca der schwäbUdieii (irafeii vuii Küthlierg zeigt dugejfeu 
j:eirtriiiilicli (so s. B. OberdiMtimmeDd im Kosteitaer KoniilKinbiichc^ d«r Woltoibltttler 
Haadacbrift und im Si^madiar) einen gekrönten Mohren, der rine weiaw hAä (& oben) 
in der Ifond h&h imd dncn Mohrenrumpf mit ebenaolchem Iniid auf dem Kopfe ab Zimier. 
Abwcachend Iiiemtii, ulter mit iinscrei- Dai-stelliiuir auffällig nitereinstimiiieiid, hat Statt 
de^tscn ihis Wapj.cii 13"» der Zorirlu r üolli- ehenfnlls mir «'iiu' Infiil als Zimier und 
z«'ar entjrfu'i'U <li r- Sihildcnnig der l'rkunde is. olxiil clieufall?« mit Hahnenfeder- stutt 
mit Pfaueiifcdcr-iiuscheH J»e»tet:kt. Dagegci» felilt dort die Sehräglhcihmjr iu weiss uiid i"utli, 
und ut der Sdiild vitlUg von dem unerigen vencbteden dargeatellt Em handelt «ich hier 
um heraldiMhe Ueberanatimmungai und Abweidumgen, die uns femeriiin wiederholt ent- 
gegentreten und Ober die irir am Scbhtase m einem besonderen Abschnitte handehi werden. 

Ein Zusaniineuliuiisr /.wisclieu Dichtung und Bild ist auch diesmal nicht vorhandcit 
T'm !«J verwtmderlicher, dass der .Maler zwei sieh sn s. lir liliuelnde Srcucii hiiitercinainler 
uikI uoi-h dazu in fast u'lciclici- AnitHnung ilaiu" '^r( ':1t I>if linke .Seite ist U-i ln-iden 

Bildern fast identisch, nur du.ss daa Itestniben lieivortritl, die liauliclikeit in ein etwat" 
ricdktigaea Verhlltnisa zu den Figuren su bringea Zu dnn Zwedte ist ein Mittelgeschoas 
eingeftlg^ und der Maaastab der Detaik so viel kleiner gewlhl^ da«s das Ganse entsprechend 
hoher erscheint In Udiereinstimmung damit ist auch die waihUche Fignr kleiner graeit'baetk 
Der Erfolg ist, da-ss dies Bild hierin einen nutrirlicheren Eindruck mneht» als das vorher- 
jrelicnde. Dies würde freilich in noch höhen in \|it:iNse der Fall sein, weim Meister 0 
au<h die Figur di-s Ritters nicht in den ftMicheu ^'ruHsen [>im< iisionen Vteilielialt<in. somlern 
gleicüfalU eattiprücliead kleiuer dargestellt hiitte. liiergcgeu sliniubtc aieh alter der ijclienui- 
tismua^ mit dem die Bilder des Gnmdstockes entworfen sind: die Ibuptperson hat ohne 
Rockncht auf die Ortliche Umgebung durchweg ein bestimmtes GrOssenmaass einzuhalten, 
von dem nur in iwingendcn Fiüaa abgewichen wird. Die ponyartige Kleinheit der 
Pferde ist eine andere der < iisecjuenzen dieses licht mittelalterlichen Principa. Die an 
sich \i>ttrefn(rhe, natiu'wulue DurstelluTig des SeliiniiiieiH in \ (irliegendem Falle ist olien 
bereits liervurgel»i)ben wonlen. Diuis dei- Si hritty.etti-l (l<i[>ii( lt so lang mit ileni titift 
vorgezeicliMet, ab ur ausgeführt worden li^t, legt die \ ennuthuug nahe, daa» Meister G 
von vornherein auf Text fbr die SchriftbAnder verzichtet hat (a. daiftber unten & 14S). 
Das Per^unent ist m der Mitte des Blattes so donn, daas der Text der Rocksnte 
mitaammt den mtben AnhngBbiidwtBben in störender Weise dnrchachimmwt 
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13) F»l. »: Our Medrl«k tw UlniagM. XUL (0) 
Graf Friedrich von Leining«n siegreich im Einiclkampfe xu Rosse vor den 

Mauern einer Burg; 

Auf liiiuuigelbcin ;r< wi-llt< in n>>ili-ii mIm u wir /w< i rittciTuli ;:( ni>ti t<' R< i<4T im 
Sli\vi-rt4'rkaiii|ifi' jri'^fii t>iiiiin<Ur nit»ii. l)vv sii<.M'<iilif <intf itnlit.s Imt clicii mit i-iiicin 
xviK'htif;«'!! Ilicli»' diu* Hiiii]<( fiCLMn-r-^ Lr<'>^|>!iltiii. Wie auf <liin luMi- «li's Hniliatiti'ra 
(Nr. ii) nihl tluü Sdiwirt imcli in der W Hude, :iu> dur <li.> lUut Imcli ciajioi-KpnUt. 
Der gelbe Woffenroek und die Kuvertftre, beide |icl/.;/> fatturt^ sind mit kleinen S^Üden 
versiert, auf denen iu blauem Felde drei weiiMe Adler (S : 1) crwJidnea Dies alte Wappen 
dvr Ijeiningcr kehrt audi auf dem an der iJchuIter hilngeudun Schilde wieder*), nur dasa 
diis Weisse hier in dif fiitsprccliendc iiietidH^lH' Titikl\ir: SilJxr verwnndclt ist und aMss«;r 
i-otliL'in Siluial)fl audi rotiii' I"iin;;t', wif iu d< r Zfirirlirr \\'a|>](tnnilli iN'i. K!)**). zu^riffl^jt 
i-isclioiticti. l)rf i;fdd»-n»' ift'lin, wcU-licr da» Haupt des l?itti'is innlmllt. i^t mit «■in«-!' 
siilit rutii Hihudwlic vorsehuu, übvr der als Zimiur diu goldene Lindunstaudc der Leininger 
cnipoi-i-ugt Die linke Faiisl» welche unter dem Schilde voieicht^ hftH den sdiwanen, 
mit weinen Tupfen besetzten ZQgel. Steigriemen, BOgd und Sporen sind roth, der Sattel 
goldoL Der Grausdummdi des Gegners» dessen hintenter Thdl vom Büdnnde abge- 
schnitten wird, ist in krnftigc'ui Anstunni; mit gesenkt^-ni Kopfo iri-^cn das Pferd des 
(»mfcn aiijfirannt, sf> dass dieses, vor der Hnist fietroffcn, den Kopf hoch empor wirft 
unil auf der Hinterhand eiiiktiickt. Ai hidich wii> der 'Iiiif von Luxeniliurg (s. Nr. ".») 
liat auch hier der Unterliegende nicht mehr Zeit gefunden, da» hoch erholwuc Üchwert 
cum Wflbt au senken, oder den Schild, welcher nur in seinem oberen Iheile hinter dem 
Pferdekopfe siditlMr wird, zum Schutie vonndudten. Silberner Topfhdm, Kettenpanzer, 
purpurner Waffimroek und ebensolche Pferdededc^ bade nut Pds gafiUter^ letztere aber 
noch mit frleiehfarhigen Rosetten verziert, goldener Touniicrsattel, wei.-vses Kopf/eng, gellio 
•Steii;hngel und rotlie Sporen, alle diese Einzelheiten sind die riMii heu eines aliendl."iii<ilsi hen 
Iliffers. Der einzige Hinweis danuif, da.vs der M:ilrr l iue S< i ru' :iiis den K;iiii|>f< M im 
Auge Iwtte, die der Gi"uf im Gefolge des l^andgrafen von rhfiringen als Kreuzritter mit 
den Hdden im Morgenlande zu bestdien gehabt, liegt darin, dsas auf dem schwarzen 
Schilde in grossen weissen Buchstaben die Besetchnung: HEID[E] zu lesen ist Hmter dem 
Besieglea eriiebt sich ein dfinner grftner Stamm, der mudi redtts in den oberen Theil des 
Rildea» hinein ausladet, und sich in verschiedene grasiOs geschwungene Zwäge spaltet^ an 

*) Ein idMr Wappamim da« Ommd von Um birtst: 

Liniapcn lilaviiiin cUprum gcrit alque colnrit 
Alfai trc« kquÜM iu o«4i«m ponure noris. 
••) Als Hdmiiwr twiittam dort imhAmnch dlmalbMi drai wdiman AS» innM^b «Ibm draittkigMi 
Ummi Umnlunisf . Dober dM Wappen vgU Ed. Brindunaiar, Oweakfiaelia Gwohidue das üniaa LeiniBigMt 
und Mngaa.WaHsrtwift 2. IML. Bcsoasdiwaig 1891. & 397 & 

»• 
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denen «le-< i;ri'tlieilt<* grOni- Blntivt- und git»ssf flivilapiiijic rotlic Bhktfaen in eht.s|in(liiiidcn 
blauen Kelclien huiigeii. AI;« Zu-schatier l>i-iiii Kainpfo c-i-sclieitieii zuiliissfiBt rucht« uberhalli 
riiifs dmrh jrclhc ZiniK ii ln-^'ri nzt( n i^rfiiM ii (^)iia*l( t-rnt< il>iiii( s i Mrinnrr, in tiitj<|)rc< liL'ud 
kleincri-n Ahintssuiigt n irrzcirlinet, aus t incni mtlicn I Viisicrliojrt^n hi-rausschuiu-nd. Di-r 
eine links in weissem Untergewand und rothciii K<x;kc darüber, der andere bi« ziuii 
Scheitel in Bilbemen Kettenpuizer g^QU^ mit blauem Wappenrook dailtben Wftfai«nd 
Erstercr mit der aiu^estreckten Rechten auf den Vorgang unten im Bilde deutet und 
imtir ( iit>[>ii 1 lunder Bewiirnnj; der link«'» Hand im Gesji i Ii Ii n mit finer sillicmeii 
StiinidianlK' l« <li ( kk'ii Ko])f zum Nat Idmr wiit.s iu fumAv< nd( t. !><liaut diocr abwftrts und 
Irdt mit lii idt n lli'itidfii dii^ in d<'r Srhcirlc ^ti cki iid«' St lm'ni mtcli (il>i-ii aufrecht v<ir si<'li. 
l>artil>cr crhcl»t »icli weit au.-»la<l( iii| » in diittus ^rftn ;;i tiiM lit».> und n\it mtlicii Zit-gtdn jit-deckles 
•StQckweriCf welches iwci kleine getheilte &1nM»irurkfen)«tcr mit einem Vicrpaase ciazwisclivn 
Mild suftUBserat links eine grOmcnv ebcublls nuidlH>;rig gcsehlossonc Oeffnung aufweist, 
AiM ^oser sehen wir einen BogcnadiOtcen in (iciitratftein grauem Unterkleid und bhuem 

Kocke sowie mit einer silliernen Ilanhe auf di in Iv<i|>fc si<li mit dem Olierkörper hennr- 
lM'u<ren und die ''olbe Armbrust si liu>sl'< reit vxrstivi ki'u. Auch hier hat also der .Maler 
dnnmf vcraicfitet, hesondcre Merkmale anziil>rin;reii, rlin-rfi wilclie die Bnrtr (ds eine 
njorgcnlündisclie und die \ ertlieidiger al« Ungläubige eliainkterifirt wertien. Dtuis die 
grosse Oefihung im Unterbau des Thurmcs ditsonal weiss gelassen ist, gcsehah ofibnbar 
aus dsm (irunde^ damit die Hauptfigur nicht zur Hftlfte anl weissem, aar Ibtfte auf 
farlngem Hintei|prunde erschiene; 

JNe Uniiahnunii: ist dieselbe, wie auf «lern vorhergehenden Bilde. 

WnhixMid d)i.s einzig erhalt<'ne Gedielit unt res Sfln^'crs nur die Abs<:}iiedsklago 
de.- in den Kampf Ziehenden enthalt, zeijrt uns der Maler bi-rrit.« die <iefidiren, V(m denen 
im I^iedc vorahnend die Rede ist Wie wir ge.sehen halAUt, fehlt sowoid bei dem figür- 
liehcn wie bei dem baulichen Tbeile des Bildes jeder llinwds su Gunsten unserer Annahme, 
dass es sidi um eine KampiMsene mit einem Ungläubigen handdt Der eini^ Beweb 
hierfür ist die erwiümte AnfiBChrift des Schildes, die anden gar keinen Hanoi haben 

wditle. Wir werden uussenlem in der Folge wiederholt festziistellni haben. das.s dem 
Maler des Gnmdstoekes nieiit etwa die Frdiigkeit, wohl aber das GefOhl fOr die Notli- 
weiidigkeit einer bestimmten t'hnraklerisining abgeht. Unser Bild kann also trotzdeni 
mit Recht den Beweisen zugeziddt werden für die Annahme, dajö unter dem Minne- 
sänger Friedrich von Leiningen jener Graf Friedrich verstanden werden musi^ der mit 
liandpiaf Ludwig V. von Thüringen im Jahr 1190 nach dem heiUgeo Lande geit^en ist*). 

IMe KBmpCergruppe ist abennals vortrefflich gerathea, besonders der Anprall 
der Pfei-de. I..eider hat d«r Platsmangd den Maler wieder veranlasst, die Hinterbdne 

•) S. LincnUur bei ZnDgoinoii<tcr, die \VB|>|>en ii. s. w., S. :!. Div.-elliH ancli d«r {ntomMHlM 
N«u)bwei« «mr Cotn« noMna BUd«a in wner iMiiiiigen'Kkeii Chrooik vom Jahr 1698 anrShiM. 
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des Gmuachimmels links, um mc Ctlivrliaiipt nodi »ir Rrschviniiiig xu bringen, viel su 
weit nach vorn zu /.cicliiM-n. Auf für jiiu li liior stOroi^ hervortrek-mlni Maiijiol in cleii 

N'i'rliriltiiissen iitifl ilrn Iüh/i Hh iti n <ii s Bauwerk •<. \(>n «U'iii iiiiiii !iii-!it ^n i^s, oh «> nind 
o«Kt vii'ii'ckij; jiiil<i< |it i>i, auf <li>- .^^ili>inlIlJr «Ii s Baiiiin-s, iiuf ilii' laungfllrnft.«- lV'i'sj>ektivo 
und Obc'i'tnulieiiu liuiitliult (lii-.siiiul um- kui'z liin;r*^^wieM.'ii. 

14) F..I. vr^ firaf Otto von Botenlaalic. XIV. (r.i 
Der Di('lit< t' (lulu-iin sit/eiii] und suiiKiii Botuii vin Lied riii liitid. 

Ai liulidi wi( (|i II (inifcii von Nmciilmr;: (Nr. 10) m hi n w'w auf der linken 
Seife des liildes den<inifeu \r>n ll"finl.inlii- in ItliHieiii llaii.skli i'l)' iitif einer hniilen IJaiik 
sitzend, wie er i-ineiii lucliLs vor iitiii sii iu rMlen IWitun einen gnissi n SehrifUcttul mit 
erhobener Rechten hinhillt. Die g»nie l'i<,Mir ist auch hier nach der Seite des Boten 
XU herumgedreht, die Stellung der ßeinc alier dahin vcrfttiderti data dus Unke filier das 
Rechte geschlagen erscheint. Hierdurch ist das linke Knie so weit gehoben, dass es dem 
linken Anne als Stntze dieticn kann; der l'ntenirm hingt Iftssig in den Silioss herab. 
I>er jupendlidu' Kupf ixt lci<ht znr Seit*- und iiaeh vurii ir"senkt. Kinn iiixl Mmnl uni<iiel>t 
ein dünner Bart, wahi-end dun liifiunliche llau|irhaar, um die Mirne dureii einen i^^uMencn 
ScbaiH;! ziutunnnengciialten. in dicitu.-n Locken uui diu ächidt<^^r hernicdenvailt. Der auf 
grOnem Podium »tehendc |>uiiairrothe Sitz ist wie gewOhnlicb an baden Seiten geschweift, 
ausnahmswdse aber nicht mit dnem Polster versehen, sondern mit einem durch gelbe 
gotbtsche Ornamente verzierten geraden Sitabrett Der rothumrftnderte und, wie gewohnlich, 
nnbofwhricbenc Schrifteettel n iehi in -anfter Biepiing hitiunter bis aiif den braunen Boden 
und ist jjrüsser als d<'r Bote auf der n i liteti Seite, der eilenden .Sehriftes niif \ le'irelieujxteni 
OljcrkOrper lienintritt, um ihn mit beiden 11 inden in I^nipfantr zu nelnnen. l el»i r dem 
grünen Unterkleide tiftgt er einen ruthcn kurzännligcn UelK^wui-f, der etwas hoch ycgOii«! 
is^ so dass das schwane Reiokletd und <fie sehwanm Stiefel fnä darunter hervortreten. 
Deo jugsadlichen Kopf bedeckt eine wetssc^ haubenaitige Motae, unter der an Stirn und 
Nacken braune Locken hervorquellen. Um die Hfifte ist «n sdiwaner Gurt geschlungen. 
Daa kleine daran hflngende gelbe Töiuiejim enthielt wold die Wejrzebrung des RotA.'n oder 
war fflr die Unterhrinrrnng der riotscliaft bestimmt. Zuoberst im Bilde bi'fiiidet .sich das 
Wappen tles (iiafen: links rlcr ixetheilte Srliild, oben mit einem wa(hs< nden .■«.liwarzen 
Doppeladler in goldenem l eide indegt, nntvn rotii und weiss 14 n>al geachaelit (Hinweis 
auf daa Wonbuigtsche Burggrafcndium); rechta der purpurrothe (l) Helm mit einer aufwftrts 
gdcehrten goldenen Adlerklaue als Zimier, wdche unten nach rechts in eine goldene Helm* 
decke mit swei Enden ausUluft*). 

Umrahmung: drd Streifen in Roth, Gold und Blau. 

*) ü«ber das Wappen dei MiniiMSiigan "tgl. I«dw. Bacihtfdhi, GwcMdif md G«dicbl« das Ifime- 
Hsgw» Otto roa BownlMibe, Lcif% 1845 
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Schern von der Hagen hatte richtig erkannt» da» der hier Dacg ea t pU te jener 

fii-iil Otto von Hetiiiflnifr i>t, di r oftmals im 'iL-foljre IK'mriclis VL CWcheint und im 
•lahr«' 11!>7 an dein U!ij.'l»c:kli<r|i<'n Kroizziige Tlit il nahm, von dini er erst nach 20 Jahren 
heimkfliri'u snlltf, r<i<li psv^rnct mit I^nd lUid tschätzin. die or sieh dnix-h Ileinith mit 
einer syrischen PrinzcMin franzönisciicr Abkunit erwurbc-n iiattc. Den Namen liutcnlaubc 
fohlte er vtm der ihm «igethdlten Biug tkber Kiaungen m Untetfninken. Man sieht, an 
Stoff ans dem erelgnissreidiai Ijcben unaeres Stagen konnte es dem Mder nicht fehlen; 
statt deasen hat er abeivuds einen allgemeinen Vorwurf gewthh: die Abaendung eines 
Lieht^bntvn, wie s^ili he in rim-r Ixf^inderen (iattinig, den IJotenliedern, K^inijren zu wei-den 
[)flt';.ft«'. Hfrvorznh«'Jien ist d'\r Si -Iii tlicit, mit der (his Kalteiiwerk \h:\ «h-r jrtssclülderten 
M ||\ni-ri;ri-n Hi-itilialnin«: dar<r<-^r< llr i>t; recht miüslungün dagegen sind, wie meistens, die 
i'inger, l>e.sondei> un der rucliten liund. 

Das entsprechends klebie Bild (Nr. 6) dw Weingartner Handadirilt aeigt in 
Folge von Platxmangel Schild mit Helm an Stdle des Boten wid SchriftsetteU unten 
redits neben dem Dichter angebrachly ao daas sich die Vergleidiung beider Bilder auf 
die Figur de« Gnifcti und die Wiedergiabe des Wappens beschränkt sieht. [.etztere.s 
stimmt Iii:* !»iif ili« Zalil di r St iiachfi'lder ^enau mit den nnsri^en nlxin'in*); die Verwandt- 
sfhaft «1er Fi^ain n ist aln-r mir eine allffenieirie. Immerhin ist die AnnuhTMc lities gemein- 
samen Vorbilde« (». tdien i>. III mid 117) auch in diesem tallc unabwetslicli. 

ir») Fol. at*. i>er Mark(,'r!if von llohenbnni. XV. (G) 

Der Markgraf dabeiiu seine I..ieder l incm vur ihm stehenden Freunde 

vortragend. 

Zunächst scheint »ich tu der ftussem Anordnung wie nn Gegenstande dies Uild 
mit dem voistdienden laat au decken, doch ist der Untersdiied hindehdidi der AufCaanuig 
der Nebenperson in der Ueberachrift berdts angedeutet Auch hier «itrt nandieh der 
Diefator links auf einem geschweiften blauen Holniti, dessen SitiflJidie in ogentliQinlklier 

Weise als ;rell>er, hochlcniitiir ^_awtellt<>r Balken gezeichnet ist. Die Kfliperiialtnnir t j>,( Ik int 
mehr aiif<:<'i"lclitet., indem die Beine nicht nbereinandern:e.sL-hla<xen, somleni mit den 
Ff\s.Hen nclifiiciimndcr auf diis purpurmtlie l'iissln'ett crestellt »ind, dafregeii wei>en Hallunj: 
' nud Zeiehniing der IvOpfe uuf beiden Bildern die grOsste Uebereiiistiininung aul Die 
Farbe des pelisgcfQtterten Rockes ist mennigrotb, breite goldene Boitaa ideren Hab 
und Handgdenke Das unbeadiriebene ^»nichhand, wddies in denelben auMringliiehien 
Weise die IGtte des BOdea einnimml^ wird vom MarkgnlBn mit der Unken an einem 

*) Di« Zoricher U n)>iH^nroUo «nthUt dsrnilW Wipptn (Nr. ab«r mit anderor Zimior uDd 
mh udarsr Bmeigliaaiv, dH^pa flndM «i skih «banio im QifliwaWig and HiiliiBBfcir nit dir mnafm 
Jdnniämff, dsst das vaMM Faid inn lilndgtr gesthaohm in. 
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Zipfel emporjrL'halten, wahrend er mit den ^rraziös gespreizten Kinjjrern der Rechten den 
\'oitni'„' mit f'ütspi^'licndem Gcstiis botrleitet. Die Ki-scheinunj; der reclits sfrliPiidcn PiTS(»n, 
wekJif noch etwu-s kleiner «iczeichnet i«t als der Bote auf dei- voinngehendeii Dm-sU;lluiig, 
i»t di« eines Vomehmeu und deckt «ch iaat volbtändig mit dem ßildc des jungen Fride- 
brant von Schottland (s. oben S. 99): dieselbe Tracht» dieselbe gespreixte BelnateUung und 
dieselbe Krauzong der Hlnde^ nur daas der Kopl, dessm Haar mit einem weissen Schapel 
.9tatt einer Krone geziert ist, sich etwas seitlich dem Dichter zuneigt, die Kappe crrfin imd 
die Gogel gelb getnsclit ist mit rothciii Fntt»"r. Der Ausdruck des In-sich-vei'stinkeii- 
Seins, des undllchticjen Lausrhciis ist dem Künstler auch diesmal auf's Hest«' ^^elimgen. Links 
olion hinter ilem Markgnifen hän<rt dessen Schwert — »chwar/e Scheide, gellie l*arir- 
stange, gelber Knauf und rother Grift' — mittelst des weissen Traggurtes an einem aus 
der Umfahmung herauaragenden Hobmagel. Das Wappen, wie auf dem vorigen Bilde 
verthdlt, adgt links den roA, wdas und schwant gethditen Schild^ rechts den goldenen 
Topflielm \r»n vorn mit aufrechtem goldenem Halter, in welchem sich drei in den Scfalld- 
iarben umwiikeltc fnchemrtig liehandelte Pfauenwedcl in Krenzesfonn vereinigen. 

l iitruhmung: drei Streifen wie auf dem vorigen Bilde unter Vertauschung des 
innei-üten mit dem ftussersten. 

Der alten Annahme von der Magens, der unter dem Dichter den bekannten 
streithuren Parteigänger der Hdienstaufen und nachmaligen Gegner lba&ed% den Bertold 
von Hohenburn^ verstanden wissen wollte^ ist K. Bartsch (Liederdichter pg; XXXIX) haupt> 
SBehlich au8 literurischen (Trnnil(>n entgegen getreten. Seiner Auffa-ssMiig nach handelt es 
sich um den Vati'r jenes Bertold, nm den Markgrafen Di(']»)l<l von Vohbnrg (f 122*!), 
der im Jahre 1212 dun h Heirath in den H<'sitz der Hohenliurg'schen Lande gelangt ^ynv 
und »eittlem Titel lunl W appen eine« Markgrafen von Hohenburg flUirte. Der in den 
Gewehten genannte KOnig wOrde somtt Friedrich DL sinn. Das Wappen des fraherrtichen 
Hodibuiipschen oder Hohenbnipsdien Geschkchtes hat unser Künstler richtig wiedergegeben 
(ygL X. Ii Siebmadier m, 84^ wahrend in der Zorieher Rolle unter Nn 398 ein ganz 
anderes ula das der „Honlturg" dai-gestcDt ist (unser Scliild findet sich dort bei Xr. Iß2 
iinil wicilcrl, lin \M'iteivr Beweis, dass von einer an-scheinenden direkten Abhängigkeit 

lH>idei' Wi rke nicht <lir liide sein kaim (a. den besondeni Abschnitt Qiwr die Wappen 
am SchliLseie dicM'ji Baudeü). 

Eine üebnmnilnnmnng zwiadien Bild und Text ist aibennab mofat Torhanden, 
trotidem s. Hi. das reisende Weddied des Wächters hienn gnie Gel^genhot geboten hfttte, 
sondern wiederum ist eine Soene allgemetner Art gewAMt^ weldie «i jedem der IMchter 
paHHen wOrtle. Das Schematiscbe in Erfindung und Ausführung tritt, wie wir gesehen 
haben und noch öft«r sehen weitlen. bei derartigen Vorwürfen besoiuk i-s deutlich hervor. 
Der Maler hat sich nicht einmal ilic MCilie geiiommi>n, während er J'wci so iUinlichc Dar- 
stellungen dicht hinteix-inunder brinjjt, die llauptpei'sunen in beiden Bildern einigermasaen 
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ausettuuidet* zu lialtcii imd sie in Kh'Munfi <)<l('r Mionrn verschicflen zu charaktfmin'n. 
Die Fijxur n-' lits wm; ([rn nocli vitrliitiidt iti n I>iiii« ii ili !■ \'(ir/('itliimiiir ziifolfic, iirsprftnjrlicli 
wi'wiitlifh «.'lö.s.st'r ;jrf(lucht Di-i- Kftn>»lt>r liut alfwi ulisii lirlu Ii, tun dri mvlinniils orwalmten 
inittekltc-rlklifii SitU' zu fiitspjx'cln'ii uinl <liu Nel)t'iilij,'iir als soldie zu cliui-uku-risiruii, erat 
nachtrftglich änen Unnereii Uauatub gi wahlt 

Kii Fol. IkTr lleiuricli von Veldeke. XVI. «i) 
Uli- Dirhtii- der Kiicit ciiisnin im (iiji.-c sit/pri'l uml .sirinentL 

lu der Auordiiinifr dt-r 1 luu]>tfi<.nii- d«fii lu-idiu vorlutrgehendt'n folgend, zi'i^t, 
mist'i Bild <len Diclitur link» auf t-iucr stinft uii;«tci>'endcn UoilencrhOhun'; utvvuä tutcii rethU 
der Mitte zugewendet mit henuiguzogunon linken und aosgcstreclctem rechten Beine 
daflitsend. Der Oberkörper ist voi^beiigt der Unke Ellbogen stQtit sidi aof daa einpmv 
•rezü^^ne linke Kniei, des dem Beschauer bat voll suge«rendete AntKtx ruht in der Unken 
Hand. Die l'n clit*^, vom Stliossc etwa« itIioIx ii, sclicint mit ausjii'ijtrfcktom Daumen und 
Zei^i-fin^tT die Sill)en beim nidifeii zu ziililm. Statt des Han.sklcides trfiL't. <1ec Dichter, 
tlem Aufenthalte? im Freien ;;emiiss, ein l.eliei-;fewand von ptu-jumier Karin-, des.sen 
Gogel blau jrt'fOtUjrt Ut und dexsen Aernielendun mit brcit^^r goldeucr lioi-tc verziert sind. 
Aus dem grünen Rasen des Hngul» spriessen zahlreiche Blumen hervor. Auch der ganae 
Hinteigrund des Bildes entchdnt nnt Bliunen QberaU. Es ist» als ob atch dn Blumen* 
regen auf den sinnenden SiUiger herniederliesse, wahrend sich mitten darin eine Schaar 
von Vögeln uTiilicitinnuH lt, schwarze, «rniue, LnTine und bunte Bewohner der LQfte, dem 
I'n-imrle und Srm;_'<'r di-s NiilurlelHMis ihr Kobli»»! ziizwitsthernd. I'a,-i;ni und Elster reehti 
untvti im N iudergrunde und ein am liuksseitijien Hildraudc im lliU keii des l^ieht«!-« stehender, 
mit den Ueinun freilich viel zu kurz gerutheaer Sttaeii efsehcinen als die einzigen, deut- 
licher gekemawchneten Vögdy die übrigen sind als Phantasie-Geschöpfe am betraditea 
Sehr stimmungsvoU wirkt noch das zierliche schwuse Eichhörnchen mit weisser Brust, 
erhobenem Schwänze und rftckwUrts gedrehtem Kopfe^ wie es grastOs auf dem RAdien 
des prtmz in sein Sinnen verloi-cnen Dichters hcrumspaziert Ein mlchtigcr, frei schwebender 
iSehriftzettel mit inufrebojjenen Huden nimmt fast die gimze iwhtp untere Uildhidfte ein 
und unt^ubricht in störender Weise die lilniueiiiülle des Hint«rgrund<'s. Das Wappen des 
Ritters ist wie auf den vorjjergehenden beiden lilättieni angebracht: link» oben der Schild, 
achrftggetheilt von Gold und Roth, rechts in Vorderanncht der goldene Helm mit ebenso 
getheiMem, sidi nach oben trapezförmig verbreiterndem Schirrobrette» dessen oberer Rand 
mit 7 Pfauenfedern besteckt ist. 

Umrahnuuig: wie auf dem vorher' i Ih h K u Hilde. 

l'elM-r die Per-sönliehkeif des aus ilt ni heidnischen I/indiurg stanunenden berOhmten 
Uiciitei-}« der Kneide, der in iler zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts lebte, hemicht kein 
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Zweifel*), wenn Auch diis dargestellte Wappen meines Wissens sonst nirgend» nachwei»- 
bar iat Von einem direkten Zusanunenhange xwiüdien Bfld und Wort kann auch diesmal 
nicht die Rede sdn, nur daae in ainni<.'(-i' \V<'i>i- iliinli Hiii/.ufniriiii;.' (lt-.s Hlununfliiix und 
der Thicrwflt i'iii cii^'cn'r Ri'ztijr zu der Viii-UcIm' 1 )ii-htfi's ffir liliiiitciiduft imd Voi:i'l- 
siiii<x ani:<nU'Htrt ist, wi ii ht- in si-iiifii \ «•rscn so rci/vitll wii-derkliniit. Der Eindruck 
des Trtluiiiens und Diclitcius inl uns« i ni -MuK-r dit-üinul ganz l>csundens gelungen, ebciwu 
tedmiach die bei der gewählten Sitiweise nicht leichte Wiedergabe des Faltenwerksi. Die 
Zeidmung und Anordnung der Blumen sowohl im Rasen wie in der Luft smd nodi «dir 
avhematiach! rechts immer der grOne Stiel, links der herabhangende Kelch mit gelber oder 
rother BlOtlie. Als einziL-i Aliwi ch-hüm Iink> dicht lun luuidc zwei rothc ^ti'n:fr. ■;ni<_'L« 
Blunji-n. \'rtn den \'"ii:i lti -ind dli- -Ii licnd darirc-tciltcn ;fut ireluniren, lici ih-n tli( ^ri inlcn 
tritt, wie auch ncIku» auf friile tn l'.ilili rii. das l'nvemiOgcii dt» Z<:icbaci>, pcrepuktivitiche 
\ erkQrzungen ausztidnkken, störend iu den Weg. 

Die Wt'ingartuer Handschrift, welche nnsem Dichter an zwölfter Stelle bringt, 
acMieset sieh mit dem betreffenden Bilde aufs Engste unsrer Handschrift an. Die einxige 
Abwetchimg besteht darin, dn» statt des Blumongnindes ein stttmmiger grOner Baum 
gezeichnet ist^ auf dem einige Vögel sifzi'u. Das ^^'a|)pell ist otft'uhar nur aus Platzniangel 
in Wegfall gi'kointncn. lieber den eigentliQmlichen Stock in der Rechten des Diditers 
8. unten zu Nr. 5b. 

I7)MS^ Herr Oottftiad TOD ffiftn. XTIL (6) 

Kummervolles Minnewerben des Dichters bei einer Dame, die sieh 

Stola von ihm abwendet 

Links der Dichter in rothem pdzgeiuttertem Ueberrock^ wekher dos grfine gold- 
gesAumte Untergewand bis auf die Brust und A^melendicn völlig bedeckt. Die Stellung 

ist jener gespreizte gntliische c<intni|>ost^f, wih lieii wir bereits auf dem dritten und fünf- 
zehnten Bilde hei-A'orziihelx'M ir« lial»t hatu ri, iiinl wi l hi r nfVcnha!- graziOs wirken sr>ll!4', 
Zeichnung und Haltiuig di-s seitwiiri.s iu die llanil geiiei>:(en Kupfes stimmen genau mit 
dem Bilde de« ileinricli von Veldek üheivin, mir d«ws die Lücken etwas blonder geflirbt 
sind und der linke Ellbogen, statt sich auf das Knie 2U statten, &ei in der Luft schwebt 
Die Redite hAlt einen nur in schwarzer Vonceichnung angedeuteten Schriftsettel am untern 
Ende empor. Die gegenobert^teliendc Gdiebte wendet sich sprOde ab, blickt nach der 
andern Seite imd streckt ahwehivnd <lie recht« Hand oinpfir, wfihi"cnd sie mit dei- Linken 
das Kleid ziMu WeiteiM<hreiten vir den l'dsscn aufhebt. Die Kleidiuig isi die einer 
vornehmen Dame: (d<ir dem |>nr|»nrniilnn l'nlerkleide, das nur an den Aermeln und 
Küssen sichtbar wiitl, ein blauer iirmid loser und uugegftrleter Ueberwurf mit gelbem 

*> LiUenitNr b« Zan^naiitar, ilw Wa|>p«n n. «. 8. 3. 

UwtacUktawr. 17 
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Futter und darüber ein lora; Uber die Scbultom gdiUigfeer, pdtgrfatteiter Uaiitel von 

ititli<,'»-ll»iii Stoft'c. Am Hals uml il -i Arint'n du- (ihlidie Goldborte. Dm Haupt, von 
ili-in l>liiii<]c l.!i< kci) lall«; den I{,(i< ktti lierul)wall< ii. '"••'.i-ckl ein welnscs Oi«1k"ik1i'. 
llultiinir «h r woiiiliclH n l itrur Ntimint völli;.' mit ili r kIk u ci HTiliutcii Vom: des Didift-iN 
rilRTcin. öie fiitslelit daduivli, das» das weilul* gestreckte reclite Spiulbciii die Hüft« iiln-r 
dem Unken Standbeine weit herauatreten macb^ und der ObericOrper in Folge dessen gaoi 
nach der andern Seite berabeinkt Durch eine entgegengeaetste Neigung dea Ko|iles entsteht 
dann jene S-Unie in der KOrperform, wdche als RigenthOmlichkeit der gothischen Periode 

bekannt i>t und .Mi<]t in tinscrci 1! imKrhrift Iiis Jtur Elinadiiit<r wil'derkelirt. Den GfUnd, 
auf wcK'in'm hcitlr l i;:un ti ^ti Ik h. bildet li-idit frcwolltci' i_'ffliu'r IiJis<'ii. Das Wnjipen^ 
wie i(i>en \ei(hLill, zeigt im i)ia(ieti I'elde drei lie;remle >ill»enie lliefliünier mit rotlien 
Trutflmudiun und uls llcluizier zwei elieiKMilche ^stellend und einander zuüeweudet. 

Die Umrahmung iKisieht lur Abweidudung wieder einmal aus goldenen Rauten 
zwiflchen blau und roth. 

Ufhor die Person luisems Diehters, der mit dem urkundlich 1234 -12')5 bezeugten 
se|i\vnliis< lieu Ritter Gottfrii-d von N'ifen i Xcifen, Neuffen) identisch sein dinfte. hat neiier- 
tWu'S- f r. (irimme <l»inketi>'Wi i tln Aiif~i lilO-^-e .^'eu'elK-n *). Das aueii nrkimdlicli In-zenjit«' 
\\ a]i|(en**) stimmt in der Zeielmim;i mit < iiüneniierir (fnl. XI) imd Nr. H.j der Zftiieher 
Wu|»j»em<ill»', die Tinkturen «eiehen dagegen ab, elicns^i wie bei Sieluuacher (II, 7;, der 
ausaerdem abwdchend ein wagreehtea Horn Ober einem rothen Hute ab Zimier giebt; Die 
dargestellte Sccne konnte unsdiwer mit dem einen oder anderen der Vene, in welchem 
der Dii-hter die Sprödigkeit der Liebsten lieklagt> in Zuiiiininienhun;r gebracht werden, 
ilu h mag CS sich auch hier nur lim ein allgemeines .Motiv handeln. Die vcwrhmfthte Lielie, 
du I.iebi'ssorge, der !.iel>esgnim sind iineritln !irlii he IngivdienzieTi zn der ])i'etisehen [.ielws- 
ko>-t, W'elehe die .Minne,-.inger jenes Ziiiulleis ihren Hörern \ <ir/,ust;tzen J)flegt4'n. Dieser 
ttentiniule Anstrielt, da« utimäanlielie äeliwürnieii und Klagen l»eeintrftelit]gt fOr unser (iefohi 
die Wirkung jener Dtchtweise nicht unwuBentlich, in der damaligen Zeit fand man 
iif>lcl)e8 Gebahren eimon Geatdilechte von Mfttinem wohl anstehend, deren sonstiges lieben 
der Erhiiigung hoehster Rittertugendcn in harten Kämpfen geweiht war. Du.s hohe Mittel* 
alti>r zeigt sidl auch hierin so rt^-lit als Zeitalter der rScgensfttse. Der Maler mag !*omit 
nur allgeineliu', landli'iiifiire (ndanken bei der \\'alil diesen Themas im Sinn jrehabt liaben. 
Will' es ihm darum /.u lliun gewesen, eine der Dielittuigeu sell»st zu illustriii-n, so 
liAtt4-ii iiim gentde beiut (ii>ttfried von .Nifen im linttnerliede und andern (iedichten 
dankhore Stoffe genug 211 Gvbote gestanden. — Ausser im Faltenwiiile treten malerisrhe 
VorsQge bei imsenn Bilde nicht gei«de liorvor; die parallele Stelhmg der beiden Figuren 
wirict recht eintönig, dagegen sind die Gesten bexdchnend und auadmcksvoU. 

*) H'iMemKliafklich« Ikikgi- xma .lulirviilM'riclit dos Lyi-(Miiii in \Uu 1894. 
•«) KoOer a. m. O. Tiilal IV n. Miub, 4 AnUqu. Gm. i Zorich XVIU, 4 u. Kr. 62 s. 108. 
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H) W. «^ Graf Albmkt v«a HeigwkiclL XVIL (K 1) 

OtT Tt)d dt's M a rk jira f L' II i-ciiu l ilicrfall von Li- i ii > t u 1 1 f n. 

In dir Mitto drs I'iilds als >Jitt<'l|iui»kt ilirlitfii Kiiiii|ifL'ftnni)M<-!s oi-sclicint ili<- 
lluuptiiei-son imf t'inom unter ilir zusainiueiil>m'lifti(U'n IIosmi-, alwr ilcmincli lii.cli aiif^^frii lilel 
im Sattel, imch rechts gewendet Das rotlifarbige Tbivr zeigt seitlich am Buiielie eine 
klafoide, aterk blutende Wunde und ist bemta so weit in die Kniev gesunken, da» die 
Fnaae dos Reiten fast den Boden und damit den unteren Bildrand berOliren. Ausserdem 

hat cit'r (ine (Ii r iliiii cm' - ' n rcltcii(K-ii (irj,'iu'r dasscllx' Pfcnl im Sfiirzi' um dvti Hals 
<r<')>a(kt> iiiul iiiilrm er (h u lv<|»f ik-s Tliit rts nach «U-m l'.eM liaiitr ln nim<i<'ilri lit am ZriL;ul 
ft>sthAlt, liohrt «*r sein Si-lrwi-rf von oIk-ii tief in (K->.>fn l'«r»i>(. Hifsc 'l*li.'tf «•i-st'lu'int als 
ein Akt vfr/.\vciftU<'r .\«itliwelir, indeiii der <inif dii»4ii (u';.'Mcr ItLivit.s mit der Linken 
im Guniek guituckt, auf den Pferdeluü« heiiinter gedi*flckt liat und weit von hinten ain» 
tndttidien Streiche ausholt Daas dessen Kopf auch vorlier bereits mit der Klüigo des Grafen 
Rekanntschaft gemacht hat, beweist sowohl der blutige Hieli^ der das ans dem Haidberg 
lici-vrii-sM-liHnendo Gesicht schrft;.' thrilf, als aiicli das Dbcmn< lilii li am Schwerte iles (irnfen 
haftende und lienilitrOpfelndc IJlut Der (intf trfljrt fllier fier sillwnu ri Rnftini;; l ineii 
grünen \\'aft'enr(Mk, auf dem ulien mirl imt<'n das W'iipjienschild, von SillH'r imd Ijntli 
getheilt, ungcbmcht ist; dati lluupt U]n.Hchiic«ir>t der mächtige t<>illH.rne l ojifhelni, von dem eine 
rothe Helmdeeke flattert. Audi die Schwertklinge ist diesmal rilbern gt-tiuwht mit goldenem 
Knopf und cbensohAer nurintangc Die Helmrier besteht aus swei HOmem, in derselben 
Weise wie auf dem vorigen Bilde angeordnet, aber mitaammt den in Aet Mitte geschlungenen 
l'iiiiderM, wie der Seliild, in SIUmt und Roth <r<'tlieilt. Die Hehandlun<r de« Jkrdthclmc» mit 
der liatternden Helmdeeke ist eine n in lienildis<he. Dem W afiemiu k enf.H|>n'eliend ist 
»lie Pferd<'<leeke •»rnn frefilrht und mir (leiise)l>i-n Sr-hildeti vi-r/iert, das ZCigehverk wei.vs. 
Hiigel und Spoitin rotii, der Sattel in dm Karla-n «ie.s Wappen» bemalt. Der erwähnte 
Gegner, welcher, wie alle übrigen Nebentigunn des Bildes, im VerhAhs^ sum Oralen 
etwas kleiner geadehnet is^ endicänt in rothem Waffimroek ohne Iwaondere Abeekshen. 
Der vom Haupte geschlagene Mlbeme Helm ist in den Schees des Reiters gcfsllcn und 
«•rs< licint dort, dunli da» VomOberlieiifren zwischen Pferdekopf und lit ib eingeklemmt. Xnm 
blauen Pferde, das er reitet, wird unl>edeckt nur die S( Imanze siehtbar, hoch erhohr i), dielit 
Vor dem Leibe des 'i' i.'n<'rs, aus-^serdem ein Stück Haiicli unterhalb des schwarzen Sattels 
und ein Theil de» mit rother KuvertQiv bedeckten Rnckens. Da« Uebrige vem-iiwindet 
hinter der davoi^genichnetein Gnii^ eines «weiten neben si»nem nttammengdiradiaien 
Pferde vomQbergestreckt nach Imks hin am Boden liegendoi Gegners» der ein wenig 
angerichtet^ mit letrter Kraltanstrengung dem Pferde des Grafen seinen Dolch in das 
rechte Vorderbein bohrt Da« F*ferd, welches aus einer klaffenden Wunde am Rficken 
UutB^ ist gelb getuachty ohne Wappendeoke — der schwarze Sattel fiegt frei auf — , 
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wAlircnd der ftht;r und nlwr init Blut lunl Wundi-n hwleckU- R«it<'f, <Iiirili den w»!i>M*ii 
Sixini :ils Ritt«'!" «'i'kcnti/riclniff. cincti mImm •'rhu innl iiiitcii itl-IIi «rifitrlitfti W aftfrirm k 
tvüi't, Kine fladn- Maiu; l',i.Miiliinil»(i l)c(lc»kt <ii'ii .Sclirul» 1; da.s (Jf.siclit .st-liniit, von i-in<'iii 
Hiebe {re.sjmlten, liliiti\l»t'i"s.tiTümt uuä dein lIulsLurgu liuivor. Wälimid der (Ji-atf diesiii 
licideo Gegnern g^gcnaber fiehl^ rind seine Gvfikhrten auch nicht unliifttig geblieben. Div 
Vorderste Ton ihnen, rechte im Bilde hervorschauend, in lila WaiRmrock und mit einein 
lHik<'n.iiti;:cri .'.ilhfnKii Ffclrni- auf di-in IFaiiptc. Iiat s«imii Ixivits um vicKn Winidcn 
liliit<tidi'n (icpiur, ahidirli wi<! auf dem aclitt ii IJildc der AtdialUir, um dt-ii Hals und den 
^ill)ortifn 'rii|ifli<lni Imtiiui <;('[>ai-kt iitni li<ilt mit !Mirii. t!ir»)M-iicm St^livrcrk' — aufli dii'so 
.sillu-ni i't'fjiilit zum ili«!»»' aus. \'irzwiiflun''-.V(ill klammert sich der Resierte weit 
voriiQbcrgeljtiii^t mit der Liuken an den scliwui'zeu Suttel dos vor ihm ruiteuden GcncsM-n, 
dem, wie wir gesehen haben, der Graf ein gleiche» Schicks«] au bereiten im Begriff «tdit; 
die Rechte ist abwehrend erhoben. Die Unklarlieit, au welcher diese Grappc in hohem 
MiuHse Iddel^ ist, wie so oft, haupMchlich auf die KArl)uii<r zurnckziifnhren. WatTi nn K k und 
KuvertO«? des Sle^ffTS sind lila ^'itnsi ht; statt iiini für den (ic^riier eine ganz aliweiehendc 
und sich deutlich aliliclii ndi' Farbe zu widiU-n, tuscht unser Mali-r dessen W'aftcnnirk i lien- 
falLs lila, freilich mit sciuTigen gellien Streifen darauf, die al)er nur inK;h die L'uklarheit 
vermehren. In Folge dessen gehen beide Figuren nicht auseinander, xumal auch vom 
Pferde des Besiegten nur ein gelber Fleck unterhalb des erhobenen rediten Armes xu 
sehen ist Das GsMigte trifft dranso auf die im Vordei^gmnde auf der entgegengesetarten 
Seite dargestellte untere Kilmpfergruppe sU. Hier hohrt ein auf gelbem Rosse nach rechts 
hin reitender R,itt<T, in lila und grOn gestreiften W'alVenrnck gekleid(;t, da« breit«?, silberne 
Schwert deni mit seinem schwer vi rwundctcn blatH-n Ilossi- gestürzten (Jegner in den 
Hals, indem er Um almlich wie der letztl>eseluiebene ^iiegcr im Nacken packt Ausser 
dem blutbespritzten Kopie wii-d von dem Unterliegenden nur »och der rechts Ann ddttbar, 
der kraftlos das Schwert smken llsst; ebenso erscheinen vom Boss nur, mit gelber Kuver- 
tnre bedeckt» Hals mid Kopf, die UutbestrOmt ndi abermals viel su wenig von dem 

dahinter gesrichnetcn gi-lben Rosse des Siegers aliheben. Dhs l'ebrigc verschwindi t hinter 
fl<'r llaujitgruppe. Als des lA-tzten iialx-n wir ufK-li eines vierten in gelbem Sattel und auf 
\\'eiss ges<'hirrtem Rothfuehse dem (rrafen zu lliifc spn'tigcndi ii Stn itei-s zu gedenken, der 
etwa von den Knicen ab aufwart» über der letÄtlKvschriebenen (üupite henorragt. Er fOhrt 
in der linken £e Hohenberg 'sehe Sturm^thne (rilbem und roth gctheilt), wahrend die 
Rechte em blutiges^ sQberaes Schwert Aber dmn Haupte schwingi Letsteres wird von 
einem sehmtMiklosea rilbwnen Topfhelm bedeck^ W^penrock und PCerdedecke suki «n- 
iuAAg siegelroth. Wie bei dem Hildr- des T.ciniiigers (Xr. 13) enwlieint auch hier, last 
die ganze rechtssi^itigo Iflilfte d. ^ !Iiiitcr<:riin(Ii s einnehmend, ein Bauwerk, von dem aus 
Zuschauer dem Kampfe bciwolmen. Di r ans grnncn, malnchitnrtig geäderten Qua(h-ni 
ln-stehendc Unterbau ist leicht geböacht luid oben mit einem euiisului-tigen Vorspnmg und 
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rrcllMT Dfrkplath' vtTMhiii. Dur ifcirnlH'r •<i<li ntViuiKlc, Mau jictilwlitf niicisfi.ik ist 
mit iln-i riiii<ll><>'iiiriii 0( |liimi;:i-ii wi-siliiii iiiul mit iin> iii HjkIii-h Xif^ildiicln- ;:iil<rkt. 
Inncrhitll) dw Arkadi-n wcnlcii ilii'i \v i'ihlirlic Wi — n sirlitliac, in \ ns« Iiii rl( iiarti;irr \\ i'is»> 
ihiviii S hiiK'i'/f alit-r div V<>r;:äii;^' iiiilvu im lülcit- AiiMlru« k p-ln iuL IHl- \ unli ixtv, 
grOn gekleidet iiikI mit einer geih und n»th gestreiften PnlK'nhaiibe auf dem Kojifi-, »chliigt 
Tcnveiflimgavoll die llftnde nber dem Haupte xnsaniincu, die Naeliliiiriii iu lila Kleid 
und weissem K(»]iftiii:he hUlt MehmerxUcli liewegt die lieehte un die Wauge, wAhrend die 
rotii ^ckluidi-ti' ililttv .lungfi-aii, xuAustierst rechts mit dorn S«rlia))cl auf den blonden Locken, 
Mg^ivoW d'w lli'iiuK- riii^f 

I)ir rmralimmi;: ltiiil«-t <'iii r<itln-r >tii if( ii, auf <ji'tii ein fiirtlaiiffinlir Raiiki'ii;cii;x 
iti jjt'lWor l'urlif mit gulilcitt-ii l)if iMiitt« ru aiif(>cmuli ist. I>ii- l'.ckt n .sind durcli guldonc 
Quadrate l>etont 

Auf den erotcn Klick int enttclitlieli, dat» liier wieder ein nncligctragcncs Rild 
vorliegt und xwar von denvwlben Maler, der die Bilder 4 — 7 gefertigt liat: dieneUM! Farlien« 
repH-, di<>i llMii EigentllQndiclikciti'ii in Ztiilmmi«; und lYiriHniL'. <lii-<ll>i- Art der Uuintli- 

mutt;;. l)a- PtTiramciit aiis-i-nlriii linüit, \v;ilir>ii(l liii' * inind'-t' i-kshildiT. wii- «•!!• L'fM-lK'li 
lialx n, >"immtii>'li auf iiiiliiiiii ii ni druiid«' <:<-malt i-r-i Ih iim n. I >ic \ iiIi i-m |n i<hiii;^'siinjrkuuilu 
V<iu den ftbriL'^ii Natlitiai:^- Malern \v< i-d(-n wir an andtivr Molle kennen lernen. 

Dur gvwölinliv-lifii Aimulinte /nf(d;r(-- t»t iu uiiäurt-m Bilde der uiöixlcrisclie Ueln-i'fHil 
des Jahres 1195 dargestellt bei dem Gmf Albrcdit von Haigerloch oder Hohenberg nnweit 
»einer Burg Lintstetcn fiel, als er den durch sein Gebiet xieiienden ßaiemherzog an der 
Wreinij^ung mit KOnig Adolf von XasKau zu hindeni suelite*). Vu^n- Geli.ln<le würde 
somit die crMrfthnte Bnr;; dui stellen. \ nn der ans die Anirdnirigen de» Grafen dem Kampfe 
znsM'liatifti. Nnn erxlieint der Dielitei- alier in <ler \nffa-~-nnL' unseres KiMiotlets keiiies- 
we;'!* aU Untcrlitmixl^'i': zwar ist ihm das l'fei-d uutvrm I>eil> eotoelien, er seihst sitzt alier 
noch lieil und unverletzt im Sattel, wjdnvh«! »eine Gegner aiw scliwfivn Wunden bluten. 
Hodi flattert noch die Sturmfahnc der Hohenberg in der Hand des ihm au HiHe eilenden 
VaaaUcn. Trotatdcm ist diesmal wohl nidit an dne Kampfac^ allgemeiner Art, wie wir 
so biufig in unserer Folge untn-fTen, zu denken. Das Uutigc Ende des ta|)feni S<'\ii<.'uni 
war gewiiM ti'x h /m frisch in der Erinnerunu'. nis dii.ss man bei Auswald des Vorwurfes 
im VOrliejn-nden Falle nicht daran geda<lit lial.ni würde. 

Das olierdH'scliriehene Wappen des (trafen vnn llolieiiiH (intf Allireelit nannt«' 

»ich stetJi imcil «einer zweiten i!e»itznng Flaigcrlueli im 1 lolienzollern'sielien - findet 

■) Por (laiizf Kritiipf «ilir t|rnniaf!M:1i darj/cstcllt im XVII. Ali»'liiiin vim [«h.IvxIl' S 'r t ! (Inif 
Alb«rt «OD Hohenberg (Siungiin löTO). Uie traigefO^o kleine ^at-tibildung untere» lllauc» i»t ilcin Siill- 
fHeilvdwii HoheoollernlNHbe entnommtn und in Polin deiiwi ebeno nagwuni und KbUeIrt wie dw TorbikL 
V.» kann nicht genug vor dcrnrli^cn miuigelhaflen C'opioen i;r«-nrni werden, die |^if!nef dnd, pMS Macbe 
VonleUaqgett vom Weaon und .Siil anaerer uiiUeUteriicbeD Bwhmelerei m erwecken. 
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nch genau clM riso auf (U m Onilwtdne des Rittere w'iv in der Zoridiür \\'a]i]ii ar(>lk' (Nr. ih\ 
wnlirend Siebinaelier die Biiiidi r <i<ikk'ti und Grtituiil)t>i*;; dii- Tiiiktureti in uingekclirtcr 
R< ili(nfi)lfre niiirclH n, Dci- » rwriluitc Gnilist. it! lu'findft sich im Kl'>Ht<'r Kiirlibersr Ikm Htiiwr- 
lorli lind zti^rt di-n >S(liild nur noch duirh übergek'gtcs liuckulrfU und den Buckel selbst 
ab Kampfd^i^hild gokeiuuciclinct (s. Merold 1873» S. 3 f.). Den oben j^erügten Unklarfaeitcn 
und MAngdn, besonders in der Fsrbengebung, atehfin nicht geringe Verzage unseres Bildes 
gogenObcr. Hat man sidi einmal in der Weise, wie wir oben gcdian haben, Ober die 
einzelnen Gnippcn eine klare Arist Imniiii;: vi i sr liaff't. so staunt inun Ober die Mannigfaltig- 
keit und Richti^ikeit der gewfliilti n Motive. In ditser Be/iehnng erselieint ihw vorliegende 
liild dun-liuus nicht znr(U:kstehen<l hinter (k'r oben iK'.sehrielK'iK'ti nai><t4'lhnig des krnnjifenden 
llcr<5ugs \on Anluilt (Nr. 8), welelie es in der Zahl der Pei^sonen sogar uoeh abertrifft 
Dies war freilich nur möglich in l'olge Verideincrung des Maaastabes sowold bei der Haupt* 
porwm ab hei den Nubcnfiguren. Dio Erfindui^kraft di» Malen N I endusint dab« in 
vordieilhaftwtem Lichti^ nnd es i»t nur zu bedauern, dnt» das Datvtdlungs- mit dem Vor- 
•<tel]lnlgs-^'crInOgeIl nicht gleichen Schritt gehalteu liut. Man denke sich dw «tOrendeii 

|-"urben hinweg, Obeiset/c da> (lanze in die ri<:ht!gi l'unnenHprachci, Ultd man wifd 
erstaunt «ein aber die vortrefflichen Kiiusellieitun der Compoeition. 

hi> Fol. 43'. Graf Werner von ilombcri?. XYII. (N II) 
Werner von Homberg in siegreichem Kanipfe vor den Thoren einer der 

guelf isi lii-n Städte Italiens. 

Links die Stadt, uns <jeriMi Thor Fussvolk einen Ausfall macht, rechts der (imf 
mit seinen Heitern. Die ihiuptperüon, wie auf dem vorigen Blatte die ganze Darstellung 
hdierrsdrand und den Mittelpunkt des Kldes amM^md*)^ «achänt liock au^orichtet^ aber 
im scliaifcn Ritt etwa» vomObergebeugt auf einem stahlblauen Rosse, das ui weitem 
Sprunge mit hoch erhobenen Vordorbranen auagrdfl^ w&hrend in der flbBdiMi Weise die 
llintcrbeine dicht neben einander auf dem grAneti llosen stehend gezeichnet sind. Auseer 
der mit wcissi n Stii keiTien und zaiiliTichcti \\'a|t|ii-iiscliildc ii \ i r/iiei'ten Kuvertüre von rosa 
Tn< h mit ;^i lli< in I'iittci- ist nr>ch iils besonth rcr, jedenfalls seht' unpraktischer Sehmuek 
darQber uiii dem Kopfe de^ Streitixi:»»e» ein üiHienier Hehn mit dem je einen gelben Hing 
mit rothem Su»ti itn Maule führenden sUbemen Doppelscfawan ab Zbnier angebradit 
Die Schilde seigeii in goldenem Felde die beiden schwanen Adler des Hombci^gischen 
Wappens. In deraelbun Weise wie die Pferdedecke ist, wie immw, auch der kune Wappen- 
rock in Farbe und Venierung dargce teilt Das linke Bein, dessen EiaenhoUe oberhalb der 

•) In deiwIbMi WrfM «nchaint umer Held ab JCUdpnnkt du KMi|r%«wflUw auf dm WA» 

.{■■^ ( Mlnx Ualdnini Tmjnmb QmWtOu AwfiAe, Tkf. XaX dar Unt%« Kaniif nit Chrid« dtUa Tvm 
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Wads iiodi beioiiden durch dnea Rtemen lumchnAft enchein^ ist energiaeh nadi vorn 

gi'!»tm:kt, und die in nlM itrit-lx-ncr Weis»- vom hcsnmtergwlrOckte Kuesspitze scheint sich 
in don «roldt-neii BOgel ofdentlich fiiuukrallen. Auch der Spf>ni ist Vfi-jroldi-t, e)>enso wie 
Stitti'l. .Siit(«'lL'iitf 11)1(1 Gcliiss Der linke Ann, ftwas si-itlirh voi'jx<'>tn'< kt. Iifilt mit krfiftii^iT 
Fuust den uisprüngliili njüi gefärbten, jttist fast rnuiz abgehluistt-n Zfti:« !; in der hoch 
erilobencn Rechten blitzt das silberne Schwelt mit güldenem Knopf und Purirstube. Üun 
Kopf des Grafen bedeckt dn Helm, der dem oben beschriebenen genau entHpricht and 
nur noch mit einer im Winde flatternden silbernen Helmdeclte verKhen ist Als eigen* 
ttiQinliches ZierstOck erscheint femer i in kli in<'r vicitckijjer Schild nüt Wiijjjn'n auf dem 
Schiilteransatjsc <k'8 link<ii Annes rulu-nd. \ on den viei- rotlieii Put.-w la-ln an den 
Ecken, die viellciclit mit der I H fi -.ri.,'imL' dir's. > Scliildchcns ;in der Uüstunj; zn.sanimcn- 
hilnjren, ist nin' ihk Ij das eim liuLs ulnn aid dem weissen l'ergument erhalten, bei den 
Qbrigen ist, wie beim Zf)gel, das Hotli von der darunterliegenden Farbe hst gum abge- 
sprungea Umnitldbar »eben und hinter dem Grafen folgt dessen Bannertiiiger gleichblls 
auf einem blauen Rosso» das aber fast voUstindig vom vorderen Pferde verdeckt wird, so 
da.« anch vom goldenen Sattel und der lila Kuvertare inn- ein kleines StQek sichtbar 
winl. TelKM- dem Pan/er trAgt er ein< n gelb- und rotli-gi'atreiften Uebei-wurf; <las Ifanpt 
i)edeckt ein silberner Hehn, ftber welelien, nnr den ( iesieht.-<theil fi-'nla.s.si-nd, eine i'benfalls 
gelb- und jx>th-gestreifte holie kegulfönnige Mot/e mit goldenem PfauenfedembuM-h als 
Zimier gestülpt erscheint I>er allein sicbtfaare Unke Arm lialt einen rothen Fahnenstock 
mit «Ibemer Spitie. Das Fahnentudi aeigt wiederum die beidra schwaisen Adler auf 
goldenem Grunde und einen weit Uber das rechteckige Fahnentuch herausragenden hori- 
zontalen rotlien Wimpel, den ^< lu'i naiintt ii I"ledi r. In derselU-n Weise reiben sieh nodl, 
den Kopf ilem BesehaiM'r fa.st voll znwi'iidend, zwei weiten- Kampfgencwsen <les I lomlx rgers 
bi» znm rechten liildran<Ie hin •^clniiL' hintereinander an, der vonlere in s<liwar/ verziertem 
(n unten) gelbem Wuflemiock nnd mit silbernem 'i'upfhelme, der einen aus einer goldiuan 
Krone aubteigenden und mit weinen Herzen besteckten llahnenledertNiadi ak Zimier tr&gt*), 
der hintere in rosa Waffenrock und mit einem k^lförmigen, mit Pfauenfedern boateckten 
goldenen Zimier auf dem silbemen Helme. Ebenso wie auf dem Hdme des Fahnen- 
trRgei"8 ist anch hier dit> bunte Zeiehmnig auf dem Oolde fa.^t ganz vcrM-hwundeu, sowohl 
auf den Pfauenfedeni ul» auf dem Kegel, der noch undeutliche S|)nren eines gewellten 
bhinen Mii>Ui^ zeigt. Obi ihalb der \ oi-hIcIhiuI beschriebenen lieitei-schaareii sehen wir 
scitliesslich die Kelmspitzun oder Zimieren dreier weiteivr Uitter her>'urragen. Von links nach 

*) fianich (a. a. O. pp. CLXXIU a. CbXXHO irrt, ^«nn er vnn .Ire! weisen KleebUttan «pikte 

mvl djiraufl auf Persan tlea Frieilrii'h von Kurl^oheid schlipsul ; en «ind ilcntlii h iiiinilf sten» neun Hljllter xil 
MhoB. UOciuleiks lUaK iiuui dur Form nach dio ilurxon uucti ni» Lindeoblättur uulttuucn künute, wosu freilich 

di» PsriM Midscht iwMsn warisk Kaeh Sdtw (s.a.O.&211) iM 4fa Kraaa in VtrUadn^f all sImu aadm 
UabMdumek nidtt ab BaitgabmidMB sa bsinwbtm. 
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rechts betrachtet sind es sunKchst ein roth- und gold-getheiltea SttetfatknerpssT, umge- 
schlungen von einem i-<>tlKii riiiml«-, smiuim ein Mi iisclionrumpf mit rothem Kleid und 

rothor Mfltie snf blonden Locken, silirH's.slieli ein nitlii'i lliiii(le{?)-Ruini>t 

[ft. von liiir \Hi-sn<lit, die Hei.'liiter iles (inifcn nsirli den <)l)en ange* 

{oiirtcii Helinzieidi ii /m lustininicn; der liintei- dein Umnuiilrilirer i^eitende soll ein Gltd 
von Eptiiigen (dim Zweigeä von Siauicli) sein, und in der Tiiat »tünmt nicht nur das 
Helmkleinod, sondern auch der ttberzverah gehigerte Adler der Eptinger ist auf dem 
l$dben Waffienroeke deutlich sichtbar. Minder «nlenchtend ist die Identificintug dreier 

iindei-er Ge-i hli rlitcr ailS Kasels l'n>;.'el>nii<i. S') i 1 i das ocll) nnd rotlie HoiTl nicht zur 
I5estinininii<; der li'>tlier;j;er uns, da es z. I». in der Ziirii-ln'r Wappi iui dU' (^SO) aneli als 
Ziniier dei- Haittir>\v darj^estillt ist nn<l sicli aneli sunst vrtu'endet findet, l",li( (i>.i kommt 
der mtlie Ijüwe nieiit nur l»ei den liaselcr \Varteidier<xs \ sondern aneli hei detu Thur- 
guuer Geschlecht der Anwile (ZQr. W. 170) und mit ringen Abweichungen auch sonst 
mehrfach (z. ß. ZOr. W. ISO, 198, 393, 403, 452). Achnlich steht es mit dem dritten 
Kleinode: dem Manne mit rother Mfitze, den von Wyas iQr Rodtersdorf im Leimcnthal in 
Anspriieh neliinen nnVehte. Jedenfalls ist hIht >n l zu crkerux-n, d)Ls.s es sich liierlM-i 
nicht um willkürliche I'i-findnnjieti handelt, soniliiti der .Maler das I'e.streben fiehabt hat, 
die wirklit lu ll lv;nn)>fL'en'>sscn des licrOhnitcii lIcMeii nueli hier im Milde an der Seite 
desM'lben zu vi i herrlichen. iJies ei-s< iieinl nni so natürlicher, als der Homherj^i'r Graf 
und MiuncMjitigcr ein ZcitgcnrNssc de» Mslers und wahrscheinlich uoch in voller ICraft 
thiltig war, ak unser Bild entstand. Die Enahlungen von den an's Fabdhafte grenieodeo 
Hcldenthaten des deutsdien Ritters im w&lschcn Lande gingen damals von Mund lu Mund, 
und so werden autdi oft genuir «Ii' Xiimcn seiner Begleiter als Theilnehmcr an dem Ruhme 
ihres t'fthrei-s m iumiit woitlen sein.] 

Der l'idle von KO]if('n <»hen entspricht nnteii ein nm-ntwirrijan s Gi-widd von 
Werdebeinen. Kaum da.ss die vier .staldhlaiien IVine des jj;rivflieiien Streitru.vsi.s richtig 
licrauszuBnden sind; su welchem der erwfihntiui Reiter aber die drei ächwar/en oder die 
abrigen acht in verschiedenen Nfiancen von Blau gdialtenen Pfcrdelieinc tmd Hufe geltOren, 
ist nicht au ermitteln. Von den Gegnern links erscheinen die beiden AnfOhrer gldch&dls 
l»eritrcii. tind zwar hinter d. h. Qber dem kftmpfenden lMis*v<iIke. Zniiä< lisf ist nur ein nach 
link.s, also zur Khicht «irewandter I'tauschininiel 7.tt unterscheiden, tlessen blaue Kiiveiiflre mit 
weiss4.-n \ (•rziernnL''t'n nnd rothein l-'uffer versehen erscheint. A'mii t;iil(lcneii <Jclii\<e «„«-cht ein 
n»ther Zügel uns nueli der Ei.seidnusr eines mit rotliem \\ a]ij)cnroc ke hekleidelen Kittel-», 
der aber aelbBt viel zu wi'it nach links <rezeiclinet erscheint, als ihm man ihn ohne das 

*) In den MittJi. il. Rntiqii. (ic.0. in Znricli, lij. XIII. 2 (IS60) S. IG. Die diiKclbst go-^cbonc farbige 
Copie umon» Malles, die slt Ire« und ircITlicii boscichnot wini (S. H) i«l Iciiler tn«! «las Uegenthoil. Miein 
mir, dsM dis 2siBiisnng danhw^ aagaMMi, nwkrhdi hkA nnd uHTolIrtlndlg iat, von dsn Farbw iliiBmt kämm 
einaig*; «Ii« laenlen TAn« lind wie wilUcnHioh gewlUl. 
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Hilfsmittel des Zn<:<'1.- als zu dem erwnhnt^'n Pfei-dt- i;( liijr]>r erkenaeo wQrde^ zumal ja 
mich Wuppcnrock uml Kiiv« rtai>' nicht, wie üMi' h. in dt n Fui ljcii oborcinstiminea Der 
Oberkörper ist wie beim (n.'<,nnT des lUrzn^s von itnihunr (ri, oben t>. il.») soweit im 
Sattc'l heruingedi'tibt, dsm diu hLrch erhobene Keelile mit »ilbenieiu Sehwerte den Hieb 
des ihn verfolgenden Grafen sn pariren vennng. Den Kopf bedeckt «n sUbenier kogel- 
lOnniger Hdm, dessen vorderer Tbeil ein beweglichefl Visier mit änem breiten Horisonta)- 
spalte (vgl unten Nr. 65«) enthalt Unterhalb der Schnauze des leindHclum Pferdes wird 
auf der blauen Deekr ein StQek gepanaertes Hein sichtbar, dessen ZuHammenhang mit 
ntisereni lütter nur dudiireh zu bewi-isen nein dni'fti', dass et* oben k<'iner andem Fitrur 
angchöHMi kann. Nicht iiiiiiikT Ni-rfeldt i.sl der zweite- iler feiiidlii-lu-n Anführer, von lie^sfu 
Pferde gar uielite« zu sehen int; er ist jedenfalls auch mit dem Körper dem Feinde zuge- 
wendet zu denken, denn er hat emen tttdtlichen Hieb von vom mitten in das aus dem 
Halsbeii^ hervorachauende Antlits erhalten und scheint im Begrifi% hintenftber vom Pferde 
zu fallen. Ausser dem Kopfe und einem Theile der Brust schaut nur noch der rechte 
Oberarm ftbcr und neUti dem K<»pfe des letzterwähnten Pfei-des hervor. Der Unterarm 
scheint im rediti n Winkel hinter dem llncken naeh dem Sehildc zu lnn." ti, di ssen obi rer 
Theil oljen noeii siclitbar ist und in «lelbeni Felde eine rothe zeiirt. Auch der 

Waffenrock ist g^'lb imd mit einer Rose verziert Statt «le» Topflielmes trägt der Reitei- 
einen nlbemen Hut Dm ftuasertte Ecke Hnks nimmt dne aus dem Stadtthor dicht gedrangt 
hervoffbrediende Schaar Fusavolk ein» von dem natArlich nur £e vordersten Zwn oder 
Dtm naher zu untersclieiden »ind. An <ler Spitze, in gegQrtetem lila Kittel und gelben 
Beinkleidern ein vom-ln-eitcnder Kampier, der oiite «I innc ;.'clbe Lanze wiirfbereit wiegt, 
während der OI)erk<")i']M'r hinter einem >.'i""'*'*eii Srhildc, das in ^'elbc in I'elile eine tri-usse 
rothe Lilie zeigt, Deckung mh ht. \ tm einem zweiten Fusskampfer, dessen griiner Kittel 
und roüie Heinbekleidung recht« daneben hervurtt%ten, sieht man nur den rotben Schild 
mit einem ireiasen Stern oben darin; dahinter noch ein grfiner Schild. Den Abschloss 
nach dem Bikbande so bildet ein Mann in rothem Rock und grOnen BanUddem. Ein 
breites Schwert hangt an der llnfte, der Schild vers<hwitidct zur Hälfte hinter einem 
zu3las.<ierHt links emporstrebenden Thunne, ho das.s oIrmi die Figur: eine braune Kaune in 
gelbem Felde, gerade noch zu > ikennen ist Von der ftl>rigen Schaar ist nur die allen 
gemeiasamc Kopfbedeckung, eine enganliegende Beckenliaul>e, wie alles Eiseiweug sillHn-n 
getusdit, in dichtem Gewimmel sichtbar. 

[Aehnlidi wie von Wyss (s. oben) die Sieger, so hat E. 1* Rochhok *) bei der 
unteriiegenden Pkilei die vmn Maler gegebenen Kennidchen au verwerthen gesudit und 
den mit einer gewissen AbsichtKchkdt in den Vordergrund gestellten gdben Schild mit 
rodier Lilie, mdnes ESraditens mit Reck^ mit den dzilianischen Anjou% auf weldw auch 

*) Im XVI. liuudo dar Atgovia (Aarau l8ä:>), pg. XXI. 

OMMkUMT. 18 
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<lif Lilu-ii iiiif (It-r 'nuirmfolinf {s. unten) liinwi'isi'n, m Verbindung gebrnt-ht Ob dagogm 
die braune Kannu in gelbem IVldc .ils ndi'tulo Wappen des Sencscliall iiiifztifii.<s</ii ist. 
ersrlicint uns iniii«Usi< iis zwcif< lli;ift. Im KoD/iliiMilMitlic (IMiill CXXVP'I z 1* < i-i In iiit 
<la.s WuppfU, mit ningekflirti ii 1 inkturx'ii, jil- iUl< drs Hn-ni JnliaiiiH-s Srliillin^ aus l iiinkcn. 
Kudihulz'6 Annuhme, iluss in unM-rni Uildi- das TruHeu tlargtwtf llt sui, weldies («mf WfilKT 

dem Sonoschall Roberto von Sizilien lieferte, wQrde durch den Xachwds von des Lebleren 
Wappen natarÜch eriieblich unterstQtxt werdea] 

Der erwAhnte Tlmi-ni, u'i-I(-li< r <Iem linken ßildrandc parallel sich als st^lmialii- 
.Strtifcn vom tint^-m fast l)is zinii I i in Rande eratifckt. ztiirt (^iluderbuii von rosa Kurl«' 
und ein lutlics Ziegcldadi, Vf.n <l. --rn Spitze eine .M tikrc lit vit iTnal <r<il(l- inid n»tlifri''*tmft4- 
l'ubne lieraliweiit. Im Aiiscliliiss daiau i-i>.tif<kfn sidi weiter nadi rechts hin die Mauern, 
Thflmie und Hsuaer der Stadt, vor wcldier der Kawpf stattfindet und zwar von so hohem 
Aiigenpunkte aus gezeichnet» dos» man von oben schrlig hbieinsidit £Kc Stadtmauer, au» 
deren schwarzer ThorOffnnng die Beaatiang zum AurfzUe faervoi^hrodien izt, besteht 
aus blauen Qini<lern mit einem i>l)eren Absdilnsse von «jellK'ii Zinnen, hIrtIiuIIi deren, in 
entspnM iK tui kli iiu iem MajostaiH- ;reüt iehtn t, zwei weilirK lit- W'e.M-n, die eine in Rusii, die 
andere in I.ila LTcklcid-'t, lirl iHlerin<.'end und wdikl!c_'<'nd sichtbar wei-den Weiterhin sielit 
man ein ^rrOnes Hans mit Ziej^eldadi und einem weissen ischiefergedeekten Dachiviter 
i:mpi>rra<ren, ofteiilnr die Hauptkirchc der Stadt. Dachreiter und Frontgiebel sind mit je 
tiner mllchti^ii goldenen Lilie als Kreuzblume geziert Von Baulichkeiten erachcinen 
ferner recht» daneben ein hoher viereckiger Hiunn aus rosa Quadern mit Schieferdath 
imd einei- horizontiil viermal r'>th- und weis-^restreifteu Fahne oberlialli des ^ddenen 
Knaufes. Kin fihnlicher Thurm erheht sidi weiter links vor einem Stftek der liiei" hervor- 
sdianenflen hintern Seit«' <h r Stadtmauer, mir das.s sein < Jii.idcrwerk \ eilcheiihhni Iwinalt 
i.st, die Uei kun^ ans rutJicn Ziegeln und der oberste Ab«hlu*> aus einem gr>ldeucn Huhn 
besteht Ferner ganz rechts auf einer gebogenen hölzernen Strebe, erkerartig frei aber 
die Stadtmauer hinflibemgend, ein grOncs 1f tuschen mit rothem Daidi und rundem 
Schornstein, ans dessen viereckiger Oeflhung ein Weib, ^eichiall« die Hftnde ringend, auf 

das KrtTnpf^'ewUld lu iahsdiant. Kine auf dejn Griebel au^estec kte Kalnn- /eigt vier goldene 
I.ilieu auf ))lanem (irunde. Nach \\\'is> ( Bemi i kuniren S. 8) sind in diesen l-"alinen (hii-ge,stcUt: 
„die Haniier von Aüpjr;!»!. rnirani und IVankreirli- (Zftriclier Rolle Xr, .H. \:\ iiikI l-j). 

Die l'mniiiniun'; besti-ht mm einem blauen Rande, auf weldiem in bestimmten 
Abstanden goldene Boeutten lic^n. Wie vom Golde an vielen Stellen die schwarze Zeidi« 
nung der Rosetten abgespnmgen ist, so «tvclieint auch von einer ursprflnglich rotJien Ein- 
fksenng dos blauen Randes nur noch eine dunkle Spur. 

Was ztmädist d;;- W;i|i]i ü ']>■■> Helden anbetrifft, m fiiiili ij -~idi Schild und 
Ildnizi'i' i/i'":!!! eKi!i~ti in <i..i' Znriel.er \\'nji|ii iii'4!e |N'r, 21). während im (■rnnetd>erg 
(LXXIV 6iebniudiei- ^11, 1) uud Gett'keu (-X-WY IP) mancherlei Abw«ichimg«.'ii vurkouimea 
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Der Doppelachwan im Wapiien dur Hombcrgiur vrauhcint «rat avit der Vvrlictrothung d«a 

Gi-afon Liifhvitr mit F.lisalx-tli von Raprochtswyl und #fit <li i- «hidüiili lH i1i(.ifn'fiilii-(«-n 
KrwfiljiiiiL' <Ut (inifsclmft •xli-irlun Nanifiis. Kim- i.'<'ii:i"i- \\ itMli i-liolmiH <l,.s Ht liiio mit 
ilnn Kli'inuilc i»,t auf licr iinsi rm !'>ilil>' 'jri ;_n'iinlM r iM ÜniUicIn n .Scitr zu l>i';^iisti «ii s 
l extcs der Liudt-r in Verbindung uiit dt r Initiale 211 in lilu Lmris»i-n ;ijfy,eidnn,*t. Am Ii 
hier ut der Stein in den Ringen durcli einen rotiien Punict 1iervoi'galio)>en. 

Uober die Person unacns Sfttigeri herraeht kein Zweifiel*). Werner von Hom- 
berg gehArt zu den popullkreten Rincrgestiilten der Zeit, welclie den Riilini deutscher 
Tapferkeit in den Kämpfen des KaIm» gegen die guelfiaclicn StAdte Italien« verbreitet 
haben. Wie au« unaerer Geschrei hung hervorgehe dnrft«' is aiuli Iii. ■ ' v «ein, «in 

lii'sritimitc- l"ri'i<5iiis-i im I.i'Ik-ii di-s Siin<jfrs ans unserem Bildt- mit Sifii. rln it Ik tuiis /m 
crkciimii. Der .Maler mai.' rmcli der Ivii-IiIioI/.'m-Iicii Anffnssnn«^ lin solcho im An^^c i.'t-|ialtt 
liulx-n (s. oben), es fuldtc iiun ul>er die yenuuu Kenntiii>.< dtr Kin/eliuilen, ohne welflie 

ja schlieaslich eine derartige Kampbccne wie die andere aussieht 

Zum eretcn Male tritt ims hier ein zweiter Nachtn^^aler (S III) ciit;re>!eu, 
auf den, wie vnr adum werden, im Ganzen nur vier Kilder und xwnr die suletzt cinge- 

fflgten, znrilck/nfftlimi sind. Dem Nachtmgemaler N I nahe m i waiidt, luiti-i-seheidotv er 
sieh doch von diesem \\ ii ilt r rinn Ii eine Anzidd iIiarakteristisehiT lügeiiheiten, zn <lenen 
in erster fJnie das Fehlen d. !■ Ii is. Iiton.''^. ilii> vriim|ifeii' l-'urm der .Seinihe, <lie N'uiü« lic 
für wei.s.se Tii])feii imd die »ligenthOinliehe l inrahmimii /.ii n-elnu-n sind. (.Näiieres nnliii 
im ZuHumnienhunge). Auf die kQnttÜerittcheu Miingel nn^eix« fVdde^ liabeti wir ol»eu 
bereits wiederholt hmiuweisen gehabt HieifOr ist aber weniger die Parbengebung verant^ 
wortlich au machen, olsgleidi die unglauUiche Buntheit audi diesmal das ihrige zur 

Unklarheit des Ganzen lieitrfigt, als vielmehr <la> alliieineine teihnisehe rmerinöifen des 
KOiistlers einer su uchwierifien .Anf<r.ibe gejrenüber. Vor Allem ist wiedernin d< r Miui-.>tal» 
fftr snlche Massen Diirstelhnijreii ein vii-l zu tri'osser; eine l'it'nr ist <h'r andern im W'etre, 
und unüuser dem I luuptiielden hebt »ich kuunt eine einzige (jestult unf den ersten l>liek 
klar von den übrigen ab. Am meisten verfehlt ist in dieser Hinsicht die Unke Seite des 
Bildes. Dennoch fehlt es auch diesmal nicht an Einzelheiten^ die dem KQnstler besaer 
gelungen sind. Ich redine hierzu: die Zeichnung der Hauptfigur, sowohl des Kdters wie 

des Rosses, sowie die lebendige ilaltniif; ih.^ Speerwerfei-s links im Vordei .'i iimh . An. h 
die li«'we<nin'ren <h'r kla<ren<ien Weiber .sind bezeielmen<l nnd «rnt Dsts Arehitekt« mische 
leidet wie '^ewrihnlich unter der falsehen Linienpersjiektive inul dem Wn-hsel des .•\ii<^en- 
piuikte». Wie der Duciu'eiter auf den Dachfirst aufgesetzt ist, wie der erkerurtige \ orbuu 
mit «einem Dach in den schlank wie ein Miaaret aufsteigenden Thurm einadmeide^ wie 
die Stadtmauer hinten hodi oben wieder zum Yoradiein kommt, dies alles zeugt von «ner 

■) S. LitUratur b«i ZtagtauitUt O. S.4. 
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noch in den Kindencliuhen befindUchen Kunst Daau kommen das oblidie Miasverhftitniss 

zwImlIhti den Buuliclikeiteii und Fijriircii und die unnatOrliclie Runtlieit bei Pferden und 
Ilfiiisern. Die Arfditcktni-fonnen sind die dinklmc cinfncli'itfn, und os ist nicht mlii 
i>c<rreiflii;li, wif Ivni lilnilz (a. a. O. pg. XXIl dabei Andt utungen an den italienischen Baustil 
liut erblicken künnen. „Ndruberger Uaukastenstil" dürfte die richtigere Bezeichnung sein. 
Ab ein besonderer Vorzug ist nber schlieMUeb noch henroRuheben, den hior aum enten 
Male TOB GcNchtsBusdnick und Mienenspiel, bei einigen Figuren wenigstens!» die Rede 
sein kann. Der voi-dei-ste I'usakftmpfer z. B. schuut grinunig genug drein, indem er mit 
wtAt gcOfTnetem Munde den Schlachtruf ei-tönen \&s»t, und in den Mienen der drei Frauen 
lilicriiiilli dff Mauern spieL'flt si<;h deutlich die \'t'i"zwifl»iiij: fihcr die Vni*jriin!Ti- unten im 
Bilde wieiler. In dies.er Bezit-iuniii zeiijrt sieh der Maler N III den andern drei Illustratoren 
uuäerer UaudäcLrift, mit denen er im Uebrigcn die technische iioutine ungef&hr gemein 
hat, entsdiieden ttberlegen. 

iHf) FM. 4I^ Hsnr lisob -wa Vute. XTIII. (S I) 
Der alte Herr von Warte im Bade von holden Frauen bedient 
bn G^geiwate »i den beiden vorhergdienden wilden Eampboenen haben wir 
hier einen Vorgang frieinidiBter Art vor uns. Auf blumigem Etasni unter einer hohen 

Linde, wclelie ilire stilisirtoi grossen Blntt^tu- an »inft ^rebogenen Zweigen ^etchmflasig 
vertheilt herabhängen Insst und zwei kleinen, gefiederten S.'ingeni — der untere gim/. 
Iiiiuin, der obere braun mit bunten Fiftecln — zum Aufenthalt dient, erscheint von der 
^eite gesehen eine hölzerne Badewanne aufgestellt mit eriiöhtem und zum Transport 
durchlochtem Rücken- wie FussstQck. Darin liegt ein Mann, mit dem nackten Oberkörper 
aus dem Wasser weit herausragend und ebenso wie das Wasser von saater Hand mit 
Blumen bestoeui Das Andits an sidi ist jugendlidi, doch deuten die blauweisBe Haar» 
fiuiw und die kaUe Stim. \\elche nur von einer kleinen Locke beschattet wird, auf ein 
vorgeschrittenes Alter des Dargestellten hin •). Der linke Ann ist erhoben und langt nach 
dem Tränke, den eine am Fus.'^endi' d> r Wanne stchi iide hlondtrHockte Schöne, in gelbem 
Kleide und blauem Uebenvurf, iliiu mit beiden Münden in einem grossen goldenen Beclier 
zur Liabung darreicht Eine zweite Dame, in violettem Kleide, die etwa in der Mitte 
hinter der Wanne^ gerade vor dem Bamne stehl» ersdieint damit beeehftftigt, dm Dichter 
«nen Eians von radien Rosen auf das Haupt in setsen, indem sie sich lierihdi au ihm 
nieder neigt Das blonde, lang herabwallende Haar idrd} wie bei der Gefilhrtin, dun-h 
einen schmalen wdseen Stimreif mit kleinen rothen, roeettenartigen Vernerange» daianf 

*) Aneli 6ett(H«a XallMr. d«r ffieM Se«iM w IfaiUlBh la nfa* Badtonb-STönlls wmm/MbMt 

).'<'wuMi Imt f/^ürirhcr Novellen I, 90), iMst ilin rinlitig hU nhen Herrn tat und Isaat ihn wi^n Aur Sittadion, 
in der iliii dne Bild seigli von der (Seaalbeliaft weidUeh geneckt werdok 
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— tan» ham Makr N I beliebte Art des SdhBpeb — «mammengdialten. Link« im Vorder- 
grande^ vor dem KopfetuK' (Km- Wuimu nadi reelitt hin knieend ci-s^ licint siid.-inn eine dritte 
weibliche Pcrsf>n, welche d n I'.ailt ii<kn nm m-htcii Arme, der nl>er ileii llnud der W'iiiitie 
vorgCHtrrr kt i^t. mit lieiilni ilihiden „ iniissiit *. l)<>r IltH'k ist von dei>i-llteii Farbe, 
wie bei der krtm«i>j)endeiidcii ächOneii, tks J linu- seitlich zu gri)»sen \\'ul»ten gedj"ulit> 
und ndt »aem Netre von Toth und goldnen F&den bedeck^ wie wir oben bereif aber 
nur auf Bildern von N ^ kennen gelernt haben. Zu diesen drei Damen, die dem alten 
Ritter im Bade aufwarten, gesellt sich schliesslich noch eine Dienerin am Fuasende der 
Wanne, mif detii RoBenteppich nach rechts hin Imieend. Sie foclit mittelst eines gelben 
I?liiselml;_n> da> IViier unter dem ^eliw'areeii Kfssd ait. welilier mitttlst einer >ehwanreii 
Kctir an eiiii-m vom Ilantli' au« in da- l'ild lumiu nii.'''ndeii drii-!-\ii A>te anfirehänirt 
crscilcilit. In Ictztfrem mit liurtsi Ii (Sihweizer Mmiiesänger, pag. C\l.\ ) eine Andeutung 
auf die kühlere Herbetzeit zu sehen, liegt meines Ersehtei» kdne VeranlsaBung vor, denn wir 
haben es nicht mit dnon fcaUen Zwdge, sondern mit einem abg^auenen und als StOtze 
des Kessds in den Boden gestockten Knttppel zu thnn. Wie gewöhnlich sind auch hier 
Wappensehild und Helm des IJetreffenden links und reclits üben, diesmal /wi» In m den 
grünen Ullltteni aiifrebraeht. Der Seliild, iiusnahmsW' iM n ihts liefindlieh und an einem 
kleinen im Bildrande steckenden Haken mit rntln i- .srlmnr auffielienkt, ist zweimal in iilau 
uud bilber krL-uzw(;i!s geschrägt. Der g»»ldene Helm mit rother Helmdeeke in Seiteii- 
aondit tiflgt als Zimier eine sogenannte tDade, ein iicherartig gehiltete% und mit Dfthten 
gespanntes, steifes LeinwandstOck, auf dessen Kreidegrund in ttbliciher Weise ^e Sdiild* 
l^nr wiedeibolt ist*). Von dem mit Deekweisi, sowohl in den bUuien wie in den silbernen 
Feldern, aiifL'ileL't' ti Ilankcnweike sind ileiitlichere Si>inrii mir ikhIi auf dem Silber zu 
sehen. Fa.st hat es den An.-eliein, als <>b diese mn- den Metall-Tinktuifii /iikonimende 
„Damascirnn;:" naehtrUfilieh vom Maler :<ellist vini den blauen Feldern entfernt worden ist**). 

Die rniraliintiiiLr I><>trlir oln-n und unt4'n aus einem lotlu ti. sdiwai-z ein<;efassicTi 
Streifen, links nnd nn lits au.> eim la blauen mit mther Finfassnn;.'. Auf cfsteren liefen 
gitlae, auf letüteren weisse Runken, «ümmtlielie mit guldeuen Stcrnblinuen vei>.ulieu. Die 
Eeken, wie gewOhnlidi, golden mit au%ema)tem sdiwaraem Vierpass. 

Geschlecht und Person unseres Sfmgcrs sind noch nicht mit Sidieiheit l)cstimmt 
Bartsdi und Baechtold sehen in ihm den Dritten unter den in Urkunden des Xm. Jahr* 



*} VgL di« Untei-Riirliiing non Tilaniiu von Tüaiian im X. Jahrg. de« Harold (1879, ü. 100 f.). 
and Seiler a. a, O. S. 121 : dagegen A. Sdndta, s. a. O. II, 76. Dfo WMle niMfll bat OMdi «oe Lie&taiiatatii 

••) K. Hnrr.'ch fSi-Kwcizer Minnc»JliiL'T pp. CXF.IV' «|iriitit irrdiflmlk'h von .rollieri HlmiK^n" im 
bliiiu'ti Felde, wie siuh donii aiidi »oml nuuiclirrlci kleine, durch dir Art und Weise der Uennuung unserer 
danMb nodi im Paria befodUdun Handadirifl laidit erU&rHdw Unganmt^kahan in der BaadinIbaBf diem 
BildM mtd dar BbrigMi an dsn Sekwalasr Diolitua galtfliKKaa WUsr TOffladai. 
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hunderte vorkommendmi Freiherm Jacob von Wart am« dem Thurgau, und in der That 

stinmit \iUM-v \Vii|>]i('M mif das MtlmkliiniKl*) mit den An<ralH'n im Ordiufnber}:, 
Sidmuirliff iiikI (kr ZftricluT RalU'**| ülM-iviii, Zuiigemc-ist« i ***) iiat uIkt mit Recht schon 
(laniiif hinj.'fwit'scM, (Li.s> in di i- '•fst<_'i'iniiititi-n Wappcniiiu-Uc ( Tuf. 1»4, S. 7t) die l'nt«-r- 
»dirift auf eine Aargaiicr Fumilif liiiiui-ist, di-reii Wapjtfii in Stuinpirs Ciimnik freilich 
wieder j^iiz anders auM<ielit. Die Schwdzur Lokal- Forechung wird hofilentlidi boM auch 
hierQber IJdit verbreiten, was um ao mehr au wftnachen ts^ da die Person des alten 
Freiherm durrli dk) geschilderte Sceiie des Nachtragmalcrs ao beatimrot gekennaetdinet 
und unserem Intercase ao nahe gebracht isl^ wie wenige jDiditergeatelten in der Kandichrift. 

j 

Der dargestellte Vorgang welcher mit der Dichtung abermals in keinem Zusam- | 
menhaii«:*- steht, liat fcir tmsei-e AufCnasung des Verkehi-s zwischen beiden Geachlechtern 

etwas Aiisri)>si;r(s, «Iiis dmili die «ft-nneti llance des Retnttenden nur wenip «gemildert | 
wird. In dei- Zeit, wi-lehe rui^-n- liantlHelirifl enl^teheii sah, war aber das Baden in 
einer Watnie im l'ixnen, meist nutor einem seiiattigen Baume auf gi-flner Wiese, wie auch 
die Bedienung des Mannes im Bade durch Jungfrauen bekanntlich nichta ungewfthnlichea 
Auch Panival wird bald nach seiner Ankunft bä Gumemans in'a Bad geleitet; man ^ 
überstreut ihn mit Rosen, und /.«ei .Iiin;rfrauen hcdienen ihn. Unser Mild jrehört ZWei&dh» j 
zu den l)estt'ii des Meintei-s X I. Die .Scenc ist «1er mitti lalterliclien Auffa.s.sHnp gem.lss 
keiiwih und natniürli ;mf^'tf;isst. dir ( ''>m|Misitiiin cinfneh und klar, die Zeiehnuuj;; gcsrliiokt ( 
und sowohl hei der l'i;rin- des im Ha<le .Sitzenden, als aneli hei den um ihn l>e!«-hiiftigt*;n 
Frauen nicht ohne ticiz in der Erfindung und Wiedcigabe. Wie sart ist nicht die 
Zuflickhaltung auagedrOckt, mit der sich die beiden Schönen mit Krens und Kelch in 
der Hand dem badenden Manne nfthem, wie gut beobachtet die Haltung der beiden 

knieetiden Frauen, wie j:csehiekt und sii In r die achwieri^re Lajre des nackten Köiiu-re in 
der Badewanne ei-fa.sst. Man vertrisst daifllM-r pinz i;ewiss»' rn)>eholfenheiten des Malers, 
der z. I>. di-n Rasen im \'cir(hr<^rutide in dt r f\hlichen Höhe anfliören lässt, unhekOmiuert, 
dass die den Tmnk spendende .Schöne duduivh in die Luft zu stehen kommt Nicht 
unweaentlidk beeintrlchtigt wird der frische ESndmek dieses Bildes auch durdi die steife 
und unnatorlidie Zeidinung des Baumschlagea Die Form des Lindenhkttes ist an rieh 
richtig» die Vertheilung der Blatter und die Versweigung der Aeste aber fast ebenso schemataidi, 
wie auf <len l>ildeni des ( !rund?.tMck.-v Zu den vurh&ltnissmAsBig discreten Farben UDseftt 
Bildes wirkt aiissei-dem die grell bunte Umrahmung recht unganstag. 



•) Irrlhtiiiilirlionvoisr n'u-iit vi>n ilpr Ungcn (IV, 97) .Sticrh'Vrner nls dnrpc'lplll nn. 
**) üaM dort (Sr. 40ij die Schildlinkturea vortaiucht sind, komnit, wie gewAholioli. nicht in 
B«lneht. EiiM Mifftnif* D*b«rdDHimiiuiqg io dieier Ifiniieht «4gt du Wsppm in anar Zariebw Sitttr- 
wobmiig, ». Xollor-Worrlmaller, MÜtb-d. AiMi«|ii. Gw. in ZOridi XVm (1874) & U7. «fagaUMst «nwr Nr. 87. 
Die Wtifvm u. •. w, a 8. 
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21) FoL 48». dtwkt BbwlMd m 8»s. XIX. (VI) 

Der SftDger als PrLMliger-Mr>neh in OL-rt'uwart st-ini'- Al>trs in der Kirche 

vtir fiin-m M ii 1 1 <■ r>:o 1 1 osl) ildf knicünd iiml iMfcn'l. 

An Sti-llf des ühliclu'ii l)iint<-ii liulinu-ns wird dii- Snin- dit-sniiil von t'ini'in 
iuxhitekt(>nifM;lien Aufbau uuis^iikts^en, der d«s Inneit fiuo» Guiu-sliuiis».'.'» uiidc-uu-n soll. 
Zwei bunt gi.'^pfcnkdte „vomniM»'' Sftuleo mit dner 8cliw«rfilUig«n rothen Rona» eben- 
solchem Capittl und drei plumpen Goldwubtcn oben, unten und in der Mitte tragen beider- 
seitig als oberen Abechluas swei gelbe gothiache Spit^ebel mit ebensolchen Nasen und 
Krabben sowie je* einem <;oldoiien Kit'iiz als l^ekrSnung. In der Mittt* ist « itio iiDTerhAltniss- 
mflssit' kk'ini' Consolf als riikirstützwii^' d-f liier 7.iis:unTniM>st(>s,M'ndi ii (ii< li( l-( iten Hn'^'oi-dnt't. 
Dil.' diti Auflairi I innikte sind iuisserdi-ui <luivli lilaiic I'iiilrii Ix iunr, di»^ niic BlilUrcki-lchun 
als Ik'krönuug vuj"»clicn, in gluichi-r Mühe mit den erwähnten Kreu/en endigen. Die 
entBtdienden vier Dreiecke xwischeD Giebebchrligev Fialenseite imd oberer Horizontal- 
Uwe nnd mit rolh imd lila gefilrbtem Quaderwerk auagefüUi Links imd rechts von der 
Mitt4.'lfiBle sieht man zwei Buchstaben, anschdnetid die Capitalen K (in Spiegelsclirift) und R, 
in Weis» angebracht^ deren RrklRimi«: «ir unten <ri lM n wcnlen. Als niedliche S]iielerci 
fwlifinen iiusserdem m-bts und link- ucIkmi den lieiden (üeltelsehril^en zwei liellinfhe 
V (»jjridehen uuf wei.sseni Zwi i<re hm keniL Als «renieinsanie Hasis und nnteiT negren/unu; 
des Bildes dient ein blauer Sti^-ifen in übliclier Breite. Von dem eliemuk darauf beänd- 
lidien weiaaea Bankenwerke sind nur noch Spuren vorhanden. Innerhalb des so gelnldeten 
bauliehen Rahmens erhebt sich rechts auf einer blauen, mit schwarsem Maasswerk generten 
Stufe dei- Altar, deäsen allein nelitl>ai' »ei-dcndc Vorderseite mit einem roth und grfin 
karrirtem Antependiuni lii himjf ist. In die s( hrftg gelnirerti-n Vien-eke «ind VierpBase 
in Weiss ein<rezeiehnef. Auf d* ni Altar erKlirkt n wir zwisi In n «lein lüldmude und einem 
gi-ossen jroldenen fA>M(lit<r mit brennender ;;tlber Ki.iv.e di< Madoinia in Vorderansicht, 
als HimmelHkönigin thrtjuend luid daü naekte Knablein auf dem Sehosse haltend. Zum 
Sitze ^ent ihr eine gewöhnliche dreitheilige gelbe Bank, wie wir solche bereits mehr- 
mals besdmeben habea Das Hebt zur Seite geneigte Haupt der Gottesmutter ziert «ine 
troldene Ivi^me, unter welcher hervor dn weisses Kopftueh auf die S4'hultcrn ni(;derwallt 
Den Körper umhfllleu ein blaues (ipwand und ein i-otlier auf der Rrust geöffneter Mantel. 
Das riiristkind, vöHi;.'^ mil» kli idet. ruht, vi>in n « hti n Anne der Mutter umsehhmgen, auf- 
gerichtet in der en .S lioss, nntl Itreitet, als wi nn es die ganze W elt lielxivojl umfassen 
wollte beide Aenuchen seitlicli aua Der goldene Nimbus des Christkindes ist, wie 
gewohnlich, zum Unterschiede von dem der Mutter mit einem Kreuze in Roth versehen. 
Der Blick der Letzteren ist. im Gegensätze zu dem des Kindes, sdutg links nach unten 
gerichtet, wo der Bruder Eberhard in Duminikunertmeht atiiL'ielitig auf der Stufe des 
Altars knieend, im Mittelpunkte de> Bildes siebtitar wird. Der aus der schwarzen Kapuze 
hervorragende touaurirte Kopf ist sciulig zur oben beachriclwiien Gruppe emporgerichtet. 
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In cigenthOmlich realistischer Weise nind vom Zeichner am Kinn und BmÜMD StoflpelD 
des Bartes mittelst branner Punkk' angfdcutrt woirlcn; im Nacken i<iriiiH( lt Mch spiriichee 

weisses Haar. In «len erhobenen Ilftnden bAlt <l< i' Münch einen sich über seinen Kopf 
hcilUKi"scliL'ingehiilcn Schriftaettel, ricr, als der ein/,i>re in der ganzen Handschrift, 
l>eschrieben ist und zwar mit fdljjenden Versen in nitlier {rothischer Schrift: Dtrre (ranfe 

inKfant . vtom ft bir gesant . enipfal;« in oon mir | für ^uoi . bur MncH tu^entfid^en 
iniiot . wnwr fi oon t>ir beaKtrt , mit der üntencfarift MiMeifaalb dee Zettds: oon Sag 
btudtfC €berhart Das weisse Ordenskletd wird nur vorn, wo der Mantel auseinander 
geht und un den erhf)beiii-ii Armen siclitbar. Hint^M- ilii s, m steht Unks neben der Raud- 

slliili' ein zwciti-r Munrh, in Dreivit rtclansichl, jrh'iclifiilK in den lanf^en s<'hwarzen Kapuzen- 
Mnntel, der nur vorn über der Itni.-t ^ri sdilossen ist, und das weisse Oi-deiisgcwund gekleidet. 
Ein breiter Streifen von weissem l'eU, dt^^^s^^n geU)e .Scliuttifu zu dem rOtldichen Tune, 
in dem die Schatten des waaeen Gewandes gehalten sind, in aoffidligem Cregenntie iteben, 
nmgiebt den untern Rand des Rockes und deutet auf eine bfthere Stellung der betref- 
fenden Person hin, wonaeii wir in ihr wohl den Abt de^ Klostei» XU betracliten liaben 
dOrften. Das Haupt, von blonden T.i"«;kchcn unterhalb der Tonsur umralimt, ist mit dem 
Ausdrucke des Erstaunens auf di n kniei'iiden Bruder heraliireneiirt. wrihtend der (restus 
der halb eriiobenen und nur wenij; aus der sehwaraen ivutte hei'soi's« liaueiideu Arme nichts 
bestimmtes auädrQckt. Der uusgesti-eckte Zeigefinger der linken Hand iät dabei viel zu lang 
geratben, die redite Hand flach ge&fibet Während rechts obeiludb des Altan dne blaue 
ewige Lampe an rother Kette rom Giebelsparren berabhAngend aiditbar «drd, ist das 
Wappen Derer von Sux in dem enti^rechenden Theile link» angebracht Es zeigt ober- 
halb des von gold und roth gespaltenen und nach rechts geleimten Sc-hildes den goldenen 
Helm mit si-hw;nver Helmdecke uml s liwarzi n» Hinids- oder Wolfshanpte. Das rothe 
Schildfeld weist noch schwache Spuren vnii Ujuiketi-Onianieul ( Daniasciriuigl in weisser 
l'urbe auf, wie stdche uucli bei Siebniaclier angedeutet iüt, aber auf dem gleiclieu Wappen 
weiter unten (foL 59^) fehlt 

Das Wappen beldu^ uns in Uebernnstinunung mit der Zorieber WappenroOe 
(Nr. 140) und Siebmacher (I, 94)^ dass in dem dargestellten geistlidien Sftnger, dessen 
einzige erhalt«'ue Dichtung' natürlich rnn* die höchste, göttliche Minne zum Gegenstände 
hat, ein Mitglied de» nltni rhätischeii fii sdileehtes, welches sich nach seiner im Kheinthal 
unweit I-'eldkii-ch gelegenen Stammltnrg von Sax wler auch von Hohensax nannte, zu 
erketuien ist Der Name eines Bruders Eberliard von Sax, der in der Ueberschrift zum 
Texte in unserer Handschrift nodi besonders als „ein Bredier', d. h. Prediger -Mtacb 
beaeioihnet ist^ iBsst sich im Jahre 1809 swdmal urkundlidi nadiweiMn*X «einen 
Lebeniumstftnden ist aber nichts Näheres bekannt 

*) K. tViti'« li. .ScIiui igerllinnMaDger CXCIX I > ber Wappm das G«Mldiedilas i. Fr. Orimow^i 
AiifiMiU fibar dis S«h««imr Miiiiieaii«*r, Owimnia XXXV, 319. 
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Die b« der Beurtlieihing des voriiergehenden Bilden hervorgehobenen VonAge 

fiiif!' II -ii h zum Thcil Mch hUv wiiHlci-, iii>l»'.s<iii'l<'i\' ;riif lii-liinji^'U Mwtl tlii' K«i|>fi', tntt^tdem 
fler Blick diirclnvffjr otwa-s Stecheiideti und Stan» hekoiiiint'ii luit. Die siitlKli lilii ktrideii 
sdiwam-n Pupillen sind iirnnlicli iiiiit'rliulli de- mit Wi'is- ;n liöli(t M l.idt'i-spaltt-^ viel zu 
klein ausgefallen. Von aiiffulli'ndt'r bi lulnlit it. Mir Alh-ni in di r 1j tintlunir. i>t <lic (iruppe 
auf dem,Altai-e. Wie frei uud skhw ^iigU-idi ntuht nkht cLiä ivind, von der ivditeu (land 
gehalten iind mit dem Mratel aor;^ich umschlungen, im Schosse der Mutter, die «ich — 
em besondm £ein beobaditeter Zug — mit dem Oberkörper etwas sur andern Seite neigt 
und mit der andern Hand znin Ziifas.si n Ix-reit ei-scheint, sobnld die l«Miaft«'ii l'ewcgungen 
des Kinde» dies erfoi-dem sollten. Dazu die einfHche und wirkinifj^voUe l'altengebung an 
Mantel iHid Kli-iil Man wir'l in dc-i Ldeiciizeiti^/en deut.*<'ln-n KiMi>t lanni" siK-lien können, 
bis uian t int: (inijjjiL- mhi jjleicher \ rdleiulnnfi findet; etwa» von der Lieblielikeit nntl Natür- 
lichkeit der italienischen Madonnen des folgenden Jahrhunderts steckt darin, so unscheinbar 
daa Game an aidt ist Dabd thut ea unserer Wertlnchfttaang keinen Abbruch, dass der 
GeaichtMuiadiuck auch bei dieser Gruppe etwas Stieres hat uud es dem EOiistler nicht 
gelungen i.st, dem Hesehaner klar zu nnn lien, nli wir ef mit « incmailf den .\Itar goet/tm jVdd- 
werk oder mit einer leibhaftigen ICi-sL-heinung «ler Mntter (Jottea XU thun hal^'n. In jener 
Zeit wui"de t>ekanntru h die rinllstische FarlH iigelanig bei di ii Skulpturen anf die Spitze 
getrieben, so dass aus dem farbigen Zust^uid an sieh kein .^chlns.- zu ziehen i>t'. nur die 
Abmessungen der Gruppe dQrften als ein Anlialt dafar aufzufassen sein, dasä der Maler 
an» «hl WeHc der Kunst hat vor Augen fahren wollen. Zu Gunsten der andern Auf- 
faming wAre dagegen das oben güschilderte Erstauuai des Alites amuftthren. Dasa dem 
Z«nchner di« Griippi' nieht auf den er»«teii Wurf gelungen ist, beweisen die lahlreidira 
Verbeasenrngen, beäondere au den Armen de.s Kindes. 

Recht ungeseliiekt ist wieder einmal das Anliitj-kt^tniseh«' in dei- Umrahmung 
))ehandelti VOn den lunnen einer gothisehen Basis, «ine.s (^apitjds, einer Kreuzblume, 
llrabbe, Fiale u. dctgl liat der Zeichner uHeubar um* eine schwache Aimung guliabt, jedcufalls 
nicht mehr als die Miniaturenmaler der Canones-Arkaden in karolingischer und ottonischer 
Zei^ von denen sich unser Kfiustler wohl auch die büden Vogel abgesehen haben wird. 
Der Aufbau wirkt in Folge dessen sehr nnglfteklieh, zumal da die llbermiis^ige I'rcude 
am bunten Spiel der Karlieu auch hier wieder in aufdriiigliciier Weine sich geltend macht 
Bemerkt .sei noch, da-ss die in der .Mittv der ln iilen S.'inlen aiigebmchten goldenen Wirtel, 
ursprönglieli ein chanikteristisehes Merkmal des d»nt.s<hcu Uebergangsstils, »ich hier bis 
weit in die gotiilsche Periode hinein verwendet zeigen. 

Eän Zusammenhang zwischen Bild und Text ist auch diesmal nur allgemein 
vorhanden, insofem nimlich, als unser Dichter vor dem Gegenstände seiner himmlisdwn 
Minne kniecnd dargestellt ist, alier ohne Bezug auf eine bestiuunte in seinem l-oldiede 
vorkommende Stelle. Sind doch auch nicht einmal die Vene des Scluiftatettels <!em (Gedichte 

OnMbUMT. 1<J 
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ontnommvn. Diese eirtimlten vißlmchr die AnempfeMimg eines Kimnicfin in die Gnade 

der (lotte-inutti'i- uml In/klieii sich iiiu-^licJicnvci^c juif einen >im\z Ijesiimmteii Vorgang 
«lein I,cl)*n (Iis linnici- l'.l.cflianl, <lor (k*iu DoiiiiiiikMm rklnster in ZOricli atigdiOrt 
zu liuix'ri silainl (s. IJarlsrli a. a. ( >. VC] uml ^icllficlii mit dein Miilci- dts HildcH in 
iiäli«.-r(.-ii {tüitiOiiliclien Hczieliiiiitfi-ii gCMtuiulcii liat. Aufffillig i»i ji-dcnfulls^ cla.ss nnr di«« 
eine Ma] Und sonst nirgends auf den Kachtnigs-BiUlem ein Schriftxettel duigL;.tulH ist, 
und daas ein solcher sonst nirgends im Codex mit Text beachrielten erscheint Die Annahme 
einer nachtriglichen Anbringung der Verse in Fdge eines bestimmten, wichtigeii Ereig- 
nisses, vii'lkii lrt der Errettung cih<'s Krnnkün (des Malers selbst?) durcli das G<-Ii«'t lU's 
frommi-n ünnlrrs, i_'i wiiin1 riu WnlitNclu-iiilirlikcit, wenn wir di<' v<in der l'i'l)i'i>(lirift dfs 
Hilili'^ Vi i-»i iii< il' iii M >v lirif(/cn,;r uml ilic al'WeirluMid*- Karl«- dfs Rotlis in's Aiij^c fa-ssi-n. 
AiivL-rdfin ^-i-silaiiit dir liaitini;: der Hände diu' viel nutOrli«liciT, sobald wir uns den 
Schrifteettel hinwegdenken. 

Ausser unaerm Bruder Eberhard enthalt der Manesse-Godex, wie enrthnt^ wenige 
Blatter weiter noch wtea. zweiten MinnesBnger au« dem Gesehlechte der Sax, den Herrn 
Heinrich, dessen Bild (Nr. 'Ii) alifr von dem Maler de^ Gniiidstockes herrtilirt. 

Wie wir luTfits in dor kurzen •j'<'><liiilitlii licti Einleitin»ir <r<'>i'ln'ii IiüIh-h ls. oben 
S. ist unsi r Codex fast dreiliiiiidert -lahre iia' li st-int^r I'jitstciiuiit; zuerst iui Naeli- 

lasse eines Freilierru von ijax «der IIc)heii»aN aufgetauclit. Iis lieyt alsti iialio, einen 
ZusAimaetdiang swisclien dieser Thatsadie, dem Vorkommen swäer Diditer aus dem 
Geschlecht derer von Sax, und der Entstdmng unserer Handschrift su vermuthen, mmial 
wir ja auch auf dem voriiegenden Blatte einige tuifialleode insseriiche Abweklimigein her- 
voraiihelion p:eliabf lialmi F.in liestimmt^'r Anhaltspunkt nacli dieser Rieht'iii!.' liat «lid» 
jcdiiid nicht ergehen, vichnehr ist \ itM ZMiiLrcrnci>tcr in scincTn Aufsatz (lixT nn.sere HaiKLwhrift 
(a. a. Ü. 6. 312 f.), und zwar meines i jaclitcns mit Milium li<.eht, in Zweifel t^czogen woixlen, 
da*s der C<Jtlex üljerhaupt jemals KigontJaim der frciherrlichen Familie gewesen ist Seiner 
Auffassung nach ist dieser vielmehr seitens der kurfOnttUchen Bibliothek in Heidelberg 
dem Freiherm Johann Philipp von Hohensax, der mit don kncpEUzischen Haie in disn 
engsten Beiidiui^;ien stand und sidi mit Voriiebe gelehrten Studien lu]q;egcbcn wa faftben 
scliein^ nur leihweise nherlas-t n worden. Zangemeister sieht ferner mit Recht in dem VoT- 

kftmmen zweier AlHilicrren de,s HetrelVenrlen in unserer Handschrift eine der Veranlnssnngen 
zu diej^Li' Knrli hnnn;.'; vielleielit dnss der l-reihcrr die I.ioder abschreiben <ider die l>eideu 
liilder ftir »n:\i eo])ireii lassen wollte. Immerhin bleibt die Mögliehkeit btatelicn, dass der 
Urheber unseres Bildes, der Nadttragsmaler N 1, mit der Familie von Sax niherai 
Beziehungen gestanden und desshalb sdn Bild des swetten S&qgen aus dieser Familie 
nach der oben angilbenen Riditung hin auagesochnet hat» 

Znm Selilus.se .sei nueh auf die erwähnte 8ondci^;i -c Atibiiugung der Bachstaljen 
beidenwitig neben der mittleren Kiale hingewiesea Bisher glaubte man, hierin ein 
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Knii-t]i riiioiiogniinm oder (lort;;!. «■rl)lickt n zu snllv-n, l)<'i Kiilu itr netrailitiiii^' dliifk" 
al>ci" «1(kIi Wold miiiie Aiiiialiiiic <l>ii Voi-zia«; vei-difiitn, tla*< wir es hier inii <!' m diiivli 
dio Fiale pt'tlifilfi'ii ix-kannffii .,Mi>tio._'nmjin ("lifi>ti" rliiiii lialioii, dii*^ als.i drr risw 
liuciistabc iiielit uiii gL'tijiicjrt'ltos i\, v.iidtMu dit- stukrtH-litu liu.stu des 1* mit der liiiktn 
Hälfte darauf liegenden X, der Uuolistabu i-cchtü cbciuto keiuc latoiaischc Oapitulc R, 
sondern ein griechiadies P mit dein untern ructitcti Ann des X vorstellen soll. Der 
obere Arm tat hier woggulonciL Die Aubringtuig dieses Zeicliciia sollte wohl .dazu dienen, 
den kirchlichen Charakter de« Bauwerk« nodi besondere zu betonen. 

VSi rol st*. Herr Valflier v«n Klingen. XYIIII. (0) 
Herr Walther von Kliugen in Gegenwart der Damen als Sieger im Tournior. 

In der mit fol. 51 i>cgiiincnden neuen Luge actst wieder der Maler des Gruud« 
Stockes «in und fikbrt uiw aunldist abemiali eine der beliebten Kamplscenen vor. Wir 
Khen auf grllDcm Rn^wu zwL-i t^^iiniiernirussig ^.'i-rCistcrc lft?ldrii g<g('n ciiiandor los- 
sprengen; rechU« der sicgreiclic Walthrr auf iniithi^ i-iulu-riraloppin ndeui Ruinn ii, links der 
durch kräftigen Latizrust^isii hiutciiüHcr zum Stiii-zc i^rhritclitr- (JctJtifr, Dii- AnsiTistnng 
des Grafel I besteht uus fincm ]H'l/.gefurf<'rten g<'il»ii \\ 'appcnnick und »'lp<'ns()l(:li<'r Kuvt-rtilrc 
mit dem Wappenschilde dea Alt^eaklinger (usM.-hlL'chtt's duruuf: dem gekrönten weissen 
Lftwen in schwarzem Felde. Auf dem Haupte trftgt er den goldenen Topfhelm mit rotlier 
Hehndecke und zwei silbemen, an der Schneide mit Pfauenfedern besteckten Beilen als 
Zinüer. An der linken Schulter hllngt wie Qblich der Schild, d<>«^n Blason dem des 
Wappenroikt's und dtr Kiivcrtfli-e entsprir-lit. nur dass auf di'in .silhi.'rneii Grnndo noch 
tiiiigr kleine i_T)ld(ti(> Scliiiidrln angolimrht .sind. l'iitiMliülI» d«-; Shildrs. di.-l»t (>I..-r dmi 
\ orderthciU' des goldenen .Sattels, kommt die /(igelfaust liei voi-, wi K lie deti Kopf dt s 
l^ferdes mittelst des sehwai-zen Zogels fest hcruntergestellt hat; die Rechte hult oben vor 
der Brust die schwarze Rennlanze gepackt Zwar ist diese beim Stoss mitten durchgesplittert, 
hat aber nodi Kraft genug beseesei, um Roes und Rdter ober deu Haufen zu stechen. Die 
Spitjic der Liu/e. die nieht zu sehen ist (s. nuten S. 14'.i) hat den goldenen Topfhehn 
durchbulu-t, m dass das lihit hemiisspritzt IXr tödtlieh (JetiN)t^'eue stürzt, vom Sattel 
oben noch gehalten, hintenillx r. die Lau/.«» Mtikf mit der Spit/.e zu Bodi'n; krampfhaft 
liiilt die Linke noeli ihn S;liild seitlich enn)ur; noch ruht auch der rotid)es|)omte Fuss 
im Bogel, im n&ciisten Augenblicke aber wird sicli aller Halt l^n und der Ritter ttbei- 
den Rocken des unter ihm in die Hintetbeine znsammengebrochenen Roeses auf den grnncn 
Rasen des KampfjplatKS sinken. Das VordertheQ des Grauachimmek bftumt sidi in Folge 
der Gewalt des Aupnills hoeh auf; der Kopf ist mit der Xnsc nach oben gerichtet, die 
Vortlcrlwine ki"euzen »ich in der Luft mit denen dvs feindlichen Rosses. I"jne pelzge- 
fütterte und in grQiie und rothe Rautettfelder geüieilte KuvertDre, dem Wappenrocke des 
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Uitt. i> . iit>|ii( i lifiul, vurltnllt {u<i <\ns «raiizi' Tliii-r. Vonlcr- iiikI ! I ' f' i I iiir »U« Sattt-ls 
üuxii wif licim Sififor vcrirnldct, ili«- tll>riir*'i' 'llicik- «•Ik'ii.s«» vvif Stciurirnicii inwl Htt«'' 
\ oM iTfllK iti I.i ili r. das l\<i|(fz<ii'j' -ii Invarz mit wi ivm-n Pttnkd ii. Dor olK-n L-nvälmto Soliluclit- 
Äcliilil w\<^t auf cii;r «km iKsi hautr zugckchrttii liiin-iu-tiU; «Irei gellte iSchrftgbalkcii iii 
Puqiur, der Helm iai ohne KleitwMi tJelier diceor KamfAeenß llUift gatuc umrertuittelt 
wie auf dem 5. uiid 8. Bilde ein gelber Zimiuiistraifeii quer durch da« Bild, obeihalb 
deswii fbnf dem Kampfe zuschauende Damen «chtbar werden, alle ji^^dlidi mit lang 
lieniliwulK iiilfii l-n< kcii, hei awi iin m.h i Im in -"litcncn S<'Im|n l. Kii den ftbrigeii von 
»■iiiom \vi'is>cii ( iclwiidf ziisiiniinfn;4^clialtt-u. \\ iilm iKl ilic .Miriii'H, vr'iv jrL-wölmlicli, sclieiiiuti!>i:)) 
IhIi.iikIi U siinl, «lii'icki ii dii' (JotLii IcliliüfToic \ titliciliialmii- an dem \'or<u»njr<.- uiitvn im 
lUUk- aus. iJie lCi-t>tc, von links ^fiLilnKt, in bluucni Kock und grilnuiu UcberwuHe schaut 
voi-gc1icugt«ii lfuu|it<e8 zu dem Btittivgtcu huiunter und führt die ge^teten Hftnde adtmen- 
voll xuro Khine, wihrend ihre Xochfaarin in rutliem, goldverbruntem Kleide den Kopf in 
die rechte Hand stQtrt und mit der Linken eine orBchrockt abwehrende Bawegong macht. 
Die mittelste der Damun in blnuom Gewände wendet ihi-e Anfint-rksiiinkeit nach rechts 
dem Si<''_'i'r zu; dci' (ii'sttis crsilieint niulit ivclit Vffstiuidlicli: dii- I^iiike i.<t mit ans<ri- 
str«'<'kt«-in Zt'i;;rtin;^er wie warnend, die lli-ilitc wie jrrlissi'iiil irlioltfi i;e<iits danelii-n 
und dem iieseliauer gerade zugewendet, die vierte der Zuschauerinnen m gmueni Unter- 
kleid und rotliem Ueberwurfe mit brntero Goldbesats am den Halsaassdiintt herum. 
Die Linke ruht auf der Zinnen-Oberkante; die Rechte ist flach aui^ieatraek^ als ob lie den 
Si^er abwehren und von weiterem Vordringen zurQckhalten wollte. Aehnlkh ist wohl audi 
der Gestus dn in mihi L^rklcidi fi-n riu.s.-.( i>ten Dame reclits iinbllfassen. Als aus<« rsti ii A)>scll]||flS 
des llildes ü]h:v den Kö|ifen der I>!nii( ii cisciieint M hlirvslii h eine frcisihweltende Reihe von 
gelben gotliis<Jien N'asen-l>o<:< n, wi lrlic wohl die hAlzt-rn»' l'eeke des I^alk<iti«i andeuten soll. 

Die Umralimung zeigt da8 bekannte .Muster von goldenen liauten, nach iinieu 
blau, nadi auaseti roth begrenst 

Unser Sftnger, der durch das oben beschriebene, mit den DarBteiUimg«n in der 
Zoricfaer Rolle, bei Chtknenbei^g und Siebroaeher Qbereinstmimflnde Wappen*) ab Ange- 
höriger des alten Thui^iuer (lesclileehte-s von KIin<:en und zwar der Unie derer von 
Altenklinfien "rekenuzeiehiiet ist, wird übereinstimmend für W'alther. den III. »eines Namens 
(+ I'2Sr» in l'ascli ^.'i Imlli n. I'eber s<'ine LelHMisumstrmde ist je<loeh niehts N'nheres bekannt, 
uueli nicht al>cr eim-n Zweikampf, auf den niuli unsere Durstellung bezielien könnte Da 
die Lieder ebensowenig einen Anhalt gewahren, so erkennen wir in unserer Kamplscene 
wieder einen der beliebten, allgemein verwendbaren VorwQrfe, die den Dlustratoren so 
Itequem zur Hand kigcn. Aus diesem Grunde ist wohl auch da« Wappensdnld des Gegners 

*) Btttnglicli des HelmkleSoods Blimmt hihot Wappan abar nw mit SieboMMlitr (II, 84) QlMNin. 
OrOB«llber|.' (CXXIV') und ilic '/.nrUher Rolle (Xr. lOR) zcipen nia soldlM «bn SoUU-IiDwtn nah mm 
tobwansn, goldbetcliiudoUen und mit Ffinuettfodcni bui«cklon Kiniac, 
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mit dem adir allgemein gehaltenen, «uf der Innenaäte angebracliten HeroldastOck als dne 
Irde Krfii!ili:ii;j inifzufa^scn. 

Uir \ iii'zfiw-u uikI Scliwnt lu'n uiistTiT lliii-^fflliiii;; .niimI (lic In i dvii llililt i'ii ilcs 
< triiiiil>ti i( k>* wicdi-ilmlt liccviirj^cliolH-iifii. Mi-somli is Imi/iiwrix-ii ist nur auf ilii- ;4t;liuig<-iii' 
Daratt;lluiig dva Ijc^tic^ti ii lü iU'o. Ihm l'nibUiu, i-iia-ii l\;iiu|>fiT int .Mutiii-iite dur/ustelleii, 
dk ihn der Stow des (jcgiivi-» getroiSeii liat und er im Kegiiff «teilt liinteuQber xu stQrxeii, 
wfthrend das Rosa sowohl unter der Last des Rdters wie in Folge der Stosswirkuiig 
hinten in dki Kiiicc bridit; gleiduedtig aller mit dem durdi jilheii Uudc empoi^erisMiieii 
Kopfe liocli emporsteigend mit »Icii A'nrdiilniiien in fli<' T-uft laii:;t, «lies siliwifrigc 
I'rohleni ist \<>\i ilfiii Kf'iii-tlrr f"ilH iiasilK-inI wsilii mi>! ,•^Il^■^■llulllil■|| ziii' nni'si.'lluiiL' 'ii liraclit. 
Im AlIjifmL'iiu'ii U-iiii'l uIh-t iniwrc 1 hiisti-lliniL: an (liiiisrllx'ii rtlnUtaiiiic. «ii das lüld 
des Aniialters (Nr. 8). Man weit* iiiclit ix-clit, ob muu i-m mit lüiisl odt r Spiel /.u (iiuii 
Iwt^ Das Fdilen des KrOnlcim an der Siteen^itze des Besiegten — die 8pcvi>|)it/.c des 
Siekers ist nidit z» sehe» — und das aus dem durchstochenen Helme hervorspritxende 
Blut lassen auf dnen Kampf um Leben oder Tod schliesseti, wA)u«nd mdwsdts die 
Gegenwart der Damoit und das Zimier auf dem Helme unseres lleldtm, wie wir gesdien 
haben, nnf ein K!ini]ifs[ti< l tüiiweist-n. Silu inliar vcrfalnvn zwar umvre MaKr in Iftztnrm 
Punkte alle niciil (.iiu.si'fini'nt, denn aiicii den HrdlNiiitcr (!>) und s<'ine lU'^k'iter hulieu 
wir mit lielmaclunuck in die .Sddaclit /.ielicn »eiien, elxtn^u die Grafen von Leiningeii (li3), 
Haigerioch (18) und Homb«g (1!)). Die Veraolassui^ hkenu möchte aber wohl darin xu 
suchen sdn, dass die Helmzier damals schon einen wesentlichen Tlidl des Wappens aus- 
machte und die Maler den Helm nicht doppelt zur Anschauung bringen wollten. Der 
Gegner erscheint denn i m S im Emstkampfe in der K« «:«-! olme Zimier, wie es der Gcwoliiilieit 
entspradi ; so aneh in diu oiien «njrefflln'ten lleispieleii. I)i'i' erwiilinte CiKlex lialdiiini ist 
in dieser liezieliini^ jiaaz eonsetpu-nt, nml zei^t den II»'hnselnnuek nur, wo es sieli (wie 
auf Tafel 34 der Irmer'iM:lien Ausgal>e) lun ein Kampfspiel handelt. Die Gegenwart der 
Damen dürfte in unserem Falle somit alleui als das entschddende Moment flbrig bleiben. 
Zu erwfthnen ist noch die, nicht nur auf unseivm Bilde, sondern hünfig vork<mimende 
fdüerliafte Anbringung des Zimier in Vorderansicht, wAlwend der Helm in Seitenansicht 
gezeielmet ist Die Jicidcn Streitäxte wann nJlinlieli niclit vorn imd liinten. sondern, wie 
alle doppelten Kleinode, zu Seiten des Topflielmes hefesriirt, wiiren alwr als solclie nicht 
zu erkennen ge^exn, wenn der Maler sie <ler Wirklichkeit entspreehend, von der Seite 
geselKMi, alüo einander verdeckend dargestellt hätte. Da alMo anzunelniien i.st, d&as kein 
Yerseben, sondern dne Abddit des Malars hier zu Grunde li^^ so ist dieser Umstand 
beseidmend für die Widitigkdt» die der Urheber unserer Bilderfolge dem heraldischen 
Theile i>eigele<;t iiat. Der Deutlichkeit der Wap|>en -Darstellung opfert er denn auch 
zuweilen uabedenkltcli (vgL s. U. Nr. 25) die Aiiscbaulidikdt des Vorganges. 



Digitized by Google 



— 150 — 

S) M U*. H«rr todolf tod l«(cnlniie. XX. (0) 

Rudolf von Rotenburg vor dem Hause seiner Dame den Minnedank 

entgegen nehmend. 

Der MinncRili^r, in rothem Rock und grOnem Pelzmantel, erscheint in der 

ivdiioii llitlftt' (It's IVildcM etwas «eitKch, der Mitte ziigcwaiult, In (Ut ülilidu u gt^Tfprdzten 
.Stt-Ilniij;. All il<f Si-\tr lirm^rt nu wv\^^-]n 'i«tirmjru soiii ninclitiges Slnvcrt in stliwarzer 
Scheidt', mit L'iil(hi<'iii Ktinuf und i>('i;.''cl und weissem 'irifi". l'iti si'tnnaler schwarzor Tiiirt 
mit \vei>wcii Knöpfen, dessen Ende vorn lang licmblirmgt, lifdt den Kock de» Ritters um 
die Haften zusammen. Indem dieser dos blondlockige unbedeckte Haupt xur Geliebten onpor^ 
wciidety langt er zugleich mit beiden H&ndeo nach dem aus grQnen and rothen Blumen 
gewundenen Krames den jene ihm, weit Qber einen rothen Zinnenknuu voigebeugl^ mit 
I'eiileii Aisii iitLregenliidr. Hin blaues, sdimiickloees Gewand iimlirdlt die GlitHler, anf 
<ien lan^^wallenden Idonden I.iK-ken ndit ein >rfd<lei>rw Schiipid. Wie ifex\'''iiiili')i l« i ist 
iler Tliei! des I'unmerks untertudl» der Zinnen «rar nielit angedeutet, dafftr al>cr ein ;_'riiner 
Uljcrlmn dargestellt, der in der MitU.- eine gros^eix;, mit Kleehlultbogeii gtN(.id<isf>cno 
OeAmng, in der die Dame crschdnt^ und zu beiden Seiten je eine kleinere spitzhogige 
Arkade aufwebt In den Zwickeln nnd wei» umrahmte und sohwais durchbrochene 
VierpiMe angebracht Links imten im Bilde, ungeduldig mit dem Unken Vordeihafe den 
gcllK'ii Sand selmi t n ! teht dt!r Rapi>e des Il .fenburgers mtli aufgezäumt, mit gelbem 
Rnistrieineii nnd elu ns. .Icliim Süttelzen^'e. An let/tei-ein -ind auf der rvclitcn Seif*- des 
Pferdes, d. Ii. dem licM-liaiier mit der \ urdei-seile ziit.'> kelirt , Seliild und Stiirmfuliut 
befei.tii't. Der rotJie .Viiafl tk-r lct/t«i-cii n ielit liin an den Ziuneukrauz herauf. Schild 
und Fahnentuch zeigen Obereinstimmend in goldenem Felde swd durch eine Zwisehm* 
mauer verbundene, mit Zinnen bewehrte rothe ThOrme. 

UmTshmung: die drei Streifen, blau, gplden und roth. 

Was zunAchst die Abstammung unseres Sftngers anbetrifft, so weisen Schild- und 
Falineu-Zeichen auf das ursprftnglieli s<.'hweizeris<'tie und im Elsass begüterto, alte rJcsL-ldeclit 
jener Herren von lloteidiurg hin, welehe dinvli l'iiisfhaft in den l^evit./ il./r ntiterlialb 
Mrixen in Tirol gv'legcneii Herrseliaft Kaltem (OakUrn, Caldei-o) kamen und auch im 
Siebmacher {III, lö) al.s „(jrafen von llotteuburg und Kaldeni", im Grtiueuberg (CXLIl'' 
u CXLin) als „von Rottcnbei^ der Hobtmann von Kaltem" bezeichnet werden*). Die 
Tinkturon stimmen in der Maneasc-Handschrift und dem GrQnenbeig Oberetn, dagegen 
fehlen in crsterer der grOm- lingol. auf dem äich die Tliflrme erheben und das Fallgatter 
dazwischen. Siebmacher zeigt ein weisses Feld und blaue HQgel, aber fifaerefaistinunend 

*) S. Z«dla» tf niwrad-LoxIkoa ad r. Orilant (Bd. T), femr Kwdbr von KnoUoeht dM gvIdcM 
Bueli Ton Sints^burf; S.S89, Pr.GiteiM in dm N. Htidalbeisw JalutMelnm 17, $1, tmk Zaqfnwisbr, (Bc 
Wnppaa n. •. w. S. 6. 
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mit dem HanotM^Godex kein FaUgstter. In der Zttrieher RoUe iehlt imaer 'Wmpgai, 

Dil* \\'rt.'I<i>-'^t i" ziipL'liörij^t'n Helmes ist wolil uucli «liosinal (vjrl. obeil Nr. 10) theUs 
auf Kauimnaii>:tl, tlit-ils auf Unkeniittiks des Kk'inoiLs ziirftek ffilircii. 

Unser Dicliter wird .sirhnn von von dei- IIaL'''n fCir den am '2\. Mfiiv. 127'> in 
Luseni uls Zeiij^re urkuudlieli erwühntcu Uiidulf vuu llutenbiii-g geliultcti, otiiii- dii^t c-ü hin 
jetet gelungen ut, Nftherc« Ober dkte PenOnlichkeit fettatuatellen. 

Den Aulau zu utiaercr Scene hat wolü der wiederholt in den hiedem vcvkooi- 
mende Hinweis auf den AlMduedttditnens w^n der lievoratelwndeti Trennuug gegeben. 
Wenigstens erscheinen Ritk-r nnd Pferd l>is auf den iehlenden Hehn ivisc-iniissig gerflstet. 
Gli'icb f^nt gelungen ist dein Mali r dus Hiii(d>eil<en<;en der Ihniif HIht (Iii- Zinnen, wie 
dir niliij.f Krwai'tiing, mit dir «Irr die lliinde lu-l'l hikI iiadi ■'In n l>lickt, Aiieh 

die Duretellinigswei.se des ungeduldig »L-liurrenden Iio.v.cs. entspriclit dureiiuns nielit dem 
atAUigen Urtheilei, wdchee Waagen und Kugler ui den oben ai^gcfOlirten Abhandlungen 
Ober die Pferde in unserer Handsehrift abgegeben haben. Dem )laler lag es daran« die 
hinteren Ttieile des Rappen noch mit auf das Bild au bringen, dalier ist der Leib in 
kurz geratlien, die Stellinig von Kopf und Reinen alit r an sieb, wie so oft, natftrli(!li und 
lelK'ndi<r wifdcr/r'fljfii I!iw;lhnt «ei noeli, da,s,s der Tliiil <h:s welligen Ikulens, auf 
di iii i\rv lütter stellt, uii> \ ri?ielien nielit inir l'arhe angelej^t ist, so dass dieser mit dem 
rechten Fusae in der Luft »tchu Mehrfueh »ind uueli iiier noeli Spuren der \'i*riSeichnung 
voriianden, die abor im Allgemeinen genau befolgt erschrint 

24i Kol. Herr Heinrich von Sav. XXI. (G) 

Herr Heinrich vmh Sa\ iiln rhall» seiner im Thore .stehenden Dame auf 
einer Z i n ne n in a uer entlang balaneirend. 

Der Blick des lk*eliatiers fällt zinillchst auf die sieh vom weis-st-n Grunde 
abhebende Figur de» Siktiger» in blauem Hocke mit Goldbesatx und grünem Futter, der 
auf den Foaspitsen balancurend, oberhalb einer Mauer von Zbne zu Zinne nach links 
hm schreitet Das Mauerwerk, dessen Absehluss in halber Bildh5he der purpunroth ge&tbte 
Zitmeiikranz bildet, reicht die-sinal lii.s auf den Hoden di s Bildrs herunter und enthftlt 
in der Mitt« ein rundbogiges Thor, dess<'n mit starken Els<'nl)iind<M-n in Lilienfonn betchlagencn 
und grau gcstriehcneii P'lOgel weit nllcti stoh> ii. Innerhalb th-r Ot-flnnng ei-scheint, etwa in 
halber Grösse wie der dicht darilln^r Ijetindliclu; Mann gezeiclmet, ein«' Dame in rothem 
Gewände und mit einem Gebende auf den herabwallenden blonden Locken. Sic scheint 
nach redits lu adwöten^ hat aber den Oberkörper nach dw andern Seite herumgedreht 
indem sie «ch an «nem Steinbocke hemiedemeigt, der lustig an sie heranspringl Mit der 
Rechten hält sie diesen an dem rechten Home gepackt, mit der Linken .s<;heint sie ihn am 
Maule XU streicheln. Die neben den ThorflQgeln sichtbaren untersten Tlieile der Mauer sind 
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grtn und durch je eine, hier fireilich g»ia uiuinnig angebmdite Sihaaswerk^Boiett^ dem 

Duitlihrccliun^jcn. wir jri'wr.lwilicli, adiwan gett lacht situl, \>ch'ht Harnber UUift ein bveilM 

cjcUk-s Gisims in Kämpfcrlnihc lUs Thon-s hin, iin<l dariilKr winlt r r\w am piu'pumen 
• iuiKierii, zum Tiicil in iiiL'<tikii, ('iTi< lif< ti- i'.irrstuiijr, <li<' »nit ili ii i i wrilmti-ii ZiniK'ii gt'krflnt 
iKt. Dan obuii (.S. 14-t) Im-m lu ii lx m- >ux'8clie Wuppwi i»t hier l-Ih.'iiim), uIkt gctiii'ilt, links 
und redil» neben der Huupitlgiu- angebracht 

Umrahmung: die Art» Streifen, Mati, gnlden und roth. 

Dvn Gi^eiistuud uiLseivr Dui'stelhiug hat bereite von der Hagen (W, Hd) alt 
„sonderbar*' bezeichnet So viel ecbeint nur «eher, dus es «idi um eine gdihnroUe 
Ei^edition fQr unaem, seiner PeraOnliclikdt nadi leider nicht nAher xu beetimmenden 
Sftnger liaixlt lt, iudcm t-r anf citit in Zinnr-iikranzc zu der f!<-lie1>tcn klettert Da das Thor 
offen stellt, sieht man fivilith die Vi raidii-ssniij; zii dei- Mliwierigeii Passjipe tmi m weniger 
ein. \'ielleifiit duss dci' SfcinhiH-k, fh-ti di<' l>iinie lieltkost niid den man in den Zwititrern 
der SehweiÄcr Uui|jeu dauial-' h.'uilig yehegt iiahen niug. als eine Anspielung auf tlic 
Kletterkniute dos Ritters anzusehen ist Man wird also auch dicsi« ßild dem Stoffe nadi 
zu der Serie der Liebes» Abenteuer und -Listen zu reclmen haben, die meist oline Zusaromen- 
huig mit den betreflenden Dichtungen beliebig verwendet und vwiirt zu werden pfl^ten. 

VerhAltnlMmMsig gut gelungen ist unserem KQnstler die schwierige Dantetlung 
der Ifauptfigur, wie diese mit gdieugten Knieen, auf den Spitzen vorsichtig fortschrdtet 
und mit Armen und H.lnden >>alaiir':f. <A-,ihretid du Auge den nflchsten Uuheptmkt für 
den Fns,s sucht. Dnss dühci zw!« In ti d. n vorn anseinanderklappenden Roek-Enden .*<tatf 
de-s hintei'eii Tlieiles de.s liocki> iLi.«i wtis.s«- l'ergainent dnrcliHchant, dai-f nicht Wunder 
nehmen. An dcrai-tigen Flüchtigkeiten itjt auf uiuieru Bildern ja kein AiaugeL 

SS) FoL (UK Herr Htiniich Tim fnuBtmbtrg. XXII. (0) 
Herr Heinrich von Frauenberg aU Sieger im Speerrennea 

Wie auf dem Bilde des Waltbcr von Klingen (Nr. n), erscheint der Hauptfadd 

auf einem Fneh.Ht» mit eingelegt^M- Lanze, von rechts nach links im Galopp aiistüi-niend. 
Wie dort, .so ist aueh hier «ias Kleinod di-s sillH'rnen Helmes, den er auf dem Hau|>te 
tifigt: ein l'aar goldene .\dl<tk1nuiMi, der Deutlielikeit hallK'r von vorn ^resehen dargestellt; 
wAhrend aber der tielm des Waltiier von Klingen die der Köii)erimltung eutspreciiende 
Seiteiuuuiciit zeigt, hat der Maler hier aucli den Keim zu dem lieschauer lierumgedreht 
gezeichnet, ofagimch die Situation doch veriangt, daas der Blick geradeaus auf den Gegner 
gerichtet ist Denn noch schwebt das bei dem machtigen Anprall eben erst abgesplitterte 
Lanzen-Knde in der Luft, noch hat der geBIHe <M-giier im Sturze den Hcnlen nicht 
«rreidit Im Ucbrigen ist die Ifaltimg von Retter und Piecd ganz dieaellie^ wie auf dem 



Digitized by Google 



— 158 — 



erwilmteD Ifildei Der «n der Sdnilter httogeade Sdiild leigt da» W«ppenduer der 

Frauenberger: den ;:(>l(lencn Greift-n im blauen KcIJl*). W:i]>i)tiimck und KuvertOre, 
iH'idf wie gcwAlmlicli mit Pelz gcfnttt*rt, sind zickzafi<f">niiijj weiss und j)urpur jrpst reift.. 
Audi die Gruppe link.s ent.spriclit fast vollst.lndig der fi-nlieitn. niu- da.s,s der Tx-sicL'^l* « inen 
AugeDblick sjiAtcr im Sturze darge-ftellt i.st Die Trennung vom Sattel ist Uieiu eidEolgtj 
die Beine ediweben io der Lidt, und der rechte Ann aowie der von dem goldenen Topf- 
hehn Terhfdlte K<^ berOkren last den Boden, auf dcann grOner Ruendecke die welBse 
Lnnse, in iwei Tbnle senplltter^ lieigt Der kmmpfhifl ieitgidialteDe Schild leigt auf 
der Innenseite eine liorizont.ilr Sn-eifang dreimal vom l'inimr und Wd" Wajineiiinck 
und Zierdecke sind ^elb luid l>lau ^cstifih mit kleinen wci.-^M'u Riiij^eln auf dem Blau. 
Am genausten ist die Uel)eiviii,stiinmunjj mit d» in friiln reti l'iMe liiii-iiehtlicli des sicli 
hoch aufbTiumcudeu und in der Hiuterlmud ziisanuitenla-eeia-udeu (imii^cliimmcls, dagegen 
fdiH der SoUer mit den xuacihauenden Damen. THe Sattellehnen und «neti luer bei bddeii 
Kftmi^m golden, Kopl», Bogelzeug und Sporen fiberdiwtimmend rodi. Aua dem link«' 
•eiligen Bildrande wAchat ein Baam herauf deaaen dOinier grQner Stanun nüt «nnen fünf 
8piralf>'^rmi<^eu Zweigen und Ikbeignwaen rothen BiQthen und Knospen wdt in's BUd 
hinein ausladet 

Umrahmung: drei purallele Streifen in den Qblichen Farben, roth, golden 
und blau. 

Von der l'ereon unserea Sftngers, dessen Wappen »onst nicht nachmssbar, ist 
wie ao of^ nkkta su ngen, ala daaa ein Henrich von F^raueuberg als Edelfreier wieder^ 
holt in achwebter Urkunden der zweiten Hallte des XIIL Jalirhunderts vorkommt**). Auuh 
diesmal besteht swiseben Text und Bild k«n Zusammenhang. 

Dn.<^s es sich trotz des Fehlem» der ziimthauenden Dnmen um ein friedliches 
Sjveerbrechen handelt, geht allein ans dem Krönlein hemir, mit welchem die .schwarze 
Lanze des Siegers verschen ersilicinr ; das Voiluindeusein de« Helmschumcks ist, wie wir 
gesehen Imbcn, nicht Ausscidag gelx-'ud. Trot^ aller Aelinliuhkeit mit dem 22. Bilde hat 
der Udler dodi niigiiida sich direkt wiederiiolt und in die Figur des vom Pferde 
atftmndea Ritters ein neues Moment hhieinzukgen versiidit, dessen Losung freilksh 
nieht giani geg^ekt ist Die Unak^riieit zdgt sich besonders am hoch erhobenen linken 
Beine, wo der Widerrist des l'ferde« den Hacken durchschneidet und die betreffenden Linien 
tkbereinander weg gehen. Der ]>aum stimmt, :ilige>* lieii von den l'huhen, in seiner stiÜMrten 
Formgebung mit dem auf dem 13. Bilde dai^gustcUten völlig Qberciu. 



*) üie uoiMS«icbo«ie Nr. 242 «1er /nriclier Kollc zeigt deaselben Schild, mber ubwiächeades Ziuüer. 
••) a OrimiM: GeMMidft XXXY. S17. mwm N«m HmMk Jdwbtalwr IV, 67. A. Sohullo (Z«(- 
sahilft Dir G«^8«llichl« de« Üb«rrhcins N. F. VII, 548) gUvbt, gMtaiat Mf «m Uifcooda vom 8. Ptbrmr iaft8. 
mm Dichter einem rfaitiich— Q««eUMlite wnfh wfl ni» m wdlnL 

OMMUmr. * W 
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M) f cL Der tob KannbM«: XXIII. (6) 
Der Kftrenberger im Gespr&ch mit einer FOrstin. 

Die beiden Figuren unwit» Rilde» endi^iien dem Beschauer /.ii^'i-wendot, fast 
s\ rmm'trisi'li zur Mitfr. in nliiilii ln r I raltiiiit.' einander jrfgenftlMT ;.'<sft'llt IW-idt- in der 
('ili!!< lu ll S|iifllK'iii -Pusf mit ;rlt'i<-liiii,"i^'>i;^ t rliolK-iifr i-i-rlitrii <i<|i r lirik«Mi Hiiiiil und den 
< rkOrjjvr ciiüiink'r /.iiwt iiiliiid. Die Link«* dt-s .S:iii^'(i-s fasst mit dem Diiumeii dmvli 
den loHu )illii<;L-nden wei^siii Uivnicn, der den MunUd zti-siininicnliält, diu Linke der Dame 
rafft da.^ pnr|iurrothe ftnnelloso Oberkleid vom empor, ao 6usb deaKn oningügelbes Futter 
Mild dos grDne Untericleid xum Vorachein kommen, letzteres au den Aermelu, erstem am 
Hal>e mit breiten Goldstreifen und w(i»< ii Knöidfii veizit it. Als dritttü Kleidimjrsstaek 
triljjt sie einen |)elz;;i fufti rtt i> nunnigrotlien Miiiitel, der li irlit auf di u Si liidtf't ii auflitgf 
nnd auf den die laii;.'cii liltnidrn Lin-kcn unter einer 'julflenen Krime und einem ^vei^4.seu 
(jcbende liervor uiederwallen. Der l\u|)£ ist der Sulilangenünie iiei- Küi pemxe (ä. oben S. 12!') 
ent«|)ir>c]iend leicht geneigt, da» Auge aitf den KOrenlierger gerichtet, weldier erfiobenen 
Ilauptes sclirflg empor blickt. Auch seine Kleidung ist eine festliche: Ober dem mit 
gelbem Pdze gefutterten bhuien Rock, der un^^egQrtet vom attteioander schlugt und am 
Hals und llandgeU nke mit goldener i'xjrti \ . lyiert ist, tlügt er dnen rothen Mantel von 
derselben l arbe und denisell»en l'ntter wie tlei- der l'(li>fin. ICin guldenis Seliapel kränzt 
die blonden Lnekeu. l'er i^ewellte gelbe l'fMlen, auf dem das Piiur -Teilt, tleut<'t dannif 
liiii, dass die Itegegnttng int ireieii »tatttiudi t, im Uebrigen feldt jede «eitere Andeutung 
der Oertlichkeit Nur das Wappen liat noch, wie gewöhnlich, im oberen Theile des Bihfes 
Platz gefunden: links der guld^io Hdm mit rother Decke und dnom kreisrunden blauen 
Brett mit rothem Ceutnim, rechte der Schild, «reldier in goldenem Felde dieselbe Scheibe 
mit «nem achrftg redits danin> liei viMgchenden r 'tln n Griffe fQhrt*l. 

UinnibmmiL': die ihei Streifen, vnn deueii der innerste dietuiuil auanuhnuweise 
nicht memii«;-, sundern |iui-|iiirrnf!i L'efiiflif ist 

Die oben lierv<jrgeliolx;ne h^nimetrie und (ileicliartigkeit der Anonlnnng lösast 
den Vorgang etwas steifer und nflchtemer uidgefaäst eiwsh«nen, als dies bisher der Fall 
war. Dies würde jedoch in noch höherem Maasse der Fall geworden »ein, wenn der 
Konstler jene beiden SchriftbAnder zur Ausfahrung gebracht hiktt^ welche in der Voraeich- 
nung noch deutlich erkeimbur -iiid (im Original viel deutlieber als auf dem b<'t!vff'eiidon 
LiclitdfUi'ke Im'I Kraus) und offenbar die gK•iebIn;l•^^ige Haltung der iK'ideii entspieelienden 
Arme ^erlUlla>^^ halien, Diiss es si.'li nur um ein \ ergesM-n handelt, lu xicisr der l')nst:iii<!, 
da-ss beim Miuiiie dei' i)auiihii und U'i der Dame drei Finger feliiiii. die lunler dem 

*) Fr. Pfufl (/eii»elirifi dor ik-Jt. tür licfriralerung der (ici>cliichl«- u. ». w. Kunde vou Froiburg 
n.ii.w. Vni. 116 ff.) hat die V«nnntbnii|i Au«ge«|irodi«iit dsH di« W«pp«nfignr «iiwii unNventaiidra gwcidi- 
netcn Mnlil-iciii (kOau, Un) danlell«, daa Wappaa «Im ala «in nitfudu aafiiifinnH ni, 8. moA Zsng** 
miütejr, «Im Vfa^jftn iv,a, w., {>. 8. 
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aufgeführten SpniclilMmde tiidit zu mdmi •^f wom w-riirn. l\r 'IVxt, der z. R. in der 

iK'kaniitt'ii Strophe vftui tiiij.'< tiviu.ii Kalken i^ci^ jcch mir «ncti paifcit ij. f. w:< einen so 

reizvollfh X'oiwnrf fiir liildliclie Dai-^tellnriL'^ i,'el>Mt«ti li'itie, i-t vom KOnstler uiuli <li<'sinal 
Unbtjrücksiclui^t ;;elu.H>R'ii; iiulit eiiiiiial «Iii A iil)riii;.Mi(ig tler Kimie auf «lein liaU|>Te iler 
DttJRO Ifliwt sich daraus herluiU'ii, bi-riilit al>t> walirscbcinlich uiif freier ICrtiiidiiii;^. M<»glicli 
ist fmlidi, «renn anch uidit ivnhrschouilit-li, duss dem Verfertiger des Bildes nähere Xudt- 
ricbtca nber die Person diesM den) XU. Jahihundert anguliürigcn Kareiibei<gen*) voi^legen 
haben» der nicht mir als der Aeltcste in der Reihe der dc'Ut(«chen Minnesänger sngeselien 
SU werden pflt'jit, w>ii«Icni liekaiintlieli in neuerer Zeit auch als \'ei-fjis-er des NilR'lnn«^c'n- 
liedes in l'ra<,'e •,'ekonnni n i-t. .It ilenfall-i marhf nn>er Waiip. n. da^ si( Ii unsclteineud sonst 
nirycrid.s vorfiiulct, un »icli nicht gcnido den KiiiUruck der Lniiclitlieit. 



2:1 Kol. ti4«. Herr hiitmar von Ast XXIV. {(i) 
Dietmar v<'ii A'^r in \ erk lei^lnn;; als Handelsmann <1 e r ( 1 e 1 i eh te n nnliend. 

hii- S'ene spiclf vor einem Ifan^e, weK hes sieh auf der linKi n Seite des iSildes 
Ijctindct und vor dem eine Dame r<tc'hU Ihr kleines weisses Waehtelhaudeiien iia linken 
Am tragend, int diese vor die ThQr auf den grOneu Rasen getreten und handelt von 
der Sdiirelle aus mit dem von der andern »Seite in tiegleititng seines Grauthieres heran« 
tretenden TUndetomanne, in dem wir den S&nger selbst zu erbKckm haben. Seine 
Waaix^ii hat er Z'itn Tlieil hereits auf > in, r grünen Stan.'e anf^iehrinfrt, die in etM'iis mehr 
als lv<i[iflinhe /rwix lirii ri:iii\M niii] rnn'aliinnnjr quer dun-li «his l>ild Irnift. Iiier hniifren 
nol>eiieinani|er ifn h ver/üerte Waidtaschen tuid Zii hlx iitf 1, tlieils ;;<>lden, theils p-lh, ein 
«ilhcrner .Spiegel mit weiHshetupfeUem Hand und rutlier Kinlaye, eine i-otl»! Werkzengtasehe, 
sowie luHnsBerst Untui xwei goldhi-Kcliugene Oortd, der eine braun, der andere bkn mit 
weissen oder rothen Tupfen. Die Stellun;^ der Dame ist die Qbliche. Unter dem grünen 
Unterkleide schauen die Spitien der weit ansdnander stehenden FOsüc liervnr Mit dem 
rechten Ellboj^en. in di in das S-hosshftiulcheii ruht, hrdt sie zu<;leieh das seiÜich genifi^c, 
pin-pni-farhi'jf Otniklild mit 'JnMIicsitz und jrriuiem l'utter fest, «las vom in reiehi-n 
i)an>M'hij.''eu Falten lieciiinleifriür, mit di-r Linken lanj^t sie nach einem der erwahnti n 
(iftrteL Auf dem lan;rwalhiiden hlondeii (ieh)eke wit/t ein weisM>s (ielH-nde. Der mit 
erhobenen Hacken in graziöser Schrittbewegimg hinter dem Esel lierannahende Sllnger 
eisdieint ab Händler: in schwansen Reinlingen, kurzem, um ^e Hofte gegnrtetem roihem 
Rock und blauem Reisemantel mit grOnem Futter. Das jugendlkshe Haupt bedeckt ein 

*) K. litirtM-li ( I ). ly. pR. XXXj weiM ihn dem uflgatÜHiiMi G««ohl«elUe der KOrenberger (SUmin- 
burg bei lAn* itn der Donau) zu. Andere haben enf ein fleterreiehiediee, 8. Bieder (Poreehungen mr detttaeben 
Ueechkhte 1878, XVUI. M7 8^ «tf «in bnirieehejs Simndl (derKlmberg bei Htm 188» &5S) ua4 A.8elMlte 
(•.*. 0. VII, 556 1) auf «Ib Bfeitgsrnr GcieUedu JuqgnrioMB. 

m* 
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niedriger «Imikrifxrauor Filzliiit, unter dt-ssen broiter Krtnipi' scliwarac RiiidcbJlnder hrrab* 
hiliifrcn. In dir i;<<lit('ii li.'Uf ir tiir l>iiine finc vifix'*:kipt! goldoiK- Sclmallo hin untl mit 
dt-r I-iiiki ii wt'i^t er iiiu li u\iteii auf iJticii l- rt:*«', viullcU ht uti> dadiin li dii- >cIiiih11( nl.s Scludi- 
»diimllc Ml l>cm'ichucii, wiUirciid ilin: (iri'KiM; freilich ulier au eine (jUrtcl- udtir Mautelachiudle 
denlcen lioM& Sein Beigster, das khine Gnuithier, iit als aoldM dgentiidi nur ilnrch die 
tongen Ohren kcniidiuli und trtgt anf dner rotheii Radtendecke nit gelbem ftuide eettUeh 
lienbhftngend einen braunen bauchige» Korb mit «ngaaogRMni Ifalsi^ ttbMatnjhuuJiau 
Kandc und inngelogten wcissou luid scliwansen Reifen, aus dem oheti eine Atucahl gelber 
Hpitzer H<dzst<"Kkt' (S|)iiidt'lnV( hcrau!>SLliaueii. Kiii rodur l'.niNt- imd riti elK>iwofclKT 
St'hwauzricnn'ii hiudL-ru dit- l.)»"ckt.' am lititscheit. l>u.s .sclnvuri:»' iiuuniEeiig ist mit weisaen 
NAgeln IteseUt uud au deu Kivuisiuigsstellcu mittetet rotbcr lioaettcu verziert. An den 
Hufen sind die Kilgel durch weisse Punkte besonder» l>e(oni Die Baidichkeit links leigt 
die von froheren Bildem lier bekannteti EigenthOmlk^keiten: einen runden gdben Qnader- 
luiterbau, dessen randbogig« ThOrBfliiung nicht anjpiUischt is^ sodassdie Damench vom weissen 
ni iuidc des Pergamente» abhebt; darüber ein sebwar/ und weis^ .r. thiilter Dopjn Istn lfen 
als Zwischcnsinix und i'iii nitlici' von Vipii>ass-Manss\vcrk dun.-hl)r<K:hciiir fcuortot^n i Ol n i Kau, 
der Von eiuciu grüut'u /.inmukranz ia-krönt wiiil. Schliesslich ist noch des N\'appLii< zu 
gedenken, das oberltalb der grünen Stangi^ angebracht, links in Seitenansidit den goldenen Hehn 
mit flilbemem &inh<Hii>}Ia]i^ rechts den SdiHd mit mlbeniem fSnhonn in blanem Fdde sögt 
Umrahmung: die drd Ptaralld'Streilen. 

Unsere Dnntellung Abt adion durch die Neuheit des O^nstandes einen Reis 

auf den l^'s('huu> I Wenn auih «riedenun nicht den Gi-dichtcu dt» Dietmar ^itnommeo, 
st) ist tlifsniai d(xli die Situation an sicli liülwch erfimden und leicht verstAndlicli. Sie 
xi'tjxt uns eine nt'tu' Ai't j>-ncr liarmloscii I.it'hcxlisten, von denen die Folcjc nnst-rrs Codex 
das vollstfiudigstc Couijuiidium liiidet. Noch hat die Schöne den schmachtenden Siinger 
nicht erkannt, sondern bandelt ai'glos mit dem vcrklcidct'cn {f&ndler, der das Weiberherz 
durch Schmuck und Tand au locken sucht Auch im Einzelnen »igt unser Büd, besonders in 
der Figur der Dam^ SchOnhdten nicht gewOhnUdier Art Die sdiwieirige doppdte Haltung 
des llundo'^ un<! des Kleides ist vortivfflich wiedergegeben. Das Kindliche und Bunte in 
der Ai-chitektur nimmt man dahei auch hier gern mit in den Kauf. Das Wappen unseres 
Diclitt-i-s, der \vie<lerhol( in T'rkmidi-n des XILJahrhimdei-ts •renaunt \virti und dessen Geschlecht 
(auch Kist uder Aste gcschriel>enj im Latale oli der Ens, in der Riedmark atisä.vsig war*), 
istm. W. nur noch in der Zaricber Rulle (Nr. 149), wo es die Bezeicbiiimg Tengen fQbrt**), 
uud im Gronenberg (fbl. CXXVlll) mit verftnderten Tinkturen als Wappen des nHcr 

*) S. dagegen ätroodt, der Kimbcrg t^i Liat eic„ Lin« ISSV & 24 ff. 

vorliegt, (Is Bueh dns Wappen Nr. 201 diese Hecoichown^ Vttfi. Die ciozigo Abmidna^ «W MMMW Oa^ 
■taUang baateht dAiin, das« der iScbild, wie bei irrOMabn|;> ob rotitet Faid hat. 



Digitized by Google 



— 157 — 



Diettmar Ton Aatde*', abo mit aufUfigKr Reiftaginig de« VomuneM uadiwoaUur. Dm 

lietrefH-iide Hlntt ti-ft<rt uuiiscrdeiii deii Vermerk: '^tm t>is(e) ndf^w^e mxpftn tfon 3d? 
flinken 3« aim i*uci), fdnu-j ('(■('('•) ^cjr alt Unu-r <lie>fni liuclu- 

halHii wir unzwi-ifcllwft <li' \\ cuifrartiKT Li« il( ihiui<ls< lirift zu vervU-liiii; liiMiii ili« auf 
der geiiHiiiiteii Tafel iili^fliihlt tt ii 10 \Va)>|H!ii koinin»'ii siumnfli< li in dvv ;ft iiainitcu Hand- 
schrift uitd zwur mit ulkii ik-tuMillieu Aimeicliuiigcii von <lm iH-trutieudt-ii Wapin^t du« 
Mmawc -Codex vor. Üo zeigen im vwfiegenden FsUe diit Weingaruier und den GrOiieu- 
betp Handsdiriileu AbenumliinnMud statt uiiwRa blaiieu Feldes ein roth««, uud auf 
dem Hdm statt uiuieres ailbenien eineii gelben fcjnhoniliak. Di« eiiisi^^e Ai>weichung, 
dit (liinti licstelit, du^ in der et><t<rL-ttauiitai Handüi lirift iR'im hlelniklcinod das lauge tioiu 
prilu, U'i (irflm-iilx i-ir alK*r ^t'lli gffflrht ist, fsllt nicht i'i's (Icwioht. da derlei Unirt'nnnlir- 
keitcii lioi den \\ ajipc'jiliildcrn in damuli>rer Zeit dunjliaii> j^cwölitdicli sind Audi der 
Name „Astde- im Grünenljei-jj i«t nur uns „Aste- in der Weingai-tuer Handscln-ift erklärlich. 
Dms GrOnoaberg nimfidi aucli die Namena-Ueberaehräten dem Weingattner- uiid tudit 
etwa dem Manewe-Cedeic entDahm, beweise der Umstand, dass der Vorname des ^vm Jaus- 
dorfi** (Nr, 56): Alttreelit, in letrterer Handschrift gar nicbt^ aoiuieni mir in der Wemgartner 
vorkommt inid der Geschlechtxnanu* liier ausserdem „Jitliansdorf^ läutert. Einen weiteren 
Beweis von der Zusamtnenpehi"kri;rkeit des In tirtlciidcii Ulatti s im (ii-Onenberg mit der 
W eiugartiier Ifandsc hnft giebf das Monnigen'st lie S\ appen (». initeii Nr. 34), da in Heiden 
der Mohreiikopi lie.s schwäbischen Geschlechtes**) dai]gestellt iät, w&hrund uunere Hand' 
«duift riditig die Sterae mal Halbmonde des nuumrfetdischen Gresdüechtes wiedergiebt 
Dam nun die Weingartner Sammlung seihet dem 6rQne»bei|; voigek^ hat, ist freilkh 
nicht mit Sidieriieit zu behaupten, sondern auch der Fall denkbar, da«8 ein rdtei-c« LiederiMxh, 
aus dem dann sowohl die Wein^rartner wie die Maneasje- Hand seh rift ^jeschöpft haben mQt^sten, 
initcr dem vierlnnidcrt -hdir alten Ruehe zu versfi hi u ist***). Die reliei-strliätzung hinsichtlieh 
des Ahers einer Miklieu \'t)rlaf;e kaini hei dem diunnligen Stande puUogruphi.scher Keuntnis«4C 
nidrt Wunder nehmen; i8t siie doch heute st^ar uidits UngewOhnlidwa. La Uebrigen verweise 
kh auf die nachatehcode Beadiräbung des dem Herrn Heinrich von Morungeo in unserer 
Handaduift gewidmeten Büdea (Nr. 84) vnd auf die am Sdihnae folgenden Betradttungen 
«Iber den Zmammenhang der beiden J<iedei4iandschriften in Stuttgart und Heiddliei^. 

*) Niehl ..sn c» irie dIt HoraavgelMr 4it»Gt«mmimf I«mii (XXTIII), 4» Ae entea Mden e lii^ 

iimn'"[r!ii-!i ni einem n nisarntnpii brin;rcn !a!"jcii l>i<- n'rlitiirc I,r«itns oliipcr .Inhrc^zjihl ntitli tici Znnjrctnpirter 
(die \Va(i{teo u. •• w., |tg. Xi und Xil). <ler dieselbe AuiiKMutig be^nglicli tter AüluUigigkcii beider ilaiKbchriäeii 
TWtriu und die VemiMlimts Muaioieibl, da« die Weiagutaar Hsadiahrifl tkh daauds In KoaitaBs, dar Haimal 
OlOnamlMtf befunden habe. 

•") Vgl. «Im unbeieichnrte Wapiien Nr. 5 der Znri"*Iier Rulle, und Sirbiimclicr Noditnip III. Tnf. 20. 
***) Itekanntli4*h bcändet »ich das Hiuipl-Kxem|diir dos (irnnenberpV^ 1.' n ^^'nI)|>enbllche■ im lieaiue des 
KgL Ilaroldaamt«« in Uerliu. Daa iweii«, gleichaltrige Original iat «im der alu-u Laodshuler ItiblioÜMk in di« 
HBddiasMr Kgl. Hal^ u. Slaatabiiilioaalt gaiangt, «oll abar aliealUis ana Konatana alanaMa und durch NIk. Sehnll' 
ImM (mamt) «n i|w Kloitor Waingartan g«laa^ sifD (a. Eialaitniig s. Btnaniel'adwR PaMikatian pag; TU). 
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Kohren vir zu uincrem ßilde lurftck und vei^gleichen daasdl» mit der bctreffendeo 

I)aiNt('Uun<r im Wt-iiiirartiicr f'ddt-x, si. fnllt (lt»rt von vonihemo da« rclil<Mi tk-r ganzen 
liukLMi Sfiti- auf. UiT Srm;.'fr cifirliciiit allriii liinfcr soincin pnust'iideii 1 stchcjuL 
Wit ^\l■■v Dame ist (Ii im auch (Vw St;iiij<' mit (leii daran liriti<;cndiii llerrliclikL'ituii als 
gugeiistuiid«lu:> in \\ c-^fall gckoiiinicii und dein .Sänger dinrli AufüoUun eines vomelnnen 
Pelxborelte« dor Chttrukter «nnes H»iideliitnuines genommen. Ea kann somit kaum 
xweifdliaft muu, dtwa wir in dem Weiiigartner Bilde diie vielleicht aus Mauigel an Raum 
hervoi]i;i!j^ii^ne VeivUlmmeluiig dncr im Maaesae'-Codex vollsMndig wiedergegebenen Sceue 
\<ir im- Iial>en, rla der unigekclirte Fall, «1h8s etwa im^f r Maler G den in der Weingartuer 
HuiidMliriff i-MtlialH'iH'ri ' icdaiik'-ii zu dem vorliti:! mli n l'.ildf i r\s-iiti rf IihIw, mindi-steiLs 
iil.x nnwalii-x-liLiiilicli /,u bi-zt irlimMi i>t. Ivs feuert nia- iilxTinals, oli vuui Malei- 

de» Wein^ailner i>ilde.s uif^cie liarsteliung direkt als N'inbild benuUt wuitlen ist, oder ol* 
bmde Bilder aus einer gemeinsamen Vorlage geschöpft haben, in dm dnen Kallo treu und 
vollstiUicUg, im andern flOditig und unvollständig. Eine Antwort auf diese widitigc 
Fnge mfissen wir auch diesmal uns ftlr die unten vorsuiiehmende auaEahrliche Kritik 
beider Kaiidsdiriftun vorheluiltuiL 

»0 WL W\ Der vm mm. UT. (fl) 
Der VOM Gliers daheim dichtend. 

Au! «ucr sich quer durch das Bild erstreckenden und mit einem bunigestrnftni 
TepfHclie bellten Bank ersdieint in der linksseitigen Bildhftlfte der Dichter dem Beschauer 

dit -vi' t tf'l zujj:e\ven<k't sitzend nnd l ifii ' 'Itnnir Ii< s< liriftii(t. in einem <i;e1bum Hinderten 
Di[)t\'(lM)ii /M liscti. wclrhcv ( T mit Uiih^ii II:iui1<mi s'mIi vurhült. Der OI>erk>'^rper ist 
etwas vorjicrit'i'/t, die lieiiie i-ulien lassijr nehcii einander auf dem llande des üblichen 
gelben l'odiums, dessen Vordei^seiu*, wie gewijhidicli, mit gutliiacheii Verzierungen in roth 
und schwars durchbrochen erscheint Die Kleidung des Minnesftngers ist eine prAchtlg^ 
mdem er Ober dem rotheii üiiterideide mit Goldbesats eineu Uauen Pebmantel Mgt, 
der oben noch mit einem breiten Pelzkmgen von demi^'lben IvQrsch (nicht Hermclüi, wie 
von der Magen nnd I'art.-«-!! an^'i-lK-n) wie da» Flitter versehen ist Auf dem beim Ix*.sen leicht 
Vor<it'l)eii)/t<'n ju;r<'Mdlirlii ii llaii]itv i-ulit ein Wrisses Srliapcl. HeelitfS in dei-SfllH-n H<>he nnd 
an eim-ni ans dem Uildrande iii'ran.sraf^enden ;xeilH-n linlznag<rl ist mittelst des leilernen 
'rnigrienieiis das in der Qblidicn Weise (ltirge»t<.-llte (ibergroasc Schwert des Ritters auf- 
gdiAngt. Der \\'a|>|ienschild der Ilm-eit von Gliers und Frobei^ (•Monljoie) links oben zeigt 
in rothem Felde ducii goldenen Schlfissel mit gesacktem Bail und durehbrachenem 
raut. iifru i)iiL'< n Griffe. Dieselbe Wappeiifigur krOnt den rechts daneben angebrachten 

goldenen Helm mit Idtlier Deeke. 

Uiurulimujig: Uuuteiunu£t<$r. 
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Der Gc^genatMul unm^ Bilite^ mit dem des 10. und 16. Bildus nahe veinrondt, 

ist nlici-maU allgi'tneiiior Xatiir inid ohnf ISexug auf eine Tcxtstellc gewfthlt. lieber ^e 

l'ei>t)ii (Iis l>ifht<'fs liLTiNtlit keine U<'li< iviiistinimniijr. zumal iK r \'<)maine iiiclit aiijr« :.'« !« !! 
ist. Kill ff<.!ili»'rrliclii'> < I(-^< lil<'i-lit (lii's<rs Naiiifiis, auf wililn^ da-* W'aiipt'ti hiii<l( iiti t*), 
wai- imlic «ler .si:li\v»;izt;i'i.sclii'ii (jrciiicc iit der elicniulij;i-ii 1' ntiiclieciiiitU- ansässig. Üuh 

Vorkommeil der antiken Sdireibtafelu (Diptyciiuj im Mittelalter i«t bereit« int L Bande 
diese« Verxeidmi«««» (S. 87 und Taf. XOI) an einem ßeispielo aiu unserem Liber Sciviiui 
ab nichts UngewOhnliGlie« besprodwn worden. Auch hier erscheinen die Wadistoleln, 

wie gcwülinlii-li im Ifaiis'.'rlji'auch, SU vorlüufigcii Notizen vom DicliU*r benutzt. Er liat 

seine darauf t'iit\vi>i-fi.ii iiiid (llM>rlii-.t <hi< <niii/i-, du- er i's di-m rt-njinnciit an\i'r- 

traut uiici il< r l)anir -i iin.<^ ilir/,i ii> (ilai>t [ (^\gL uucli UUteü Ni". 113). liu Ldirigeii 
hietet diu Darstellung nichts l»emcrken."»wertlic.H. 

2») F^L m. Herr Werstr rw fenfen. XITI. (0) 
Herr Werner von Teufen mit seiner Dame auf die Rciherbeixc reitend. 

Zwei Pem>ufn reiten nolM-neinander von links nach recht« quer durch das Bild 
QlMfr den •rrnnen Basen dahin. Dem Beschauer xunAchst auf weit auaschreitendem Grau- 

»cliimincl dir Dame, wie stets in iinserer Handsclirift, naeh llenvnnrt in u">ldenem Sattfl 
sitzend, daliiiiter ihr etwas voiiiMreiteml der Sänger. Kr hat liie .-i hwarzeii Zügel mit den 
weittaen Tupfen »einem Fucius auf den ilaU geworfen und wendet »ieli herum, indem er 
der Dame den linken Arm um den Kacken und mit der rechten Hand dicht unter ihrem 
Kinn auf den Mund (?) deutet Die Reiterin, gleichfalls im B^riff den ZOgel ihres Pferdes 
ans der behandsdiuhten Linken fallen zu lu.s.«en, wendet sanft abdrängend Kopf und Ober* 
kOrper von dem (leliebten weg zum IHM-Imucr heniiu. Sie stnekt den linken .\rm, aiLf 
dessen weissem Hand-scluih ein granhlaner Kalke mit rotheiti S* liiialxd, rothen St.iinleni 
und t'LeuMiK liem lang Iienibhiingenden I V-s-xelrienn n sitzend er>i liciut, weit naeh iiinten, 
wie Ulli lim vor der Lmaiinung ilue^ ■'»t(U'mi»i:lien LiehluitK-r» zu ivttvn. Das (jebalirvn 
der bebenden findet sein Gegenstock in dem Verhalten der Rosse, von denen das hintere 
gleidifiallB abgreifend vorgeht, indem es den Kopf nu'Qckwoiidot mid den Gransdummel 
der Damt^ der den Hals nadi vom henimgebogen und etwas gesenkt hftlt^ oben in den 
aottigen Kamm lu is^t I.i i:"^ icr \vi« derinn nagt an dem vrirgestreekten linken Schuh des 
Srmgcrs, der vor der lirint drv l't'ci dc-. \ nti liinti n !ier\ in kommt. .Xnsrftstnng nnd Kleidung 
»lud dein >taiiil<' entspreeliiTid. Die Dame trügt ük-r dem nur an «len .\rmen lier\or- 
treteudeu grünen L'nterkleide einen rothen, um llaW- goldlK'M^^txten UelK-rwurf nnd zeigt tla-s 
Haupt bedeckt von einem wi'it(>n w<^i8m>n Schleier, der nlxir drr Stirn von einem schmalen 

*) Mit g«riugi-M Abweicliung«n in Sicbniuolicr II, 3!t u. III, 40, t'«liU aUor in <Ut ZOriclitir Wa|>(>en- 
nlh. Im GilaaalHug (CXXIl) k«hrt dar sabenM mi fpMm SehlOaMl im Wappea «kr C(<n«n »oh taOur 
f|«Rie luo JnfeoB \m bmg» wieder. Weitere AogelMB bei Zeafemisier, die Wanten u. w., & 6. 
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rollien Retten gehftteen wird Dir Korn tilgt dne untm migwirkte faraitB Sdubnuke von 

gelbem THichc mit mthcn ^'<'^zie^Int;t'Il und ebenaolchea Vorder- und Hint<Tzeug. Das 
Krijifzfug mit ileii Zn^r'lii i^t mtli iiml mit weissen NSgeln verzit^rt. I^i«* Tniclit des 
Maniii's mit^ i'SK'lK idi t üii:)i nur dun li <Jit: i utiii n — mtlwr Uoc:k und lilam i l elttrwiirf 
— von der der Duiiie. Auf den blunden Lockoii Miigt i-r ein l'elzbttiftt. Das in üblicher 
Wtms angi('brachtc Wappen veägjt in rodiom Felde einen goldenen Topfliefan, am dem 
ein rilhemer Schwisnenhale (von der Hagen «h mit Becfat darin eher einen Adleiliak) 
zxrixcht'n zwei am je ftlnf «tbemon Schwnngfedeni bestehenden Fittigen auhrftchst. Die 
Helnutier rechts daneben entspricht genau der Sehildligur. 
irmralmiiinL': dn i Streifen. 

Die .\l>kuiift im.seiis S,1n<rei's iiiin dem alten Zfirielier Ge-sclilecht von (Alt-)Teufen 
winl dureii ihm W appen aiu^scr Zweifel gest<;llt, das g(>nnu in dei-seUicn Weise in der „ZOricber 
föttenrohnui^" *) abgebildet ist, wahrend es, abgesehen von andern Icleinen Abwadi« 
ungen, sowohl in der Zaricher Wapponrolk (Nr. 369) wie im Siebmacher (If, 81) statt des 
Helmes mit dem Zirnier nur den silbeiiien Schwan als Schildfigur auf^vcijlt. Man nimmt 
allgemein an, da*» als unser Di< lit< r Wi rnei- der einzige urkundlich nachweisbare Trftgcr 
dieses Xamens aus der ei-sten ll.ilflf ili s XIII. .lalnlinnderta zu iM tnuhtiMi ist. Seine 
Gcdiülite singen von Minne und .Nbti; ein Hinweis uut uu.M^re Scene ist uiciit darin entlialten. 

Die malerischen Voi-zQge unseres Bildes liestehen tlieilet in der siimreiclieu Erfin- 
dang der Situatioi^ in dem ueckischen GegenOlwtsteUen des Menseheo- und nerde-P«ai«% 
AeUs in der richtigen Wiedergabe der »ichneirtadi so achwie^m Gmppinn^ Der Vorgaog 
ist so zu verstehen, dass der Sftnger etwas vorangeritten, sein Pfei-d dicht an den Schimmel 
heraiidrQckt und etwas cmer stellt,, »<» dass sc-in ausg(Stivckter linker l-'uas vom vordem 
Pferde i/t inde noch i.'e|«ukt \v< i<h n kniin, wilhn-nd letzten« sell»8t gleichzeitig vom Pferde 
de« Sün^rt-i-s in den Kamm gebissen wiixL Da» Verlialteu der Pferde hierbei i^l tn tflich 
beobachtet, liesondcrs auch das Einidemmen des Schwanaes beim Bassen gut wiedugcgeijeu. 
Man venniNt nur landscfaaftlicbe Umgdwngi In den Gericbtem ist «Beamal etwas mehr 
Leben; man glaubt in der Miene der Dame ein schalkhaftes Liebeln >u entdeckeiv wihnmd 
der Blick des llitters mit einer gewissen Innigkeit den der Gellebten sucht» Alto in 
Allem haben wir in voriiegeudem Bilde eiuea der beslgelung^en des Meisten vor una 

30) Fol 70^ Herr Heinrich von StreUingeo. XXVII. (fl) 
Herr Heinrich von Stretlingen in lebhafter Unterhaltung mit der Geliebtea 
Die Ix'idi'u Figun^n stehen einander zugewendet, links der DichttT, rechts die 
Dante^ unmittelbar auf dem untern Rande des Itildes; letztere in der Qblichen Positur, 

n 8i «Imb a 141 Aimikg.*^. Zwti «adm D«Mdlui««i dsüi H w a Wtffm wm J. mäaM 
in ZatiAar Taavhanboali 1B88 & 911 «wlkaL 
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gapwl aller nihig, enterer in Tansmeistenchritt mit eriiobeaen ÜBckeu und unter eigen» 
thOtnlicher Verdivliiuij.' dos vormsctzton itM'lifin l•■||s^.•■i. Diewr gcssierton nfinstclliuig 
entspricht eine )«-lu".iul" iif niiu'^'(' \'«T(ln'hiiiit' <li's ( )iH rki'M prtN sowie l iiu > ij^fiitliniiilichf 
Amihaltnii'_': «ii-r linke Arm ei-sitii-int in Schiiltfiliiilu' itIioIk-m, w.'ilireml .Mltt<>ltiii"«>r und 
Daumen die Ik'Wfgung des Schuappi-ius ntachcit. Ihr glfiditulLs eritolxiic hmIu«- Ann int 
tdmxt geknidct^ indem die Hand «ich miter der Achselhöhle anlegt. Ein um die Hofte 
gegflrtetog blaues CSewand mit Goldborton an Hals und Aermeln verhallt die schbmlicen 
Glieder, das jugendliehe Lockenhanpt xtcrt ein goldenes Schapel, wie ihn auch die Dame 
auf den \vallenden blonden Locken tr!i<rr. Dtu« Kletd der Let/tcrcn ist von puq>unicr Farbe, 
gleiclifalls gegnrt<'t, aln'r nm- nn den llandtreU iikon mit r,oldstreiffn ver/ier(v Der (lestits 
der hall» erliolienen lieiden Arnie ist iiiiirt'fribr dei-selKe wie hei i]vm < icfeiifther: l)aumeu 
und .Mitt<'lfing<?r der re*:lireii Hand ei-st'htincii in ders«ll>eM Weise aufeinander •^epre.vst. 
Daa Wappenschild xcigt in goldenem Felde einen 8ehrfigri>chten rrttiieu Straid und als 
Kimnod auE dem silbemen Helm ein goldenes Hirschgewdh mit fOnfiilllttrigea rothen Rosen 
je an den Buden der acht Sprossen. 

ümialnnuiig: Rauteiunuster. 

Ala<5 auch <lie Person nnwn's Sflnpcis noeli /.weifelludt Sfiii Rflehtold luid 
liailBcli frcfeii für den zu l]nde des .lahrlinndei-ts Iie/.en^ten dritten Hv'inrieli ^e<,'en- 

nhei- \, III der Kagcn auf, der den AdtcsU-u diese» Namens ffir den DichUT nalim — seine 
Zugehörigkeit üu dem liekannteu Aui^runiNchen Oeschlechte, de^u^en Stammburg heute noch, 
wenigstens in Ruineii, unweit Thun erhalten isl^ wird dui-eh unser Wappen ausser Frage gej<tell(; 
Ob dies in den IBinzelheiten genau wiedergegeben tsty erscheint awar wiederum fraglich, da & B. 
im Granenberg (XXVIir) und Siehinaelier (11,33) die Tinktun n nniLrckeln t und nur acht Statt 
zehn Enden angegeben sind, ilerh i Aliweiehnngen finden sich al>er fast hei jedem der sonst nacb- 
webbaren Wappen in imseier H;iiids<lirift nnd sind an si<h alx nnwesentlicli zu hezoichnen*). 

Die ohige Erkbinmg unseivs hildes, als die \Viedeigal)e einer leliluift^n Unter- 
haltung swischen den Liebenden, ist wnlil die richtige, weini es auch den Aiiscliein hat, 
als ob der &ngBr vor seiner Dame einen hurtigen Tanz atiSQhrte**). In diesem Falle 
wQiden aber sunidist die Munkanten kaum fehlen, sodann kommen derartige gerierte, 
gespreizte und ge<lrehte Stellungen ni( hf nur in uujh'ixt Ifandscluift wiederholt vor, sondern 
finden sich als charakteristisehe KigenthOndichkeiten des spfttgothischen Stiles Ohendl in 
ller Plastik wie der Malen i. Jeden Zweifel lost ans.sprdein di r N'i'rgleieh mit einer zweiten 
gleichzeitigen Darstellung unsere» iiildes. Die berliner liihliotiiek l>esitzt namlidi zwei aus 

•) WeMhalb daa W«|ip«a diaww b«lumnten Gesehlsolitas in dar ZAiislMr Botta fbllt, ist aidit 

erkl&rlich. Die cipcnthOmlicho F"'!!-!!! uiucrcr Pfonspilie prkl.irt «licli ilnrnii«. ilnfn <!(>r Mnlpr im» I 'tivorMand 
d«n nur Attfnabm« des Schafte« bestiuimten tiula des Liaoiui zu weil ausoiiuuder getriGbcii hat (vgl. Nr. äittt 
ZOridkK- BoOs). & ^HSgw K. ZaagNaosuiv die Wappsa sto, & 7, 

So «MSt S.B. «Mli A. SSUks (a. s. a I. SKO) dis SnOuag «nt 

owiniinMw. n 



Digitized by Google 



— IGS ~ 



dem Xagkr'fldMin Besitze 1836 «rworbene BiAtter, Brudiatficke eines mitteUioclicleutwhen 
Liederbuches (M& gerin. 8- N r. 125). von de nen das eine ein Iddlii^ erfaalteaes Bild unaerea 

lli-inr-irli von Sticfliiiircii i-ntli-ilr ♦ t Auf ili'ii iM-steii l?15ok i^it die fuir-'t«/ Vfruaiidf^scliaft 
mit ilt i' iJuist» iluuü <i( > .Muiii-^>t'-("<><l( X tM->i« liilii li (h. Tuft-l W ). Das l'uar er-schi-int 
iiicr in dei-»tlbea \\ L-isf i-inaudi-r ge;reniibfj^5tdieiid, der Mann sogar gtnuiu in dei'stlbeu 
Poser Aber mit den Handeii «o gestikulirend, «U venii er an den Fingern etwas lienAhkti 
wollte; die Haltung der Frau weidit nur darin ab^ dasa sie den linken Ann in die Hfifte 
stenuni Der Eindmdic des Tanxeiw ist jedenfiills hier nicht voriwnden. Im Uebrifen 
licziehen «ch die Abweichunj^eu liuii|>tärichlich auf die I'arlitn der Gewnndcr: so trfigt der 
Dirlitcr t'ini'ii i-t\sii:i kiir/cn rotlnii U^irk, der diuili lucitc blaue und darftl)t'r lit'jjendf 
siiiniiilfie I tiil<i>ii'L'iit'ii diH'inuil b(>ri;{iiiital ircnui^tfit iTMlieint: idinlicli ist uiioh das jirQne 
Kltitl dl r Duinc dreimal dinvli mcIiiuhIu grddtnc Sti\;ifi;n getheilt sowie Ql)vrdiea durch 
einen goldenen Gurt um die Holte zusammen gehalten. Statt des Schapel trSgt sie euie 
Art Krone, d h. einen rotheu Reif mit aufrecht stehenden goldenen Rosetten oder Drei- 
|i.iN>eii auf n Munden Locken, wahrend das Haupt dva Mannes ohne jede Zier geblieben 
ist. Die llaartrailit Mininit l)fi I?iidi ii jii iiaii mit dei- auf niL-emi Rilde Ol>erein, nur ist 
die Farlte etwa-s bl!us>er. AikIi in dei- Ztiehnuii;: der lliintie niid <ie,sicliter wiwie des 
l'alteiiwerk.s zeij.'t si('h die allerenj;^t€ \ erwandt.>< linft, der ^^fjieiiütKT die Abweichunt'en 
iu der Tcclinik du« l arbcuaufti-ags — ki-äftigeiv KleiheWarbe, Fehlen der furbigtin Schutten- 
tane — kaum in Betradit kommen. Das Wapficn ist in derselben Weise g«theth ange- 
Inscht und stimmt, abgesdieti von der offenbar richtigen Umkehrung der Tinkturen im 
Schilde und von der Vennelinini: der acht Spr<i.v-.rn auf zelin, wie snicbe aueh in den 
oben envriliiiten Wappenbücheni vorkommen, mit der Daretellun«; im Manesse-C'odex gaiis 
ülietcin. \\ [<• lii i di-n ( u iiiiil-tni k -l'ililcni de> I.et/.ti i'ii ist anc-li auf di in .Najrler'M'licti 
Bluttc die \ order» itr iinliniirt, also für (bis betretieiide liild aufge.sjmrt, wiklu-end die 
Rückseite alte Liniirnng mit jüngerer 'Schrift aufweist Neben den Bildern der Wciugartuer 
Handschrift erhalten wir somit einen dritten ßildercydu% der, wenn er mdit selbst als 
Vorbild gedioit hat, die Annahme anes gemeinsamen Vortnldes aur unbedingten Vocaus» 
Setzung bat. Da die Lieder des Heinrich von Stix.'tlin;:en nicht in die Welngartner Haixl 
sclirift mit anfgi^iiommen worden sind, fallt die Möglielikcit einer fflr nnsi rri Zweck .sehr 
wichtigen \'('rirlei>liiin<_' de>,sflbeii l'ilde^ in di-ei Handschriften leider fort. Das-sclbe ist 
bezöglicli des zweiten sogen, l iuss sehen Berliner Bruchstücks ( .M.s. genn. 4" Ni-. 51!*j <ler 
Fall (& unten v>. 170). Auf das \'ci-hältiils8 der einzelnen Lieder -Ilandsuhriftcn zu einander 
werden wir unten im Zusammenhange zurück zu kommen haben. 

•) Die Ntii-Wiildiinpon in ilpn Abhnnilliitigen der Berliner Akademie 18.'i2, in von der Ha^crir« 
JJildr i-s.u»! IUtüu 15.'>Ö, ui.d in dtr Uibliothck üllcrtT .Schriftwerke der .Schwei«, bjj. von J. lUcbtold und 
F. Vctior, ](d. 1, die Strotliiigcr Chronik, Fraiionfeld 1877, leiden an densellMB Fihtoni, w{» ÜMt aUa OfeflgMl 
lt«|ir«»dukti4MMB von JÜldum uusMur UMtdaduift (vgL üben ä. 92 Aank^'). 
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31) IM. n\ Herr Chrirtin vw HhiIa XXm (fl) 

Wie Herr Christian von Hamle in einem Kabel von »einer Liebsten 
mittelst einer Winde herAufgeholt wird. 

Links das Haus der Dame^ in dessen oberer RofsenAfihung diese selbst sonder- 
Imrerweise damit besehftftigt erscheint» den Liebsten siu sich empor lu winden. In blauem 
Rock hockt Letzterer, nur mit dem Oberkörper siditljar, in cuiem ans gelben und rot}icii 

])uiiIm!I1 /iisamiiu'n<r<'si'tztcn und von zwei «.'rnncn WcidcTiit if» u mn'^iiMniitrn Kiilx l und liMlt sich 
mit hcidi-ii llfindfii an »'im-ni diT U-idm Stricke fc>(, mittelst dcii n d>-v Knl>cl fi-ii ülicr 
tkiii Hoden xchwt'bt. Das liaill<i>c, von einer wei-vM-n l\ii|i|ie liedcckte liaupt ist M'lirjig 
cinpni-gerichtet xu der Dutue, weldie mit »iditlidur Anstrengung die thourc ImüI zu mdi 
empor bd&rdert. Der oberiialb des hockenden Sftngcrs sich in zwei Enden tlieilendo 
Strick ist oben ttber eine grOne Rolle gcfQhrt und iRuft von da nach der Winde, wclclie 
durch ein Riul mit aieheii rnthcn Sfieidien liewegt wird. Die Rolle selbst ist an einem 
weit niislndenden ;rcU»eii Itnlkcn hcfestiu't, letzterer .m i-inem seukrwhten prflnen Pfosten 
an d<'r \'oiilerkaiite des Tlnirnies I'lic Piirui' erscheint fast völli«; frei sielitliar — nur 
der mit4'rste Tlieil wird von dem Zimii nknin/ verdeckt — innerliulb ein<T nindboi:ij.'en 
Oeffnung. Mit vorgelwugtt'in OU-rkörper und ansgextreckten Armen ci'grcift sie zwei der 
rothen Sprossen und mttht sich redlich ltd ihrem Werke. Ein rothes Gewand mit der 
QUichoi Goldborte umhüllt die Glieder, ein weisse* Gebende hftlt die blonden Locken 
zusammen. Zeiebnung und Färbung des wiederum ah nindcr Tlmnn ;:edaelitcn r)au\rerk€S 
entsprechen den frnhcreu n^irstelhnigen dit-ser Art: rother Stufen -Unterlwii, duraiif grOncr 
Qnaderbaii ohne jede OeiVnunir mit einem •reiben Zituionkninz ,il ■'•m lil<is>en und S4 hlie?i.'»lieh 
ein himmelblaues Oberg<'schoss mit Halle und abermals eiruin gi lben Zinnenknuiz als 
Abschluss. Das Wappen ist rechts ol>en in der Kcke und zwar auänahmsweise nicht getrennt, 
sondern der Helm richtig über dem gdehnten Schild angebracht Letzterer idgt eine 
steigende Spitse, sHbem auf roth, ersterer einen fuclierfOrmig nch oben verbrritemden 
Anfswtz, gleiehfalls mit steigender Spitze nlbem aiaf roth und am horiiontalen olwren Rande 
mit ucht l'fauenfcdem besteckt Dns Silber nuf Schild und Helm ausserdem mittelst 
schrftger Rauten und vieiwkiger Figuren in Weiss verziert. 



Umrahmung: drei StreifeiL 

Audi in diesem Falle, wo z. B. das rei/etide d an den blnmiL'eii \n'_'er. mif 



dem die (leliebte Bhiinen las und den er um <leii 'i'i-itl ilwer l'flsse iMiaidet, einen sn 
dankl>ui'ea St-uÖ" zui' Ülustnitiou irel'oteu hütte, begnügt sieh der Maler mit V'urfohrung 
fmier Soene^ die auf viele Liebespaare i'ossen wOrde, weiss aber aiid^seits dem berots so 
oft voigrtragenen Thema der LiebesUsten abennals dne neue, diesmal sogar komische 
Seit« abzugewinnen. DasSpasshafte desVorgiMiges wird durch die Sorglosigkeit der Darstellung 
aufs GlQcklichste untentOtzi Wie Ängstlich hockt der zwischen Himmel und Erde schwebende 
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LicMifilicr in si-imi- I'.üffi'. w.'UuiikI das l'iiiiwork ilucli abermals m tinverliftltnissmaja^ 
aiis^ofjillin ist, (la.v- di i Siinui r >i< li aiiL'i iist lu iulirli mit fiiu-ni Sutzc; leicht zur (iclicbten 
lifit(i; liiriaiif.>eli« iiiircii kniiiiLii; wie aii;;L's(ii ii;ii liiülit sicli die Dame an der >fn)*.eii Haspel 
oll. — ])u unser W'ujtjien »icii sonst uiclit nachweisen lH.>st, kann es weder für die nleuiHnische 
(von der Hi^en) noch für die tliflriiig'sehe AlMtammung (l'urtsch) unseres Sbigere, der 
aeiiKr Penrau iiadi bisher Oberiiaupt noch nicht ttadigewtosen Ut, ui's Geleclit geftdirt werden. 

aZ) Fol. 73'. Heu UMdi Ton Ooteabmg. XXTUI. (0) 
Herr Ulrich von Guteuburg lur Falkenjagd ausroitend. 

Als einzige Figur adion wir einen jugendlichen Ratenmann auf einem blau- 

pi-Tmon i;<>s,-<e von links naeh reilif.s quer durch dss "Rdd Sprengen. Die unlK'kleidete 
Uecliti- lifdr den Zf'iirel •rra/iös /.wisciien den ;fespreizt< n Fliijreni, auf dem Ifundschuli der 
iiall) crli'tlK'iicn I.iiik<Mi sil/t t\vv wei**!- l-'alko. mit llatf<'fnden l"lfi«rfln und vnrprlicnptfm 
Kopfe nach dem Stück rothen l.<»ektiei.sehes lan;;end, <Uis der Heiter zuiseiien den Fingern 
lililt*). Das JagdkoetQm bestellt aus einem gdbroth gefuttertun purpurrotlteu Ucberwurfe, 
der vom aber der Brust geknöpft ist, oben eine Kapuse und statt der Aennel lang beiab- 
liftngende Armdecken bat In Folge dessen kommt an den Annen das grfkn« Unterkleid 
frei au Tage, sonst m'ii' m k Ii muh V(nn Knie ahwürls, wo der Mantel vom Winde zurflck- 
freschlnj^en ist. Das lo(ki<rf Ifaiijit l>ede(kt ein ^rflner Innfrhaangcr Pclzlmt (?), in der 
l'Onn eines „Zweimiist' is" . der Vfii'n mit 4'iti('t' <;arnittif irrflner Pfauenfcdi-ni hestwkt int 
und dessen i;nthc liindehander liinten ni)er tlen Kf'ickou lierabhaugcu. L)er reichen Tracht 
cntsprecliai das ZaiuA' und Sattelzeug. Ersteras rotli mit w^sen Tupfen oder N&gelclicn, 
letxteres golden mit toth. AufflllUg verxcichnet ist der kleine Fuss mit dem rotfaen Sporn 
iimfldhalb des goldciicit Bagda Das Terrahi wt nicht angedeutet» so dass die Flndi^nife 
tiieils den IVddraiid hcrahreii. theils in der Luft scliv > I > r. |>. r WajipeuschOd links oben 
zeij^ im pdldenen l'elde einen schwarzen Tj'wen mit rotlur Leiste mitten querdlier, der 
rothe T' i|if]i( Im fnlu-t zwei j;ol<lene Stierhörner, aussen mit je 7 scliwaiv.en Kolhen UcHteckt. 

Umrahmung: drei Streifen, von denen der äussere ausnaiimsweise purpurn wie 
liei BiM 26. 

Ueber die Person unseres Dichters ist bisher nichts Sicheres fesfigeBteillt} nicht ebunal 
tuiisichtlidi des Geschlechtes wird sie dtnvh dos dargestellte Wappen nRher bestimmt**). 

Jedenfalls i«it nicht au das Gesclllocht der (lUterdturirer .,am Schwarzwald" zu denken, die etn 
•ranz anderes Wappen fnlnvn ((IrOnenhi rir XOIX. ZOriclier Wappenrolle !>!, Siehnuicher II, 34). 
»nn<]('rn r}\i>v an dii' l'frllzisehen ( iMfeid)nrger, di-ren \Vaj)pen freilich sonst nirjien<ls 
bezeugt selieint. Nur im Grüiienbcrg (CXXVIIIj tindet sich unser Wappen uoch, aber 

•) Xii'lit .,111 <1iTt Fiiiiri-r pt.Iiii.soi.", wio von der HügSO (IV» 120) Mgiebtt 
••) S. Zangcin«i9lor, tli« Wappen u. s. w., S, 7. 
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UTiler dp» oben orwshiiton K* Diii-st^lluii;rcii, ..s<> in dnn nlt<>ii ßiicli «rt'f'iiiflen", wolcJie« 
w ir oIk'ii (S. 157) als <lii- \VcinL'iii"1iit r I ItuidscIirUt erkannt lutitc-n. Audi Iiier tritt dieser 
Zusainnu'nhdnjr niif'^ n< iitliilisu- lii i\or. dt-nn nur <lif Wi iri.jiiitiii i- Hiuid.Mluift cntliillt, 
wie bei (iiilninU-rg, zwijitlicn den gi-lltt-n StiiTluinn rii eine lanir aiifst liii's.s»Midf rotbi' Lilie*) 
und dio «chwansen Schilfkulbeu deutlich ab solche mit langen Stielen diu^e«tellt. Aus dem 
Slaneaae-Codex kOiiiitv Ornneiibei^ diese EigetithQmlichkeiteii jcdeiifiills tiidit «iitiionnnci) 
hftbBD. Im Uebrifi^n habeii die betrefleiideii Bilder beider Liodcrhandsdiriften uiclito mit ein- 
ander piinein, denn in d«'r "Wi inpirtni r sclicil wir don I)i< liti r, statt XU Pfm^e ja^rt-nd, 
sinnend mit nlH'i"»:i sLldujienen Meinen und dein nnvernu icUii lu ii Ict-n ri Spnulizettel in der 
Hand unf . imc Hiuik •*itzcti. <]<•[• iri-wnlmlirlisrcii iiir]ir-s)'_'<iKli-ii MfitiM-, \\'<-li_-lie der 

beiden I)arsU'lliitij;en eine Ai)svi-i(.liiiiij.' vom j.'cineiu>ameii \ Orhihie Iwdcntx't, ist aliernials 
nicht zu cutscheiden. Von Einzclliciten un-sere^s Bildes nur noch uuf die Zcichuuug 
des voraichtig mittelst der Fittige auf dm* Hand des Jftgers iNÜaiidreiidcn FoIInmi bin- 
gewieaeu, sowie auf die tügenthomliclie Gaiigurt des Pferdes. Den richtigen 6alop|ie|>rung 
deutet der Mnler (> sU t» dadurch an, doas er Ixsidc Minti rlM ine nelieneiiiand<>r gestellt 
und die X'orderln'in»- weit au.-lioleiid /.l it-lniet; im vorli' j n ' -ii Kalle, "o auch die Hinter- 
hand n< It uiisL-^n ift-iul . iM'li. iiit, li.Midclt I S sii !i also wulil um eine Art l'assgaiig, wie er 
violleiclit im .Mittelalter beliebt wur und heute im Orient uocli Qbüch ini. 

;Wi Fol. 7:>\ ll. rr Hiinrich von der Mure. XXX. (0) 
Herr Heinrich von der Mure in geixllicher Kleidung einem vor ihm 
stehenden Abte seine Dichtung Qbergebend 
Links steht seitlich gewendet der jugendKche Diditer, vom Hals bis zu den 
Fassen in äne schwane Kutte gehflllt, weldw nur an den erhobenen Armen das weisse 
Ordenskleid der Doininikuner ein wenig uns dem weiten Aennel lienortret^-n UuhU Das 
jugendliehe Haupt ist frei erhoben: molIi hat di ' Schi-ere di<' blonden l^eken nur ;reknr/t^ 
den .Sehi'it<'l aU'r nicht entblüs,-it. In der I.iiiki u li'ili der Novioius ein seiiknrht entrolltes 
Üchriftliand (ul)ennnl.s nur in der \'oi-2ei<'lmunj: vurhanden, vj,d. Nr. iCi), der (le-ms iltr 
Rechten mit eriiobenem Zeigefinger ist der zur Begleitung der Üede nblichc. Ihm gegcn- 
ttbtf stdit der Ab^ gleichfalls fast in Profilstelhing und ebenso geklädet» doch mit Tonsur 
und euiem lekditen Barte versdieu. In der Rechten liBlt er den rothen Abtsstab, dessen 
goldene Windung in Kleeblattform t ndi<.'f. Hi«' Linke Iiat er mit geöftix i< it I'Ihl:* rn v<>r 
die Brust erhobi n, wohl mii den Zettel in l''m])fan;x zu nehtnen. <)l)eilialb ile> Kopfes 
die-ser Fi^rur U-tiiidet >irli als eine Andeiitunrr «les (Jorn shdiise* ^dcr KlMstn-^. dein Beide 
angehören, eine Art Haldacliin, l)e.Htelu nd ans <'inem von giünem Kleebluttliogen getragenen 
rothen Zie<;eldaehe mit einem •roldencn Kreiu »Is Spitisc und mit einer links vom Dacite 

•) a Zsaigwntiilw, di« Wa|ip«a u. i. TsL LXI Mr. 10. 
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«Dgebncliten blauen Fiale, deren gelbe Pymmide gleicUallB mit einem Krcuae geedhmttökt 
iA In gleicher tti^ht- sind eehlieaetich vreiter nach links hin Schild und Helm ang(?brachl^ 

ci-^tp,-,.,. 5,, l'cldo eitlen scliwHr/.eri Uii'lit silherucn!) mit zwei L'oWcncn Sternen 

In li -iteti S( lii ii('l,iilk.t'ii zt'iireiKi. letzterer troltleii mit einem liei der Vonleriiiisiciit des Helmes 
fulscii ;^e,stellttjii, »ich iiueli uIjcii verluviternden bluiioii Suiiiiinbi'ettf mit der •Scliildfigiir. 
Umrahmung: drei Streifen. 

Da unser Wappen soiiet nirgenda wiederkehrt» so ist nidit zu bewetsen, ob es 
freier Erfindung acine. Etitst^ehung verdankt» oder thatsRdiltch dem sonst nicht nachweia- 
baren Geachleclit der Hunn vim der Mulv iiiijreii»>rt liat. F-^liensowcnig ist über die Person 
unseres Sil II' 'ers ctwiis lnkiiiinr*) uiid <i!j fli-jNcllie wirklieb «ieii weltliehen mit dem «'eistliehen 
Stjinde \'ertiiiis< ht. Iial. wn- unser liild ;:laul" ii inaelit. Wabrjielieiidieb liej^t die KrkL'*irua<j 
für die Wuld dieses (ie<4eiistttiide.s in den wenigoii V'ei-seii, die von ilim und zwar 
nul* in der ManeHe-Handschrift enthalten sind. Uier betont der Dichter gleich zu Anfang» 
dass er den alten Weg vvilaMeu und einen neuen eingeschlag«! habe, der ihn nun Heile 
fQbrun werde. Wir h.'itten hier somit wieder eines der aeltencn Bdspiele vor una, daas der 
Maler bei der Auswahl l s StolT'i s diu Text um Rjitli jrefrajtt hat Möglich al»er auch, daA« 
iifrend eine Tmdition naeb dieser lüi litiinj,' dem Maler l>ekannt jxewf>frlen und die 1027 
•»e^rrCiiiiiete Al>tei MuH' ilamit in \'erl>in(itni;x zu setzen ist**). Weder llartseh imcli liäcbtold 
liaben alx-r utisern Dicltter in die Zahl der Scbwci/Ar Minnc^Jigcr aufgciiununcu. Die 
Darstellung leidet an der Gleichfonnigkcit in der Haltung der beiden Petaonen und au 
dem Mangel eines tiefem Gedankens. 

34) EM. Itrr IMiitieli von HtnagOk XXXI. (6) 

Herr Heinrich von Mornngen in Gegenwart seiner Dame liebeekrank im 

Bette liegend 

Der Dichter erscheint, von der Sdte geacheu» auf einer Lagerstatt ruhend» welche 
den gausen Voidergnnid einnimmt und links im Racken des Liegenden mit steiler Racken- 

lehne bis zur lialben IVddhribe empoi-steijjrt. Die Falten des weissen Linnens, mit dem das 
I?ett vi»llstriu<lifr liedeckt i>t. sind ei._'entliriiidii'Ii L'ri'iu «jetimt; am Kus-sende rechts erluhen 
sieh zwei liA<kerartit.'e Wul-te. wehbe wulij ibe W'eicliluit des l'ffthl« audcuton sidliii. 
Der üiit^-rkörper des Liegenden wiixl vtiu einer peUgefuttei-t/cn rothgclben Decke verhüllt, 
der halb aufgerichtete Oberkörper ist dem Reachauer fsst voll angewendet und liast ein 
blaues Kleid mit goldenem Hala-Resatc sdien. Das jugendliche Lockeahaupt ruht auf 
einem karrirteii purpimieiv Kissen, das es wie dn vierekiger Helllgenschdn umgiebt 

*> Fr. Grinnne will ihn mnarilings I AlemnuMi XXII 8. 89 £) bk tlasii ia ITilaadMi an* der 

Waadt <]ciit XIV.' X V. ■Inlirhiiriiloriii TorkoiiinirMitcii baieriMhan EdelaiBMi wlnBBt htbco. 
««) Von dar Uagm, MinnmUngMr IV, 131. 
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Bode Anae nnd erhoben: cUc Rechte legt ncli «eitUcli an Locken und Wtaagfs, die Ltake 

halt i'in Scihnftbaiicl cmiior, welches il)<ii>i<j wiv l>ei dein vorlicrgehciKleii Hilde und dem 
do- Ki!>(julii'i-iri r IcdijrliLli mit <l« iii Mctallstift vor;;ozfidmi-t, also in <lfr Aiisfnlirtmg 
Via"gu.v<tii i't l'u>.stiiilf. n-eiit.s liiiitt^r <li*iri l?i-ttf. sU'lit (lri'i\ ii-rt*'! luicli i-tn-lits iiiid 

vom Kniukoii iil>^r,.wviuift line Dum«.', ilir W uciitt lliniidclieii auf ik-m liiiki ii Arm tmgeiid 
und mit der erhobenen Rediteii eui« Gebende machend, eU weim sie ««ugeH wollte: ihm 
tat dodi nidit su helfen. Dm leicht gesenkte blondlockige Haupt ist mit einem weissen 
Gebende vendien. Wi« die Dame de« Dietmar von Ast (Nr. 27) das Ueberkldd, so nfi^ 
diese mit dfiii rechten Arm^ auf dem mi- das ilniidchcii trn^t, /.ii^'loich den blauen 
pclzf^rfiittiTtdi Müiitcl iTiijxir, der in l'olir«' dir r.cwi'^^nii^ di-s liiiki-ii Aniu-s vorn weit 

Ull.H-iuuiltlt'l-xU'llt lliid diiit il:is )(itlii- Kleid nill ( ii)l(llics;iit/ Ulli I lidse .-i<'llll>ar \\i|ilt'll 

lüüät. Obeii link» der Seliild: in liluia nt l eide drei (2:1) iiej^ende Hillteriie llull^muiide 
mit golduen Steinen an den SpitMn /eisend, rechts der gokieno Helm m S^tenansicbt 
mit blauer Decke, ebensoldiem Pfahl und dem Schildmond als Kleinod. 
Umrahmung: Rantenmuster. 

Unser Sftnger schaut neuereu Uutersudtmigen zufolge*) jener urkundlich «wischen 

121;5 (121.') ?) nnd L221 naehwcis^liilie Ifcinriili vi>n .Monmgen zu sein, dr^M-n Stamuisitat 
die l>urji Mornngeti hei San^'erliausi-n im .Nhinnsfeldisciie» war. .Mag aueli d;us Wa])peii, 
genau wie e« auf un-virm ISilde ei-M-luint, .^Mjn.st nii:ht nmhweishar ^ein, jedenfalls deuten 
Schildiigur (Hulbmund mit Sternen) und .Vliildtinktur dantnf hin, <lass luiser Zeichner 
richtig das Wappen der Mannsfcldisclieu Familie im Sinue hatte**). Auf die Abweichung 
iu der Wdngartner Handschrift haben wir oben (S. 157) bernts hingewiesen, sowie auf 
die Uebemahme des dort dargestdlten Wappens der schwftbiadien Morungen (vgl. Zfiricher 
Wappenndle Ni-. .')) in das Wappeiibuch des von (irilnentier;^. \Va]n-s<heinlieli, das.s die 
Urhand-sehrift gar kein Wajipeti an die.ser Stelle aufwies und jetler' der l>eiden Copisten 
seH'Sfiiiidi<r da.«ijeiiij.'e VN'appen nuehtifiLdieh hiiizufüf^te, da.s er als ihis rieliti;re in IMahrung 
gebracht hatte. Im Lehrigcu erklärt fii Ii die völlige Ahweiciiiuiy dea betr. Bildes ni der 
Weingartner Hsndtdirift von dem uusrigen wieder entweder durch den Platxniaiigel uder die 
Flttchtigkeit des Copisten. Statt des etwas schwierigou Vorwurfes scheint er irgend ehi 
anderes dicht dabei stehend» Bild ab Vorlage gewählt zu habeii, wahrachdnlidi das des 
Herrn von Gliera^ wie eiu Vecj^eich mit Nr. 38 darthut 

Da Sinn unserer Dai-Nti llung lat im Allgemeinen klar. In <leu Dichtungen des 
Ritters ist so viel von Liebeslcid und Liebeskummer (3*1? bitl ftcdl, min hcijO i\t UJUItt 
u. s. f.) die llede, <his.s der Maler den Dielitef als wirklieh I.ielieskranken ilai-stellt, von 
dem sich die Dame tlieilualunlos ubweaduL Aui> diesem Gruude crselieuit er auch vOUig 

*) 8. die Mfnhdlim tob AstUmik Jsool» b«i Zragamriiter, die Wamna u. e.Wi, 8i>7. 

Uaber Wappaa a. Halvantedt ia der Zeitoekr. 4ae ffan-Vefaiae XIU (1880) 4ftl nnd 471. 
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hekloidot, wnlinml iiiiiii sonst tiiilK'kloidnt im Rette Ml liegen pflegte (vgl. unten Nr. 03). 
Der \»-sU' .Sclilnsscl zum \'i if*t.'indnissc' des \'<>i^ngt*s, dor Gesichtsansdruck, fehlt leider 
HUeli dii'smal. d<icli ist wcnijr-stcns die oImmi liefK'hrielK'ne fie«t«' kiinni missznvcrstelu-ii. 
Eine l>e-sondcre .Sorgfalt liut der .Maler auf die Kalten, liesonders de« Liiaiens, verwendet, 
leider Aber wieder eine unmögliche Peiiitpektive gegeben, indem er dos Kopfende den Bettes 
fast um einen rechte» Winkel su dem Bcadwuer licnmigedrdtt «elgt Ein Veigleioh der 
Dame adf tinaerem Bilde mit der des Herrn von Aet auf Nr. 37 liest erkennen, wie der 
Maler »ich nicht wiederhoU^ aondem daasdbe Motiv mit geringen Abweichungen nea m 
gestalten wdaai 

X>\ Fol. X2*. Der .Schenke vun I.iinimrf,' XXXII (0* 

Der Schenke vim Liinliiirjr iiiniint lniin A li-^r !i i cd kiiieend den Helm 
Ulis den 1 1 ii II d f II seiner Uüiiie e n t «.^e l"* Ii. 

Die Figur dcj* iiu^li links gewendet vor seiner Dame knieiMiden Melden nimmt etwa 
die Mitte des Bildes eia Mit dem linken Knie hat er sich auf den gelben Sand des 
Bodens niedcrgclafisen, das rechte Bein ist in entsprechender Biegung voigeselz^ der Ober» 
kOrper mit dem jugendlichen Haupte sanft nach vom geneigt Ein grlkner langer Wi^pen- 
rack, auf dem sich der Miiclistalie A, in weiss gestickt, mehrmals iriedeilidlt. iM-doekt dns 
Pniizcrheni<l, so <lass snUho nur nii den mit rntheii Sporen versehenen Ko.s.seii, »len 
V(iriresttC(kti-M Annen und am llal'ie siehthar winl. Daliei sind die Haiidselinhe und 
KopfliOlle aligejjtitiift und hängen lose hcraK Hin viereckiges Iftngliches Stück grftnen 
Tudies, gldcfafidls mit dem weissoi ßochstafaen A veniert und an den Enden ansgenddel^ 
hRng^ an der linken Schulter befestigt, schrBg nach hinten. [Dieser sonst in maerer 
Handschrift nicht vorkommende, etwa twiachen 1370 und 1850 besonders bdi der 
franzOsü)chen, hurgundi-schen und enf,di.««;hen Rittei-schaft beliebte S<:hnlter- Schmuck und 
-Schutt! hatte den Xaiiieu ailetle oder ailei-oii und hestjiml aus starkem /eujre, Leder oder 
.Metall, meist mit Wai>]ien diiraiif*!.] Dem Uitter stellt hochauf^rericlitet iink.s die Dame 
gegenOber, mit beiden Händen den äciiwereii •roldenen Helm dicht über dem Haupte des 
Knieenden, der mit bnden Ilinden darnach greift^ haltend und mit sanfter Neigung des 
Kopfes au ihm hemiederblickend. Unter dem Gebende hervor quillt langes lockige» Haar 
auf Arm und Schaltern hernieder. Den blauen peb^efutterten Uebenrurf hHlt sie an der Seite 
empoifjjerufFt, doch ist nicht deullich zu sehen, ob da» betr. Ende unter dem Obeninne 
festifi'klernnit dder vielleielit liiireli den Annwhiitz iresteekt ist. Der rothe Kock wird, 
wie "ewohnlicli, niu' iin den Arnien iiml unter <lein L'enttfU'n Theile vor den KOasen 
aichtbar. Die übliciie Goldlxti'te an den Aennelenden und um den Hüls hei'um fehlt auch 
hier nicht Dicht hinter dem knieenden lUtter auMunerat rechte und vom Bildrande halb' 

•) S. Weiw CoMOmkuiulB 18Ö4, & 646 «ad W. BOhmm «. «. O. & 186 uml 177. 
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abgcacihiiitten, ecschebt «Im Streitron» «d feuriger Rappe, der unruhig mit dem Vordei'huie 
scharrt und dabei anachetnend den xurttckgestreckten lliikon Ftm «dncs Herrn IierOhrt 
Die gelbe Knvertftre ist mit stuffiifüiinljicii lotlicn Sfivife» gcst^^liifi-rt. nhvv »km Sattel 
liegt eine ro«i Saftt'lrU'cke, (ibt-rlialh dfiiii das j^nMcMr \'onli'i'- iitul IFinti-istnik <l.s Sit/i-s 
lind unterhalb (U'i-en (k-r rotlK- Stoijrricimn iiiif tlnii-'iiiilicni l'fij;« ] siclnliar neidi ii. Der 
Hchwarzc Zügel ibt um den ruüien 8tanun einen Haiiniivs gtj:^ckluitgen, iler aieitlicli reelit« 
liinter dem Fferddudee auftaucht; ohne dass unten neine Fortsetsung bis auf den Roden 
KU sehen iit In «Mtfler Biegung nach Units in daa Büd hinrin analadend, venweigt sich 
der damie Stamm gleiclim&ssig und tilgt swisdien groesen grünen BUlttem einen bnnten 
Pfiiu, der mit licrinngedrtflitt'in IIhIsc einem recht» hinter ihm t liiii duvontliegendeii jrRUien 
Falkfii iiuc-lisclmiit. Diclit iiiit4'i'hall) des Pfauen ersclieitit solilii\ssli> li uorh der SchiUl des 
Kiltei^i an einem Z«eii(e liilngeiid und in Iduni-m Filde ilni silberne Ifei'rkollien 

zeigend, während dun ivleinud des üben erwähnten I lehnen aiiH zwei »illxiiiien, uiMwäi'te» 
mit Pfauenfedern besteckten BOfifelhOmem besteht 
Umrahmung: die drei Strdfen. 

Schon von der Hagmi liatte richtig aus dem Wappen erkatm'^ dass es sich ha uihmto 

Sehenken vini Limknr«: nur tun du> alte (icscldicht der Reichscrijwhenken von Lindmrg bei 
Schwnbisfli Hall am Kocher liandclii krniiic; filn-r die Pei-son uii-*i'r"'> nifliters, dessen N'ornatne 
leider nulit genannt ist, hat sieh alier amli jetzt iiodi nielit.s Sicheres fest-sU-lk ii lassen. 
K. Rurtach sieht in ihm einen gewissen Konrud, der in Urkunden aus Konrudins Zeit vorkonnnt 
und Letztem auf seinem unglflcklichen Zuge nach Italien begleitet Imt Eine Andeutung auf 
diese Abwesenheit fem von der Geliebten findet sich nicht nur in den Liedern, sondern 
auch unser Bild kann als die Abachiedsscciie vor Aidbmch au jener Fahrt Ober die Alpen 
betnuäitet werdeiv went^elch natnrlleli eine Deutun;; a11<remeiiu'r Art, alsn des Anfltniclies 
SU iigend einem Tonmier, einer Fehde oder P»eiv, nii1>t ausL^c-rlilnsRi is isr. 

Die (iruppe (k-r in würdevoller Ruhe (la,steli< ii.li )i I"i-uii und des lieluniitliig mm- 
ihr kiiieenden liittei-s*) ist von gitisser Schönheit. Ausnalimsweise liegt sogar in den sonst 
SO starren Augen efaie Spur von Leben und mit stiller Entsagung blicken Beide vor sich 
hin, sie auf den Geliebten, er su Boden. Geschickt ist audi die Haltung der Arme des 
Ritten; welche mit gewissem ZOgem erhoben und swar her^t erscheiDen, der Geliebten bdm 
Aufsetzen der schweren Last des Helmes lu liilfürli zu mmu, ihr alK>r anderseits den Liebes- 
dienst dodi iiiclit «rnnz Jibnehmeu mochten. Aneli der Itanm ist diesmal etwas liesser l'i Ii inject i, 
oV)gleieh die .\hiirn-I)]!itter viel zu irmss gei-alhen sind und <k'r Stumm eine numrigliche 
F&rbuug erhalten hat. Welche Bedeutung dem Ituclistaben A auf dem W'appeurocke bei- 
lumeasen is^ enchdnt dunkel Vidldch^ daas er als Aufungsbuchstabe deaaelben Wortes 
Amor gewkhit ist^ welches vir auf dem Wappenrocke des Hencogs Hdnrich von Breslau 

*) EiM gans almlielM Sema das bsi Soüsr (o. a. 0. & 14A} wiadNgtfelMsa Siagd, dock 
adwineti die danin gakofipAan Banaufcwvan auf nnsani Fall alcbl («di aMCnflaad. 
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(Sr. 5) angebneht luiden. EUae unserer taha ^erwiudte DarBteUimg befindet licih ali 
eimdges Bild in dem sogrimrintoii Trr.ssVlicn Berliner Brnchstnck (1^1. Bibliothek 
Ms. genn. 4" Nr. l iin-r ans di iii X\'. .lahrh lindert stummoiideii Folge von zwei Doitjx'l- 

lili'ittcrii (kIi'i- IViiii'n. wclfhi' wir auf Tafi l .\\ I winli r_'t 'j:rlKii haben und unten n.'kher 
iK'traclit'fii werden. Iliei- nnr soviel, das^ es Nieli itni eim \i>ll>Uindige W icilei'gulte der- 
selben Scene im Gcgensintie, aber mit Aliweicliuiigen Imndelt, die fi^Uich lediglich dem 
veränderten Fonnate^ sonne dem Stile und der Tracht des beginnenden XV. Jahrhonderta 
entstommeii. Der Wappeiiscbfld des Ritten erscheint hier geviert und swar in 1 und 4 
von Silber und Roth viermal mit Spitsen gethdh« wAhrend in 2 und 3 fQnf (3:3) Heer- 
koll)i'n in Iduuem Felde angegeben sind. Diese von der uiisrigcu abweiehende Zuld der lleet' 
knjli. n tiiidet sieli von jelier in di rn Wa|>|ien der «eliwftbischeii Lindinr<rer, die \'iertli« ilunfr 
s<lifiiii i rst mit drni W. .lalnlitnidrrt anfn;ck<»niTnen /n sein*), .\nrli ili<'s!nal fehlt Iridci' 
Mim Vergleiche d<w entsprechende Uild in der Weingartner lluiiiUciuift {». oben ö. Iil2). 

9^ M 84b. Sdienk Uliieh tob WlntersleCleD. mill. (B) 

Der Schenk Ulrich von Winterstctteu seinem Boten einen Zettel 

Qbergebend. 

I^ks der Dichter in der Oblichen gespreizten Stellung. Er wendet «ch ein 
wenig herum su dem von rechta her an ihn herantretenden Boten, indem er ihm mit 
der Rechten dnen Zettd hinhftlt und mit der Linken unter gnucifiaer Hebung des Ellen- 
bogens in sdnen (!(trtel {tiast. Dii >< )- l>i . steht ans einem breiten schwai/i u Riemen mit 
nnfg«.'sctzton weiss» n Kn i>en (Niiireln '{), dt sscn diut h eine goldene LS^hnalU? gezogcne-<i 
Ende, vorn gleielifalls ini( ( Inlilhlci h lii ~rhla<_'en. weit herabliilngt. Her Hiehfer ist in 
einen pin-jmrrutlien l'elzrock mit < mliiln ^at/ an den Aenuelendeii gekleidete Oben auf 
der Bruät unter dein dreieckigen An.sächnitt sielit das gelbrotlie Unterkleid her\'or, am 
Halse gleich&lls mit Goldborte besetzt; auf den blonden Lockoi trilgt er eine weisse 
Haube (vgl Nr. 14 und 31). Der wesentlich kleine dargestellte ßoie in grUnem, um- 
gegQrtetem Reiserocke mit Gogel und rotheni Futter ist von redits her im Heranschrateu 
Ix-grifTen tmd erhebt Haupt nnd lliindi*, um du» SdutftStQck in £m})fang /.n nehmen, 
welehei* dic-nial an^si-igewr.hnlii h kh'iii nnd ni<-lit wie so oh linr in der \'or/ei< imniig 
vnrhandni. s iiulcrn in i-othni liinien diek nuizoifeu i r-«-heint> Der Roden ist in In-anut ii 
W'elleidinii n angelegt, im Uebrigcn feldt jede lihideutuiig auf die OeitliehkeiL lieehts 
oben der SdnU: in gokleinem Felde einen schwamn N-fonnigen Doppelliakcn (Maueritaken) 
leigend, links der goldene Hdm mit einem eigenthfimltchen, von hinten nach vom herQber- 
laogenden goldenen Horn, das aussen mit drei Pfauenfedeiiifisdteln bestedct ist 

Umrahmung: die drei Streifen. 

*) T^ZtatHBtiiur, dto Wsppm u.a,ir. S.8. 
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Der Yoi^ng bedarf keiner EiklOniiig; es ut dieselbe allgemein passende Boten» 

sct'iip, die wir bt-HMts iiiif dein Bilde d<". fln»f«ii von rSottulaiilnii (Xr. 14) nii;.'i^troffeii 
Imbeii, trotztlein die l)(tt<'ii, wi IcIk- d< ii A crkctir der I.irliriidcii vi nnitU'lii, iiiid lu ispicls- 
weise in d<-ti I/udirii des fol^feiidt-u Säni^crs und i-iiies l'lricli \<iii Liclitenstciii (Nr. 77| 
eine grosse Holle «pieleii, dort wie hier int Tt-xlt- isiiv nielit Mirkoninn iL l't lier die l'ei-sou 
Unsen» zu seiner Zeit sehr [tupulruva Diehters lierracht ebensowenig Klarheit, wie Ober 
die seines Vorgängers in unserer Handschrift Wahrscheinlich haben wir mit Baumaun*) 
danmter jeiien Ulrich von Sdimabiegg^Winterstetten zu sdiet^ der als Enkel des bertkhmten 
Schenken Konrnd von Winteratetten Ton 1S41 an in schwäbischen Urktinden «ndidiit 
und sp&ter Domhctr tu An<rAhur<; •.'•-worden i$tt Bfluniann bonift 8ieh tiierbei unndrückUdl 
auf unser Wappen, welches ^nieht die Wiiiti isti ttif^ lien [-ctipardeii, .sondern den Schmal ncirtrer 
Mauerhaken" zeijjt. Die.ser (irniid ist jcdocli ni<'lit stiehhalf iir. <!fiiii sowohl im (jirflnen- 
berg (CXXXVTj wie in der Zftriclu r WapjM;nn»lle (Xr. ti'i) und auf andern älteru Wappen- 
bOehem (a Gronenberg Text pag. CD) eiadieint gerade der Manerbiken als Wappenfigur 
des Tinnterstetter Gescbledites. Die Helmzier freilich sdieint von unsem Maler frei 
erfunden zu wda, woiigstcns habe ich dieselbe in der oben beschriebenen Weise migends 
wieder voigefimdeii. Dnss die Ziiridier Rolle den Haken i-oth in weiss<-m Felde aii<riebt; 
«rehru-t zu den /.ahlreiehen AI>\m ii hun^ren von unserer Ihindsehrih, die wir unU-n im 
Znisammenhan-rc Ix spn eheii weixleu. Die DarsteUuu^weise des Yoi^gauges giebt zu weitem 
Bemerkungen keinen Anlaas. 

V) Fol. m*. Herr Rt'inmar der Alle. XXXIY. fOj 

Herr lieinmur der Alte »einer neben iiim .nitzenden Dame einen 

Tiiederzettel hinreichend. 

Link« dtT ÖÄnger, rechts die froa>C, Ixjide ein wenig aus der N'oiHleransieht ein- 
ander zugedieht Die als gemdnscJiafdicker Sits dUniende grQne Bank reidit quer durch 
das Bild nnd ist auf der Oberflache braunroth getuscht mit gelbem Rantenmuster und 
Kkeblfttteni darm. Ausnahmsweiae ist k«n Podium gezeichnet^ sondern die FOsse dos 

Paun's ruhen dinkt auf dem gelben rii.s.sl>odeu. Der langer ist nicht als ,,Der Alte" 
dargest<'llts wie er im (iigrnsatzc zu den \amens\'etteni in niiwrer Handselwift (in der 
Wtünffartiier nicht) j;cnannt wii^J, sondern <'rs<!lieint jugendlicli mit citicin St tinju l in den 
blonden Locken nnd in einem blauen U< berkleide nlx-r dem i-otheii Hocke. Der Kopf ist 
leicht zur Seite geneigt. Die rcelite Hand hAlt den mächtigen Schriftzcttel, während die 
lanke die Rede mit entsprechendem Gestus b^leitel In ganz fthnlicher Haltung ersdieint 
die Dame rechti^ nur daas die Ben» etwas mehr von «naader gestellt und die Falten im 
Schosse dadurch Unger und straffer gespannt sind. Daa gteichfiills sanft vorgeneigte Haupt 

■) Kama|KiBd*BBUaU dn Yanf v fitr Kunst lufd AHarOuai in DIm md OhatidnnlMD 1877. II, Sl. 



Dlgltlzed by Google 



— 172 — 



wird von einem wcimen Schkier mit Ixxiton Goldnuidc- iK-deckt; kmun, daa* die 1>I<ii I n 
Locken etwas darunter licn-ui-f reti n, V.'in grüner liock mit purpia-nem I'elzinnnt«*! <lHnilK,'r 
iiuilittUt die selilankeii (iliedei-. Lelzti-rer ist auf den Achseln luffesti^^t und in seinem 
iveliten Theile unter dem i-rlndii'ueu rechteu Anne liindiu\-h weit über den Schos» iiertlber- 
gezo^'cn; die andciv Hflifte liegt glatt auf dem Sitz oder flUlt von da bis üum Boden 
herunter. Ein vrtamx WaditelhOndchen, vom Unken Anne gehalten, enchemt friedlich im 
Sdiosse ruhend; die andere Hand greift unter dem Mantel hervor, um den SchriflwtSel, 
der wie eine br^te Scheidemauer zwischen dem Paan* iiiifAt<M<;t, in Empfang zu nehmen. 
T'iln-r den Iteiden Figuren hat der Maler zwei gell« gotlii.sdic Gieljcldrcieckc mit Klw- 
Idiittljügen und ro^(ctt^'narti;rcn l)urehlii\"chinitren in den Zwickeln un'^'elniieht und darCdx-r 
niittelst zweier Itorizontjder rotiu;r Striche einen olM-reii lüiun» aii^ielrennt., in ^^•el^.•llem 
da.s Wuppen den ritterlichen Sängera durgejstcllt iät: der Schild uchtnial in guld und bluu 
gethdlt mit eiuem rotbeii Pfalil in der Mitte, der Helm in Seitenanaicht pui-purrotb mit 
einem sipfelmatieuartig nach hinten gebogenen und dem Schilde ent^rechend gotfieilten und 
ge^Üdten Zimier, dessen Spitze ein Fbuenfederlnnch ziert 
UniiTihmnng: die drei Streifen. 

Aucli iiier eine Seene allgeineini-n LieiKf.sverkelu's i)hne Heziig, weder auf die 
Pei-son des üichtei's, noch auf H-ine l/ieiler. Nicht einmal in rei»erein!4timmun'r mit seinem 
ikiiiamcn ffthrt uns der Maler seinen Helden als altou Herrn vor, üundeni, wie wii- 
gesehen halten, jugendlich nach dem gewöhnlichen Schema. 

Das Wenigt was wir ober die Person des Sangers wissen, verdanken wir ibeils sdaen 
Liedern, die uns z. B. von smucr Thnlualime an einem Kreuzsuge (Henc^ Leopolds VL 
1190) berichten, theils deu Nachrichten Waltors von der \'o<;e1weide, der am österreichischen 
Hofe in engereu Beziehungen zu ihm gestanden zu tialHjn scheint. Wahrscheinlich ist er 
auch mit «ler IlMgeminer Naciitigall identiseli, der<'U frühen Tod ' Ii »ttfiir il von Sti'asshin'g 
hoklngt*). Das i.lien hesciiriehene Wajipen ist ausser in der Weingartner llandsclu-ift nicht 
naciiwcisbai', nur erächeiiit iiier (»eidenialc Schwur/, ätatt Hlau. Audi die Hildcr in beiden 
Handschriften stimmen diesmal bis auf Kleinigkeiten ganz Oberein. Am mdsten zu 
bedauern ist bei dem Stnt%ar(er Bilde das Weglassen des Sdiosshundes^ der unserer 
Soene einen trauliehen Auflug verleiht, wihrend das Fehlen der gelben Wimperge eher 
als ein Voisag la betrachten ist 

:«) Fol. 110». Herr nnrkhard Ton Hohenfels. XXXV. (G) 

Herr Burkhard von Hohenfels seiner Dame «in Lied Oberreichend. 

•Vhermuls Herr und Dame eiium !• i M genübergestellL Andeutung der Oertlichkeit 
fehlt; sogar der Boden ist nur auf der linkeu Seite, und hier auch nur in Voneiehnung^ 

*} Linnratiir b« Zunganif ular, di« Wap|Mn u. t, w. 8. 8. 
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angegeben, wtthrend die Dame rechte in der oUk^eu gtiflchwungeneii Haltung direkt auf 

dem Hildi-niide »U'hciid erscheint Mit der Torgcstrecktcii Liiikrii lüinnit sie gerade einen 
Zv^ttvl nd<T Hrirf. der vit llcicht dasi iKia-st»- Miiiiu lU-d ilcs Il< ri ii iSuiklmi-d i iitliält, cttl^gegeil» 
die Rcclitr ist ^'i'üffiM t uikI mit iiii<l''ntltrlicr ( m Im i.I,- in l\ii]iniü!ii- crlsdlK-ii. Iin /iisninmt'ti- 
liuiige mit diT St'itt."iiii<.'ij.'iiiiji dvs K<i|>fes könnte man «Icii (if>tu> \vi.Iil als Ausdruck flcs 
Zweifels oder lit^diiueru:« utiffutim-ii, di>cli liegt hieiisu in der .'Situutiuu keine N'umiiluüHung. 
Aitnerdem findet er sich auch zu oft in uuaerer Haiidtwhrift und bei lu Tcrachiedenen 
Anllasen verwendet, als daaa man etwas anderes als ein mn konventionelles, nichtssagendes 
Ansdruckmüttd darin sehen konnte. Der Sftnger schdnt eben herangetreten au edn, der 
Hacken des rechten Fusses ist nocli i rtmln M VAu 1iui<rer, mit Pelz «gefutterter und lungern 
Pclzkrn«rc-ii verzierter Piir]>in'niantel umliilllt <lie >i!diiiike 'iondt. Da die?<er nicht wie 
<'(^^^•^■:•llnli«•ll in d<'r Mitte, sondern auf der reihten J?ehidti r mittelst einer <:ros.tien rimden 
Agraffe acusuinniengehulten ist, tritt hier der mit dem Zettel ans{j;e.stix-ckte Arm frei hervor, 
Während durch dm eriiobcnen Knkm Arm der Mantel auf der aiid»en S&te mitgehobvn 
wlrdj so daas nur die Kand mit dem ausgestreckten Zeigefinger hervorschaut Ausser 
an dem rediten Arme kommt somit der grOne Rock nur unten an den FOssen ttm wenig 
aom Vorschein. Dem prAchtigen Mantel ent.*pri< ht die Kopfliedeckiintr: ein Pelzrand, aus 
dem olien ein piirpin-iier Bund otler Hehanir. Ldeichfiilis mit Pelz tfefuttert und his auf 
die Schultern j/leiehmfl-ssig zu heideu Seiten Kopfes niederhnnjrend, lierMirgeht Die 
Kleidun;? der Dame ist nicht minder reich. l elier einem hianen Uiiterkleide mit dem 
Qbliehon <jioldl)ei«ab!e trägt sie einen lang schleppenden feuerrttthen Mantel, der hu der 
linken Seite aber den voi]goBtreckten Arm gesrhhigen ist und das Pelswerk des Futters 
bei den sich umlegenden Falten reidiUch sehen Iftast Das sanft vorgebeugte Haupt 
deck^ wie bei der Dame des vorhei>gdiendcn Bildes^ ein weisser Schleier, aber hier 
um die Stirne nn. h vnw einem goldenen Schapd »t8ammen<:ehalt<'n. Schlies.slich erm-heint, 
wie ftlilich. ölten das \\'n|>pen: links der von Oriui und Silher j^etheilte SehiM inid 
i"et-ht« der goldene ih lni in Seiteuansji ht mit einer \\ äle (s. oheu S. 1 4 1 1. \\elclie ^'leieh- 
iulls grOu und silhuru getlieilt und un dem uu>«gezackteu lümdc mit i-othcn Knöpfen 
faeMBckt ist 

Umrahmung: Rantenmuster. 

Dass audi hier eine mit der Dichtimg ausser Zuaainmeiihaiig stehende Soene 

allgemein giltiger Art vorliegt, ist einleuditend. Kin Vergleich unseres Bildes mit <lcm 
vorhergehenden l.'isst aher erkennen, dass t'.s sich diesmal um eine Ncuenuig, d. i. um l'eher- 
rcichung eine« Briefes o<li-r Zettels an Stelli di s nlilichen ScIirifTzettels handelt. Vom kOnst- 
lerisclien Standpimkt aus ist die vurtrellliche Anordnung der liewiiuder hei heiden Kiguren 
hervorzuheben. Besonders gut gelungen erscheinen in dieser ik/iehung liei der Dame das 
schwierige 3!otiv des Uchcrscblagens des Mantel-Kndes olier den ausgestreckten linken Arm 
und bei dem Ritler das Faltenwiork auf der Imkeu empoi|;eM){genen Seite dos Pelzmantels. 
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Wappen «tdit die Herkunft des Ritten aus dem Sehwibtacheu Geadileelite 
der Hohenlell im H<'Lran ausser Zweifel*); noch ragen TrftmTner vom Stjunmschloss iinserfs 
SriiijriTS am iiAi-dliclifn Ufer d('> IJcideiisci-s i-inpor. Ui-ler scini' Persönlichkeit sind wir 
ifdocli aliortnuls so wciiit: iiiiU'rricliti t. wie liei der «^nivicn Mehrzahl der flhriüeii deiitsclien 
Miiiiie.-inijrei-. N'nr ilas> er ^^■eite Kelsen jjeniiielit ( Kreuz/ ii'j'.''), j^elit aiM seinen iJichlungen 
licn'ur, die anch mit \'(*rliel>u wuidmaiuiiiicliu Uilder heraiuiehcit Hier tiftttu uiiaer Maler 
jedenfnllg passendere Gelegenhdt gehabt^ «tio seiner beliebten Jagdaoenen anzubringen, als 
bei deii meiateii übrigen Sängern, die er der Jagdhut irOhnond vorfohrt und im denen die 
Lieder nicht den geriiigitten Hinweis damuf enthalten. Daaa, wie erwAhnt, auf der linken 
Seite der ;rewe11te Knssliodi'ii nur in \'<ir/eieIinini;.'.s-Linien angegeben ist, gehört SU dm 
Qblicheu Fladitigkeiteu di» Gnmdstuck-Miilers (vgl Nr. 23). 

39) Fol. m\ Um Hesao tob Keimeb. mvi. (ft) 

Herr Ilesso von Reinacb die KrQppel und Armen bei sich aufnehmend 

Der Dirliter eradieint dem Reschauer zn;rt'weiidet, zuftiisserst links itnierhalb des 
'rijOrbogens auf dem irrnnen Schwollsk'ine m?ines Hauses ötehend und im BegritT eiiututreten. 
Kin Tlieil <|er i'ifxur versehwitidi t lien its liinter dem niimittelitai' iiehon dem Bildrnnde 
entlan<i laufenden Ti»('ir>;ewrinde. linekwiirt.s schauend hat er einen an der Spitze der von 
reclitü her nahenden Bettlerttehaar auf einer Krücke unterm linken Arm ehdierlmrapelndcn 
alten Manu an der rechten Hand gehest, um ihn su neb hinein na fttbren. Die linke 
Hand ist mit dem bekannten feierlichen oder SegeuS'Gestus eriioben. Wuk mit gdbrothem 
Pelz gegitterter und an den Qblichen Stellen mit Goldborte vernerter bUuer Ueberwui^ 
au« dessen weiten Ifänganneln der rothc Rock hervorschaut^ lunliüllt die (Jestalt. Die 
iui,'endlieheu Locken Ixdeckt l iiie iiie<lrige wulsturti^e rothe Mot/e, in der Mitte dureli 
einen hreifen (Ti*lf)>ticifeii ^etheill. Her erwfdinte vordei-ste Krftjipel ist nur mit einein 
grünen Mantel bekleidet, den er togamääsig umgeworfen hat, so das» die luUhe 13ruät und 
die linke Seite, an welcher die gelbe Kracke entlang geht, ebenso wie die Beine vom 
Knie ab völlig nackt ersdidnen. Den rechten Fuss hat er bereits auf die gastliche Schwelle 
gesetzt, das hdiroe Ihike Dem schwebt frei Ober dem Boden. Der Kop^ mit spirtichem 
Haar bed. l.i i>t si Itlieh empor, das Au;:e auf den wohlthatigen Ilcrni i;erichtet Unmitt«ll>ar 
hinter dem Lahmen und sich mit der Rerlitt n :ni lessen Seliiilfer fnhivnd, folgt ein blindet» 
Weih in nitli' in Kleide und mit einem deheudc auf dem ebenfalls seitlieh erhobenen Kopfe. 
^Orsiclitig t^i>t< t sie mit l inein iielben (ielistoek vor sieii auf den lioden, die Augeti sind zum 
Zeichen der Blindheit mit <res< hlossenen Lidern dargestellt Ein dritter Ivrüppel in blauem 

*) S. Grnncii'.-i^' ((.'XXXVII Ki.nstmi/pr K.'nxiliiM.-H.n/li ClOl''), 7.i\rirhcT WnpifPnrolle (iflS). 
Sicüinachcr (II, Sur bvi <lcr lli laizicr erscheiiil luiscr Maler aborinaU ungciuiu verfuhren zu teio, denn die 
gao. SMmmlimgm nigm CbeniHtinnoviid 90ffdh0nw. 
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Book und mit einer weissen Biuidhanbe auf dem Kopf« wifd ganz vom unten «m Boden, 
sum Theil in die itiit«i-e Umrahmung hineinragend richtbar. Seine Foate vermögen ihn 
lUichtin tragen, tiiid sc» kricolit rr ck im jrekrfiiiimft'ii Kückens mittelst zweiei- an den H.lnden 

]M'festiL''tpr l-'i'Uh t lireilieiniircr Srlictm li Ip h iM-raii. iiulciii iiin Ii ef (\t\> Hiiupt zu «lein 
ineiisehfiificiiiiilliilu'U Dieliter eni|">iri< iit' r, I)anilii r win) ^ iil.inn pan/ ii-ditf* mx'li ciii 
viei-ter illtfrei- IJettlor mit ütmjjjiigera Uurt- im<l llitinnimar n\it zwei Ktüirken einlierluimpclnd 
aichtborf last nackt, nur aufs KothdflrftigBte tm die Lenden mit einem grauen Tuche 
bekleidet Hinter dieser vordem Reihe kommen einige weitere hittsbedttrftige Personen 
zum Vorschein: luvorderst ein Weib in purpurrothem Kleide und mit Gebende, wddies 
d' ii liiiki i) Ann mit ans» In ii ■ ml gebrochenem lliindgelcnke vorstreckt, link» dflliinter ein 
aller .Maini mit struppigem Haar in irrünein Kl« iile. weiterhin rechts «ieder ein jnn<rer«r iu 
Idanem Kleide mit Hnndliinilie und hliesslit Ii dazwischen (da r dein nackten I, ahmen «Icr 
liahlko])! eint'S vierten 1 lilf.«.liedürftigen. Auch diese alle richten ihiv Mlicki" auf den Sänger, 
der dadurch als geistiger Mitudpiuikt der llandhiiig deutlich hur\ ort ritt. Die Sclmar der 
acht Bettler ist, wie fihüdi, wcseutlidi kleiner gezddmet als die Manpttlgur, die noch daai- 
erhoht dostdit und die Uebrigeu um so mehr ftberragt Das grttne Gebftude links ersdunnt in 
der ttblichen Weise nnten rand; wen^stens deatet aodi hier die dliptisd» Begrensnngskurve 
des Thnrlwigens darauf hiti fs. rthen S. 120). In sriiK in ol.eren Theile erscheint es mit 
elfter gell>en llnsette vi-rziert nii<l «licht untei- <lcm Hildrande iidt einem Zinnenkninze abge- 
schlossen, dessen untirc li;ilttr jun-juirnttli. d>s<iii hIhtc gclli geffiiKr isr Schild 
links oben zeigt in goldenem Felde einen rotiien Löwen mit blanein Haupte, wiihrcnd 
der reehts daneben im Profil genichnete gol^me Topflidm ab Zimier Ober einer blan^i 
Decke dasselbe bbue LOwenhanpt zeigt nut «nem rothen, nach Art ehier Wille (s. oben 
S. 141 und 178) gebdtdten und mit Fbuenfedeni besteckten Kamme auf dem Rflcken. 
Unuahmung: Rantcnmiister. 

Das v«irliogende Blatt int einen der werthvollstcn der Folge. Nirgends ist drm 
Maler des tirnndstockes die Charakferisirung seiner i*eiN<')nlichkeit^'n so gut gelungen, wie 
liier. Man betraclite den Kopf des voril<'i*sten (ireises. Wie churakt*,u'isti.scli der vorgebaute 
Unterkiefer, die ziisammeiigc|>iV'.'»ten Lippen, die hohe kahle Stirn; dabei der hofliiuugsfrolie 
verkiftrte Ausditiek in den Itfienen und die vollendete 'VHedeigabe der von der Krücke 
abhtngigen KOrperhewcigungea Aber auch die abrigen Figuren zeugen von liebevollster 
Beofaaidilnng und treuester TIHedergabe der Wirklichkeit Wie vorsichtig tastet die Blmde 
mit dem Stocke einher, wie vollendet die Körpei-hnltnng dc'i Krtlppels rechts und die 
Rcwegimgen d»'> am l'nden Kri<^"henden. Die Ilerrsidiaft tle.s Scliema tritt hier, wie 
kanm wieder, in den 1 [iiitergrnnd zu Ginisten einer selb-.tririd;'_'cn Beobachtung. Daljci 
ist leider die Farbeugebung die übliche biuite. Iu der lieliandiuug des Fleische» ist der 
Maler nicht coneequent verfahren, indem er die nackten Beine des vordenten Krüppel«, 
welchen der IXchtw an der Hand ftthr^ im Pergamentton erschüueu Usst» wfthrend alle 
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Ikbrigen Geaichter und nnbeklddeten Thdle In dem Oblieben Fleifchtooe gcilmlleii find. 
Da ein Grund dafOr nicht eiiizutieheii iat, ao hundelt es mrh wolil wieder lediglidi um ein 

Ver;rfss«'ii. Der G^^etutUMi dos BUde.s lu'Jtifrt, wie so oft, mit den Lii'dcrti des Hetix'üeiiden 
in kcitiir Weise ziisaintnfii. Man Tnris.st'C sclioii in 'Vh- F-elitii-sgvj^rliifhtf ihs Diditet-s hitiein- 
j;ii-ift'ii, mn cfwuitri- Aiihnltspntiktr zu fitirlcii. I.i idi-i- ta|>|M'ii wir uIht uiuIi IÜit fast ifunz 
iui Diii»k»'lii, di iiii wt'iiii aiith das Wappen uUsstT Zweifel stellt, dass wir es mit einem 
Abkömmling des alten AargauiBchen Geschlechtes der Herrn von Reinach ni dum haben, 
ao wiwen wir doch niclit, welchen der im XU und Xm. Jahrhundert uriuindlidi auf* 
tauchenden Herrn Heno «rir al« unwm Helden zu betraditoi hahen. Wlhrend von der 
Ha>.'< ii < im ii nlti iii Hosso (Wende des XII. zum XIII. Jahrhundert) im Anj^e hat, entscheiden 
sich l\. Iiai t<( Ii nnd •!. ISaerhfold fttr <h ii irm_'eren. tler ^'eistUehen Standes war und zuletzt 
in l iiit r ürliiinde vmn Jahr 127<> auftritt. l iiser l'ild kfinii icfh-nfulls iiirlit. wie dies 
von K. Burtseh (Siliwii/.er .MintH-srin<;er I.XXVIll) ge.-whieht, iuni l5ewei>K' für letztere 
Auffassung hcrungitxugen werden, detui der Küiutler wQrde sicher nicht iinturlassen haben, 
den Dichter, wenn or Oberhaupt etwas von ihm als Wohlthater der Armen wuaste^ in 
sMner getatlidien Tracht darxitstellen. Eher ktante man annehmen, dMS ihm von der 
GedAchtniflsfeier cRalilt »ein inuehte. welche uIljAhrlich am S7. Jtmi an Ehren des 
ftlterii He<wo in Gestalt der Spende eine^i Malters Spelt in BeroniOuKter vernnstnlti-t zu 
werden pHe.;te. Hierin kiinnt«- in di-r That ein \u!.i > ililickt werden, den Dichter 
als Woldtliiiler der Arnu ii iitich im Hilde m feiern, (ii im i s ist kaum anzuueliinen, das* 
der Maler dii?<e Seeiie ledi;,dich aus (iutdOnken gewikldt liut. irgend ein Aultaltspunkt iiadi 
dieser Richtung wird üun wohl vorgelegen haben, was um so weniger zu verwundern 
ist^ als die Herrn von Reinach als treue Anhänger der Habsburger zu den bekanntesten 
tioschlechtüm des Khönlandisdicn Adels in der Schweb gehörten. Unser Wappen stimmt 
mit den hetreffendeii Ahliihluu'.'en im OHhienher'.' (CXXXV), in der ZOrieher Wappeumllc 
(480, utiliezeiehiief ) tnid itu .Sii-litnaeher <I, 124) rilM-rein. Wenijrstens ist die Hauptsache: 
die rothe Sehildti^ur auf •relliem (Jrtuide, riciitig wiedei-gegebcn; Me unterscheidet sieh von 
der der (trafen von llulMhui'g uiu' durch die hlaue Tinktur de« Kopfes. Dagegen ist im 
GrOnenlMirg ein i-uther, in der Zflnchcr Wappcnmlle und im Siebmacher ein gelber 
LOwenrumpf mit rothem Kamme als Zimier dai^gestelli Uitaere Tinktur seheitit aber 
wegen der Uebereinstimmung mit der Sehildfigur die richtigere zu sein. 

40) Pol. 115* Der Burggraf vsn Ltem. XUVII. (0) 

Der Burggraf von Lnenz mit zwei Genossen beim Steinwurf-Spiel 

Von den drei edlen Herren, die wn- auf uuserui Bilde beim Steinwurf -äpiel 
hadiefligt sehen, ersdimnt der Eine, zuftuasent linka auf einer grOnen Erhöhung in Vovdcr> 
ansieht ateheud, gerade im Begril^ einen grosMU gelben Stein mit der Rediteu fortan« 
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lehlendem. Er hat ihn bis Kiqifhohe „g/Batenmf and «icht durdi Ausbiegen des KOrpere 
nach der andom Seite und durdi Akstit'c-ken dis an<l« iii Aniu's dius nritlii^e f Ii'm'iij^ewicht 
zu erlangen. I'i i der DaiNtelhiiifi dif si-s auf rieht i^^t-i- liidbaditiiii«: l>i ruliondi ii .Motives 
ist der Maler alu i- in s'>I<hi relRrtrt'il»ini<f vi i-fallen, dass tine fast kitmisü-h wirkende 
GUederverreiikuiig lieruuagekommcu ist,, Um beim Wurfe niclu gehindert zu sein, Imt der 
Ritter den bhmrothen Rock, den er Ober dem grQaeu Unt«rgewande trfigt, vom empor^ 
gemfft und in einen von dem aberfslletiden Faltenwerke verdeckten OOrtel gesteckt> wodurch 
die sdnnusen Bankluder bis Ober das Knie hinauf sichtbar werden. Zu gldehem Zwecice 
aind auch die A«rmelenden umgescMagen, so dass die Ilandgrknke {ret heia-ortretcn. 
Dagegen er8< heint auf dem Ifaupt^ ein schweres Pclzlwirett, (h-ssi n hi-rabhangendi r rother 
Bund heiin Werfen sehr liiiidirliili *'in mu.vitf Der Ki»|if ist etwas «ii'itwfivfs in die 
Wurfriehtung jxcfhM-lit; das Au^.'!' nii^'^t die Kutfcrnini;.'. zwei ehmfalls iii^i-ntlli<'li 

diirgeat«lltcu (ieiioääeu treti^n auf der andern 6eite duü liildt-s in Ki-Miheinung. Der V'urderbte, 
nach rechts gewendet in blauem, gleichfalls in den GQrtel aufgesteckten Rocke, grün^ 
Beinkleidem und mit emem Pehbarett auf den blonden Locken steht tief gebOck^ wie 
wenn er Am. den gelben Wnrfstein, den er im rechten Ann tiftgt» vom Boden erhoben 
bitte inid zeigt mit der v<irg«Htivektt!n Linken auf die Stelle in I ■ llildeeke, die sein 
Wurf iricleht }mtt4'. Dain-i h.'llt er den i\oj)f nacli Iiinten zu diin \ orlM',sLlnnel>eiien Mif- 
spiilcr iienimgedivht, uäiu't'nd dii> Aiij;i' scitwiitts nsnh der andern Richtung auf da-* 
Ziel hin sthielt Der Dritt*-, auäeheinend der Sehiedsriehter, steht etwas i\t:lits dHiiint4.*r, 
hoch aufgerichtet, in rothem Pclzgcwandc. Die Gestalt ist etwas tibcr den Reschauer hinaus 
nach rechte gewendet der mit «nem Pelzbarette bedeckte Kopf aber nach links su dem 
Werfenden herumgedreht den er mit ethobener Rechten warnt oder zur Vorsidit ermahnt 
Der Gestua der Linken ist unverstllndlich. Der Hoden is^ wie so ofl^ nicht angedeutel^ 
sondem wird durch tlen unti-rn Strdien der Umrahmung ersetzt, in wi Irhi n die F,nden 
(h'r grünen und >y"hw.ir/(';i luili.' misinniger Weise einsi-hiu'idcn. Dn-s filn r^t»' \ n rtd der 
l)ilcifli\(:lit' \si dun-h /.u ei im] i/nntalf vothv Striehc ahgi-tiviuit und t-nthfilt links den Si liild, 
der in blauem l ehk- eine fünfbliltlrige goldene liose auf grCiui^'m Stile mit grlinen ßlatt- 
apitiwn in den Ecken und rothem Kelche wdgjt, rechts den silbemen Topfliefan in Seiten» 
•osichi mit der Schildfigur als Kl«nod oberhalb einer blassgranen Hebndecke. 
Umrahnumg: dru Streifen. 

Der oben geschildnte Vorgang ist so klar und deutlieli u:- . 'drHckt, ilass nicht 
i-eelit zu veif-ti'heti ist^ warum von dvr 1 lagen, der snu^t so s^liarf ge-selien liat, ihn 
s<;nderV>ar tiiiden inid miss\ i i-stchen kotnite (IV, 14!)). Der N<ldüss4'l lU-r Situati<tn liegt 
in dei" Figur des sich HQekenden im V^J^•dergruudc i^>chta. In dieser sind auf's (ilQck- 
Tichste die verschiedenen Momente gekennzeichnet, die ausser ZweiM hueen, dass es sich 
nm ein friedliches Ritterapiel wie einst mit Siegfried am Hole KOnig Gunthers in Woran 
handelt Die Vontellungigabe unseres KOnstlera xeigt sieh gerade bei dieser Figur auf 

OMMSMHr. » 
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voller Hohe. Der gewühlte Moment ist «uf e GlocVliciiate feetgdialten, dabei ohne <fie 

er«'aliiit<' rt'lit'Hrfibimjj, (liM^en sich d i- Knuftler der Fifrur <k»s Werfeiidch links whiiltiUg 
gemacht hat, dk- u}>vv uiicli dort nur die Siliönlicit, nii lit dio IX-ntlichkcit der DarsU'llunjr 
hccintrnchtifrf. Auch hifr uicdfrliolt »jicli die Ki-srhriinnitr. (]ms di-r Knnstl«'r de.s Grtnid- 
«tofkc» übendl <ln am VKrtheilluifttNtfn wirkt, wo er fri-i aus ilein i^elien licniut^ /.n schafl'eii 
iiat Hier zeigt sich sein volles kQnsÜcnächea Kotiiieii, hei den nichtseageiidcii „Conver- 
BatiotuBtQckea" geht aiich er im «iheinattadien Krame unter. Der Dichter ist «b HauptF 
pereon nicht bestimmt hervoi^boben» doch dOrfte wohl der Weilende als soklier so 
betrachten sein. Obglddi unser Wappen anscheinend sonst nicht nachweisbar ist, bestelit 
kein Zweifel, dass wir es mit einem Snnjror uns fU-m Gesehlecht der l^nrjrgrafen von LOens 
in Kririitiii fnn der Üonan) nuä jnit d<'jn>iell»eM Dieliter zu tlnni liuhen, der in Ulrich 
Miii l.ieiiteasteins Fninendiin'-t wiederholt mit dem \'oniamen lieinrirli hezeiehnet vorkoniuit 
Am Schlusäie des «cliiVnen W iichterliede.s befiiaiet sich eine Andentiing auf eine Kifuzfahtt 
(wahrscheinlich die Friedrichs IL, da ein Rurggi-af Hdnrich von Lfiens in Urkunden der 
ernten Hiilfte des XIIL Jahrhunderts wiederholt genannt wird)b einen Hinweis auf den 
Voi^ang unseres Bildes wird man darin aber ver^^blidi suchen und die WaM des Stofles 
wohl am besten aus dem Wuns« Ih- (]>>s Malers nach Abwechslimg in der Rdhe der den 
ritterlichen Spielen gewidmeten Bilder herleiten können. 

41) Fol. m Herr FrisMcb vta Himn. mm (0) 
Herr Friedrich von Husen lu Schiffe. 

Der IMchter erscheint inmitten des Bildes dem Beschauer sugewendet in einem 

Schiffe o l l Naehen stehend, deHx n Vordei-thcU Und Ilint^-rtlieil ;rleich lioch geschwungen 
nnd mit einein «ruldeuen (müfen- nnd Lriwenkopfe geschmückt sind. Der porpurrothe 
Knmpf ist olu n von einen» gelluMi imd j^rlnu-n Streifen sowie darrther von einem hniton 
i>lauun Iknxlsjinm i-in<xefasst>, der mit goldenen Kosetten besetöit ist Zwei Masten nig^'n vom 
und hinten fu:«t bi» zum ubein liildruud eni[x>r; der i-otlie link» ti-ägt an schrftgliegeuder llaae 
ein bmtes weisses Segel, dessen frei flatterndes imteres Ekide um den Mast geschlungen 
ist, der schwane rechts ist mit weissen schngeu Linien versiert und endet obeo in einen 
blauen Mastkorb mit gellxir oberer und unterer Eiulsasun^^ aus dem ein blonder Locken* 
köpf lien'oi-Mi'hant, I.inks am Fusse äi&ns Mastes stehend, in der Mitte des Hi>otes 
ei-si-hriiit df-r l>i(:hter dem llesehauer ziiL'eweii<li r. aber nur mit dem Olierkörpcr Ql»er dem 
liorde hervorsi-liauend. Den Kopf hnlf er gi-senkt und naehiii nklieli oder tmurig blickt er 
»cluüg vor sicii iiinab in die Wogen. Der Gc»tiU) der erliobeuen linken Hand ist der 
Obliche allgemeine und unbestimmt^ die Rechte halt einen fibergrossen roth-gerauderten 
Sdiriftaiettel in's Wasser. Die Kleiduiig des Ritters besteht aus einer fiber das PcÜAarett 
halb hinaii%osogenen rotlion Gngel nnd einem Obergewande oder Mantel mit bimter 
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GoUdiifHNUDg sowohl au deii Sdilitwüi, am deneti die Aernivl dca grQii«u Uiiterklcidw 

heniU8~<H.-tiHiuii, ab« aiicli »ii dem I'rii>t-M'1ilit/, mit weittciii liuiitlc /.iigeachtifirt L»i Aimhwt 
dem Siiii^'cr iRtiiidt-ii iim li /,\v<-i Mruiin r im l'xiote: der eine i-eclite von vom giiuelieil, 
fivi Hilf (li'iii l>iitr ">tt lii nil >'\rh mit ilcr IJi r-litcti an doin vordoni Mante luiIU'iid, 

wiilui'iid die l^iiike luji.'li ei-liolx-ii ist, der uiidciv i-iiieiii lii-llH-ii Si-ili; lifniiifi;ckl<tt<ft, 
da» zwiacheii dem envidmteu Mustkorlje und dem Fiissc di-s zweit4!ii .\la>tes .schriig ge»|)uiiiit 
encliniit Mit der Linken li&lt er sich dabei am Sdlc fest, die Rechte bsst das Segel 
Beiden als Nebenfiguren wie gewöhnlich wesentlidi kleiner ah die Hauptperson geseidt- 
tieteu Hftnn^ sind fbr ihre ThAtigkeit als Matrosen uiKweckiiiAssig genug gekkidei Sic 

fi iLii ii, der eine ein ^ri1ii«>s. der andere t'in intlies* laiiiien (iewund mit blaUCr Gtigel, die 
i>liMideii küt'/iii LtK'keii siii'l ini'i' <lc ■kf. Seldievlieli ist ni>cli zweier mir mit Hell Warzen 
^'mris^lillil■ll ;iiit;i (ii iiteter l'i(lM ]\v r>« m iri-rk-nkeii, wi lelir unten in di-r ans aliweeliM'ln«! 
weissen nnd grünen NVellen.'-triclien •5el)ildeten WiisserfliUilie mit einander kümpfend sichtbar 
werden. Weder oaditräglich, wie es auf den ersten Blick scheinen mochte, von einer 
spUem Hand als Spiderei hiniugefOgl^ nocli auch unvollendet*) aoUen si^ eutweder ehonso 
wrie auf dem 77. BUdcy den Kampf der Wogen und die SchreckiiistHi des Heeres andeuten, 
«'der uneli FaK-ltliieii' wn-telleii, mir ! i j \ die mitt< lalterlielie Pliantjisie das Meer bevOlkertc. 
Die Un;.'i tliftmc zeigen jene iK-lirhte nnd von tlen driMerie» her ullU^kannk- pliantastisdie 
Misehimji von Menseht-n- und Tliii-rform<-ii, die später liei S<'li<in;^aiU'r inid Öftrer iliixii 
iiühepuiikt erreielitc. Diesmal .sind fralzetdiafte Menselienkopfe nnd mens* iilit lie Alme 
mit ThierluiLcrii, diu Tutüeu und Krallen an den Bciueu auiweisen und in Dt-adiun.seliwilnzt.' 
endigen, suaammengcstcUt Das eine Weiten kümpft mit Keule und DreieukaschUd, das 
andere mit Rundschild und Schwert Rechts em in der FluA aufsteigender Hecht 
Umrahmung: drei Strafen. 

Der Maler fahrt uns in der voriiegenden Soene etwas völlig Neues vor. Offenbar 

war ihm (»ekannt, (]u>^ unser Sftnger im Morgc'nlande Inim Kn nzziiL'e des RothhartB ein 
frohes Knde j^eiunden hatte (fi. Mai 1190 im (refecht hei Philoim linniK nml s.i « hildert 
er ihn denn auf der I'ahrt dorthin, vei-sunken in fehwermfUhiirc M'^' lu< iK^'.'<l;iiiki ii, wie 
-solehe aus seinen I^iedern .so hnnti<; ert-önen. Der r)ai>-t4 llini;r >< llist luiftet maiieiies 
Kindliche an. Der Maler »cbcint grössere Schifte kaum gcaeben zu haben, denn sonst wäre 
die uuunnige Anbringung der Masten, des Segels und dos Mastkorbes, die ForÜassinig 
enies Steuers und eines Steuernden ebensowemg begreiflieh, ab die Fonn des Schiffes, - 
wekdies Vorder* nnd Hintertheil gani gldch behandelt seigt Auch die Art^ wie das durch 
parallel laufende gi-One und wei&s«> Wdleidinlen daigestellte WaäM;r sich nach der 
Mitte hin zu einem HiTire anthürmt», >i hmeekt jranz naeh frühmittelalterlichem Srhcma. 
I>B8 ßette sind die beiden kleineu Matrosen, die, wie ei'wälint, zwar in der Kleidung als 

•) Vr. UrimsM, OsfMMlii XZXm, iM. 

an» 
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Mlche tildit giikciiniciehiicty'iu ihren gewagtmi Stellungen aber «ehr lebendig und nditig 
edasat sind. Dur oben ei-wilhnte blaue Mastkorb ist nach von der Hagens Vorgang tusher 

unbcj/iTiflKliinvcHr stits U\v die l'lü^ige mit <lfiu Waj)|H'ii unseres Dichters angesehen 
MfU'dfii. Dil.' Wir-li i'j.il" <!'■> M:^^lklll•i■l s llWst ffi ilii lj iiiiitii lii N au Deiitlidikeit /n wnnwheii 
ül>riL', «liK'li ist itUi in li'Hi diircii <icii daraus lien oix_-iiaueudeti Mcnsi-iK'Tiivopf l iti uiiver- 
kciiulwii i- Hinweis auf (iic l>eättuiuiuiij{ „des blauen \'ierccks" gegeben und jede aiidt;re 
Deutung ausjrcschlosfleii*). 

Trot^ des feldenden \Vupi»eiis kuun uIht die reixni unseres Dichten, der als 
Ik'gi-auder der hOfisdicn Lyrik angeaclicn an werden pflegt «owie Dber die Zei^ in welcher 
er seine weitverbreiteten röhrenden Liebeslieder verfiuste^ kaum ein Zweifel «m. Dem 
alten rliciniedien, hauptRHchlicb awiedien Worms und Oppenheim liegQtertea Geschlechte 
derer von Hauten if^ilfoil, ^0 ^omo\ d< i-cu Stanunsitz ati dem l>ei Weiiilieim in die Ilhein- 
elRMie (riteadi-ii l'"l(i.ssilii-ii Wcxhuitz Iii;/, int.spros-cii**), wird l'riedrlrli lieieits 1171 in 
einer Urkunde init h inein Vaf<r Walllier ziisaninuii erwiduit. Das fil^hzeitige Ende des 
bangef» wJduxMitl (Ks zweiten Kn nzziips lialien wir liercits crwiilnit. 

Ein \'< i-;.di irli laisi ti s liildcs mit dem der Weingartner Handschrift lAsst in 
einigen bejjeichneuden Kinzeliieiten altennals jene enge Ziuammengehörigkeit erkennen, 
di^ wie vnr sdien werden, nur durch ein gemeinsames Voibild su erklären ist Fonn 
des Bootes^ Stellung der Hasten, Lage des Segelendes um den linken Mast herum. Knick 
des Schriftsettels und Form der Wellenlinien, alles dies stimmt aufs Auifftlligsle Obeidni im 
I-'igttrliclic ii dni.'f <ron sind In idt Mali i- wii di r selbstilndit; voi-faliren. Vor Allem zeichnet der 
\V'ein<i;artiiei", abiresetien von der aliweielieiidrn Ilaltnii;.' und Kleiduntr der ITaujttfitrur, nur 
einen Matroscti und dii's<'n In-i i;anz aiid> iii- rii;iti;/keit. niniilirii mit dem Aufliisseu eine^ 
zweiten Segel» auf dem Muäte i-echta Iteseiiidtigt. Ausserdeni feldt die Gruppe der im 
Wasser kiimpfenden Ungeheuer. Für Schild und Helm war dort dMnsowenig Raum wie 
auf unserem Blatte; selbst der Mastkoii» konnte nidit nMdir angebracht werdea 

4^)Mln^ Der Buggnf von Bieteabwg. XXim (^) 

Der Burggraf von Rietenbnrg einen Boten abfertigend. 

Links der Dichter, nach ivclit« gewendet, auf einer in Oblicher Wciac angeordneten 
Hobbank sitsend, deren geschweifter Untertheil ^esmal gi-on und deren Sitaebrett gelb 
gestrichen erscheint Die FUsse mlien didit nebeneinander gestellt auf dem purpurroAeu 
Podium. Ueber dem blauen Unteikleide hAngt ein mther Pelsmantel von den Sdiulteni 



*) Aucli von A. Sdiulie irrthnmlkh als Wim|>cl aufgofnast (f. Zeitsohr. f. QMch. dm OberrbniW 
N. F. VII, 57ä). Nftheres dnrOber in meinem AuÜMtM im Herold 1891, t>4 i. 

**i & HmM, «» Hoimal das I>tclit«n Friairldt von Hsusso, HemM 1880, 8 t 
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heniieder; du jugendlidie Haiipt ist adirftg erhoben, die Uotiden Lockeu siert ein goldenes 
Sdiapel. Beide Hftnde Mud vorgtetreckt; die liiike^ uidcm me das gvoaae Schwert mit 

sclnvaraer Sluiilc, wcisMiii Tiuggiirt und goldcinin Kiiopfi- >tiikr<<lit auf dfii ninlon 
gt'».tt'llt, «lielit ülicr ili r ^'oldciu ii I*iirii"!»t4in>re Jim (irirti- ^ri jun kt liüll, Jif ir< lilc, mit ciiK'iii 
grossfii SpctRlizflttl in ülilii in r \ im-s« !i. (i. Iii saiifloiii Imi;;i ii i rslmkt sich «liosiT 

bis liiiiuiiUr iiuf (Uli ytlliLn ilinliii und winl uii <ki' audtiii Sitf \i>ii Liiuiu gi'büfkt 
heraotifU-udeit kleiiicu Boten um iUuidu mit K-iJcii Häiidi-u iit •rivvi.NA-in Aljt»tutido 
ergriffbiL D»s Kleid des I^txten>n, der Ijaurhüupti«^ zu twiiiem Ilemi einpoi-Hchaiit^ ist voii 
iniipurrother FailN; und reiclit uur bis zum Knie, von w<» ab die scbwanniii Beinkleider 
sichtbar werden Um den Leib ist ciu Riemen gusdiluugeii, au dem in suhwaneer Scheide 
1 in .rifiNst^. \\';(idiiii-s.sir mit «follii-m (UU\ und -rdlar Spitze. sMwi«- eine Uttcli unten Imlh- 
kivisfiinni;; aliirennidi li M liwnrzf Iwili iit;iM In Ii;i:i^t. (IIk tIiuIIi zweier nttlici- Sti-i<'lic. 
■\vel( Iic ]ianilli-l laiift iiil (Li> oIm iv l)iiflel d< > iiildt s iilitieiinrli. i-|>i-iieint wie "i xs ■Vliiili» h 
da» Wappen: link.s der .Scliild, in goldenem l eide einen lotlien, duirli ditji sillteine fünf- 
bl&ttrige Rosen belegten rechten Schrltgbalken zeigend, rechts der Helm, mit awei ftfier 
eiuer blauen Decke schwaiienhalBartig iuu:1i beiden Seiten auM^iuiudei^'liendeii und mit 
Pfauenfedern besteckteu goldenen LiKeu (?), awisdien denen auf grQiiem Stengel chic 
fQufbUlttrige i-ntlic Rose mit gelbem Keldi emporwftdist 
Umrahmung: Rjiutcimiustor. 

Ueber den (iegenstand und die Ausfiiln-iing dieses ilild«>,s i»t kaum etwas zu 
sagen. Derartige U<iten>tcenen haben wir l>eieit.s <_'atiz idiiiliih anpordnct auf dein 14. 
uud 15. Biklü kennen gelernt, und aucli iu ti'elun.>clier l>ezieiiuug l>ewcgt m\\ uuaeru 
Darstellung auf jenein mittleren Niveau, bei welchem die Routine und Schablone am 
atlrksten hervortreten. Das kleine entsprechende BUd in der W^ngartner Handschrift 
aeigt an Stelle des Boten das Wappen angebracht und den Ritter unsinniger Wdse mit 
entblOsstem Schwerte dasitcond. Die gemeinsame Abstammung ist damoch auch hier 
unverkennbar. 

Das Wappen nnsoix-s Sringei>. der frOlur mit dem luiter Nr. 10!» angefnhrttn 
Hurggrufen von Regenshiug identifieirt wnnle*), l;is.>*t sieli weder in (irOnenlwri; ihkIi 
in der ZOrieher Wappenrcdle <idei' dem Konstanzer Konzilienliiiclj naeliweisen, istimnit 
aber mit den iu iinnd's Buieriä<:hem .Stammbucite (Ingulätailt 1.>!)K, auf Tai. 16) und im 
Si^macher (II, 10) g^beneu Abbilduiigen m der Hauptsadic übcreiu. Freilich ersdieuieu 
dort rotlie Rosen auf schwarzem Balken in sUbcnicm Feld; ausserdem ist die Zinußr, 
wie so oft, völlig abweichend; dagegen stimmt wieder das Wappen auf dem Wein- 
gartner Hilde vOllig mit dem des ManoBse-Codex bis auf die Vertausehuug der Farben im 
Balken Qbereia 



*) 8. Uttgcgon W. SduMf, dsstadw SuhIImi t, Aafl. II, 86 a. 90 t. 
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4S) FkL 12l>^ IMT miM TOD Sereliagn. XL (i) 
Milon von Sevelingcn mit «einer Dame im GetprAchei 

Wie auf dem Bilde des Gottfried von Nifeti (Nr. 17) sebcii wir finki den Ritter 

in der Cil'li' In ti l'i>st>, ettvas nai li n t lits irfwundt. in r Danir- p'j.'fnöbcr rteliond. Walimid 
diese a\n v <hn t di u Snn^cr ki'iii< > lilicki s würdiM-t, ci-sclicint sie hier, wenn aiit li ali<;onandt, 
80 doch miufK'r sprüf!)-. i!a> Mrotpr nlckwAits zu ilim luTiiinwcudctid. ifidi'm -sie mit Annen 
und lirtnilcn l iuc aliwi-hn ndc Ik wi-jinn;; Miaflit. Hridt' Kiunnii tiviint wiedt-r ein j»ros.s(T 
Sc-hriftzi-tk>), den der Dichter mit der Linken hinlitilt, wiklircnd er mit der Rechten darauf 
deutet Thiurig sucht sein Blick den Roden. Der grOne Roek, vorn tief hertmter 
au^gcscfalitsl^ lJUst an den umgeschlagenen Thdlen rothgelbes Rauchwerk-Futter erkennen, 
der VW den SelmlTi m licrjihlinn^ende fotlx' Munt«'] daj.n irL-n gewOhnlichea weisses Kürsch 
mit ;;rrji '"1 II i;:iiiilcni. I )ii.s blondgelockte Ifanpt ist leielit gesenkt niid mit einem 
i;ijldein-ii 7i> I i I>aiiii' atidcivr-if.s tv:\'jt <]n< ^''^niffte Ftide des lilam-n lan<ren 

Olicrklcides mii dt in Itiikiii Arinc fesrjxeklfninit, m> ilass lia-^ jmrjjurroth«' lJnt<'rkleid niisscr 
an den Aermelii uiich vor den I'^üssen «ichthar \s'ii"d. Der Locken üppige l<'Qlle hält ein 
winsses Gebende smsammen. Wie auf dem vorigen ßild ersdieinen in dem dnrdi roth>gelbe 
Streifen abgetrennten obcraleu Drittel links der Sdiild und redits der goMcne Hehn, 
ersterer in schwarzem Feld drei (2, 1) silbome LeopardenkOj^ mit goldenen Kronen sagend, 
letzterer mit zwei nai-h ansHcii ütehenden schwanenhalsnrtigen goldenen HOmem versehen, 

die in «rrildtMir Hi-r/ld.ltter cndiireu. 

l>iv 1 iiiinhniuri'i zei;rt ein in u* > .Motiv: zwi!*clu"n zwei l)n>it4"n lofluii M.iiMl.<<ti"«'ifen 
ultwecli^lnd grOne und goldene, ndwic l>laue und goldene, schräg i-echta laufende gleich- 
breite ^leiiea 

Inhalt und AuafOhrung des Bildes geben auch hier au w ei t e re n Bomerinmgen 
kctnai Anlasa. Der Malor dos cntspiiochenden Bildes in der Weingartner Handadwift hat 
dm Schriftaettel weggekuscn und das Paar lebhaft gostikuKrend einander gc^^ftbergeatcllt 

Das "1 iiii ii - Ilm ^"l l^ild erwi-ist s'\r]i liii r atn i ,; u'h wieder in der Uel>ei'cin.stimmun'r von 
N'eV>»>ndinfreii. lie^omlers der KartiniL' dt-s rcherwnrfes der Dnme, auf dos Deutlichst*'. Das.'« 
das Wupjwn*) itn <in"mentM'rir (('X-WIHt von der Weinirartni r und ni( lit von der Mnnosse- 
Handfselirift ^'enoinnien ist (s. oben S. l.'»7), beweist sowohl die /leiL-lniunp der Helmzier als 
Ast mit SeitenschiVsslinijen, wie auch die Ubereiiwtimmeade üebeim^lirift Menlo oder Meiido. 

Uelier die Person unseres Dichten, der sls einer der Ältesten Minnesänger zu 
betrachten is^ haben wir kdne Nachrichten; das Geachledit ist ein sltsdiwftbische» ans 
der Nahe von Ulm (Sevelingen, jetzt: SQahigen)**)L 



*) Dasselbe Wappen in Slumpf» Schweiierchruiiik (foL 503 ab das der Uem von SekAM&wanl 
in Znrivbguu »bgobildM, 

•*) Lhtorauir bti ZangHiwiaMr, di» VITappM «. •. w. a 9. 
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44) Fbl. la*. Hör leiMich tw Rngse: XU. (0) 

Herr Heinrich von Ragge festlich gekleidet einhersprengend. 

Ein eiradner Reitennnann ^rcngt in feur^em Galopp von rechts nadi links 
quer durch das Rild. Wie u> oh hat der .Maler vei^gessen, den Bodat anzugehen, so daas 

■ItSSer de» tTlmlH-iieii X'orderlx'iürii iuicli il'n lu'iiU'ii in <lcr nl'lii lirn Weise dicht m*l>i'li 
einatifli-'i sti-ln'in]i ii Hiiifci'lM im.- des rdaiix iiiriiiiu'ls in ih r I.nft -i Invcbt'ii. L)ii> lioss i.st mit 
lanj^ wallend*'!', pi'l/.^^t fiittcrti r nitlicr Kiivcrtdri- hcdt-ckt, aiif vin- \\'!i|)p«'ti>*'.'liildf, 

zwei um \ ordcrtlieil, zwei um 1 lintLi tiioil aiigclnmlit ^*illd. l)ita»e zeigen in goldenem 
Felde einen blauen Pfahl mit steigenden weissen Glocken. Die Obertheile des Sattels, 
der Brustgart und die Rosetten an dem weissen Kop&euge sind golden, Sattdpolstw, 
Steigriemen und SteigbOgel gd.blich, der Radspom weissi. Besonders auffilllig sind diesmal 
die weissen Nfigel auf den achwar/en Hufen anjredeuti i Pi i- llitter ersclicint jugendlieh, 
mit einem wei^s inunlnderten «xoldenen Selui]ul in den })l(>nden Locken nnd angethün 
mit einem j)elz<refutteii<Mi oranf£e;;ell>eiu Uoeki-. dcf \ r>in /•nt in ku' ^eht i-^t nnd dw* mit 
8ch\vai-zeu) Trikitt l)ekleidete Ikiu fast von oIkii hendi fivi seliin lä-^st. Auf der linken 
Schulter Itfmgt, wie gewöhnlich beim Auaritt, der Kamp&child, mit demselbcm liei-olds> 
bilde und denselben Tinkturen wie die vorbeschriebenen kleinen Schilde^ Die Linke führt 
den Zogel, die Rechte hnlt die rothe Lance sclurag nach oben unter den Arm gekl^mnt 
Als eigenthfimlidiei' Zusatz erscheint oben dicht unter der Spitxe ein Schriftiiettel hieran 
befestigt, in der Alt i-iner langen l'lagge. die sieh in Niiiffein Sehwniigc lir>ti/.oiital bis 
zum andern Bildrande erstreckt. An-- id( m Imt der Maler wieder /nr I>i-lehinig de> Tinnzen 
R4inkenwerk aiigelirnelit, widelies, in ih r nliiirhen Stilisirnn«; ans di>m nnteni l*i!drande 
herauswachsend, sieh in Öcldangen-Windungen nntcrhail» tles guloppiit-nden Pferdes und 
hbit» dem Rdtor nadi oben emporwindet Die dflnneit rothen Stengel trugen blaue 
dreilappige Blumen mit grOneo Kelchen und ersdieinen, wie immer, ausser allem Ver^ 
hlltniss groes gezeh^hnet 

Umrahmung: drei Streifen. 

Der Vorwurf unseres Bildes — es wirkt wie ein veigrö8jiii-f< s Riit<'i>ii'gel — ist 
abennal» ein allgemeiner, ohiv h iIk reu lioziig auf die Person und die Diehtim^ren des 
Ifeinrieh \(m Iln^rire. Das Im IiK u di s Punzei-n, Helmes nnd Schwertes deutet eljeiiso wie 
das Scliajiel auf frie<lli( hi ii Ausritt. In (h'i>ellH;n Auffa-ssung erseheint unser Held in der 
Weingai-tiicr Htuidächrift Die Kuverti'ire i^st weggelassen, aber «Ltö Schwelt zugefügt und 
die Lanze, an der ein leeres Sprachhand in denselben Wdse angebracht ersdieinti senk* 
reckt nach der Srite gdialten. Der Schild aeigt dasselbe Zeichen*X aber andere Tuikturen: 
Roth «tatt GoH Sdiwacz statt Bku, im dch gnade so auf dem bewussten Bhitte im 

*) Di« ArL, wie hier ^iüe Glocke»" d«fge«(eUl stiid, lAtsi deutlicher nU »unsi ineul erkennen, daes 
w «eh am aosgaidiailteiM, wammmmgphaiigt Thtflo dBst StnifMi Ptls oder Tneh Imtdelt. 
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GrOnenbeif^ (CXXVKQ wiederfincteii. Auch £e dort vorhandene Schrelbui^ dea Nameni: 
von Ruche stammt aus ih r Weingui-incr Handachi'ift (vgl. oben S. 157). 

Während von i\cv I[aL''<-ii ilif ><t lnvi'izori.'*i-)»<' Al>kniift iin.sen-s j<'<l<'tifalls ikh )) ilcm 
Kiidc dt's XII. .Ialirhuiid. i t> nutivlirn igcii Dii litcrs aU nicht zweifelhaft liiii<:e.-ti llt hat, i>t die.ser 
von K. liartsch luidJ. Uuwhtold iiicltt unter die Scliwuizcr üieliter aiifgeiiünuncn worden. Das 
Wappeti hat hisher keuuni Anhaltspunkt geliefert, denn die drei weinea Batten im achwaraen 
Felde, welche da« W«i>pen der Ruggen von Tane^g (x. B. GrOnenbei^ CXCV) {Qhrt and 
welclie von der Ilagen mit den Wirken unseres Wappenpfahlea in Rciidiung bringt, haben 
nichts damit zu diua Grnnme*) ireist ihn öiiem tobiiigiachen Miniaterialengoacfalechte za. 

46) M m*. Em Wtither tm 4«r Togelwtidft XUI. (ft) 
Herr Walther von der Vogelwcide auf einem Hogel sitzend nnd sinnend**)L 

In der Mitte des Bildes erschein«« «ch in wdlenformigen AbfiAtxen pyramidal 
veijQngend, ein grQiier Hagel, aus deiaen Kasenfl&chen larte weisse BlQmchen r^faniang 
vertheilt eraporspriesaea Obenauf .sitzt di>r Snngoi-, da.s linke Bein Ober den nxlitcn 
Schenkel geschlntren tnid den Kupf in clie linke Hand gestflfzt. welche ^jellKit wieder 
mittelst des Kllenh<iij;ens auf dein <rhnlieneh hnken Knie auf ruht |)ir lloehte hiilt in 
Schossh^he und, wie <;ewrihnlich, am untern .i n.ssei-st^'U lüide u< f;is>t, einen nach oljen 
steigenden Üchtift/ettel. Üie Kleidung iM'.stelit uns einem mit yelhum Pelz gefutterten 
blauen Rocke^ dessen Aerm«! bis zur Mitte des Unterarmes reichen, ven wo ab das 
purpurrotfae Unterkleid vortritt; an Hals und Handgdenken erscheinen die QbUdien Gold- 
bortea Auf den blonden, bis in den Nacken fallenden Locken dtzt ein Pelzbarett mit 
rolheni Kopfe, ein leichter Ihirt sprieast Um Kinn nnd Wangen. Nachdenklieh i.st der 
liliek dos in die Hund lii-senkten Ifaupt^'s schrilg zur Erde gerichtet. Das infiehtlge Schwert 
des RitteiN leimt vor ihm i-echt.s gegen den kleinen llrigel; Scheide srliwai'/, oiien mit wei.sseu 
Riemen mnsc huiU t, PanrstJinge und Knopf golden, Grift' gelb und rotli geschrägt, Wehr- 
gehttnge weiüti. Linka oben der Schild mit einem gellwn Bauer, innorlialb dessen ein grQner 
Yogd nach rechts mit rnckwftrts gewandtem Kopfe Hinter wessen StRben emherqiazier^ 
in rothem Felde; rechts der goUene Helm mit der Scfaildfigur als Kleinod 

Umrahmung: Rautenmuster mit Grfln statt Blau. 

"\Vii- lialnti hier do-s populärste unter den IVddern inwcrer Handschrift vor 
uns und ziiLdi l' li einen der jn-lreueu Fälle, wo der Maler im direkten AnnehluSS an den 
Text geail>eitet hat***). Der Anfang des ersten Lieder* laut«t liekainitlicl): 

•) N. H«idclb. .Tiihrb. IV, 60. 

**) Dk fiuffaige WiAdeigsb» dieses liiUle.<! in KimaMkaa BildenuUu üt nicht als gehingto so bMnckt«ii. 
Dm Zgichiinng iit lisiiiidi lidi^g, dis Fwbcngebung aber aw iit w UhA. 

***} Vtbm H» «nu En*Sh»ng anMiw BOdat i. & 1B5 Aank«. t)> 
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3cb faj i\f Cime jtoiiic 

un^ bahto boin mit boino 

^ar rtf faft id) ^olt i'Konboaoir 

id> bäte in mino bant acfmoaon 

min firiiic lm^ ein iiüii maiiac. 

^6 bälgte id} mir oil an^e ...*). 
Eine genauere Dluxtration Torstdicndcr Worte als nc der )Ialer io unserem Bilde 
g^eben hsty ist kaum denkbar, m bedauern aber dabei, dass der Maler sich hier versagt 
hat, etwas Hnnmwcrk aiizubringeni wie .s<i1rli<'s /. r>. auf <Irtu vorh<'i';i<'li('ti'Ii>n Hiltlc goiu 
iiTiiMotivirt auftritt. lliiT wfiiv es ztir Ki'lirilmnjr des itlyllisilicii l'imlrui-kL's nclit iirii 
l'lat/.(" iri'Wt-s«-n. Dii- im Ti-xtv v<>i-;r>'>iliri<-li(ii«' I IüUhiil' il' i l i'jnr ist ikm Mali-r ^iit 
gi-iungtm, wuuiiglfitli in Wirklichkeit ciiiigi's IJaiuiunn ii iiotluM iiili-r wiiiv, um sicli in 
dieser Wdae auf der Spitze des sonderbaren „Steines** zu boliaiipten. 

Der alteStrdt aber die Herkunft unseres herrUdien Sfliigoi-8, des gi'Oaaten unter den 
raittelalterlidMn Lyrikern, ist bekanntlich noch nicht nun Abachluss gebracht**). Neuer» 
dings ist « in lugeisterter K:im|«" zu Gunsten einer alten, halln-ergesäcnen Hyjxitlu s.- aiif;.'* - 
trt'teii, die den Sflngcr in l'clwriinstimmuiifr mit dem alten Mcistt i-siiiircrlitrli- des Jolk 
Clirint. Wagenseil aus Brihtiiun slununi-ii l'K^f M.i^' iiiaii mm »wh iiiclit allen l'oljferunpi'M 
lleiTii. HalhvidiÄ***) bei;«tiininen, so viel drirftt uolil erwiesen st-in. dass der in Verfolg der 
U(i2ener Denkmals -Feier gewisserma-vien offiziell anerkannte \ ogelweidliof am Layener 
Ried bei Waidbruek an der Eisadc kaum grosseres Anrecht hat auf die Ehre, als Heimats- 
statte Waith«» au galten, ab der von d«n genannten Foncher ausfindig gemadite alte 
Vogel weideriiol vor der Stadt Dux im nOrdlk:hen Hieile Deutsch •Böhmens. Sehr zu 
bedauern ist wietlenim, dass unser sonst bijäber nirgendn nacligewie-seiies Wappen, das 
offenbar als ein ivdendes aufzufassen ist, in die^^er l'rage als (tui-lle vollstj'mdig vei-sagt f). 
Dius l ehlen eines Wiip|>ens auf dem entN|ir( i lu uden liilde «U r iMiitlL'ai tt r HandHchrift darf 
nicht Wunder neinnen, du wir dies wiederliolt beivits angetrullen und meistens wubl 
als durch Pktsniangel veranlasst aniusehen habe». Besdchnend fitr die Abhftugigkcit des 
Weini^rtn^ Bildes Yoa demselben Origmal, wie unser Manease-Bild, ist auch diesmal die 
Handbevregung des Saugers m der Wängartner Miniatur, die sich lediglieh aus unserer 
Danteilung als eine Folge des Wcgiassens des Schriftxettcis erklärt 

*) CUato danhwcig nach K. BsHmIi. 

••) Kine vnrtreinidie T'ebeniicht fllx-r den Suind der Forwlmiifr biptct der Auf«;i(z- ..AVui'hor» 
Ileünot" von Jos. Lampel im XXVI. und XXVII. Jahrgänge der Utfitusr dea Vcreius für Laiidckimile tud 
llM«r*OMl«mieli. 8. «nsMrd«m die littenitar b« ZsniKaiiNwIer, die WappM «. a. w. & 9. 
•••) nAhmon. die Heimat Wiilthors von der Vogcdweide? Prap 1803. 
t) Du Wappen der Vogelwoider im Turgau giebt Stumpf auf foL 373'* mit «inem durch den 
Wmnlt tat iimsrii Oodut uhr wicM^a Znsaiae; abgedtookt von ZanguMistar in dar Waitdaalaefa. Zeit» 

■diHft vn, 9ii. 
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4r.) Fol. Herr Hiltbold von Soliwaiigau. XLIII. (G) 

Herr lliltbuld von Sdiw.niL'ini mn zwc't Kvnulnin unter Vorantritt 
«•iiK-'^ S p i I- 1 III ii II II > zum Tun niier«' gcleitetv 

Wir sein II \ ici l'riNniRh in (t icrlii licr Woisc, mit IficliU'i- Wendung nach recht«, 
scfarHg uiif uns ;iUM:hivik!U. Zuvonkist ix-cht.s um Bildniud du Fidler, ihm folgen zwei 
Damen» den rUtter itwiiichen «ich an den Hftnden fahrend. Vier mit Naaen besetite gdbe 
Spitzbogen, die d»i oberen Abachlun bilden, deuten auf eine geaddoflaeue Oertlidikeit hin, 
M'fthrend unten der Qbliche ;^be wdfige Sand auf ebien Voi|ping im FVelen aehÜBHMn llaai 
T)i<- Ifaiiptperaon ei-si h< iiit \'<]\ ih n Z«'hcu his zum Schoite] in einen blauen Ringelpanser 
jri'hülh, «li'i- nur !iti dt'ii l(iiii<ii'ii iil>;i<'sl reift ist. Dariilicr frfljrf sie einen Ulanen Wapppn- 
rt>ck, niii:''iri"n ti t, fa>t l)is /m ih-u l-Yissen licniicilerwallend. \''>f dem Leilie ist das Wappen 
dos RittciN HUi^cliinclit: di-r links ;>vlelnitv Siliild mit einem .silld-mun, links gewandten 
Schiivan mit goldenem Sclnmliel und goldenen Waflfen in rothem Felde und darOber der goldene 
Topfiielm mit dem silbernen Wappenthier, cbenfiRlla in ganser Figur. LefeMrea kehrt 
weiter unten in iwd Exemplaren in der Gegend der Kniee abermala auf dem Wappen- 
mrki ; inzelt aii<.'<'lin»iht nnd in ftbergmsst'm Forjuat aneh auf dem goldenen Topfhelmc 
wii'der, ilt 1- <]i M Kopf <l(s liitt<'rs nmsrhliesst. Schild nnd Schwert scheinen abgelegt, sie 
fclilrn. Dir l iiic r>a!ne reelits vom Diehtei-, welclie sehmg erholx-nen Hauptes zu diesem 
em]iiM>i liaut nnd dc.-vseu herabhängende licchtc ergriften hat, ci-sclicint in grünem Rock 
und purpurnem Ueberwurfe, den sie, wie Oblich, mit der Rechten cmporgcraflt trügt Auf 
den blonden Locken ruht ein goldene« SchapeL Ebenso ist die etwaa gHMaere Dame links 
geachmflck^ die voranschreitend den Blick sdüich lurftckwendet und in einen blauen 
Rock mit rothem Uehenvui-fe gekleidet ist Amh sie hat letzteivn emporgerafft, aber 
unter dorn linken Arme festgeklemmt, so dass die erholn-ne linke Hand fOr einen GestUS 
allgemeiner Art frei Meilit. Der jugendliche Spielmann an der Spitze, zunnsserst rechts in 
grünem Rocke liidt den Kopf znhUk gewendet nnd stit'icht lustjg die goldene Fiedel. 
Nach der damaligen .Spielweise ei-scheini die.* nicht an die linke, wndem an die iTchte 
Schulter unter dem Kimi hindurch angelehnt In Folge ungenauer Anbringung eines 
weissen Striche^ der die Bogenhaare darstellen soll, macht ea den Emdrack, als ob er 
mit dem Hobe auf den vier Seiten 8treidi& Der wösse Stridi hAtte nftmlidi an der 

imtern Vereinigiiugsstelle mit dein geki-nrnniten schwarzen Tlolze anfhi^ren mOSSen. Wegen 
Mangels an Raum ragt der Kopf der Fiedel weit Ober den iitldrand lunau& 

Umndiinnng: drei Streifen. 

Im Au!jchlu.s» uu das unter den Liedern unseres Dichters vorkommende Tanzlied 
konnte man den dargestellten Vorgang auch als eine Tans-Soene aofEsasen*]^ wobei der 
Ritter swei Damen in sierlichen Schritten und mannigfachen Touren herumsuftihren 

*) A. Scbalu, imaicbei Leben I, Hi. 
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hatte und «in Vcnttmer mit der Geige vorutsugehen pflegte. Da» Felden der WaflSen 
und Sporen edidnt diese Annahme au begbnatigeu; doch widerspricht dem gerade die 

nbrigt? kriegerische Aiisi-flstung des Helden, denn Jas^ man ■ twn iiiiinitti'Umr im<li lUin 
TourniLn- dvn Siefrer in Kt'tU'iipunzcr zum Tanze ^efi^lirt hiittf, ist an sich iin\vjihi-sili« iiili(li 
und auch niiii^ nhrrlifftrt *|. ihn i.'t'lini(.'en ist inisi-nn M:d<r diis fri^ rlichi' L'l' i'lmrti^rii 
Fortoclireitcni der vit r l'igiuen. Störend dujiejren wirkyn der unfürini^xe Sehwun als lleha- 
kleinod tmd die llftuhmg der heraldischen Zierruthea auf dum Wappenrock. Der voll- 
ständige Sdiild mit Hdm bt auf letxterem wohl nur aus dem Grunde angebracht weil 
oben im Bilde der Saum durch die Spitsbogen in Anspruch genommen und sonst k&n 
Platz fQr das Wappen frei war. Im Grfiiienher«; (CXLI*») wie in der Zoricher Wappenrollc 
(Xr. 441) erscheint der liwau di» scliwfthisehen Gesu lileeht« ;* der Herren v<in Schwane^U 
— die Staniml)iir^ lief, m l ^ich an der SteUe de> jet/.i<,'en Si'hhi-s«'-. I iKlit iiseliwanfran — 
nach rcciitt- gekehrt, suwie mit sehwarzeni Sehnahel und seliwarzeii W allen, dage;.'en zeifit 
Siebmaciier (II, 1>1> das Wappen <^uu in Uebcix'iuslimmuii^ mit unseix'r Darstclliuig. \\'e;r- 
gelaasen ist bei letiterer nur das rothe Kineu unter dem Schwan, welches aber auch GrOueubcr;^ 
aufweist^ wahrend die Zoricher Wappenrolle sich mit einem Schwanenhals als Ziroier bcgnttgt 
IXe Person unseres Sftngera ist nicht nkher bekannt Die Kreuafahr^ auf welche 
in einem seiner Lieder angespielt wird, «lieint der Zug Leopolds von Oesterivieli vom 
Jahr 1"217 l'<'\^'<''*<ti zn sein. sr> dass die HInthezeit des Sftngers etwa ein .Inlirbutidi rt \<ir 
die Knt«tehini;_' unserer 1 latidsehrifl fallen würde. Das eiif.spn'clien«h* l'>iM di r W'i-iuL'arlner 
Haudachrift zeigt keine Uebci-cinsiuimung mit dem uiiüri<rtiii. liier ers< heinen ganz uUgu- 
mein beide Personen, durch ein senfcredites Schriftband getrennt^ einander gegenöberstehend, 
jede mit der innem Kmd den Mantel haltend und mit der Aussom lebhaft gestikulirend 
Oben das Wappen mit denselben Veränderungen, die sich im Grünenbeig (CXXVTU) finden. 
Was den Gopisten der Weingarttier Ifandsehrift SU der Abweichuni: veratdasst liat. ist 
stthwer zu snnrcn. Möfflieherwei-sc war ihm die Personenzulil für seinen beächränkten IJaum 
zu grofw, und so wühlte er lieber eine jener indifterenten. iiii htssaLrctidcn Sceuen, die er 
ganz aludich z. 15. aiicii beim ^h•inln von Sevelingen und den» Alhreeht von .lansdorf zin' 
Darstellung gebracht hat Ebensogut ist freilich wiederum möglich, diu» üuh Verhältnis^ 
eui umgekehrtes ist und der Copist der Manesse-Handsdirift sich eine Abweichimg vom 
gemeiuBChafliUchen Vorbilde gestattet hat 

V) Fol. 149*. Herr Wolfratn von Kschenl«ich. XLilll. ((!) 
Herr Wolfram von Eschenluieh tunrniermiissig gerUstet, im Begriffe, zu 

Pferde zu steigeiL 
Auf der ix-chten ticitt; de» Bildes sehen wir einen Ritter in voller liiistung den 
Schild in der Rechten, die Sturmfohno in der Linken dem Reschauer zugewendet, auf dem 

*) 6. dügegou voD d«r Uageu'« Bildonauil S. 84. 

SM" 
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gewellten grOneti Bod«n stehen. Veber dem Panxer trtgt er einen blauen WsffBnrock ohne 
Abdeichen und um die Hüfte g«i;Qrtet. Dos mächtige Schwert, in der Qhlichen Zeich- 
nung »iii.l rrirbuiiir, liim^t an ciiK.in Itesondereu weissen Oin-t<» mhnle nach lünr« n zi i-cnd 
an der lloft<', die zicn'n mtlu' Si)orrn. Der froldeni; Tnpfliflin v rliiiUt auch liier 

«li u Ko|»f und zfi<^t als Ziniicr zwei uiifrechtf siHifrne Ik'ile (Hra< li^e, Pnixon) *). <lie elx-iisi» 
in rotlteiii l'ckie auf di-ni hit iiildc . und ilcr Stuiiiifalnio t rsi licincu. Zuftusseret links ist 
das Strcitross des S&ngers in Seitenansicht dat-gestelit, wie gewöhnlich viel zu klein gezeichnet 
und in seinem hintern Theile vom Bildrand abgeechnittea Ein Knappe in rothem Aennel- 
rocke hftlt es vom mit der Rechten am Zogd feal^ wfthrend er mit der Linken das 
ungeduldig den grünen Rosen scharrende Tliier an der Xa.sc packt, um es au benihigeo. 
Die Ausrüstung des ßlnusciiimmels be»t<lit in einer r«jtlicn |>el/,j:;efiittt'rt»n KnveHfln' mit 
den i'nviitnitci! sllhenicn Heilen um Hal-theile vcr/.iei-t, <r»>ldeiifn SattelluVren, l'^i-IIilt Sattel- 
deeke und .-eliwarzem Kopfzeuire mir weis.-en Niigela nnd goldenen liuM-ttva un den 
Kituizun-^sstelleii. W iihivnd gewuiinlicli nur ein iSuttdgurt dargestellt wird, finden sich hier 
zwei weisse Streifen; dafbr nnd aber ßrustriemeii und Steigriemen mit Steigbügel vergessen. 
Umrahmung: drei Streifen. 

Die Seena ia^ wie mdatem^ allgemeinw Art ohne Rmammenhang mit den 

Dichtungen, aber diesmal, da von V>e.sondcren Ileldenthnten des Diehtei-s des Parsifal 
nichts bekannt ist, ihkIi weniger irlriiklieli gewiihlt als sfuist. In li''5liei-em Mnasse als 
auf dem vorigen Hilde .•.türeii daln i die sehleeliteti < irösst'nv erhriltiusse zwischen den 
Haupt- und Xebcniigiiren; man kann »ich nur mit Midte voi>t«llen, dass der Hüne Jenes 
Pferddien, dm ihm kanm bis an den Gortel reicht, zu besteigen im Begriff sieht 

Als Herkunftsort unseres Dichters gilt bekanntlich das Mdne bainsdie Städtchen 
Km Ih iibach (unweit Ansbach)^ in dessen Liehfrauenkirehe das Gnibniul Wolframs noch im 
.\^ II. dahrhundert zu sehen war. Fnimmami hat naehgewiest-n**), dass nidit nur dae. Pnterich 
von Keieherahansen, der die (_ir.d>st"itte im dahre 1 4l>2 besucht und beschrieben hat, 
sondern auch der Nürnberger Patrizier 11. W. Kress, der im Jalire 1608 dort gewesen 
ist, einen Hafen (Asdi oder Aeschol)^ d. h. an dmerartiges (lefftss mit Henkel und Auagusa 
als Wappenfigur und dasselbe GefiMs mit einem Busche von Blumen (MaiglOdwhM) als 
llelmzier angegeben hat (in Uebereiiistimmung z. B. auch mit Grtlnenberg XCIX*). 
Der alte Streit über ilas Wappen unseres .Si\ngei> seheint scuiiit eiidgiltig zu Ungunsten 
der Mancäsc- Handschrift entschieden zu »ein; immcrltin ist nicht ausgeschlossen, diuvs ein 
\\'uppen^vechsel vorliegt. Das Fehlen eines Bildes au diesem Dichter in der Weingartuer 
Handschrift ist unter diesen ümstflnden doppelt zu bedauern Der Plate dafür ist leer 
gelassen ebenso wie bei den folgenden Siingern; es scheint aber den Maler irgend ein 
Umstand an der Vollendung der Folge gehindert zu haben. 

•) K. d. Ik'iUgo zu Nr. 03 di-r Allgeincincn Zeilung, .T«hrg. 187-1. S. !t2y Anmerkg. 1, und lUiiUge 
■u Nr. 70 dMi. Jahn». Schon von der Hägen h«t hierin da« W«|t|ieii der OberpfiUiiach«n Eaehonbachs erkannt. 
•*) Anaaigwr iDr Ktmd« dar dmHadian YmtH, IMl« TOI, 856 ff. 
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48) M. 151*. Tm BiBgiiilmrf;, ThiciiMM so SmmI MteB. XIT. (0) 

Herr Ulrich von Jsiii^i'iibi-rjr, T nuliscss von St (inlUii, einen Kranz von 

Auf w«'l]i"crn, zur Aliwoi-lisliiii"' tiii-siiuil lila 'rftuscliti-iii 11<i<I< m. links dii' !*ihiii-. 
it'clits ili-i- i)ii li(i'r ( iiimiiliT ;^i-iiriliiT>ti lii rii1. l*!r>rc:'»' iiiifrc<lit, ctvv:!« ii.ii-h m-lit.s üe^vi nilct 
in grünem Rock und nitlicui Pelzmantel, mit einem (jeliende in «Icu blonden Locken, 
Letzterer du Kim beugend, in bbuHmi Rock und purpurrothem pelzgefatterten Ueber- 
wuile. Er erhebt beide Arme^ um gesenkten Hauptes den aus goldenen und ailbemen 
Rosen gewundenen Kraus in Empfang zu nehmen, den ihm die Dame auf die Locken 

fletien wiU. Wie auf dem Bilde di s Vdn (;iiet» (Nr. 38) OTScheint das Schwert des Ritters 
rechts an einem aus deu» Uihh-antle liervormjjeuden rotlien Na^rel vermin*'lst des 
Scrhwertj^urte.s aufL"'li'iu_'t. OIm>ii link^ der Scliild mit einem liallun silbernen Hirsch in 
blauem Felde, rechts der sill)criie rojiflielm mit einem in zwei Hrilften an den Seit<*n 
angebrachten «riddeucM Sterne, dessen 8 Spitzen mit l*faueiifedem besteckt sind. 

Urnndunun«': drei Mn-ifeu. 

I 

I'cr fifi, ohne Aii--i li!(iss au den Text. ci-fundi iu> \'(trj.'aujr, wclch<'i* <lic llcilie 
derartig» ! allgemein passender Mulivc abeiinals um ein neues veiinehrt, ist geschickt und 
anschttnlieh wiedergegeben, im Ganzen ähnlich dem M. Hilde, aber docli selbständig in 
den Eiffitelheiten. Die Figuren sind beide in Haltung und Geberde aufs Beete gelungen; 
in den Augen und anl den Lippen der Dame glaubt man aogar ein freundliche« Licfadn 
m bemerkoi. Bezeichnend, dass der Copist der Weingartner Handschrift statt des 
anziehenden Stoffes abermals ein uicht.ssjigendes Gegcntd>ersteheu der l>ciden Liebenden 
zur Dar"stellung gcbtaclit hat. Snllte abermals der Cojiist der Mane>se- Handschrift der- 
jenige gewesen sein, der, um eine Verlx-sserung vorzuuebmeii, von der gcmeiniHimca 
Vorlage abgewichen ist (vgl. oben Nr. 40)':' 

Die Wiedei'gJilK! des sonst nicht ua'liwci^b.'ircu \Vaj)|ifns dc> fii'ili :iu>i.'i>t<ir- 
bellen schweizt-risi-hen (Tcschlechtes derer von Singen! '>■!■<_■ stimmt in beiden Haiuls<]u-ifteu 
nberein*), imr dass der Stern in der Wehigartner Haudsdirift rotli statt golden getiisclit 
ist Dass unser Dichter, de^isen Vorname in kmner der vorhandenen Liederhandschiiften 
NMiiein^ Ulrich gefaicaaen und mit dem von 1S09 bia 1828 in achwoizeriachen Urkunden 
oft genannten „Ulricua dapifer Sancti Galli'' identisch iat^ hatte berdts von der Hagen 
angenommen imd ist durch neueiv Untersuchungen beatAtigt wordeiL Klütere Lebens- 
nmattnde sind nicht bekannt 



*)Voii der Ilngcii iintl ii^irlsvli irre», wenn »ic ilcn Hirsch im M.iitcs»u-Uodcx uU goMcu bezoiulinon; 
Vgl. ZaagMiMblar Tat XXIV. 
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4»)WHaK Dar Ton aMfeMutoll XLTI («) 
D«r von Sftchaendorf in Arztlicher BehandluDg, mit gebrochenem Beine 

daliegend. 

DtT nitlit«T pixlipiüt Dtif {'iiK'in ETpHien, ina-swcrkiirtip vnni diirehbr'nlu'iu'ii 
l'ixliiiiii liff^i iui, wii; «Dlciu^s «iL'Wtilinlich iinltü- tlm h<"ilzfriiL'ii Sitzen ihJl-i- lliinkeu (l:ir<rrst<'llt 
i»U Au der liiikuii .Seite l>efiiidot sich tiiie lirhüliuiig, aul welcher seitlich luich reclits 
gewendet ein M«m vomfibei-gelicugt in gi-Qnem Rock und mit einem weiaMn Sclupel im 
Haare dasitsi In seinan Schosse ruht der Oberkfirper des Kranken^ den er mit beiden 
Armen unter den Achseln hiudoreh so umschlungen halt» dase die Hinde vom auf der 
Brust iiti-iiiaiideijrcschlagt?!! slclitltur werdett Der Kopf i-st zur Seite geneigt und kommt 
ober (It r linkiii Sdniltcr di-s l/K^rendon zinn Voi-Sicliein. Trotz der engen Umsi hHoHsung 
iüt d' T ()l» rkMi|H r dt.'* I.i t/.tercn aus der llOckenhige fast voll zu dem Uesthuiier lieruiu- 
gedrehu Utu> Ititupt crwhcint dulici völlig iiuf diu i-cchte äcite gesunken, die Arme 
hftngen mit ausgettreckten fili^em kniftlM henli. Das veilelrte redite Bern kommt 
unbekleidet unter dem lodien Rocke hervor und ist zwisdum Knie und KnOdid, wo ofiRmbar 
der Bruch eilolgt ist> nach den Regeln der Kunst geseluent, d.h. mit sdiiiulen, gelb 
gef.'Vrl)ttiu Brettern unilegt und durch kräftige Umsdinünnig zusammengchalteiL Das 
audere Bein, mit dem Qblicheii eichwarzen Trikot bekleidet, ist krampfhaft an den Körper 
soweit herangezogen, dass das Knie hoch empor stellt. Zu fiussc-ret rechts im Vorder- 
grunde kniet der Ar/t am Lager. Den Oberkörper und das bartige: Antlitz nach vom 
Iwugend, ci"gix'ift er das kranke Hein mit beiden llftuden ol»erhalb und unterhalb des 
Veibandee, wie w«m er durdi Drehen das gebrochene Glied in die riditige Lage bringen 
wolltt^ wobei er zugleidi dem nackten Fasse auf dem voigesetiten rechten Knie eine 
achers Unteriage verleiht Die Kleidung des Arztes bertdit ans tamm purpurroten 
Rocke; dius Traui>t bedeckt ein Pebbarett mit wulstig herabhiagendem grünem Hunde. 
Die .Mitte (h'H Bildes nimmt eine dritte zur Hilfeleistun <r anwesende l'^i-son imii. welilie 
dem ISescliauer zutreweiidet stehend, sich etwas nach links zum Kniiikcn dreht. In Her 
Linken halt sie eine gros-sc goldene Ai-zneibtichse ömpor, während die llechte aich dem 
Keankien wie zur Benthigung auf dK Schulter legt l^n Uauer ung^gOrteter Ueberwurf 
mit rothgebitterter Gugd und kurzen aber wnten gclbgefutterten Aenneln, bedeckt den 
KOiper, so dass das purpurrothe Unterkleid nur an den Unterannen dditbar wird. Auf 
den jugendlichen Locken niht eine weisse enganschliowende Haube. Oben links der Schild 
mit goldnem Schildhanpt und einem weissen Sehragen (Andreaskreuz) mit steigenden 
])lnncn Wolken in mtliem I'ilde heleirt, i-echts drr ^roUlenc Topfhelm mit dcnm-lben 
seitlicli befestigten und gekii iiy.ten ISchrageu, des>seu Luden aber hier mit IMauenfedcr- 
bfischen besteckt »ind, als Zimicr. 

Die Umrshmnng ^ebt eine neue Variante: zwischen zwei dwken rotiien Begrenzuqgs- 
Knien abwechselnd kleine grQne und goldene Rechtecke. 
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Unser Rild mit M»nem friadi aiu« dem Leben gegriffenen Vorgänge sdgt den 

MitliT wiciltT \oii «t'iiu'r vortlieiDuiftesten Seite. Die ^'e^illla8aullg zur Wahl dieses eigeii- 

Tliilmliihrii SfiitVi-- tTüli ilic Stillo tu fU-n Liedfi-ti (h-^ MiiincsniiinTs, n-oriii er stcii bokla<rt, 
ilujis C T im l"iaut iidi( iist Mein iiinl l"ns.s — vielleicht Lkü einem Uittenpiel oder bei einem 
galanU'ii Alwuteuer — j^fbroL-lun habt': 

in ^cr Picnjt nur ab brad> niiu bcin un^ min mioj. 
Mit voller Frische ging der Küiuitler dein Vorbilde gegenOber an die Wieder- 
gabe des an und fQr sich nicht dankbaren Vorganges imd machte daraus dnes der besten 
Bilder der Folge. Wie geschickt die gewaltsame Drdiung des ObolcOrpers inneihalb der 
fest umschIit'.'«K>iuU>n Arme, wie bezeichnend das srklafie Herabsinken des Kofik» und der 
Arme, anderseits das ki-.iinpfliafte Herauisielien den ^esmulen Meine?«. Leider versagt das 
Ko?inen des Küiistlei-s, wii' ibi" sh aneh hier. iM-iin (ü-<i(lit.saiisdriicke; das stiere 

L.'klieln passt zii weni^x zu <Ur schiucrzliafteii [.nsrc des Kranken. Hc*<er <rclinifr< n sind 
in dieser Hinsicht diu» Gesiebt de» I'i-eundes links und de.s stehenden Arztes; bei dem mit 
dem Einrenken des Beines bescfaliftigten älteren HeilkOnstler stört die ai|;e Versdehnuug 
der KopfEomi, wfthrend sich im Uebrigen gerade bei der sdiwierigen Hahnng dieser Figur 
das aeichnerische Geaeiück und die Erfindungsgabe unseres Kflnstlen auf's Vmiheilhafieste 
verrathen. 

Ueher die Person inid Lebens-sehieksale di-s von Sa< b>ioridorf, des*sen Lieder einzig 
duirh ilii' M!iiie.s.se-irandsrliiift erhalten sind, Ist nielits Strliei-<'s hK'kannt Von der Ha<j^M 
verrauthete in ihm jenen Ritttr Ulrieh von .Saehsendorf, den Ulrich von Liuhtcnstcin in .seinem 
Frauendienst ab im Gefolge des Herzogs Friedrieh von Oesterreidi befindlich erwähnt; 
Grimme (Germania XXXII^ 5SflQ dagegen hftlt ihn fbr emen IKederCeterre i cher mit 
Namen Ulrich, der nrkundfich um I24S und im Jahre 1249 nachweislich ist Unser 
Wappen, das sonst nicht vcirznknmmeti si-heint, bietet abermals kdnen Anlialt; wenigstens 
ist das im Gi-flnenlK'i-jr (('L.XXXIV'') abgel>ildete Wappen Pen v v^n Saf b.-iendorf ein ganz 
anderes. Der wi is^if \N ulken -Selmipen in rothetn Felde fiiidi-t sii h, worauf von der 
Hagen bereits hinjjewiisen hat, aufffdligerweise elH-iifalls im Wappen der Herrn ^vom 
Guttemburg am Schwarawalde'' (Grünenberg XCIX, .Siebmaeher II, 34 und Züricher Wappen- 
rolle 91), aber einen Zusammenhang zwischen beiden Geschlechtern ist aber dem Ver^ 
fssser nichts bekannt geworden. 

Si)F«tUiO\ Wadwmat TMi Kdubgan. XLVU. (8) 

Wachsmut von KOnxingen, von zwei Braken begleitet» in voller ROstung 

SU Pferde haltend. 

Als einziger Gegenstand der Darstellung erscheint der Sftnger hodi zu Boss mit 
seinen zwim Hunden, und zwar ganz von vom gesehen, so daas aidi nne merkwOrdige 



Verkttnong da Pfetdea «igiebt Die AbmeMUttgeo sind 6$bt» m gewählt^ da« die voUe 
Hohe des Baumei in Amprudi genommen wird und unten die Hofe, ob«n die Spttae des 

Helmltlcinods die Rilderrtnder lierOhren. Das Rnss, i-hi gi-On ^jefleckt<>r Schimmel mit 
hi-citcr l?rnst. i rsrln inf wie mif den Spitzen diT Unfi- sri lii-inl. Dii^ I (ititcrlifiiic kommen 
;.'iir iiiiht /All- l^r.si hriiiun;^. nur 'in Stilck des liauchcs wird zwisrlicii den •jcsprcizt^'n 
\ orderinMiien sitlnbar. l iii diu Hiii^t hemm geht ein breitet' »ininer (itiii, der unten 
rechteckig; un^gozuddelt, oben mit gcU)en und rotfaen Sbeifen ciugefasst ist Die plumpen 
Steigbügel und Sporoi sind golden» ebenso Nasenriranen und Stimroeette am rotfaen Kopf- 
zeuge. Der Ritter sitait ganz in Panzer gehoUt aufrecht in Sattel Die Bdne hangen 
mit weit naeh aiiswRi-tS gedrehten Fusssiiit;!! ii synina-triscli zu l>eiden Seiten herab, der 
I^eib wird duifh den Hals und Kopf des Pferdes verdeckte Der rotlie Wappenrock ist 
ausnaliniswi ise nn;j;efiitt( i t nnd (ihne jede X i-izicnniL' \ or der linken Sehidter iirmift der 
Schild mit zwei in blauem Felde naeh rechts m ikw innaenden silherne» Kar|>feii; die la i iite 
lullt !Kfit\v;irt« eine Sturmfaluie am gelben Stil dicht unter dem blauen Tuehe gefa,s:<t. 
Dieses zeigt drei StQclc Karpfen der boschriebenm Art unterainander und nach links 
schwimmend, während der das Haupt umschliossende goldene Hdm zwei ebensolche Thiere 
aufrechtstehend als Kleinod fiihrt, Deutlich ist noch zu »eben, wie der Lanimacliaft 

ursprllnjjlieh bis zum B<i<l<ii u'<'niilit hat. nacht rii;rliih al)er soweit weggewischt worden 
ist, diu« das Kndo jetzt auf dci- .S|>itze des rcrh(, n i'"ii>M's aiifnilit. Zur Hclebun;: des 
Hildcii sind links und n-rlits am rnxlcn zwei Wfis.-.e Uj-acken nur ;:raiigell)cti |-~lcckcn 
angebraciit, ganz symmetriseli naeli aus.s«'n !$|iriiigend, den Kopf aljcr naeh innen, zu ilii-em 
Henn hemm wendend. 

Umrahmung: Rantenmuster. 

Das vorstehend beadiriebene Bild ist in mancher Hinsidit merkvrürdig, Zunftchst 
Oberrascht die feierliche, henddiselie Anffas-.>niu des Ganzen, die sowohl in d< r steifen 
Maltimg von Ross tmd lieiter, als auch in der j;esuchten Symmetrie imd in der Wahl 
der V(dlen Yordcnmsirht zum Ansdrnck gelauert. Man hat den F,in<lniek t iiier Wajipen- 
figur oder eines SiLgelbildes. In technisciier Rezieimng ist diese DuretelhingswL-ise als 
vei-fehlt zu bexetclmco. Von perspektivischer \'erkQrzung bt kaum die Rede. Zwar 
erscheinen die Beine des Rdters riditig hinter den Sdiultcrblattem des Pferdeleilies» die 
einzelnen Theile li^jen aber alle in einer Flftch^ und das Fehlen der Hinterbeine hebt 
vollends alle Dlu-sion aul Anderseits ist das Bestreben lobend hervorzuheben, ein richtiges 
Verhftltniss zwischen Ross nnd Reiter herzustellen. In dieser Hinsicht steht unser Bild 
fast einzig da in der Haml-i lirift Man hat in der Tliat znm ersten Male ilas GefQhl, dass 
Ross nnd Reiter wirklirK ziisainnu ngeiiorcn und zusammcnpa-ssen. Aneli in der Zeichnung 
der Pfci-deformcn hat der Künstler diesmal sein Möglichstem gethaii. Die Vordemusicht 
des Kopfes ist leidlidi, die ModeUirung des Halses und der Schulterbbtter etwas hart^ 
aber im Gauen richti|^ Am schlechtesten sind die Beine mit den Hufen weggekommen, 
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gut gdimgai dagegsD, wie gewöhnlich, die bdden Hunde. Hier »itrt jeder Farbentupfen 
and jeder Strich an der richtigen Stelle, wenn auch die Klauen etwas Qberfarieben 
groM gerathen sind. 

Dlt \V't'in<r!ir1iter Copist Hut nur ili«' IIimkIc wci/LM-ltissfii, im Ucl »rij^fii das 
gemciiisaine N'nrliild >-ti>ii<r hefuljrt. Witliifiid hier ahur da.s Pfcril iinrli viel hülzt-mor 
amgefalleii ist-, erMliuiut die ilultuiig de« liuitci>, iK.soudfi's au den ÜLUic-ii, ungi zwimgfiier 
und natOriicfaer ab im Manesse'Codex. Beieichnend, dass auch hier der Fahnenaduift 
nidit hia lum Boden rächt and das Erdreich cbenfalJa Idili Wir werden kein zweites 
B&KpUA einer so vollkommeneu Uebereinstimmung der entsprechenden Bilder aioufohren 
habea Das Wappt n unt res Snngers und Kitters Ui in !' diilün verHiulert, dass da« Feld 
in Scliild und Faliin-- grttii frsclK-iut statt Mau, uiul ilii- l«id<ii i'isciic dt* Kkiimds roth 
statt silheni. In di<.s4'r Weise ist dits \\'a|)|K'n d<-nii auf das nu'hnnals iKTcits 

erwiilmte Blatt im Gronenberg (CX.W'IIl) übergegangen, wo sich auch <lie bchi-eibweise 
der Wdngartner Handschrift Kuusidi statt Kuhiringen wiederfindet 

Das Geschlecht unseres Dichters, dessen Name sunflcfast an eine im Kinsiger 
TUale des Schwarswaldes hdmisdie^ schwäbische Familie deniceu iBss^ ist neuerdings 
mit eini^ffr Sidit'rlu'it bestimmt Avoixlen. Xaehdem nftmlieh A. Schulte einen Bui^- 
stnU KOiuingen in der liaar als Heimat>ort Wachsraut« in Vorschlag gebracht hatte 
weist Fr Grimme eine Familie v<ui Kfltit/i;,' iin Ijiixeinburfiiseheti Orte Cleincney nsieh, 
welche ein mit dein Uhsrij;eu fa.st <:anü rilateinstimuieiides Wappen geflllirt hat**). Die 
Zuverlässigkeit und Wichtigkeit der Wappen in unserer Handschrift wird dadurch abenuaU 
in ein helles Licht gesteDi Ueber die LebensumsMnde des Sftngen fehlen mis aber bisher 
wMtere Nachriehtea 

Sl) FoL Itt^ Herr Wilhelm vmi HeimBlnirK. XLTIIL (IQ 
Herr Wilhelm von Heinsenburg einem weiblichen Boten seine Sendung 

anvertrauend. 

Wir sehen links den Sanger &St in Vorderansicht auf einer gelben Bank mit 
geschweiften Seitentheilcn oberhalb eines grflnen Podiumis sit/en und sich zu einein weib- 
lichen ^\'e^ien niedenicigcn, welehei» in gi bfiekter l{:iltn'i;j dicht herangetreten im Hegrifl' 
stellt, sicii auf das linke Knie nieder/idassen. Die ll.hnle l)eider Fei-sonen sind übers 
Kreuz verbunden, indem der Diciiter mit der liechlen einen Mrief in die Rechte der üutin 
und ihr mit der Linken ansdteinend den ßotenlohn in die Linke legt. Um den Brief 
ist eine rothe Schnur gel«^ an wdcher eine kostbare goldene Tasche mit schwarseu 
Venierungen, rothen KnOplen und Polz-Franscn hangt, o^bar ein dimt Brief faeigefOgtes 

*) SchrifMn d«a Vereins fOr Gescbicbt« uod Niilurgoscbii:hla der iiaar V, 112. 
GernMok XXXYII, 147 ff. 

UMkrffeMK. » 
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und fftr die Dame Beines Henem beetimmtee Geechenk des Kchten. IMe Kleidttqg der 
Botin besteht uns einem •;rnnen R<K*kc, welcher st^ttt der nlilicheii Goldborten An Halt 
und ITiiiidgeleiiken nur schmale rothe Streifen aufweist, und aus einem langen, mit Pel» 
^'efutterton ]Hiq)urfarbigeh Mantel darftber. Auf dein zum Ilemi emporgewandten Kopfe 
trJ\;rt sie ein (jelieiidi", welehes liöher als l>ei den vornehmen Damen, aber nicht mit 
ycwelUem, sonilerii mit «iflattem oln-Tem Abticliln.säe gezeichnet ist Die Kleidung des S&ugero 
ist inel reicher: kin<:es ptflz^^^iuttertes UeberkUnd von rothem StoSh mit langen Aenneln 
und blauer goldgesftumter Gogel, aawie blaues Unttnrkleid nut dem ablidien GoUbesats 
an den Handgelenken. Auf den blonden Locken «n goldenes ScbapeL Dicht links 
dahinter, auf einer uns dem Bildrande heransnitriMiden rothen Stange aitieild, erscheint, von 
der Seiti- •.'••sehen, der !iliiii<_'raiie l,i< blin^'^falke des Saufrers an einem TOthen Stücke 
Flei>M'h iiaL'' ii'l, <l:i- if zwisrhen di u l ;iiiL'*n liält. l'iiter ihm lii'iiigt die weisse Falkner- 
tuÄchc (earneria), aus weicher ein zum Abheieiseu und L<icken des Vogels dienendes gelbes 
Vogelbein herausragt Das Sdiwert des Ritters hangt auf der andern Seite an einem 
gell>en Hohpflocke vom Bildrande herabu Schlieaslicli: links oben der Sduld, vndclier eine 
goldene niutenfOnnige, mit bunten Steinen besetzte GOrtebchnalle in blauem Felde leigt^ 
n hts der siU>ei-ne Helm mit der Schildfigur, deren schrtge Obendten hier aber mit 

Pfauenfedern boteckt sind, als Kleinod, 
Umrahmunjr; drei Stivifi n. 

Uiuicr Dichter, wenn auch seiner i^ci'sönlicltkcit nach nicht itachweisbar, entstammt» 
wie jetzt allgemein angemnnmen wird^ dnem im Nahetbal in der Nfthe von Dhaun 
angese-ssenen Herren-GeschlediteL Das oben besdirieliene Wappen ist hierbei von ent> 
scheidender Bedeutung^ indem es ridi als mit HeinzenbiUfpsehen Siegeln de« XIV. Jahr- 

hundeiis nberctnsfimniond cnvicsen hat**). 

Abermals ist es dem .Maler gelungen, einem Thema allgemein gütiger Art eine 
neue Seite abzugi winiu ii : >tatt des tlblielien Hoten emheint eine Hotin, und der Brief 
wii-d durch ein (!« >• lu iik I i L'l> itel. Hinzukommt als wirksame Staffage der Kalke, offenbar 
auf die Lieblingsbcscliättigimg des SiUigers hindeutend. Das lliier ist an sich viel zu 
^vtm gerothen, aber in seiner Haltung beim Fressen gut beobachtet und wiedergegeben. 

Der Weingartner Copist stellt den Dichter mit einem Sduriftsettel in der Recfatön 
und dem Sdiwert in der Linken allein auf dner Bank thronend dar, sdiemt sich also 
wiederum die Sache r<ehf vereinfacht zu haben, wenn iium nicht abennals lieber niinchmen 
will, ilu"- unser Cupist abgewich<'n ist und die .Seene frei dazu erfimden hat. Die At)- 
wi !• des W'ajtpens in !> bestehen darin, <las>i (\nt Feld roth und die S<-hnalle im 

KN( liilde -.iÜK rn tingirt .sind, wädut'nd letüteix- auf dem Helme, wie im .Manesi«e-Codex, golden 

•) 8. Lhtcmtur bei Zmigeineitlcr, <Hc Wii[i|icn ii. a. w., S. 10 f. 

**) Drei solche .Schwülen (2:1) ttilirt in der Zartch«r Rolb (Nr. IH'J) ilas Thurgauer C>«8<tilechi 
Amt Ilcidillwrg im IVnptMm. 
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«ndieint Gi-nncnbor}^ (OXXVIII) hat (U-n hii'rin lie<zt ii(Kii liLniMi^M^ln n Wii]ri>jji mh 
verbessert und das llflmkloinod pk'itlifalls wti^is darjristollt, s'rIi al>er dafOr die AI)weichUDg 
gestattet, es riugBum mit Piaueufedem zu besteckeu uad die Kdelsteuie wegsulaaseu. 

02) FoL 164''. Uerr U'uthold von S«ven. XLVUll. (6) 
Herr Leuthold von Scvcn, vor der Jajxd am Sclilosse seiner Dame vorbei* 
reitend, reicht ihr eine Liekesbotachaft zum Fenster biuein. 

liiiiks von der Seit^> iresflicii der Riit<r, re<hf.s das tliurinailif;»- Ofhnnde. Reim 
Ausritt«' zur ')ii\it\ sclicint der Dichter seinen ( ininscliimniel zum Sr!i!ii>sc di r ( Mlichti-n 
gelenkt zu luihen und iiiUt nini auf 5.( tti( in un-.'ethddi"; mit th'ii \ unler- und 1 liuteihiifeii 
»citarrendeii Gaule dicht vur dem bunten Gebäude. Den i-otlieii Zügel hat er deut Pferde 
auf den voigeBtreekten Hak gewc»ien; ea scbeiut laut zu vkliem. Sattdpolster, Sdiwani- 
riemen und StcigbQgcl sind gclb^ Vorder- und Hinterbug golden getuscht Der SAiiger ist in 
«inen rothen Jagdrodt gekleidet, der um die Haften mittelst eines mit weiwen KnOpfeu 
besetzten sdiwur/en (inrtels zusammen gehalten wird. An der ^H■ite linngt das kurze 
Waidmesser mit guldiiem Griff in sehwurzer, weiss verziciii f Seheide; vnm Schwerte sieht 
nur der aus Nfisiehen weiss «xelassene Ivnanf an der andern S> itr hervur. Das 
baix?tt, vom leieht gerenkten Haupte gestreift, li!ln>:t an einer weiss«ii Srhnur auf dem 
ROckcu, die bluodeu Locken ziert ein gtddene» Sclutpel. Auf der belmndsehuUteii Linkeu 
hockt ohne Fessel und Kappe ein blaugrauer Falka Die Rechte ist vorgestreckt und 
rdeht einen Zettel der fast in gleicher Höhe befindlichen Dame hm, welche diesen mit 
der Linken en^;iq|;emummt und mit. der andern Haud direkt auf den Palken deutet^ als 
wollte sie saj^en: wirst du mir ebenso treu luid fi>l;rs4im sein, wie dir jener Falke ist? 
Die nmdliit^'iire schwärzte Oeffnun«;, aus weleher «lie Dam«' in l>lauem Klcidi uml mit 
einein Gel)eiiile auf den lang herabwallenden Locken herausM-liiuit, In rmdi t sirh in dem 
zweiteu Stock eines diesmal ausnahmsweise nicht rtmd» sondern rechteckig <.azeiclmctcn 
Bauweikea. Auf iwei aus grünen Quadern bestehenden Stufen errichtet, zeigt es im 
Untergesdiofls abwechselnd ^tte und rauhe (Rustika-) Quader von purpurrother Farbe. 
Darttber folgte wie gewöhnlich, tan gelbes Geüms mit Zinuenkrans, darauf ein blutrother 
Oberbau mit der erwiihiiten Oeffnung und ciiieni zweiten Zinnenkranz als Abschluss. Ein 
gelber Knopf krönt daa grüne Dach. Schild und Helm sind an der üblichen Stelle, aber 
aus Mangel an Raum diestniils etiger nebeneinander angebiwht I jsterer 7.o\<j:t eine steigende, 
blau und weiss viernial geschaehte Spitze in Göhl, letztcivr ein siclj nacl» oben fiVeher- 
fOrmig verbrcitcmde-s und olx»u mit l'fauenfeden» bestecktes Schirmbrett mit der Sclüldfigiu> 

Unmdunung: drd Strafen. 

Auch dieser Dichter ist uns hinnchtlich smer Zeit und Lebensumstftnde nidit 
nther bekannt Wahrscheinlich stammt er von einem Ministerialen-Geschlechte "nrols und 
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fbhrt Keinen Nami^n von dem je</i^i ii SiilM n iiiitei liall» Hrixen im I-li^ckthal. Das Wappen, 
anderw(-iti<r tiidit umliwcislirn-, iiat niihts zur Lösiiiifj dicker Frage li< ii/clf!i2eii. 

Di r \ <>rwiirf des lÜldes ist im lit m ii: muh (Iraf Konrad von Kiii:lil)erg (Nr. 12) 
crmhcint, auf di«'si; WeiM' ziii- Ijelisfin vor tlen Tliurm geritt«'n und tauscht mit ihr Brief 
und Grttös; die Rdiandhing des ( uM^oiiatandes auf unsorem Bilde ist jedoch im Eiuieloeii 
vieü&ch abweichend und bat dtirch die ZufDgung des Falken sowie durch die ßesugnahnie 
der Dame auf denselben ein reizvolles neues Motiv erhalteit So ist auch die Ungeduld, 
des mutlilucn rfi>i-di s )>cidemul vei-si hicfltMi, übet gl^cli '^ut und bezeichnend dar;i:fsteUt 

Das in der WeiiiirartMor Handschrift nnseiin Dieiiter gewidtnete Bild z<ijrt uitr 
den Htlficn •<iH>st /n I'firili- na<h linkt* hin K|>renj;end, in der erliohenen Linken ein 
Sprnchliand iialtend nnd mit <ler Ikxhtcu das lloss zQgeliid. Der au der linken Sehnlter 
hängende Schild stinnnl; hiosichtlidi der Tlieilung mit dem uiisrigen Qbcrein, zeij^t aber 
veränderte Tinkturen: Rodt statt Gold und Schwan statt ßUa Der Hehn fdüt. Da 
das in unserer Handschrift unmittelbar folgende Bild des Walther von Meto, der In B gar 
nicht aufgenommen i>t, ( im n <mnz ftbnlichi n Ileltcrsmann zeigt, so liegt die Verauithung 
nalie, <lasH der Copist de.s Weinjinrtner Bildes dne beliebige, in der Vorlage zunftclwt 
bcfindliehe Darstellun;: an Stelle des etwas schwierigeren YorbUdei^ wie es unsere üand- 
Schrift wiedcrgicbt, benutzt hat 

53) Fol. 1««*. Herr Walthcr von Mciz- L. (0) 

Herr Walther von Metz hocii zu Koss in vollem kriegerischem Schmuck 

einher.sp rengend. 

Wie ririrli \ on < iiiti rilnirü (Nr. .">2 | iiin) Ifiinrieh von Rn^jjc (Nr. 44), ei->«.-heint 
auch hier dir riiticlicln' Sanj^er alit in mhi rt-elit.s nach links iincr dureii da,'* Bild nUer 
den grOueu riniscn duiiinreiteud. In weitem Sprunge greift da» stahlblaue Koss mit den 
Vorderbeinen aas, wahrend die Hinteribeiue, wie gewohnlieh beb» Galopp, nebeneinander 
stebend enchcinen. Die grOn gefutterte KuvertQre flattert im Winde. Ebenso wie Schild, 
Wappenrock und Sturmfahue;, die der Ritter mit der Rediten schrAg nadi vom empor- 
hklt, ist die.se in Roth iiikI lülau g*-sti\'ift; der Idaue Streifen ist dabei noch in Gold 
gcsiliai ht. Gelb wie da.*i l'ntter des Wappenntekes sind auch Satfelpidster und dvr nur 
weni^ zum Voi-sehein kommende \'orl)Mi: ertuscht; Steigriemen und Steigl>nge] iritlden, 
Sporen weis-s, ebenso die .Sattelgin-1e, widirend da.s Kopfzeug au.s kleinen weissen und 
schwarzen LederstQckeii zuäanimenge.setzt ei«cheint Das Haupt, welches, wie in .solchen 
FAllen fiblicb, im rechten Winkel zum Beschauer herumgedrcJit iait, bedeckt ein machtiger 
goldener Topflidm, an wekhem beideraätig je ein purpurroth und gelb gebrbter Flug 
mit sieben bkueu Schwungfedern emporstebt 

Umrahmung: dru Striche. 
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Wio auf firm 32. und 44. Rüde hat sich der Muler darauf bcst hräukt, den SnnL-^cr 
hoch zu !i'is-c panidin iiil (lai-zustrllcn. mit rinijrpii Al)wil<liiin<rcii, u1h.t im (Janzt ii dixli 
nach tlL'ms^'llK-n S.-licma. Aiiffillliij «jiit fi-s<'lii'iiit aurii ilicsmnl (vjrl, Nr. 44) das li/iltniv» 
zwischen Uuss und ReitcT, währt-nd die l'urlic'ngcbtuig in l olge duü stetigen W icdcrkuhi'eua 
der Wappenfori)en sehr eintfltiig uuH<rufulleii ist Auch bta diesem ritteHicbcn Sftngor nnd 
Herkunft und l^lieiwiunsttiide unbekannt. Wahracheinlidt, daas craus dem Tiroler Geachledite 
der Herrn von Metz im Etsditlialc stanunte, «eher da» er um 1370 bereito verstorben 
war*). Freilich ist das \Va|)ju'ii, wii- es in unserer llaixisrhrift angefrclun Ui, sonst nicht 
nachweisbar — das der Tindcr Herrn von Metz zoi'it im Siobmarlur (III, 104) niid 
Grihn-nlii Tt: f * 'II I fin«- sillicnn' I liix hstjuiL''- in Maufin l'ddi- - . diM-h liat vrm der IlajriMi 
bertiU auf tiic in diT Tliat unffriHi!.'»' K.rxlifiiiiin;^ hliij^cwicscn, dass dis im Sicbmachi;r 
unmittc-lbar daneben .st4-liend« Wappen der tii-oÜHchen Herrn von LiciitcMiberg gunz äinilichc 
Tinkturen and Thdhingeii wie unser W apjitn aiihreist, ohne das» dne Bezidiung swischen 
beiden Geschlechtern nachweislich ist Zangemeister**) hat darauf anfanerksam gemacht, 
dass in (Um Gold des Helmes einige Linien eingckrotst sind, welche weiss hervortreten 
und der 2SeichiittiiL' vmi Mund und .Vti<renbnuien entsprechen, doch wird dies wohl nicht 
von spnton-r Hand, >.:'ii'ii.ni vflriclizcitiii nls Ij-'.'änzmig zu den nifht fiiiiri-krntzfcii. srnidcrn 
mit Wt l^s aiif£:fli'<;tt*h l>t <rn ii/.nii<;>iiiiii ii d«f Nasi- und doi" .\n;;i ii voiücn<>mmi n sein. Ih-r 
Helm liut dudureli ein volUtaiidigcH (jicsicht erhalten, eine Spieleit.'i, die aomt in der 
Handschiifl nidit vorkommt 

54) m loT Rabia. U. (0) 

Herr Rubin, vom Ross gestiegen, schiesst eine Liebesbotschaft mittelst 

der Armbrust xur Dame empor. 

Wir sehen eine die ganze DildflOchc einnehmende zweistöckige Baulichkeit Der 
untere Theil bestdit aus zwei grQnen Rundbogen, die auf einer Mittels&nle mit sehnig' 
gestreiftem blauem Sdiafte, gelbem und rotliem Kapitell und blauer Fussplatte ruhe^ und 

von einem gellten Ziinienkranz olx ti l)e;:n ii/t werden; der obere Theil, gleichfnlls grDn 
f.'efns( ht und mit «.'i-rtnem Zinnenkr.in/. als .\l»s< liln^-ä versehen, zerfrdlt in <h'ei l'.o^ren- 
.«•telhin'/en, die von .sehuiiii klosen «rrrnii-n Pfeiiein ■retne'-en wenlen. Oben und uuliii i>i 
in den liogeazwickeln n .It iiartiges .Ma*swerk in der i>ekaniitea Wei-e angedeutet. In 
der linksseitigen untern Arkade^ welche ebenso wie die tibrigen Oeftiinngen den Ton des 
Pergamente» zum Hintergrunde hat, erscheint der i>ttnger, seitlich nach der Mitte gewendet, 
und auf einem niedrigen Grashogel ntsend; ihm gegenüber in der rechtsseitigen OeShung 
der Grauschimmel, mittelst des ZOgela an der erwikhnten MittelsUde angebunden, mit dem 

•) S. tC Bort seh, daalKlM Liadurdkliter, 8. LVL 
Dm WMppsa «.«.w., & II. 



DigitizüQ by Cookie 



— 198 — 



linken Vocdeiliufe flcharrend und mit erhobenem Kopie ungeduldig wiehemd. Satteldeflke 
und Gurte wie gewöhnlich gell», Sntt('1l)">gcii und Brastriemcn golden, Zngcl und Bfigd 
roth. Der Snitger ist in rothen Hausi'ock mit Goldliesatz geklt idet^ der rechte I-'uss auk 
gestreckt, der linke omporgozogen, um das \'orbeugcii des OhrrkOrpeiv zu erlciclitem. 
Mit hcideii Amicu lifilt er nämlicii eine gespannte gelhe Armltrust mit gnisstrn goldenen 
Bügel fast senkrecht empor, die Linke am Schaftti, die Rechte am Abzüge; und indem er 
das mit goldener Setiapel gezierte Haupt weit liintenftlier legt, sidt er »«rglich nach olwi^ 
dftiB der lange Bolxen, an dem die LiebesbotKhaft in Gestalt eines weissen Zettels faetesl^ 
erscheint^ sein Ziel nicht yerfehle*)L Dicht darüber, in der mittleren der drei Oeffiningen 
des Olw'i'stockes, erscheint die Geliebte^ in purpnrrotliem Unterkleid und blauem Urmellow-n 
Ueberwurfe. Im lliuir trilgt sie einen weissen Schleier, Ober di:m ein goldenes Scha])el 
liegt Die Linke deutet rd)er die i^>nis(uii^' Iierunfc r auf den SiVnger, die Reehte ist mit 
nndentlichcr Gelierde erhüben. Die in der OeUhnng i*echte daneben hervor>>ehaucndc 
Begleiterin in rothem Kleide und weissem Gebende scheint mit dem Vorgange nidit 
cinverBtandeii sa sm und eiliebt drohend die reehte Hand, wahrend sie cüe Linken wie 
lur Beteuerung ihrer Worte, flach auf die Brust legt Beide Damen halte» den Kopl 
nach re< iits ge^-nkt und den Blick .sihifig nach unten auf den kfthnen LiebesMreiber gerichtet 
S<:hliesslie]i hat der Maler and» noch Platz gefunden zur llbliehen Anbringung von Schild 
imd llelm imd zwar innerhalb der unteren Arka<lenl)Og<'n. Oberhalb des Ritters sebwebt 
der Schild, der in blauem Felde einen goldenen Hing mit einem Kubin zeigt, ol)eriialb 
de« Pferden der sillieme Helm mit einer bluueii Decke und der Sdiildfigui- als Kl^nod. 
Umrahmung: drn Strdiim. 

Abermals eine Variante des Liebesvetkefara^ die in ihrer friadien AufEsasung 
eme wohlthuende Abwechdmig bietet Schematisch wnd eigentlich nur die bodwi Fraiien- 
aimmer, welche wir last genau ebeM><o wiederholt bereits den Kämpfen und Aufzogen 
liaben zuschauen sehen, der Ilitter dagegen in seiner schwierigen Stellung und das 
ungeduldige Pf« nl .sind fn-i und originell wieflergegeben. Auch der Ausdruck des Schützen 
ist diesmal nicht ganz so leblos wie gewöhnlich, sondern hat etwaa Listiges erhalten; 
^dl^lit fimBch nur au&lU|^ Störend filr den Giesammteindmok der Hauptfigur iwkt 
die pe»pektiTi>ch felderhalte Zeidmung der Armbraaf^ die im untern Theile richtig sduüg 
▼iHi der S«te^ im oboen Theit^ dem Bogel mit Sehn^ fast um einen rediten Winkel 
zum Besduuier hernmg<'dreht er-scheint. Ancli der archilektrinische Ilintergnnid ist leider 
nicht besser ausgefallen, als auf den frnhcren Bildent Die Zeitliniuig der Sikule l)esonder9 
iM'weist wieder, djuss unserem Maler die einfachsten bauliehen (iiimdfoniien nicht besser 
gehiutig waren, als vier und fflnf .lahrhnndeiie vorher den Muloni der Kauoues- Arkaden 
in carolingischen und ottonischen Mss. 

*) Villi der Hagen (AItnn«sAnger IV, 2&0) bat den ZeU«l Obersehen und d«ii Vorgung in Fol^« 
dwnn fUidi STilfafHtt. 
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Es wird «llgenieiii angenonmiNi, daas unser Dichter jenem tiroli^hen Oeschlechte 
augeliört habe, dfssen Staininlnirt^ heute n<)<h Ix i .Meraii erhalten ist> luul dass er mit 
dem vom Manier, vom llreiun'iil<er<,'er und von Ilennann iKiim ii l)( kl;iirt(Mi Srnijrer identisch 
sei*). Er wnrde sieh somit als dritter tirii]isi-h<>r Minium ihj^it >LiiieM lieitlen unmitteltmivn 
Vor^g&iigeiii ansc:hlies!«eii, doch liegt hinsichtlieh des W appens dieselbe Seliwierigkcit wie 
bdm Walther von Mets vor, da nRndidi daa erat Ende des XVIL Jabrlinnd^ ai»* 
geatorbene edle GeacUeeht der Herrn von Rubin oder Bnbein nadiweididt einen iOnfanal 
in rod) und wttaa getlieilten Schild nnd eine roAe, w«aavarbismte MQ6w mit Pfanen- 
fedemhiisch als Helm-Kleinod geffihrt bat (Siebinaeher III. 101). Dagrjren ist dem Verfoaaer 
da^sellie Wappen, welches auf nnserpm Rüde crsrheint. ^'twchl uutcv drn frcmnltci) Wnppcn- 
scliilderii wicdecluilr lieiftMTiict, die siel] filier den Arkmlrn im ( 'iior der Kiri ht n zu Maul- 
bifjnn und Ticfeiibronu in langer iieilic liiuziuiien und zwar mit der Ueberüchrift Durmeuz, 
al* Midi unter den Gnbatainen des genannten Kloatera ala das der Heren vmi Eaaberg, 
D&rrmens und Nieiem im WQrttembeigisdien Xeckaricrds, welche Lebnattftger der Grafen 
von Calw etci waren und beute noch in oberen Donauthal in MOlbdm Uohen (Kunat- 
und AItorthum$«denknuik> im Küni<rreieh Warttemberg, herausgegeben von E. Paulu^StUt^jpart^ 
I S. 42."> f.). Die N'ennuthunjr i-^t somit nieht franz abzuweisen, dass tmser Sflngcr diesem 
aehwftbischen Geschlechtc angehört und den Namen vielleicht als Beinamen vom Wappen 
her geführt liat. 

Die Weinpartner Handsclnift weielit beim Bilde des „Herrn Rubin" in jeder 
Bezteliuag ub. Nicht nur duäs »tatt de» oben beaehrielK-nen ori<:inellen Vorgänge» ein 
gewöhnlichea Ziriegeaprftch nach behanniem Sdiema dargestellt ist, audi daa Wappen iat 
em völlig anderes^ und «war merkwQrdigerweiae das oben beschriebene Wappen des in 
die Weingartner Handschrift nicht mit aufgenommenen Walther von Heti mit der ein- 
sigeu Abiiiiderini^r, dass die ['alki n statt Uau und gelb, schwarz und gelb geschaeht 
ei-scheiuen. Der Copist der Weiiigartru r Milder seheint also ttbei-sehen zu haben, dass in 
seiiii i- Ihiud-rlirift die Dichtunpeu des Walther von Metz (Xr. ."»3) t^bersprun;.'en waren 
und vei'Hah in seiner Sornlosiiikeit <x\vr i- llUhtigkeit das vun ihm frei erfimdene liild des 
hinter Leuthold von Seveii (Nr. '>2) folgenden Dichter», nämlich uiueits Herrn Kubin 
(Nr. b4>)t mit dem Wappen des nächsten Bilde% das in der Ortginalhandachrift folgte, 
nlmlich dem des Herrn von Mets (Nr. 58). Die Flflditi^eit des Gopisten erscheint um 
so grosser, da er vorher schon, wie wir gesehen haben (SL 19%), das Bild des ansgdaasenen 
Walther von Metz einfach mit dem in der Origiuid-Handsrhrift dem T.cuthold von Seven 
rugetheilten Hilde vertauselit hatte, und somit dni h den Ausfall de>t erNf^renuinit«n Süngers 
t)emerkt liaben musste. Aus solchen \ drkomwnisäeu wird aucli manche Ungeuauigkett 
in der Darsteliuug der Tiuktuixni erklärlich. 

«) a BwlMüh, DmtMb« tiMiwdiolitar, & LVn. 
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56) FoL 178*. Inr Beringar von Horheim. LH. (Q) 

Hfrr Bcringar von Horheim hoim Stelld'n'liein. 

Zu lii iili M SeiU'n t-iiKis sich in der Mitte de.s ilihlc.- erhellenden schlanken grftnen 
Baumstumiucs, dc^äeti Austi: sieh üben fu^t »yiuinetri.Hcli in gleiehiiiiläaigcu Spiralen verzweigen 
und rothe fünfbl&ttrige Blumen und Knospen ti-agen, eracheinen einftiider sageweudet: liuks 
der Sknger in der Üblichen gespnuzten Stellung^ rechts ebenso die Dame, bdde die 
Rechte in Eopfhdhe eritebend und flach an einander l^ud. Die Unke dea Mannes ruht 
dabei auf der Purlrstange dis vom inifge>tützteii Schwertes, die Frau \ii\<si ein weisaes 
Sohosshandclieii auf dem liiikeii Arme (vgl. Nr. 27 imd 37). Die Kleidung des Dichten 
besteht au.s einein grOiu-n lidck und ilnnello.sen, vorn geschlitzten, [»elzgefüttertcii Ueher- 
wurfe vun purpurner I'arhe, während die Dame über dem nitlien Unterkleide einen langen 
blauen Ueberwurf mit gelbrotliem Pelzfutter trägt Ucider Ilniipt kt leicht guieigt und 
mit goldenem Scbapel geziert» doch Iftuft auf de» Locken dea Wähee noch ein rothes 
Band darunter her, an der linken Seite snaammengeknotet und mit herabhftngeadsn 
Enden. Der i^oilen ist» wie so oft» iiidit angedeutet^ so daas der grOne Raum direkt 
aus dem liaude hen orwachst Zwei rothe Striche trennen vom Bihle ein oberea Viertel 
al>, in welchem link> der .Schild mit vier kreuzweis mit (h n Spitzen gegeneinander 
gestellten goldenen Lilien in blaut in I clde liiirgotellt i.st und n clit.s d<'r feiierrotiic lli-lin 
mit einem uiedi'igen güldenen Hut als Kleinod, der oben nud uii den beiden Seiten mit je 
dnn Pfauenfedern besteckt ist 

Umrahmung: Ratitenmuster. 

Von der Hagen nimmt an, daas hier der Abäcliied dargeatellt ist, über welchen 
der Dichter in einem seiner Lieder klaubt, als er im Jahre 1100 unter ITeinrich VL die 
1 rccif:il;rt iiai h A|tnlien antreten mn^isfi . In diesem Falle würde der Maler ims R4?inen 
llcldtii aber dui h wolil in vollem kiitgeriscliem Schmucke, wie auf dem ^H. oder- ^5'> liilde, 
vorgeführt liuben. Iis handelt sich somit wohl eher um eine Liebesscene allgemeiner Art, 
bei wdcher daa feierlidie Ineinanderlegen der HSnde den Treucachwur der Liebenden 
andeuten aolL Ueber die technische AuafQhrung dea Bildes ist nichts Neues su bemerken: 
die Vr)rzüge (Faltetiwin-f, Bewegungen) halten wie 80 oft den Mängeln (LeUoeigkei^ 

Gleichf'"irmlgkeit, nauni^elihig) die W'at'e. 

( II schlecht und Lebensumstände un.scres Diehti is >ind unbekannt. \ On der 1 lagen 
untl iiartüch veiinuthen einen Zusurameiiliang mit den achwftbischen l^orlicims, <k'i-en Wappen 
jedoch völlig abweicht, wahrend Fr. Grimme (Germania XXXU, 867 und Neue Heidel- 
berger JahrbQeher IV, ßl) in zwei italieni.schen Urkunden des Jahres 1196 einen Reren- 
gerina de Orehem und Merlengeiius de Oii'im nachgewiesen hat, der si-iner An.sieht nach 
mit tmserm Dielitcr identisch sein dorft«'. Das (nitsjirei'hende P>ild der Wcingartner Han<l- 
schrift stimnU int Ganzen mit dem unsrigcn überein, abgesehen von einer \ eiilnderung 
dea Motive» (Sdiriftaettel) bd deui gegenftberstdienden Paare und abgesehen von den 
oUidien Abweidiungen in den Tinkturen dea Wappeiia. 



Digitized by Google 



— 201 — 



68) Fbl. m\ Dar m ManadMl UU. (0) 

Albrecht von Johannidori in sftrtlicher Umsrmnng mit seiner Geliebten. 

Linke der Dichter, redito die Dame, einander gcgenttbenteliend und «di in der 
Weise innann«id, dass Letxtere den rechten Arm um die Unke Schulter des Geliebten 
wihrend dieser mit der Rechten ihren Kopf an den seinigen preast, so dass beider 

Wanden s'uAi tK i-nliri-n. Klieiisc» wie die Kri|>fL' nihi ii :itii Ii die vor^'csctztcn n<l>t^n F('is5io 
der Liebfiiden dicht uiieiiiaiidtM-, der ftliriirf Köi-{)t'i' iiln i' ila/.wischi ii liifjj;t sicli hei Ik'idcn 
boffcnfrinnijr «ii'^-iimiidor, so dic<s fiii wciftT Zwi^chi-uniiiin «/iit>T. lit und der vor.'i-^neikff 
linke Ann der Dame nur clx;!» die nu llte linist <Us Sängers lierlUu t. Hie (irupjie criialt 
dadurch einen xQchtigen, freilich auch etwas gezierten Atwtrich. Die Tracht ist die abliche: 
beim Manne ein blauer Hock mit ptu^urrothem Uebervrurfe, bei der Frau tan grflnes 
KIdd mit rotiiem Pelsmantel, der lang auf dem Boden schleppt E^n goldener Schapel 
Ix-im IlIttcT, ein weiases (lebende bei der Frau ver%'oUstäiidi;.'i-ii di*- standt s^cinftsBc Kleidung. 
Da.s \Vaj»j)en Iniiindet «ich oben wiedt nim in eiiK-m diircli zwi-i liurizoutah- Striihe ahj^t;- 
thiilT' M l;iiinin- und zeijrt einen '_'t'thf'ih<ii Srliild. dessen «»hon-s rothtt I'Vld mit zwei 
Hilhcrin.li fniif l)lättrigeii Moiscm mit jroldetitii Ktkluti und };rOn<'n lilattspit/en h<'leirt ist, 
wahrend dan untere Feld stichsfach üuni Theilstrich in Silber und Blau ge-stilndert ei-scheint» 
Der goldene Helm filhrt drei iOnfblftttrige rotbe Rosen mit goldenen Kelchen und grfinen 
Blattspitien an grttnen Stieleu als Kleinod 
Umrahmung: Rautenmuster. 

Die erste eigentliche Lieb<^sseene, die uns be^^egnei Im G^ensatz den Liedern 
jener Zeit, die oft eine derbe Sinidi< hkcit verrathen, fast nhertrii In n krn•^■ 'i u:i ] sart 
aufgcfa-sst Mehr als s-m-^f -rnit l»ei di ii ( ii-siditeni di r h liln-i' ntypt- Aii.sdi iu i< ; man 
glaubt nicht n'cht an ih-n \ urgang. In tiH-hnisclicr Iliusiclit «i-i noch auf die verh.illniss- 
uiäiisig seltene Venvendung von Deekweiss zur Korrektur des Umrisses uutcii an l>eideu 
Füssen des Sftagers hingewiesen. Diese waren offenbar beim Ausmalen zu grons gei-athen; 
ein breiter Pinselstrich von Deckweim (auch auf dem KrautTscben Lichtdrucke sichtbar) 
genOgte^ um die beliebte sierliche Form wiedeihersustellen. 

Die Weingpirtner Handsehiif^ wdcbe uch auch diese Scene hat en^dien lassen 
und abermals dem beliebten langwdligen Vorwurfe des fcierliclien einander r;ogennhci'9t«hen8 
den Vowug gegeben hat, neiuit iiiif cbcnsn wie die ält^^ste Heidelberger Handschrift den 
Vornamen des Dichters: Alhiwiit, ziclit ul»f di n < icst Ideclitwnamen in „.hnisdorf" ztisatnini'U. 
In dieser Furni ist di i-s('U>c dann au<;li auf ihi< lit trclTende Blatt ("\X\ III im Gri'incnlicr;; 
üliergcgangen ^^s. olx'n iS. l-'j'j, widu-end die älteste Heidelberger Liederhandhchiift (Ful. 
Germ. 357) «•'ohannsibri", also die längste Form des Namens schreibt; Ausser durch die 
Schreibweise des Namens wird aber auch diesmal durch das Wappen der Zusammenhang 
zwischen der Wcingartner Handschrift und dem Wappeiibuchu des Konstanaer Rittors 
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schlagend bewiesen. In ersterer fehlt nftmlich der Schild; nur der Helm ist geseiehnet 

und «eigt als KIciikkI die drei liliimcn, wii- im .Maiicsso-C<Klt'X, aber mit Reihen statt 
grOnen Stielen. Dem (!nhi(-iii<ci-g hlicl» soinii niiht;« ft)»ri^, ah div^c lioliufigiii' zu e'i>}>ii'<eii 
imd daim iiiu-li iu's S( hüil zu si-tzi ii, d«>si ri j-'cM \\ « i>t; f^djissc n wui-dc. Diis \\'ih>]h ii des 
liairit^rlit'M ( iixlilc.Tlitc.s M-n .luliiiiisdoi-f lifstclit lirj Sichmarlicr (f, S2) ans «'im-m \vi'is.>i-ii 
äcliildo mit zwei i-ntla^ii liallveii und cIkiish ;j;«\>tii'ift<.n AdK"ilifigt;Iii als Hehnkleiiiod. 
Dennoch wird miser Dichter dicscnn Geschkichte wohl xuxuwhraben und mit Hornoff*) 
fQr den iu Urkunden um 1185 l>is 1209 erwähnten Lehnsinann von Bamberg und Passoii 
zu halten sein. 

',7 ■ l'yl. isi <<. Kntlilhart vi.ii Aik-lhnrtr LÜH. (Iii 
Endilliurt von Adelbiirg mit dem Licbespfci 1 im ilfrzen vor der Geliebten 

fcnieend. 

Rechts die Dame in Vorderansicht auf einem grQncn Sessel thronend. Di« 
SeitenÜBchcn des wie gewöhnlich perspektivisch henui%ekluppten Sitzbrettcs shid mit einer 
goldenen Itaute gcachmfickt. Unmittelbar an das gelbe Podium herangetreten und im 

Ik'friin''-. sicli jinf das liiiki- Kiii<- iiicd.-i-ziiljisx-n, cisclicint links der S i ;_m in rolhem Roi'k 
iiiid mit <;r>ldeii«'m Scha)M-l auf ih-ii Idniidcn I.ocki-ii. Mit iH'idfii llriinUn iiat i'r vnrii iIjih 
'Icwand aiis<'iiiandiTL''lliaii iir(d /.f\'j1 auf der «'iitldri-sii'n \\v'i-\ cini' 1il>if»'ti<|i' \\'mHlc. in 
wclclicr i-iii laii<r<'i'. sclufii' von uImh bt'C ciiij'tilrmi;'iiRr ;'<iidfiuT l'fril stociit. OIiik* 
soiiderliclu.' Km-gimg bliclst die Dninc zu dem Verwuiideti'ii henüedcr, indem sie mit der 
rechten Hand eine halb xwcifelnde, halb abwehrende Bewegung macht und mit dem Daumen 
der Linken ui eine weisse, vom Halse heraUiangende Sclmur fosst Der pehtgeliittcrte 
rotfae Mantel ruht nur auf \aiki-i) und St lndtLrn und Insst dcti lilaticii Rock vorn frei 
hen'ortrctcii. Tiitt r dt-m S«lia|i(,l zieht sieh wieder ein rotlies Hand hin (vul .'iT)), welches 
an (h v linken S<'ite ^^ikniipft ist. Schliesslich, dint-h zwei fri'f^ne Stiitlie ali^^etrennt, im 
mIh i >iru Drittel links dei' Seiiild, in ;:okli-nen> Felde zwei horizontale i^espaltene rotlio 
Klauen zeigend, ixd»t» der g<ddeue Helm mit der beliildlij^nr zu beiden Seiten al» Zimter. 
Umrahmung: drei Strdfen. 

Im Gegensats zu von der Hagen mOdite ich diese Scene gerade mcht ab eine 
Umkehrung des Bildes sum Rulnn (Nr. 54), sondern als «neu bildlidieu Vorgang auffassen. 
Der Maler (Jbci-sctrt den oft ;.'el>rau( Ilten, freilieh bei tmserem Dichter genide uieht 
vorkommenden 'l'ri'pn-« vom I,iebesj)feil in <lie Wirkliehki-it nnd sehent niel\t vor der 
kra•^>en l^ai^t^'Uniei eini-r klalVenden Wunde zm-ilek. eben^oweni"' wit* er iJedenken <retm<'en 
hat, den liebesknniken Heinrieh von Moniniren (,\r. .'Ml als riehtiu'en Kranken in's lictt 

•) Der Miiinc«.'iii?(r Allirti lit v .11 .I..li;iii!i.).ir('. < ;.niiiiiii;i XXXIII, :i8r. ff. nn.l XXXIV. 7:». 
••) Vim der lliijji'ii ^.Miniu's.infjor IV, 2."i4) iiu-ini : I hloi-lkriiifl oiltT iniij{e iliuiiJ^clinli, eiiio Ueulurig, 
«Uo mir unaiaglidi tekeist, ds bdde Spitaca gklch gros» liad. 
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tu ütcckcii. Eiiiu ßentAtigung diesor Auflnasung liefert, wie wir sehen worden, diu nach- 

folgfiitlc Bild dt's WuulisiDut von MfiDmusen (Xr. 59), wo die Dame mit dem ;."ildi'ncn 
liR'lx.'spfeile zielfiid datycstcllt Wir biiOm s<imif nur oiiu' nou«' Varianft' ilcs TlKinii: 

I.iclM'svcrki'hr zu \i r;cri' |in«'n. Trulllicii ";clnn''cn ist (k-nt Rrnisiler dii- \Vi>'d< i''ulii' dv^ 
Glciclinnit* dur Dunic, nlar dort-ii lliirtc der Dichter »icli ja auch in seiiiun ^»li-t>|)hcn 
bitter bekkigt Der LcbKiaigkcit dos (xtiMcfatsBusdnickcdi, die so oft 8t5rt, kommt in diesem 
Falle der Gertus «i Hilfe. 

Wappen, Gusdiledit und Persou dieses mir durch die Mauesse-Haiidsdtrift bekannte» 
Minnesingen haben eich bisher nicht mit Sicheriieit liestimmcn laescu. Fr. Grimme 
(Germanin XXXII, 421 » und XXXUI, 430) halt ihn fftr idt ntisch mit einem Oberbairischen 
Minieterialen, der swiwlien 1174 und liSQ urkundlich vorkommt 

58) Fol. VS\ Herr Bllgger Ton Steioadi. LT. (0) 
Herr Bliggcr von Steinach einem Freunde seine Dichtungen diktircnd. 

Wir fldien üi der ganzen Breite des Bildes unten emen treppenartigen Sitt sich 

entlaiif; zielii-n, der mit ciiu-Tn 'i"i ]>]>iLht' iH-lc^^t ist und n chts dem auf der obersten Stuf«- 
darj^e-stolltcn SJln;;t'r, links auf iU-v /wt-ilnbei-^tcn Stüh' ilcssi-n Sohrt'iliir ai-^ Sitz dient. 
Dn8 Muster des senkrecht m>treiftcn Ti'ppi' Ii- ln -t. ht :iiis tirciten trniiii ii »Streifen mit 
C'inguzeidineteii liliUtern in weis-ser llautcnunualiniun^ ini>i mit rothcn nnd wcisi^en kleinen 
Kreieen, abwediselnd mit sdimalem gelben Streifen, die eine rothe Borte einschltessea 
Der Dichter, etwas nach der Mitte au herumgewcndei^ hat die auf der untersten Stufe 
ruhenden FOaie ttbereinander geschlagen und weist mit der Rechten auf den ihm Gegön- 
nt leisit^.enden. während die Linke lässl^i im Sehn^sc Heirt. iiier taucht auch dicht am 
l,eii)e der j^nhh'iic Ktunif des sclnfi;; zwischen den Beinen ruhenden un<l fast bis an <len 
nntern Bildnnid n'ichendfii m/lclsti'jin i;i(tc!->clnvertes auf. Die Kleidung besteht aus 
einem purpunxjthen pelzj^efutterten l Jlier^ewantle mit lilaner, gelb jiefutterter (.»ogel nnd 
uns einem bluiieti RtKke, der nur an den Huiidgeleukeii voreelmut Der Ivopf, mit einer 
Goldschapel gexiert^ ist weit nach vom gesenkt^ der Blick auf den Schreiber gerichtet; 
Dies^, als Nebenperson, wie Qblidi in halber GrOase daigeatellt, sitst dne Stufe tiefer in 
derselhon Weise der Mitte zugewendet und vomfibeigebeugt, aber einsig mit Sehreiben 
bcseliriftiL't. l^as rechti- l'ein ist erhoben man sieht nielit recht, woranf e.s nilit — 
nnd iliciit als ( iifcriai:!- fCir d<'ii von di r link< ri IIan<I L'<'liatt< neu weissen Streifen, auf 
dem ilic llcchte mit tlie;:« iidi in Ui'hr zu scin-eilKii scheint. Die 'l'r.n iit weist darauf iiin, 
das» ea aidi nicht nni einen dienenden Sichi-eilier liundelt, sondern etwa nm einen l'reund, 
der dem Sanger diesen Liebesdienst erweist Der weite blaue Rock erscheint namlidi 
mit der Ikblichen Goldborte besetzt^ und auf dem Torgebeugten Haupte ruht eine rothe 
Kappe mit Oberfallendem Unuem ßundei, wie sie nur vomdmie Leute zu tragen pA^ten. 



la tl III. w'w s.t li-iuliiT, (liireli «wei i-otIk- Stri<lR' al^gj^nuiiitcn oln-ifii Drittel dvn ßilduü 
t'i-srlieiui ii links <kr gdiliiitc Scliild mit einer goldncii Harfi- in hlain ni l'eldf niid nxliLs 
der iicltn in VordtTinsitlit mit /woi einander abgvweadeteu blauen bchivwaenliftlscu, 
dcifn Kopfe mit je di-ei Pfuuenfedern bestwkt «ind. 
Umralimunfr: drei Streifen. 

Der Muler führt nns ein neues .Mutiv ullgeineiner Art vor, welehe» gewittser- 
miutKii awisclieii den dem eiiiMiiaen Siiinen und Dtcliteti gewidmeten und den Boten- 
Bildern iu der Mitte »tebt Die DantcUung i«t einfiich und klar, die Auabhrung in der 
bekannten aorj^meii, aber etwas eitiformigen Weiae voi^genommen. EägenIbOmlidL ist die 

Sitz<,'elt'i,renlieit, die mnn fnr eine 'riv]i|ie lialt-en m(Kst*\ wenn eine unterate, vorderste 

Stnfi jiii_;( dent<'t wHi*«', Der kleine Maasstali, in diiii aiK-li diesmal die X<'l>enfisrin- «^ehalti'ii 
ersriii-iiit, ist dersellK'ii nielit « eni«; /w jrut»' ^rekomnu ii. Man iniii^ >irli \ i irstellt n, wie N iel 
besser die gtin/.e 1'<>\>il' aiisjr'fallen wäre, wenn man sieli durcliweg an diesen Muuäätali 
auch bei den liauiittiguivn geiialten U&ttc. 

Da« entsprechende Bild der Stuttgarter Ilandiichrift ist abermals vereinfacht. 
Es steigt den Dichter ähnlich aitseud und auch das Schwert iwisehcn den Beinen ludtend, 
aller ohne den Sdirober. Statt dieses erscheint der übliche grosse l^cuehaettel in der 

erluilienen lit^chten des Snngeif*. Man siilit liier deutlieli, wie der Stock auf dem Bilde 
des lleinrieli von \'eldeek |s. olx ii S li'!M in iiii-v-^verstandeiier Weise aus dem unigebog«;nen 
Rande de.s entstanden ist. l);is \\ ;i|i|m u stimmt mit dem unsrifien; nur die Tink- 

tiuvn des Sihildis sind ireiindert: l'eld roth, Harfe weiss. Die I uiIm- der Helrazier ist 
ein aehmut/,ige» Ulan, das fa-st wie gniu aussieht. In dieser Weise hat denn auch Gi^Ouenberg 
(CXXVIIQ das Wappen der Steinadis wiedergegeben und dabei das erwähnte Blaugnui 
der Hftlae nach unten in GrOn Obergebeii lassen. Ausserdem fibemahm er direkt oder 
indirekt von ß die sonst nicht nachweisbare Schreibwdse: Sainach (vgl oben S. 157). 

Es ist kein Zweifi ), da-ss wir es mit einem Xju likomnien der alten frelherrlicheii 
Familie zn tliini lialn ii, die ilin u Nnnien von der anf dem Ifftgel an der MOndung der 
,*^t('itia( ii in di'ii Ni rkiii' 'j' li Li' iien. lieiiti' in Ti-ttnimer zerfallenen Stanunbnrcr (einst am h 
die I iarfenltiir^ gt nannt) fninten, «leren W appen aber bisher anderweitig nieht naehgewiest n 
ist Die als deren Naehh>lger und Krljen auftrct^enden, bereits seit 127(i michweislmren 
„Landschade von Steinadi"*) fahrten auch die auf nnserm Bilde dargestellte Harfe im 
Wappen, aber schwarz in goldnem Felde und den Rumpf eines gekrönten Greises mit 
wallendem Barte nls Hohmier (& Siebmacher I, lü). So ersdidnt das Wappen s. B. 
auch in Dans In;j;eram's Wappeid)iir!i vom Tahre 11. ')0 (s. ilerold 1891, S. 50 fF, und 
Tafel HI\, Hill- ilii Harfe dort roth angegeben ist, Kntge<r«'n von der Hagen, der 

den jüngeren Uligger (f 1228) fQr den ^liimesaiiger hielt, ncitiuea K. l^rtach und 

•) S. Sdmil«, Zdtochrift t QvaA. d. Obsniidna, N. F. VII, S51, voi OHmm, N. B. Jshrik IV, 7». 
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I<>. Griinme dewen Viiter ab uiiseni UuderdiiJiter an uiid aU d«n Uihdier dos verloren 

gcglniihtvn, al)<'i- von K. Pri-iffci- in viiiem BruehstiV-ko wieder cittfkckte» epischen 
(ji'dicliro ..I>i I rtiiliaii.:". Dir W niiutlmiiL' l'u jrt luila-, lUuct erst von uoaerm Sflnger 
livr diu llui-fv iun Wappen der btcinaclu Qbci^i^uiigcu ist 

50} Fol. iKi''. Ikrr VV»ciii»iuat von Mailiuoscii. I.VI. (O) 

Herr Wuvksmut vuu MolliiiiocM von ^inei- vot liuireituiidcn Dame mit dem 

I.U'lu sjifei le bt'iliolif. 

Wir i'rLIickcii «li ii Dirlitt r ixdits iiin llildniudei d«'iii üoiliaiuT zii;i<'WLiulLt, tu 
(liT (lliii»'lit ti ^M';*/.ic">s( ii Mi lium:. I>i«> IIüikIc in >luiiiiiu>r i'.r:.'i'lH iilii it \<'\- ii< in Lfilif 
kfuuzt'iul und dn> M^ndr Loi_'k(.'niiaU|iI nii;.'t'n<l, .vliaut iT di-r l)anio ^' iiK-. Ilrr/.in>* naili; 
wclchi! uuf ciiK'in lantliig vonviiit.s s*.liixilt.'iidun (iaidi; nadi link"* Inn nltci diu gdlicii 
Boden an ihm vorbei gerittai ist und indem sie sieh im Sattel umdix^t^ ohiie ihr Opfer 
anzusdiauen, einen laiigcD goldenen Pfeil mit dei' Rechten grade auf «eine Brust geriditet 
halt Wie durehgeheuds die Daineii auf uiiseni Bildern, enKsheint tue nach Hcrreiiart im 
Sattel sitzend, «fie Linke halt den Zfigi l. Die Kleidun;.' lM>tili( ans v'uu-m gi-Onen Untor- 
{r«wnn<li." und puqirnrotlM >ni rclun-wnife mit an^nalunswiis«' langiti ilrin;r<rinn<'ln. vr»Ti 
denen diT all«'in f<iclitliat<' linkf fa>t d<ii ;jan/in l'fcrdti iU kcn iMikikt. Di»- hl'indin 
Lucktii uiiiächlifäst ein wcissi's (iclK^nde. Auch der bluuc LelHTWiii-f des ikilters hat eine 
Eigenthfimliehkeit, uilmlieh einen sonst selten vorkcanmendeu tiefen Dreicckausadinitt, 
der mit Goldborten eingehust ut und das rothe Unterkleid auch auf der Brost hervortreten 
Isast; Das Pelzfutter hat jene damals bdiebtc und durch Fftrhung kervorgebnwhte roth- 
gelbe- l'arb<', »Iii- nns wii-di iholt schon in der Handschrift bf^'f^ni t ist. Wie Reiterin, 
80 liAlt uuch das Pffitl, ltlan-;rr!iii mit liclitor Tigerung. di-n Kopf rückwärts gewendet, 
und zwar mit jener Lcliliaftigkcit, wekb«' der Mulcr <i mit N'nrlii lie in die He\vegnn;i<'n der 
Thiere zn legen )>fle^'t. [EigentliOmlicli. da8.s iiier die fals<he La;_n- des Zftgcls um die 
Pferdenuite hernui wiederkehrt, die wir olwu uuf den BihKni 8 niid i) hervorgehoben 
haben, wahrend der KansCler an andern Stellen (x. ß. Kr. 18, 39, 6i) bewiesen hai^ daaa 
or «dl die richtige Lage der ZOgel selbat in schwierigen FUlcn wohl vonuateUen vermag: 
Die Unriditigk«t ist auch in dteaem Falle kaum anders erklArbar, ak durch Flfichtigkeit 
beim Copiren eines Voibildes.] Die AnfzAumung des Rosses ist mth. Sattellflme, Vorbug 
und Ilinterzcug golden mit rotheu (Quasten. His zu den Küssen <ler lU'iterin hilngt eine 
schmale jrell)e Sjitfelde<ke mit aMs;j:e/.a(kten F.nden henib. Der obere Theil des Hildes 
ist, uuf dem voihergehenden Hlutte, duivli zwei rothe Stnelu' ubgetbeilt und enthält 
links den gelehnten SdiUd mit drri goldenen FfnbpitMn (2:1) in Uanem Fdde nnd 
rechts den blauen Helm in Vordeninncht mit einer goldenen rechtwinkligen Unteriagc^ 
•US der swei goldene PCdlspitsen schrig nach aussen emporstefaen. 
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Die Umrahmung zeigt fthididi wie bei Kr. 4S zw& ringrfiermnlaufende admiale 
grQne $treifbn, deren Zwiaehenraum durch broite kume Schtajpstreifen, abwechaelnd Blau 
und Roth zwischen Gold gefallt ist 

Unser Bild scheint mit Anschluas an die Verae: im Iii;tc oitaoii ^it1 1 eine fhak 
kint oicfchci'fi'n | iti ^(^s ficrjc min t ntstanden zu sein, und «-s ist hpicits darauf liingowlescn, 
fiass i]h '^v Sci in- :nM'li zur l'i-kl.i niii'' dt-s .')7. liildf's (lirin n imis>. indL'iii sie ''»■wissermusscii 
den icm i Üai"stcUuiig \ (ji~aus^L'liuiideii MoiUL-at zeigt: liier der l^iebeiide sich ergelieii dein 
LiclK sfifeile darbietend, dort der auf den Tod getroffene vor der üriieberin seiner Luiden 
in die Kniee nnkend. Statt des alten Minneedifltzea Cuptdo, der im trojanischen Kriege 
des Konrad von Wftnburg beim Hochseitsfieste des Peleus und der Thetis sein Wesen 
treibt, und statt der Frau Minne, die im Wülsthen Gaste des Tliomasin (& oben S. 38) 
Tind weiter initen in iniseitr Ilandselirift (Nr. 77) mit Pfeil und l'o^ren oder Fackel nuftritf, 
seilen wir -aUo Iiier <lif (irli<l)ti- seilet den I-ielM-spfeil vei^senden, ein sinnhildlicli-r 
Vtir^ang, der der Komik nielit ganz eiitbelui», aber doeii so naiv und gemOtlilieh wieder- 
gegeben ist, dasB wir das Bild nicht ohne Freude betrachten. 

Das Wappen des Wacbsmut von Molhauaen ist bisher, ebenso wie s«n Name und 
SMne Lieder, nur aus unserer Handschrift bekannL K. Bartadi setzt ihn wegen spiachliclier 
Eigenthflmlichkeiten an den Xiederrhein, F. Grimme iniH-bte ilm wegen Verwandtsdiaft der 
Wappen (Mnlilliuuen stjitt Pfeils]ntxen) dem gleiclinamige» achw&bisdben, bei Cannstatt 
ansftssigen Geacidcchte zugetlieilt wissen, 

IW) Fol. m\ Herr Hutanan wa Aocl LTII. (0) 
Herr ilartmann von Aue in kriegerischer Ausrflstung einhersprengend. 

Abermals nur eine einzelne Reiterfigur, im Galopp iu Bild von rechts nach 
links durchquerend. Das purpui&rbene Roos^ wie gewöhnlich mit weit angreifenden 

Vorder- und feststehenden Hinterbeinen dargestellt tlAgt eine blaue peb^efuttei-te Knver- 
tl^iv, die tnit zaidn'ielien weisHen Adlerkojifen — Srlinnbi'l gülden, Zunge roth - Violi-ift 
ist. Siitti^ibiiire und llnir»'! L'''>M<'n, ZatunzruL' roth mit tjoldnen Itosi-rteu an tiebiss- nn<l 
Obrri< in<'n. Der iieiter, vullätfindig in Kt^n geiinllt, sitzt mit uusges>treckten Beineu etwa« 
vorgelieugt im Sattd. Der Wappenrock stimmt, wie gewöhnlich, in Farbe und Zochnung 
mit der Pferdedecke fibercin, wie denn auch der an der linken Schulter hiiigende Schild 
in bhiuem Felde drei (2:1) AdlcrkOpfe der vorbeschriebenen Art zeigt Die Linke hftlt 
den Zflgd» die Rechte den Speer selnag vor sieli empor. Mit S|)itze und Brcchschcil)«! 
versehen, trflgt letzterer zugleich an dem rotheii Sehafte ein l-'ahnentoch, auf welclieni 
wieder die di"ei weissen Adlerkö |if<' im blaiK'm l'i lde darge-stellr sind. Schliesilieh erblicken 
wir den .silbernen Adiei-skoj)f am h noch als Zimier auf dem goldenen Topfhebne, lier das 
Haupt des HitU.u'M umsehlie-sst. In der rechten Seite des Hilde.H erhebt sieh aus dem unteni 
Rande — der Boden ia^ wie ao oft, nicht angedeutet — em dOmier grOner Stamm, der 
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iD spindformiger Vcrtlstelaiig grosse ibolbiftttrige rothe Blumen mit gelben Kelciieii trtgt 
und die rechtneitige ol>erc Bilddecke vöUtg damit füllt 

Uiiinilimung: drei Streifen. 

Unsen.' Darsfclliinjr Zfiirt siili als milii* <»<IiM' inimltr «liii'kfx- Wit'durliolung des 
44. n<h-v 'i'.',. IJildfs Mild lii<-t«-t /II l)t'si>ndi'i-»-ii litiiii ikiinLii H k< iii< M Aiihiss. Die StiiULünti'i- 
I laiid>i lirif( stiiiitnt in der Zfi<'limiii^f l>is auf die fi lil' iiili l-aiiiic niH'li dic^nial mit ihm 
Mam.s.si;-CixU'x nl>fruin, liiaMt weuigsU-us ein ^aiminsnin.s \'inl>ild iinzwiifclliaft erkcnuun. 
Das Pferd ist auch hier rodi, wenn auch mehr zi^lrotli, dagegen erscheint statt Bhui 
dui«hw^ Schwan als Wappen£arbe. Diem Unkturea finden sich denn auch auf dem 
bewussten Bktte (CXXVUO im GrQnenbei^ (s. olicn S. i57> 

Wie der Dichter des Armen Heinrich und des Iwetn sdbst erzilhlt; war er Ritter 
nn<l Dicnstmann zu Aue, doch hat sich weder Hurtmanns < I. - h'. . Iit, n'>' li das seiner 
L«'lins}KTr«-ii lii"l»»'r mit l)''stinniiiln-it iiafliwi'iscn Imsüimi. \'on -K r ILii^i ii*) irlaulito, ans 
dtT l.'i'lnTfiiistiinniniijr di-r \\a|>]iiii ;iiif illr llcrkiiiift. iiiis«'rt's l)i(litt'is jiiis dt'in nlier- 
rhoiiiisi'hen Wesptrspid sihli<'.v>i ii /n kiiniuin, und in dei- Tiiut liksst «ich unser Wapjn'n 
nicht nur im Stumpf (fol. 4ä8i>) und Siebmacher (V, 177), sondern auch andetwdtig fOr 
das genannte Schweiser Geschlecht nadiweisea Diese Annahme sdieint jedoch allge* 
mein fallen gelassen zu sein, bcsoiiderB nachdem L. Schmid in Uebereinsttmmung mit 
iri'iiiri<Ii Villi Thrliii fftr sclnviihiHche Herkunft tinseivs Di»lit(is und das jftzi[;i' Oliemau 
l>i i ilotU'iibiir^ a. Nct kar als llt iinat Ifartinanns liiijr' tivtLii ist ••). Da dieser seinen L-ij^enen 
Anij-aben ziifnlfi' an eini'in Knauznire — \'ielleie|it so^ar an den iK-iileii vtin und 
1107 — Tlieil iriiininnien hat. so i:,t iniinerliin nioj^lieh, dass nnj«er liild darauf hin- 
deuten soll, wahrscliuinlieher jedoch, dam auch diesmal, wie 80 oft, nur ganz allgemein 
das Ritterthum des Sftngers sum Ausdruck gebracht werden sollte. Wenigstens wäre 
es dem Maler sonst ein Lüchtes gewesen, durch Anlmtigung eines Kreuzes jeden Zweifel 
auszttschUessen. 

• 

61) F«L M*. Herr Relomar tob Bfenneabeif. ITIIl. (0) 
Ermordung des Kerrn Reiamar von Brennenberg durch vier auf ihn 

eindringende Uftnner. 
Inmitten des Bildes^ dem Beschauer zugewendet, der jugendliche Srlnger in der. 
Ciblichen ;jespfei/.t<ii Stelliuig von vier ^f:^nne^n nni^ijUen, die mit din W'atlen auf ihn 
eindringen. Der Uebcriall scheint unveruiuthet gekommen zu »ein, denn Heir lieinniur 

•) lÜBiiMliigN- lY, 862. 

S. Liltcrutiir in G'^lockos GnimlriM I, HO f., «nwio lioi Zanfrcmpislcr n. fi. O. S ! 2 Sutlio 
(WOrttembcrg. G««di II, 76^ Auiukg. 1) |>lai<lirt für <liut Uici.ijjutiei' Au iiiilbi' UezugiiabinQ <Jor Vcr>vandl.<<chaft 
amarw Wsppm ntt «hm fMboigar. 
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hai nicht Zeit gehinden, dns Dolchinesser »i sieheiii wekh« in i»«inbeadiligen«> KkiraRer 

S<:hei<le an seiner rk('(lit<'n li'nur und um dt^ss(M1 gelhen Griff w^t die FingtT der mhtcn 
Itiiml hL'i-uink'^'tii. Dt-r iiniiere Ann wird vrm di r I.inki ti des zurmsserst rL-ohts stein ndt ri 
Aii;j:ivifL'rs jjepackt, wrdireiid dif-iiT znirlrii h mir di r iLi ehfen zu »'inem wiicliCij^eri S< hwi'rr- 
hielx; (dx-r den Kopf herftlHr uu.sliolt. liin zweiuu', nur zum Thi'il zwIm-Iicii Beiden 
hervorschauender Mann hat bereite seinen Dolch von oben tief in die Hirnschale des Ritters 
hineingetrieben, dass das Blut au&pritait Audi von links her hat der Aennste bereits 
eine titdtlirhe Wunde erhalten. Hier hat ihn der zuvorderst stdiende Gegner mit der 
Linken in die Ilaarc gepackt und mit der Heehten das Schwert tief in die Hriut gest(>asen. 
Zuftnsserst links, seinen Gem>S!»cii zu Hilfe lilend, erselieint seldiesislich noch ein vierter 
Munn mit Imi li erhobener f.inken nnd L'esi Imlti rfcin Si hwi ite, des«M» brcit-e Klinge den 
IJildrand (Uiithschneidi t. Di r Dielitei- >ell(.>.t i>l liotineh tri kU idet: niK'r <lem nithen Unter- 
gewandt' tnlgt er einen pelzgefnltertcn blauen Ueberwurf, der mit dem Qbliehen Guldbesatze 
am Brust-AusBchaitte (s. Xr. 59) versehen und um die Hofte von dnem breiten, schwarzen 
Gfirtel mit Goldachnalle zusammongehalton ist, Das mit weissen KnOpfen besetste und 
in einen goldenen Beschlag auslaufende Ende l^ngt vom long herunter. Die vier HOrder 
tragen den kin-zen, gegürteten Kittel der unritterlichcn Leute: der erstgi-nuiuife von purjmr- 
rtitheni, der z\veit4' ^l>n Mini-L''ni'iein, dei- dritte Vdu einem jrrflnen und der vierte \ uri bliit- 
rnthem StoliV-, Unti>r den k'it/,< n Aernielii sr)wie jun Halse sehaut weisses, mittelst dCunier 
brauner Liiücn gesla-uiftcs Unter/eiig hervor, lleinkletdur und Öcliuhe »lud, wie gcwöbulich, 
Schwan. Als Kap&>cdeckung tiitgen sie tkberoinstimnend eine flache blaue Eisenhaube, ^ 
unten an der Stirn von einem dunklereu Rand umgeben ist Der Boden ist nur an der 
linken Sdte durdi gelbe Farbe' leicht angedeutet. Der Schild, links oberhalb der 

tlblichen mllien TrentningMinien attgebruclit, /« i._;t in silliemem Felde einen rothen sehrngen 
Ziekzaekbalkeii, der guldi ne Helm reehf^ danelien da.s oft vorkommende, sieh naeb o\»ni 
fiiehei-frimiig verbi-eiternde und mit rfuiienfedei-n bc»tcekte JScIürmbivtt mit den Tinkturen 
und dem Heroldsbilde des 8elüldesw 

Umrahmung: wie bei Nr. 59. 

Im Jahre 1276 wurde ein Remmar von Brennenbci-g, so boiannt nach dem bei 
Regensbuig gdegencn Schlosse, aus unbekanntem Anlaase von den Regensburgem erschlagea 

Zweifellos knnpft unser Bild un diesen Idutigen Vorgang, der noch frisch im tiediichtnissc 
der Zeitgenossi n liafti ri moehte, an, und die Pei-sönliehkeit des Dielit' ist damit als die 
des urkundli' li bereits vorkouunenden älteix;n Rcinnini-s festgestellt Wir linben also 

hier einen der seltenen l iUle vor uns, dass, wRhrend sonst hierfür nnr die Wappen in 
Kruge kommen, der Gegenstand eines Bildes unserer Handischrift in der Frage nach der 
PersOoficfakeit des betrefifenden Sftngers den AuMchkig giebt Die Darstollnng seihst krankt 
an der Zeichnung der lloiiptligur, Ihre llaltinig ist turantoriich und schematiseh, vor 
Allem »line Rflcksicht auf die Situation gezeichnet. Es ist nicht denkbiu', dass ein Mann, 
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dem ein Dolch in dieser Wdae in dte Schadeldecke geetoseen tnrd, den Kopf so fr« 
zwiachen den Schultern trügt und mit aoldier Brustwundc noch fest auf doi Beinen stehtw 

Dnlu'i ist dtT Widerstreit, der dttfdl daa Zern-n am Anne nach rechts und das Zenreu 
im den Ilicm ii iiiii h links herx'orirpnifen wird, im sich tninz niiHchanlicli •'o^K•^lildert. Die 
|{fWr>.'iiiiL" ii diT Aiij^iL'ikr !<iiid Ii'ltliaft, Wenn am li nicht jranz uliiic ZwaiifX. wie /. B, die 
duirh niclilt* ;j;ereciitf»,'rtigtc gimiiteo, jrobiiigtf Stellt iii;^ dt» Muiincs ivckitM. D«>j)}>flt störend 
wiikt in diesem Folie das fthlichc, glcichinri>Ni<; frotmdliche Lächeln, mit welchem die 
Gesollen die Blutthat verQhen wid das Opfer die Streiclie empfongt 

Das Wappen airfSiegdn eines, längeren Reinmar, der von 1S95 — 1325 in Urkunden 
vorkommt, ist i-in redendes iiiid >ti Ur ilici kluine hiciiiieiide Berge dar. Wir haben also 
wieder nur die Wahl, entweder eini^ AenderiihL' des Wa]i|ieiis seitens des jüngem Reinmar 
anzunehmen, t>d(T an der iliehtijrkeit d^-s in niiser<'r liandsehrift dem \'atcr bel^eletrfeii 
Wappens zu zweifeln. Von der llaj;en hat In-reits anf <lie Ueiiereinstiimnung des oben 
geschilderten Wappen» mit dem de» niederrheinisehen (ie.schlecht«» von Fynnont hin^fc- 
wiesen^ dessoa Name ffum Idinlich auf ^Feuerberg*' gedeutet wurde. Eine Eritlflrung far 
diese auHaUende Ucberdnstimmung scheint noch nicht gegeben an sein. Auch Gronenberg. 
(GLIXl>) xeigt im Wappen von MBermnnd*' den rothcn Ztcksackbalken in weissem Fdde*); 

l»)FoLm^ Jokaaa TOB Xiakenberg. LVIII. (N 1)*«) 
Johann von Rinkenberg im Schwertkampfe au Fusa 
Wur erblicken awei Kampfer in xiemlidi gleicher Stellung einander gegenaber. 

Da-s linke Bein ersclieint bei Beiden wie beim Vtn-sehreiten weit Mirjrcseta^ das andere 
Bein ebensoweit zuiUck und nur mit der Spitze di > I'iis.-rs rli u Mifiin ii Boden beifdirend. 
nf'Tneinsam sind I'eiden femer: in der binki ii ih v kl' irie i-iiiide l aust- oder Dettkelsehild, 
wi'kliun sie tu Bauchliöhc gegen einander iialteu nutl das Itreile öciiweii in der Recliicn. 
Der K&iupfcr links scliciut damit eben einen verhangnissvolleu Hieb geführt zu hubun, denn 
seine Klinge liegt unparirt schrftg vor dem Hake des Gegners, der die sdnige hinter dem 
Faustscbilde hAll» um die Wucht des Druckes zu verdoppln. Auch die Kleidung besteht 
Übereinstimmend nur aus einem Uauen und lila Rock, welcher rotii besw. grau gefuttert nnd, 
um die Bewegimg der Beine nicht m hindern, ringsum anfgcsohrn-zt ist, so dass die mit lila 
und rotlien Hosen bekkideten Beine vorn Knii- ab frei hetAortreten. Der Kämpfer in blauem 
Kockt' links truirt eitieHthtinilii Ii (lurciibroclumes, s<'iri 'it -iu r 'jewOlinliehes scliwaraes Schuh- 
werk; dieser kiVmpft mit einem Pelzbarett auf dem Haupt, auf dem ein kurzer rother 
Bund li^ und unter dem noch eh» wdsae Haube die Haare dicht umschliesst, der 

•) s. mich A. Pahn«, GeicUehls der KAfa^Mhm, JflIiiekMi und BuylaGlMin GMehlwslitcr. I. TImIL 
KfllB und ßoDu 1848. & 332. 

*<) Dh üsbaiMlvift itolit mm Aber dm TMte, nida Obw dem Wide. 
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andeiv bMrhAuptig, nur mit einem Kram aus gillnen BUtttem und rodien BeereD aul 

den Locken. Der HUck i-t Ihm Rt ldcn .sclufljj Cilwr <len Kopf des Gp;^h'1-s hinwep ninli 
hIm'm <_M-ri<'liti>f, \\'i>s. !Ii>; hIkt «lern CiMirlu ii. (lif-mal lielUdau p-tiiscliU-ii Zinnenk i nti '. <hx-] 
Damen iiim-ihall" riininii.>;ii'i i' Arka<lf-ii als /iischaui'riiiiK'ii sichtlMir wi-iileii. mittlere, 
olk'tilnir diu IIuuj>t|)i.ti»<in, von vorn zu »cluii, in lilu Kleid und giKlncr liiiiiilliaiil>e, lejrt 
die Kochte betheucmd auf die Brust, wAhrend aie mit der Fänken ober die BrOstueg 
herOber auf den Kftmpfor Unka^ wohl als auf ihren Erw&hlten, Iiindeutet Die lieiden 
GeBihrtinnen links und rechts erscheinen gletclmilissiig etwas der Mitte zu gewendet^ die 
eitle in miliein, ilie andere in ^n finem Kleide, die eine mit Scbapel, die andeif mit Schleier, 
die eine mit mitkiili^ vor der liriist zusaiiniicn «resehlagenen Hiliideii, die andere mit 
warnendem 'iestus, lieide alu r atif den Ktinipfplat/ liiainitetNeliuuemL Die nmndimendei) 
Arkaden ruhen auf dOiiiien irifnien Ständern mit goldenei' iv.i!n]ifiTr|ilatf<! und sitiii in 
der Laibung mit dureldiroeiitnen gelben Nu.sen buseizt lCI>en.sii erscheint ^schwuriSeä U<»äetten- 

lAasswerk in den Zwickeln der abwechselnd lila und beUbku getuschten gothischen B^^n. 
Das Wappen des Sikngers ist ni dem leeren Räume hinter dem ]inks8ei%en KlmpCer 
eingcBwOogt D«r atmmhmsweisc noch links gelehnte Schild aeigt in rothem Felde 

eine silberne lialbkreiHfflnni^'e Kinfi' ( Rtngschnulle ) mit aiifnH:htstehendeni Dorne und 
ihinnitin' <• (1:'2; "V) ]i\ satniiicnurtitr (dtereininider p:rthrirnite sillM-nie Herir'': der Hehn, 
riehtitr anf <]er nlnn n K;iiitc sitzend, liat ji<»ldene llünier, wehlic mit je 4 weissen 

iSeheil»en oder Kugeln besteckt sind, zum KleinoiL 

Die Umrahmung besteht aus einem schwarz oinge&ssten, blauen Streifen, auf 
welchem Rankenwerk in Gold und Wdss entlang Iftoft Die in den Ecken entstdienden 
Vierecke sind golden. 

Mit iinserm Siinirer bi'L'innt naeli k'lntrerer Pause wieder eine Reihe nur in der 
Manesse-I landsc-lirift enthulti in r Ali mannisi iier und Sehweizer Dichter, deren Bilder ^rleich- 
zeiti^ mit denen von Nr. 1 -7. IS, -20, i 1 :i1s erster Naehtnif_' vom Maler NI in den 
Codex eiu'iefngt sind. Zur Abweihslung in dein Einerlei der Kumpfseene ffihrt dieser 
uns, etwnfuUs ohne Huzug auf den Tex^ einen Schwertkampf des S&ngers mit einem 
unbekannten Gegner zu Fuss vor, wobei nur zu verwundern is^ dass trotz der Verwen- 
dung stumpler Schwertei* beide Kämpfer ganz ohne Schutzvorrichtung erscheinen (vgl 
unten Nr. 68). Zweifelhaft an sieh fi-eilieh unerheblich, erstrhcint dabei, weUhcr der KAmpfcr 
als der Minnesiin}r<'r zu betrachten ist. Die .Vnbrini]junj.^weise des Wappens und das 
lliiideMten der mittleren Datne sjuvehen für diu Linksseitigen, der Krauel im Ifmin' fftr 
dissen (le^'ner. \'on dei' Haaren und mit ihm i!:u-t.seh nehmen an, dass unser SUiifier 
noch nicht nU Ritter, .wundern in jugeudlieheni Alter ab Knappe auf un^crni lUlde dar- 
gestellt ist, indem sie auf dos Fehlen der Bezeichnung Herr in der Ueberschrift und die 
„hist bfturische" Kleidung der Kampfer hinweisen; in letzterer ßcnehung scheinen sie 
zunUcIist Qbei'selien zu haben, dass es sich hier niclit um die kurzen Kittel der niedem 
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Bevölkerung, soadcm um gemffte lange Hcrrenklcider handelt Ueberhaiipt alter sind 

soUIif Feinheiten nicht Sm lic laiM-ns MaKis, der vfel zu »orglos und uiilj<>knniinert zu 
Werke ;riii;r, um an (km l elilen der !'>■ ii !iiiiiii<r llerr*> Atistoss zu m him n. die jn uiieh 
H<Misf uUi-v {■/.. P., In i Nr. '»'"> imd .'iD willkiiilirli ^^r^_'eIa.•^><■rl ist. Da-; re<l>iHlt \N apiten. das di(! 
Herkunft dis l)ielitei-s aus dem alt«n am l>ri»i»zer See unsii.s.si<,'en «nxiilei hte der Frei- 
lienm von Rinkenberg auswr Zwi'iful stellt, /ei<^t im Grftncnlicrg (XC1II>*) und Siehmnciiur 
(II, 83) statt socba welaacr Berge Obcrcinander, drd nebeneinander und statt der vier 
weissen Ringe lAnf HalincnfederbOsche an den HOmem des Zimier, stimmt aber im Ucbrigcn 
mit unserer Dui>«tclhing Qberriti. Kine nicht nnwesenflH-he Ahweiehnnj!; hrinjrt daj^'i.'en die 
Zfirieher IloUe. in der stjiff der Killfo ein mth nnil «'eiss gestreifter RUig, der auch wU 
ileltukleinod wieilerkehit, olu ilialli I iiM s iri'üiii II l)reil)eri;s dar^'i-stellt ist. 

Die Darsfelluntrsvveisi' zeij^'t die ohin u iederiiolf hervor^:« li< ilient ii I'-iiifutliiunlieli- 
keitun de» ersten Xuehtinjpnialers sowohl in Zeiciniun^ wie I'arWengeliung, unf die wir 
hier nicht wieder anzugehen bnuichen. Am wenigst«! >r< lun^^en erBchcint die Stellung 
des Kimpien linka Er hat oflenbar eben einen Ausfall gemacht und dadurch dos Gewicht 
des ROrpei« auf das vorgesetite linke Bdn verlegt, so dorn dieses also geknickt und dos 

hintenrtehende rechte Bein ^re.stn ekt ei-s^ lieinen mflsste; statt il - • n ist h-t;;teres ;rckni<'kt und 
erstcrcs »rerado aus;.r<streekt wie Kei eiligem (iange. wii-auf aueh die Lreliolteiie reehte Fer.io 
fiindeutet. N'iel natllrliehcr ist dii' Sft ntin.r des ( Jc/ik rs. ih r sich nai-h \ rirn henirt. inn 
(hinh diw Körpergewicht ilen Dntck des Anns zu verstarken. .Mi-rkwürdigenvei«; sind 
Beide so wenig bei der Sache, da» sie lustig ku den Damen hinauf koketliren. Der 
Gesammtdodnick wird schliesslich durch die ungeschickte Art, wie dos Wappen hinter 
dem Kumpfer links angebracht ist, nicht unwesentlich beeintittchtigt Die Vorliebe des 
Nachtragsmalers N I für Idasse und gebrochene Tr>ne tritt aheiraak unverkennbar hervor. 
Auffftllig ist in der Umndnnnng «Iii- stn-ntre Stili.-iinmg des Ilankenzuges, der im Vergleiche 
SU der natundisti^chen liehaiidlimL' auf Nr. 1, .') iiinl 7 seini-n l'i-s|iniiifr von klassiseheii Vor- 
bildern nicht verleugnen kaim. Das Sill>er im Wappen iiaf auf dem i!<ith einen so warmen 
Ton ungeuünuuen, dass von der Hagen es leicht fQr Guld ncluueii kuiiiUe. 

(S)FDLlie\ Albrceht HaTSchall TW KapnebteirlL UX. (Nl)-) 

Der Marschall Albrecht von Raprechtswil im Tonrnior beim Speerkarapfe 
den Gegner su Boden streckend 
Abermals ein Toumiorkamp^ aber zu Pferde. Von links stArmt auf einem Fuchse 
der Minnesänger in kraftvollem Anritt gegen den Gegner, der sowohl vom Speere des 

*) Uebar die B«dmitiiiifr dar Wort« hwr imd malator «Is Rtandesbemtalmiinf im Ifiudtltar limideK 

unsfnhrlicli Fr. (Jriintnr, ( ;iTiimni;i XXXIir. flas 'C.ti ,\. .•s-lm)!.' i. il. ZiMl^r^.rtft far Oosch. dM Ober- 

rheiiu K. F. Vll, h'-t'i uuil neuording!^ uborinaU Ciriaiine iu den Neuen lleidclb. .Jaürb. IV', 8S iF. 
**} Aodi hier rtohl «io bei Nr. 62 der Neme mir Aber dem Texte. 

87« 
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Siegers jjitrtjfi'Lii, als am li \<iii (Kssuii Pfi'i-dc fther (kii HaufL'ri ^renmut, rftcklings zu Bodeo 
st-Oi'zt. Der S|>m" di « .Sum.» ri, ist j:fl*i"(jclieii. N'ix h .siclit man dit- .S])iUe mit dem Hilberiii-n 
Kröiuht'u in <ls'i' I^uft Hi<i:cii, wnlm iid d< r unten- Tlu-il dea polhiti Schaft*'« Mm <l<r 
llwhtt n /,u'is<li< ti «Icr silhernen Bn*Lli>Liitil)c und einein duliintet' bctiudlicheri, gleichfull« 
»ilboiaeii Knuiifc- gepackt, wie ein Schwurt iu dm- Liift gcscliwungen wird. Uebor dein 
«ilbemen Ketteopanaer, der bereits Beinstihieiuni aofwdst (a imtenX trtft er einen gelben 
Wappttirock mit lila Futter. Dementsprechend ist auch dte KnvertQre gefikrbt und am 
Hube sowie hintoi mit dem Wappen des Ritters veratert Dieaea, in acfawarsem Fdde 
eine fOnfbl&ttl'tge silberne Rose mit grnnein lulehe, •'rDnca Bkttapitzen und ebensolchem 
Stenjrel zeigend, ist fu>t in ilristllien (nüvsc uncli auf dem vorgehaltenen Kiun]if8childe 
wiedff'cj iten. Steigbfigel nn<i iiienjen sind weis.«, elMMiso die als Zfigel (iiLiieiiiie Kette. 
Der hintere baltelUjgeii ist vergoldet und mit dem rothen Habsburger Löweu verziert*), 
der vordere verschwindet unter einem lila Polster, daa Mch an der YordericantB der 
SeitenblAtter dea Sattels mm Sdiutie der CNtraachenkd entlang aidit Oaa Haupt des Sieig^ 
bedeckt ein hellbUiua- Topflielm mit einer SpitanQtse, welebe oben in eine Kqgel endet und 
ebenso wie dtese in Schwarz und Silber Ifttig^etlioilt ist Der dominirenden Gestalt des 
.Mai>rliiili-> gegenftber nimmt der besiegte- (Jegiier in der re<ht«seit.igcn Rildeeke einen 
verliiiltnissni.'issig kleinen K'nnm ein. Dan l)Irine, weissgelleekte i^ferd ist auf die Hinter- 
beine zll^sammengei>n)(:ilen, und uueli die \ urderbeine ttciieiuen iiu l^grii^ den Halt zu 
verlieren, denn der Kopf des Schimmeb wifd durch das anatOnnende Pferd dm Gegum 
ganz lur Seite herumgedrttngt^ so daas der völlige Umatun unvermeidlich eraobeuit. Der 
Reiter, gleidiCallB in silbernem Haniisch, hat beim HintenAberfallen den weiaMO Bflgel 
verioren, klemmt sich ul>cr noch mit den Knieen If^t und hat auch den rotjien ZOgd 
nocli nieht fahren la.ssi n Dii' U'i nnlaiize. welebe er wie .sein (iegner hinter der i*ill)crnen 
Bmlwcheila- gepackt liat, ist lieini Anprall Olx'r den vom Ifclm entl)lö8sten Ko|tf nach 
hinten gL«chiiellt Der lUldrand ficlmeidet den gell)en Selmft dicht au der l?iv('h* lieibe ab, 
tto dmi nicht zu sehen, ub auch dieser beim Anlauf zeraplitteil ut. Der an dem linken 
Arme getragene Schild seigt in vreiasem Felde tmen stehenden Raben mit rothem Sohnabel, 
rothen Fftngen und rother Krone. Mit demselben Wappen ist auch die Kuvertdie belegl) 
welche wie der Wappenrock aus grOnem Stoffe mit rothem Futter besteht Der vom 
Haupte gefallene Helm liegt vorn imtcrhalb <li s mit weissem Sj)om bekleideten Fussen 
am lioden und zeigt wie iler des (Jcgners elm n ketii Ifönnigen Aufsatz in der l'^arbe und 
mit der Figin* dos S<litlil<s, sowif mit (.inem 1 lahuenfederbnseh als olH'rsf«'in Al)!*chlus,se. 
Noch erscheinen links auf dem gelben .Sande zwei kleine Figuren, oüenbar krägierur 
(s. oben S. 105), die in lebhaften Str«t mit «nander gemtfaen sind. Der Enie rechts in 
lila Kittel sdiwingt grasiOs «ncn weiaeen KnQppel, der anE dem Sdildel adnes Gegners 



•) Uabor diM« Art 4n Vendtrem dwr SstMIhflgui i. BoMm s.«, a & 190. 
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berat« blutige Spuren hinteriimen hat^ der Andere in weiasem Kittel ist unbewaffnet bat 
über weit voi^bemt beide Fauste tum Kampfe eriioben. Dabei «chauen bdd«, wie die 
KAmpen auf dum vnri<:i-n I-ililc, nii li» (iuff iiiaiiili r, soiuIitm zri dfin »U'mvicheii Säiij^cr 
cnipoi'. Im obemi Theilf IVildt s t'rstlieiiicn sdilii^-^üi !i. "ii irL-wöluilidi tn i (l< ti 

Tiiuniif iM i'tii ii, die ziisthiuRiidiii Daim n. tlii >iiial imtoi iiiist hl mit Miisikiiiikii. <il»iThnlli 
t'ims lila p;t tii>( Ziniii iikran/fs. l>i(- Uaiiiu ziiüii^i ist links, (idi iiliar die voi riclmi.sU' 
des KreiueM, triigl lila Kluiduiij^ mit ciiit-iii Schleier uuf dc-iii lluii]>K^ und einem .•londut-iiui'en 
stei£Bn Stock rothen Tuchea eclurSg darflber, welches auf den Roekun herabreicht und an 
der umgeschlagenen vordem Seite Pelzfutter cricenneu lAaat. Der Geatiis der eriiobenen 
Hilnde drOckt lebhafte Theihialime am Schickml des üntci-lif^ndeu au% auf welchen audi 
der IJlick des leicht zur Seite geneijurtcn iraiijttt s p^mchtct ist. Dandie» m-hts eint- Dume in 
Ivutli mit (ielxiidf im Haare, uticli tmtt-n auf den SicLfi- weisend; Mxlatin in der Mitfc ein 
^fusIkaut in lila lioek, sieli v«»iIh'U<.'ciii1 und mit zwei S<hlat;eln auf rine seitücli ( rupni*- 
gelialtene imd tin einem wüii^en Bande um den HuIh geltilngle 'Irummel schlaigend. Die 
vierte Figur ist wieder eine Dame in grOnem Gewände mit Schapel im Haar. Zttehtiglieh 
legt sie die Hiade vor der Brust ntsammen und schielt abgewendeten Hauptes auf den 
negreichen Hdden herab. Den Schluss bildet rechts ein FlOten* oder Sehalmden-Spieler 

in grOn und mtU (lUertrestreiftem Rocke. 

Die Umrahmung des Bihieü ist (wie bei Nr. 21) eine arehitektoiii.sehe: rcclits 
und link> duivli jjroldcne Kiifinfe in drei Tlieil«- zerl('irt4' s<lim«le Pfeiler, die von einem 
lila getu.s« htcn miteren ."Stivifen ati.si.'elu n und als c.lH-n n Al)fHldu.ss ein mthes Ziet'eldaeh 
mit einer gelben Kugel oben in der iMitte tragen. Die Pfeiler, abwechselnd i-oth un<l 
blau getuscht und mit der l>eliditen wdssen Marmorirung versehen, endigen fialenartig 
in kleine GidbeldAdier ebenfaUs mit grossen goldnen Kugebi damui Ein langer Fenster* 
schliti, dicht unter dem DachabscIilusBi^ durchbiidit den obersten ThdL 

Nach dem Fiissknmpf ein Reiterkamp^ abennals ohne Anschln.«*« an den Text 
der Lieiler frei pew.lhlt. Die Motive emlieinen ei>ehiV]'ft, Neue> wir<l kaiiin mehr j^elMiten. 
Im (imixen ai)er ist auch flii"<mal wieder clie Situation, trotz nianrlnr \ cr/eichnungcn, 
sicher erfutut und klar wiederj^ugehen, bcsoiideiti gut dati Zusixmmcubrechcn dea Rossi's 
und das HintenQberstQnten des Bdters rechts. Als einzige Neunrung ersdidnt die Anbringung 
der Musikanten oben unmittdbar neben und swischen den edlen Damea Auch der 
Altere Maler (G) leigt uns wäter unten auf dem Bilde des Meisters Rumdant (Nr. 186) 
Spielleute auf dem ßalkone neben zwei Rittern und einer Dame^ dort handelt es sich 
aber um einen lieigen, bei welchem die Spielleute den Tanzenden voraus zu gehen pflegten 
(vgl. olwn S. 18(>). w:iiiiind un.sere Musikanten nur im BegritF erseheinen, den Sieger mit 
einem Tusche zu heni n n. Der Maasstal» des Figflrliehen ist, nicht zum Nachtheil des 
Bildes, wesentlich kleiner, als iiiu der Maler des Grundstockes bei dei-artigen Voi^angeu 
m wählen pflegt. Die Figuren haben dadurch genQgendeQ Phts gefundea, und der BUd- 
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nnd sdmeidct nirgends atOrend ein; dagE^i ist freilich unten die köstlich« Orti|^ der 

stroitrnrU'ii krAuii ri i* >" klc-ti im Manssfalic iiiisjicfulU'ii, dass sie h !■ ht ril>i>rselien w'iit]. 

Unser Alln. i lit hat --irli in lit-i- Üi iln- lii-r im XIII. .liiiirliiiii(icrt iTwTtlinti'ii Mur- 
li illi' rli'i- srlnvi izi risrlH'u (irafcn vuii li4i[(n-i-iii>wil am /rii ichci- See l>i>|ic r tii. lit mit 
Siclii tlu it iiat livvtiscii lassen. Als l)itii>tiiiaim ffilii t lt da.s \S ajii>oiitiilil ><i-iiif.s Gmfeii- 
luulscs, die lioM;, die Ireilidi in der Ilc'g<>l rotli (»tatt vreiw) and in irinwcm (statt schmmwm) 
l'^elde«) eradieint (s. Gronenberg LXXXV» und LXXXVII, Zorichcr Rütenrohnung Nr. 38, 
Siebnuicher II, Iß; III, 8 etc.). Der rothe l^we in G<AA am hintern Sattelbogen bosieht 
siili (ilVt iiliar auf die Tliatsarlu', da-s dir (Jnifschnft Rappersvi) seit dem .lalirc 12i>.'> durch 
liciratli in d«ii l'n'^it/, liiulflfs von Ilalislmri; <;<lan'_'t war, d<irli ist meines ICrarlit«ns 
daraus nt>cli nii lit mit N<ifliUM ndi_fkt it. wii' r»arts< li tliut, zu s< ldiessen, das-i uii>ier l>i( lit<tr 
erst in den Anfan;.^ <les XIV. .laliiliundiTts zu si tzen sei. Ks würde dits bei dem .Maler 
einen liistoriselicn iSina voraus.setzc», den er sonst niclit bekundet Der Uebei^ng von 
Rapperswi) in den ResitK des Habsburger» mochte «ch unter snnen Augen al)ge»pielt 
Jiaben, und so brachte er den betreffenden Blason an, ohne ROoksichV ob der Dichter dn 
Deci iinlnm vtuher t»der nachher seine Lieder gesungen hatte. Das Wappen dos (Jegnei-st 
ist nielit sielier zu Uestimmen. Hin rdiidiciii s, alier urd>ez( ic lnu ti s findet sirli in der ZQricher 
\Vaji]ie!ir(>11e unti-r N'r. Hr'zri_rlirh di r Aiisi-Ti^tdiiL' d' r l>ei<lcTi ilitd r auf uiis<-nn 

liilde sei SL-Idiesslieli noeli hervorj^eliolK U. iias> liier zum ei-sten .Male im Codex die aus 
eisernen Platten Itestelienden lieinsi'hlenen auftreten. Aber nur der .Mamhall ist damit 
verseben, sein (iegner trägt nodi die bereits beim Bilde Hdnrichs von Bredau (Nr. 5) 
beobachteten Kniebleche. Diese im letsten Viertel des XIIL Jahriumdert» auftretenden 
Neuerungen, wdche den Uebergang ui die Plattenhatnische der folgenden Zeit vor» 
iMsreitcten, finden .sich nur bei dem von uns als N I liezeieluioten ersten Nachtragsmaler und 
sind somit als sidierea Kennzeichen fQr die Unterscheidung seiner Bilder lu verwerthen. 

«4^ Kol. I't4'. Herr lUto vom Turne. LIX. iN l!H 
Herr Otto vom Turne zwischen zwei edlen Frauen stehend, die ihm 

Helm und iSeliild reichen. 

In der Mitte des liildes, dem ISeschauer zugewendet, .steht der S.^nger in K ieht 
geschwungener Haltung, wie .sie dun-h massiges ^'rM•8etzen des linken Kusses bewirkt winl. 

*) Die Zariclicr VV'a|)|ionrolle »vigl oUcafiUl» die rotke Rose nn grflnom »Slcogel in wei«»Qiu Feld an zwei 
Stollan, »bar ImMmn>I (Nr. 142 und i 18) rii Wappm imr Herrn voo Gaitiiig«B am BotoiaM. üeber di« V«r^ 

miitliuii^ dos Ki^rnMil. r* II(irtiii;>tiii. du.«s itiw Mari«i*lii«1Unnl irti B<*il/ di-r Kjimüic \ m s;,.,.wcn oder ScQB 
gewcion .«ci, difl eine weii<-te Uni-e in «cliwarMm Felde gefolirt tiäUcu, 9. Minli. d. »nii<iu. ( Jes. in ZOridi VI, 
23ii. /elli-r-W«nlmolkr (Bacchtuld. & 43 AauMwk.) dankt w die Harm tob BmlMMh. UOmOmr bai Zaa««- 
maiitar, dia Wappen n. s w , s. } :\ 

••) Fonl. Koller (Miuli. d. Hnlii|ii. Uca. in Znrioli VJ, ä38) will ihn als t-iuoii liorni von Otlonljach 
nn der Reim eriuHint «itaen, dta allardiagt «inaa Hahn im Wttppm Athrtan (a. SabmaclMr T, 196). 
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Du blondlockige Haupt tragt einen aus grünen Blattern und rotben ßlttthen gewundenen 
Kranz und " t ■ - was zur StitL- ;j;t'iuijrt zu tler Dmne liiii, Wt-Klu- sich von rechte« lioi- zu 
ihm xvcndfl und mit Ix-ideu Armi-ii dtii m1i\vi'ix>ii <_r,,l,l,.iii-ii St<tlilifliii litnlinlt. DicM-r 
endet ol»eii in einen !»lt;'e.-tiini|iften ^Dldeneti Iv '/' l "ind i.-t auf iIt .S|iifze. snwie Iieider- 
seitij; mit je einer stliwirzen .Scliejlie uder ivii-< l l)e>ieikt. Der Snn^'er fii»t den Hehn 
mit erliobcnci* Kvchtt-n in K<i|>fliüia' um untern Hunde. In dei-selhen \Vci>e emjdiUigt or 
auf der andern Seite von einer zweiten Dame den Schild, den diese etwa« tiefer mit der 
rechten Hand oben, mit der andern unten gepackt hinhält Daa darauf befiudlkhe Wappen 
zeigt in gddenem Felde «inen schwanen Thurm mit Zinnen und Fensterachlitz. Die 
Kleidung der Hmiptperson besteht ans einem iu Uosa und Lilo horizontal p«'streifteii 
Ut'l»L'r<,rew!inde. weli'hes vorn Iiis zur Knieliölie :eif_' -i lilitzt und mit einem weissen (l'i'lz-?) 
Iliind ulien am Halse verseilen i>i. l)ie weiten kurzen Aermel In-sen vom I.Ueubo^en uii 
einen rosu liwk liervortiftcn. Diu lifinliuyc' sind gtUi, die sehwui-iien Siliuhu gitterartig 
durchbrochen. Der Ärmellose Ucberwurf der Dome lüikz besteht gleichfalls aus lihi Stoff 
und ist mit zwei horizontal laufenden Borten in weisser Stickt veradien. Der vordere 
Theil erschmt hoch gerafft, ao daaa das grone, mit weissen Tupfen uud Streifen verzierte 
üntcrkk'i«! von den Kiiieen an sielithar wir<L Da lüe Arnie dnrth das Hidteii des l[< Iniesi 
^H-nnspriieiit .sind, ist das f>l»ere Knde des j^eratlUii Tlieiles wohl oKen in d<'n llalshnnd 
^estei-kt zu denken; ^veniJrstens laufen von liier uns die Falten olme rnt<-rl)reclnm;; ühcr 
den weit v<ir;4e.>tre<'kt<-n I,eil> selirfi'_' nach imten. I)<-n Kopf hedeckt ein falti<ier weis.ser 
Schleier, unter welchem die Kndeu di r ^'(ildgelben lluure leicht gewellt auf dein RUcken und 
an den Schilfen hervorschauen; ausserdem lauft ein breites Gebende um Kinn und Wangen. 
Das andere Frauenzimmer ersdteint in feuerrothem Ueberwui^ der bis Ober die Fasse 
fitUt und vom blassrothen UnterUeide nur an den Untenumen ein kurzes Stock erkennen 
Iftest Die Haare veihnllt gleielifalN f.ist vollständiir ein weisser Schleier, dessen rechtes Mnde 
vom Inn flen Ifals h>'rnm leiclit auf die andere Schulter liend>er jxeworfi-n ist. Zwischeti 
die-ser l"it;ur inirl dem sich ilu- hallt ulikchn ivden Ritti'r stei^^f ein jrell» r I liiuinst.'nnin aus 
tleni grünen lU.'<4!n empor und verlireitet im leei-cn liuume oberhalb der drei l'ersonen .seine 
Aeste und Zweige, die mit grOmn Blattern und verdnzdten rodien BUtthen bedeckt ^nd 

Die Umrahmung ist dieselbe wie auf dem 19. Bilde» nur dass luer die goldenen 
Sdieiben ohne schwarze Roeettenverzierung erscheinen und durch klduie w^sse Tapfen 
auf dem bluncn Grunde in fortlanf' ndi r llcihe verbunden siniL 

Unser Sänger «.'eh'>rt dem alten \Valli.>ier (iesi hleciite der Freiherin von Turn nnd 
Gestelcnbiirg an. Das Wajipen in unseivr Handschrift stimmt wenigstens vollkmnmen 
mit dem Siegel des liittei-s „Otto de Tnine", Wi>nut derseliie .seinen Luzerni.schen liurg- 
reehtsbrief im Jahre 13.H0 versehen hat*t, und findet sieh ebenso — tlieilweise noch mit 

*J Vgl. Aldi« Lotolt': Her Oue som Turne in aUcr Geackicbtafreund", Eituiedoln ete^ 1870, XXV, 
& 14 und Taia L 
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einer Krone oiif dem Helme versehen — im GrQnenlierg (CI^XXXII), in der Zoricher 

\Vuj)|>eni-olle (Nr. 02), in Stumpfs St liwiizci- Clinmik (Bl. r.ni»), sowie im Sii'hiiiiieher (II, 27). 
Ueber die Pei-sitn <l's Sän^oi> ist ulitr l>;>laf ki inr j jnit'^ki ir craidt woixlcii*). 

Dor ilfnjj;(.'>tellti' \'<)f<riin*r i-t wi<il<'nim all^iinuiner Natur: U«'lKTn.Mcliiin<r «Iff 
Toumicrdutilif-H o«U'i-, wie von dt'r lluycii uucli erkliiit, AuHt-Q«Uing zur Fahrt iiuth der 
Moienwomie. Wir begegnen hier dem Meister «riedcr, den wir beim Bilde des Grafen 
von Homboif (Nr. 19) als den den dritten Naditrages N III beseichnet imd in seinen 
maleriadtcn und technischen Eigenthlkmliefalceiten kennen gdemt haben. Audi hier die 
farblosen 6esiclit*'r und ^xi Un-n llaaiv, die wfisst ii Tu|)fen, SChWÄrz-hlau-goldcnf Umrulinuuifr 
II. s. W. Der nilii^'n \'()r^niii;r ist dilx i im (laiiz<'n licsscr j^enithcn jciio wilfle, mIkt- 
h.'iuftr Kanijifsct-nc; llaltuii«/ iiii«! Srilluti;i: d<i- l i-junti sind ♦•infaili luifl natrirlii'ii, die 
Falten »iigjir vortrclllieli. l)as auffällige Vurstin kuu des l ntfrleiltes \m der Figur rechts 
ist in unscrm Falle wnld nicht nur auf die bekannte Vorliebe der guthischen- l'eriode 
fbr diese nach jetzigen Bigritl'en unsdi6ne^ damals jedenfalls durch die schweren KleidBr- 
stoife wesentlich mit bedingte Körperhaltung zOrttckinfilhrBn, sondern durch das &TQck- 
lehnen dos Oberkörpers sollt«- r.n; iil>ar /.ngloirli die Anstrengung beim llelien dej» schweren 
Heimos angedeuf/'t wei-deu. lleiTf»rzuli< l>cn i>t whlies<li( h u"< \\ die narsteUungsweise des 
Traumes, dir l tiatüflicliiT aus'/efalk-ii i>t. als wir lii.^licr zu srhcn gewohnt waren; 
auch ist in dun (iej^iehtern wenigstens eine 8|)ur von Ausdruck zu entdecken. 

65»; Kol. r.wi'. Ohne IV-h.^r'^rlirin. (S III) 
(Abbildung «iif l iUVl Xl\'.) 

Speerrennen zwischen zwei Kittern, deren Jeder von einem Spielmanne 

begleitet ist (Fcderseiclmung). 
Wie bei allen Nachtrtgeni d. h. allen nicht vnn G herrDhrenden Bildern, ist iw 
Sccne auf einem bereits Uniirten Blatte, alter ausnahmsweise farblos, nur mit der Feder 

in schwarzer Farbe «lai ^ii -ti 11t. Die luideu I! • i isdieinen, von der Seite giscliiu. in 
flottem Galo|)p auf einaniler losstnnneml, wnliei das I lintertln il der Ro.sse vom Bildi-aixle 
liuk> und reclit.s abgeschnitten wird. Der Liiiksseitii,'-'- hält etwas \dm(llier^'^( lientrt <li-n 
Speer unter der Aclmel eingelegt und gerade auf den Helm des Gegnei-s gerichtet, während 
der Oberkörper hinter dem vorgehaltenen Schilde Deckuug aucht Die Haltung des Gegners 
ist ganz fthnlich. Auch er sitst mit voigestreckten Bemen und vorgebeugtem OlierkOrper, 
den Schild vorhaltend und fest in den ßOgel tretend, im Sattel Der seitlich hinten 
hervortretende geknickte lüUenbogcn des rechten Armes Uisst darauf achlicssen, das« die 
Lanze ebenfalls auf den (»eguer eingelegt ht: zu ■^chen ist nichto davon, auch nicht ftVter 
den 1^-dekOpfen, wo sie doch hinter dem ik-iiUde hciTorkommcn mOssta Die Bierde mit 

•) S. Gtimma, Omnank XXXV, «05 ■■d 822, lowk A. Socia, Ganuuk XXXVI, «18. 
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KiiTertflreD, die Ritter in wallenden Wappenröcken, bdde oltoe Abceidien; aneh die Sdulde 
aind leer; dagegen {Ohrt der linksseitige Streiter onen Papagei mit einer Ki^l auf dem 

Röclccn ah Hclmzier. wrilii-eiid tlcv Helm des Qegnei's sdiimicklos ist. Hinter erstercm 
prhlickt man ditlit am F.ildrand einen Spielmann zu Pfeidi' in I'ock und Gogol, dem 
Bescliaurr ziip:«'wendi t, mit di r Reditcn die vor der Seliulfer liiuigende Trommel firlilapond, 
mit dtT Linken eine Flöte um Munde lialtend. Sein Gemisse auf der undeim Seite wird 
ebenso lu Pferd^ ab«r im Profil, wie er unbedeckten Hauptes in eine schräg nach oben 
gebahene Trmnpete blBat, sichtbar. Von den Etossen Beider ist ausser den Vorderbeinen 
«nten kanm etwas zu sehen. Der Fussboden ist durch rinen leichten krausen Linienzng 
angedeutel^ der obere Theil des Bildes gSnalich leer. 

Ak Umrahmung dient eine di^pelte schwane Lim& 

Wenn Rart.sfh unjrie^t, dasis Bich nicht entsdieiden Hesse, ob dies Bild zu dem 
Vorherg<'licnden oder nac]iff>lc;end<'n Siinper gehöre*), so hat er dal)ei weniger die allge- 
meine Uelverein^timmnng d<>s \'nrg!tii'_'es tnit dcTn d«'< nin lifol b ilden l?ildes, als hesondei-s 
da« Vorkommen des glciclien Helm-sehmuckes auf lieiden Dildcrn ausser Acht gelo&'^n. 
iSe kann meines Eracbtens schon aus letalerem Grunde nidit fangKch sein, dass sich unsere 
Fedeneidmung auf denselben Dichter besieht» wie das nachfolgende bunte Bild. Schwieriger 
dflifte aber das Verfaaltnisa böder Bilder au einander au entscheiden sein. Zunächst 
orglebt eine aufnii ik-^aine Vorgleichutig, d;i-is es <Irh hi-i beiden um denselben Urheber 
handelt Die Uebei-einstimmung der Pfeitlefurmen, KigcntbQmlichkeiten, wie das steife Neben- 
einanderstellen der ^'ol•de^lx'ine, die l'altt nbüdiiiig, die z, R an den fliegenden Enden der 
Kuveitilre Strich ffir Strich flheti instinunt, die Zeiclmimg d<'r vf)rgestro( kten Heine mit 
den niedergedrückten Fua»pitzen, die UmsclmQrung des Ueinpanzers «Iwrliulb der Wade 
(Tgl. Nr. 19) und eine AnaaU sonstiger unbedeutenderer Merkmale (denen freilicb auch ein^ 
Abweichangen^ i. E in der Zeichnung der Hdm^ gegenObmtehen) atellen die gemeinsame 
Abstammung ausser Zweifel Eine zweite Frage ist, ob unsere Zeichnung als eine apftter 
ansgdOhrte erste Anlage, die der Maler X III dureh die folgende Darstellung ersetzt hat, 
auf/iifii«^en ist, oder ob es sieh um ein sellif<tAiidiges, ei-st nachtrJiglieh auf das leei-e 
Blatt gLZciehnf't'Ts l'ild hatidclt. Ivi-stei-e Auffnssuttg seheint die ri<'hti'_"'re zu sein, da, wie 
bemerkt. <l« rselbc Maler wohl schwerlich für das Bild eines neuen ^i'achtrnges dasselbe 
Wappen gcwftUi haben wOrde^ das auf dem bereits votliandenei^ unmittelbar folgenden 
Bilde angebradit war. Htnsn komm^ dass kein Grund einausehen ist, warum etwa dem 
GOsli naebtrtglich ein «weites Bild gewidmet werden sollte^ wihrend andersdts einige 
Zoiehenfehler, z. B. vom an der Brust des linksseitigen Pferdes oder am rechten Anne 
des Reitera rechts^ am besten dadurch zu ericbren sind, dass eine Altere flOchtige Yoncdch* 



*) Sckweüer Uinnesilnger CCXV. Auch von der Uagen (IV, 292 Anmkg. 3) hatte den ZoHunmen* 
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nimg fladitig mit äst Feder nadtgeiahreii uL Die Suche viid also woM to liegen, im 
der Maler N III, nachdem er die UmriBszeidiiiang bereit« gefertigt hatte, ans iigead iräleher 
Ursache veranlasst vrorden ist^ das Bild sum GAsIi drei Sdten weiter nadi hinten a« 
Terecbieben, and doaa er spftter ^ese alteren UmriHe mit der Feder auBgelQhit hol 

65*} FoL 187''. Iforr V.h<\\ von Kbcnhc-iin. IIX. (N III) 

(Abbildung auf Tafel XII.) 

Herr Gosli von Ehenhetm in Tourniere beim Sehwertkampfe. 
Wir sehen von linics her in mfichtigum Sprunge den Ehenhumer auf lilaStrbigcn 
Rosse so weit in das Bild hinnn^rengen, dasa der hbtere Theil des Pferdes vom Bands 
abgeschnitten wird. Auf dem Kopfe des Letrteren, den die ZfigeUuat des Reilem scharf 

an di«' Rnisf licnin^ i iiiin> n hfllt, thront ein kleiner goldner Topfhehn mit einem wei-wn 
Hansell und i iiu in darauf .^i(/.*;iitU'ti grünen i'ji|);i<ft:'i Zimii-r. I.us'ti'^ flaftt'rt im Winde 
die sillin ni' K u\ >■: ti'ii c. ruil w cisscin Kjuiki iiwi rk iiud «■inciri «xrcsscn, nur nach in Spuren 
vorhaiidi;m.n Papagei verziert und lila gefuttert J>er Zage) ist rotli, ebenso auch die mit 
dem untern Rande ein wenig hervorschauende Satteldecke; golden und Sattelbogcu, i>tcig- 
bfigel und Sporn. Hinter dem gelben Sattelgurte^ der mit schwanen sich kreuaenden 
Linien fibersponnen ist^ wird an den Weichen dea Pfevdea ein rotfaea Zeichen nchtlMr. 
In etwas aiideix r IVn-m kdirt dies Wm Pfi rd*- des Ge<;ncrs an derscllwn Stelle wieder 
und maji also eine Mai-st^ill- oder l'«'.sitj:niark<> vui-stelli ti sollen. Der silhenie llai-ni-tch 
IicitiTs hesteht aus dem bisher auss(hli<'>slieh dar;j;e-U'llt* ri Rlnirfleehtwerk, zeifxt nhcv 
wieilenim die ei;.renthiiinhche Umschnrtrun;^ des Kniegelenke,s mit einem Kiemen, wie auf 
der voriicrgehenden Fedei-zeichnung und dem 19. Bilde. Der sich oberlialb des lüeincn» 
um das Knie herum bildende Wulst ist hiw weniger staric ausbulend gesetchnet als 
auf dem vorangehenden Blatte wo es bat den Eindruck macht, als wenn die eisenie 
ßeinboUe vom Knie an aufwärts nicht ebenso eng angelegen hfttte, ine unterhalb dss 
Kniees. Der' Reiter lehnt, wie '^'cwi'jhnlich, den Oberkörper beim VorwftrtastOmion t twnÄ 
vornnlier, di-elit aiier zu^dt ii ii so weit dem l'eschaiier zu seitlieh henim, da*s die 

Brust hist in \ orderansi< ht unrl dei linke Ann mit der Z(igelfau!»t vor dem Pfeixlchalse 
sieiifbar werden. In der erhobenen Kcjehten schwingt er da» silberne Schwert über dem 
Haupte, mit der Spitxe nach vom. Parintange und Griff, wie gewöhnlich, veigoldel Das 
Haupt des Ritters ist von einem goldenen Topfhdm, mit damaelben Schmucke wie der 
oben besdiriebene kleine Helm auf dem Kofrfe des Pferdes umhaUt Ouunter kommt eins 
lila HelmiUH-ke mit weissen Topfen heivor, bis (Iber den Rildrand lünaus ftitternd. Auf der 
andern Seite erwarten drei Heiter den Anstunn des Simcrei-s in V(dlkommener Ruhe. Deutlich 
sichtbar wird nur der \ ordere, auf einem bläulichen Pferde haltend, welches den linken 
Voixlerlinf erhoben hat, in di-n hintern Partieen aber gleiclrfalls hint^u* dem Rildrande 
verschwindet Der Koi>f, in gleicher Weise mittelst eines weissen ZOgels henuigebolt, 
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ilt mit einem goldenen kreisrunden Scbinubi-ettt.' zwüstheti den Olufn verziert, weldie» 
an dem nngfreznckton Rimile ringsum mit rothoii l'unktcn Llsi t/.( i^t tind (jjinz flwnso 
aU Kleinod aiif dein silhLrncii 'rupfhflin<- des U.(>iti i->, u Irdri-ki'lirt; liirt- frcilirli inxli Loidor- 
«eitig yuu zwei aenkreeiit aus dem Helnu; eiinionviitliHt ndLU goldciit ii Iviiugeu liegleitct 
Der Rdter aitst ebeneo, wie mn Gegner, et««s vorgebeugt mit herumgedrehtem Ober* 
kflrper Im Sattel und hat mit der Rechten den goldenen Knopf des aufrecht gehaltenen 
■übenien Schwertes auf den vordem Sattelbogen aufgesetast, «ne vrenn er so den Hid> des 
Stögers besser parinm küiinte. Der Fiis-s, mit goMir m Sfiorn \< i-sehen, tritt elxiifalls mit 
heruiiterf^t'diüektiT Zelieiispitj'.t' eiierL'istli niuli vorn in dfii gnldiieii lli'i;^«!. Der Wa|ipcii- 
rock und die irlutt licnititcrhrlnirfndi' Kuvcitrirc sind ntf ri in-itimnu-tid si-linlii in Uoth un<l 
Blau gestreift imd auf den rotlicn Stivifun nkit ülUh n Sii m. n, anf dc-n bluiieii mit weissen 
Vci-ziemiigeu in Form eiues T (Wolken ') besel-st; das 1 »ut> r ist rülldieh-bku. Die schwarze 
Sattdded^e kommt unteritalb der goldnen Sattelbogen lum Vorschein. Der Sattelgurt 
ist gans verdeckt^ das Gebiss bei beiden Pferden goUcn, wahrend das Kopl- und 
Vordeneu|^ wie immer, unter der Kuvertüre versdiwinden. Von dem Pferde des Neboi- 
mamies, reclita dahinti i\ si hauen unten nur die lila Vorderbeine und oben ein kleiner 
Tlieil dea Küj)fes mit den t)lu< ri Ip'rsur, ei-sti-re bis zu ib-n Kni<'en. Ut/ti ti vnllsl.lndig 
von einer gelben Kuvertüre mit kltineii sehwar^ou Tupfen, KnisL-n und titicifen uinlndlt. 
Der Heiter selbst erscheint dem Beschauer zugewendet iu dem schmalen bpulte zwisclien 
dem BÜdrand und dem Rodten seines GeAlhrtoi, nur mit dran Kopfe, den d,n mftehtiger 
nlbemer Topflidm schflts^ und mit einem kleinen Theile der Brust (rosa Wsppenrock) 
saditbar. Oberiudb des stmierlosen Hehnes ragt die Etaenhaube eines dritten Reiters so 
eben noch hcn or. Kin Rasenteppich niit m lln ii Stn ifi u und BLlttchen, wie wir ihn von 
den beiden andern bunten Bilden» des Meisters N HI her kennen, bildet den Grund, auf 
dem sich der Kampf abspielt. Zu<>1>erst im Bilde s<liliis>li< h ist der libliclie Zinnenkninz, 
diesmal roth getuw.ht imd mit zwei schrli^ren, von den Bildi-ikndern ausgebenden rotiieu 
Stützen vertietien, angebincht. Darüber drei dem Kuutpfe zuachauende Dumcn, einge- 
Idemmt swischen dem etwas an hoch geratfaenen Zinnenkrani und dem oberen BQdronde 
und in vonchiedener Art ihre Theilnahme aoasemd. Dk zuftuasetst rechts Befindliche^ 
in lOa Kleid mit weissen Tupfen, beugt aich, beide Arme auf die Zürnen auflegend, weit 
vornüber und indem sie den mit einem Schleier inuhrdlten Kopf zur Seite neigt, blickt 
sie fast webmfltliig zu dem ansprengenden Helden hinab. Die linke lliind /.fi'/t auf ilie 
unter ihr haltenden zwei lieiter, die Uechte ist geüHnet crbnlien. A\'ir wetui die^e Fit;ur 
die Hauptbetlieiligte wäre, so sind die Köpfe und Blicke der beiden andern Frauen auf 
sie gerichtet Die ihr ZunjUshststehende, in rosa Kleide, zeigt geneigten Hauptes mit der 
Rechten gleichfisUs nach unten und legt die Linke auf eine der Zinnen; die Aeusserste Unks 
in gdbon Gewände ttttgt das Ifanpt «hoben und hebt warnend oder teilnehmend die 
rechte Hand. Vor ihr hockt ein weisses SchosahOndehen mit gelbem Halsband und Schloss 

«• 
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daran auf der Zinnenkunt*- Oa- j^oldgelbe Haar ist bei der Mittlern in Flechten mn die 
Schlafen gek'-;;!, bei den Aiidura fällt es aufgelöst in leiclitt n Uincrcln '^hcr die Schnlttnu 
Die Gewander sind glcielifalls mit weissen und scliwuiven Krt istn, rujifLii ii. s. \v. htdeckt. 

Umrahmung: wie auf Nr. 64, aber ohne die weiaseu PQuiitdiea zwiacheu dea 
Goldkreisen. 

Wir M'lien, der dritter Xaclitragsmaler hat, ebenso wie der Gmndstoeksnialcr in 
den meisten Fallen zu Uiun pflegte, den Text unberQckBichtigt gelaasem und ein allgcmciiNi 
Thema ongeschlageni Ut aber dtSm nidit sonderlich gltkcklidi gefahreu. Der Hauptfehler 
liegt in den Figuren der rechten Seite. Die MehntaU der Gegner hat «war an und für 

sich uiclits UeberiTi.-^chendes, denn nn Gcgcnsats zum Tjost, dem F/ni/elkuinpfe, traten ja 
beim Touiimn oft gn^ssc Schaaren von Gegnern gegen einander au£ Man hat aber gar 
nicht diti l'".in<lni<k, als ob es sich bei den 'ii-;.^!!'™ des Flicnlicimere Oberhaupt um 
eiiuii Kainjif huiuli-li ; in dieser Wt-isc den Ansturm dc^s Gegners zu erwarten, würe jeden- 
falls tliörielit gewesLii, und als eine richtige Parade kann die Art, wie der Reiter reclits 
sein Schwert vorhält, auch nicht becdchnet werden. Wie viel bener ist dagegen anf der 
vofBDgefaaiden Zddinung das bddeiscitige AnstOimea nun Ausdrudc gebracht Die 
Hau|>tfigur seibat ist gut gelungen, Roes und Beitor sind voll Lebea und Bewegung. Die 
Mienen der znselumcnden Damen erscheinen lebhaft, i- nls gewöhnlich, aber natQrlich nicht 
so err«'gt, wie auf dem ersten ]>ildt' (Nr. Il>) desscll;tii .\hileri», wo es sich um f'tui- wirklicbe 
Scldaciit utid Belagerung iiaudelte. Die itilistisclien und techuiseheu l*]igeuiiiiaiilichkeiten 
unserem liildeä äind so auifalligu und stimmen m> sciir mit den auf dem l^. und (IL l^ilde 
festgestellten Eeinieichen fiboFetn, dsss der gemeinsame Ursprung aosatt Frage steht 
Unsere farbige Wiedergabe auf Tafel XII giebt insofern eine Tom jetngen Auasefaen des 
Originals abweichende Anadkauuog, als die oxydirten Metallfarben des Oriipnals audi diesaial 
im nrsprOngliclien Glänze dargestellt und zei-»törtc Eiii;«ellieiten, wie die WOSSen Ranken 
und grOncn ra|>ageien auf dem filbernen Wappeuioek und Pfeixleumliang ergänzt wieder- 
gegeben worden sind. Bei den Papageien liat >!■ Ii dies freilich nur auf die Umrisse 
bescluiinkt, da es mangek weiterer Anhalti^jimikK' niclil tlituilicli ci-üchien, den ganzen 
Thierkörper selbständig zu ei^&nzcn. Ucber dem Knie de« Eheiiheimers acfaeuit entweder 
ein Stftck Silber vom Grunde abgci^prungcn oder ein Stück vom Futter des Wi^penrodEes 
ungetnacht gekasea su sein. Wir haben diese Stdle onveründert wiedergegeben. 

Das Wappen unseres der Person nach bisher unbdcannten Sange» verrftth ihn 
als dnen Angehörigen des alten GeachlechteB der Goamar von Oberehnhdm im ElaasB*)i 
IKe oben als ^weisBer Bausch*' beseichnete Unteriage des Wappenvogels sollte swar eigendich 

*) S. Kindl«r von Knobloch, das goldene üucb voa StniHburg I, IbSi, S. 95 f., Taf. XIII, H6. 
Du Vappea dm fttakinlMa GandUa^« vom EhaolniB (AacluBbshn) in gau slnraidinid, a. Offiatob«! 
(CU^, SwVnaolMr (I, 100) a. a. «. O. 
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«D natlkilidier loOntr SandstaiiiidMn adn (auf d«r Tonngdiendflii Fedenekdiiiiiiig ist er 
aogMT auf dem ROtkon de» Pkpagei liegend dai'^estdlt), derlei Ungenauigki ltcti sind utu 
aber wiederholt schon begegnet und fallen, wie wir sehen werden, bei PrOiuiig der Richtigkeit 
lUMBTor Wappeubilder nicht aondedicb iu's Gewicht 

«0 IM. ai*. Der von Wikhude. LTIUI. (fl) 

Der von Wildonie mit einem Genossen beim Aut^ritte zur Jagd seiner 
Dame einen Zettel aul den SOller hinauireichend. 

Wir erblicken links eine ßaulichkeit, der sich von recht» her swd Reiter nftbera 
Der vordere in ruhiger Gangart auf einem getiecklen Blauschimmel (offenbar unser Ssnger) 
reicht mit der Retiiten einen weissen Zettel zur Diiiiic hitiauf, welche mit der Hechten 
ihn entgegennimmt, indem aic sicli aus einer Oeffnung des ubcretcu Geschosses Ober einen 
Zinnenkranz herflberbeagt und mit der Linken eine unbestimmte Geberde macht JX» 
Unke des Braters hllt den rolhea Zogel, hindert das Pferd aber nidit daran, den Kopf 
nach Toin hnumzudrehen und den aehtloaen Heim in die linke F^an^itK lu bdssan. 
Das zur Dame cmporgc wendete Haupt bedeckt eine niedrige runde Motse von schwarzem 
Stoffe mit bnMtern Goldrande, von dem aus hinten ein StOck i-othen Tuches als Nacken- 
schutz ober die blonden Locken ffdlt Unter dem rotlieri weitAiTnligen •In<i:fl«r<'Wande, das 
vorn am Brust-Ausschnitte mit goldener lioite eingefasst, vor den Beinen geschlitzt und 
mit dunkclgrOuem Futter veiiiehen ist, ti-ilgt der Hitter ein bis unter das Kitm hinauf 
rndundes hemdartigea KleidungHitQck von wdaaer Farbe mit braunen Lftngs- und Queratreiien. 
An Stelle der ftUichen sduranen Hosen erschebien gelbe Beinlinge oder Ledeiatieid 
an denen der weiase Sporn belestigt ist An der Seite hAng» ein bnutes Sdiwert und 
lunter dessen Griff eine Armbrust mit blauem Schaft und goldenem Rtlgel schräg nach 
unten gerichtet. Vorbug und 1 linterzeug des l'ferdegescliirrs sind vergoldet, Sattel, Bdgel 
und Riemen gelb, Kopfzeug mth mit ijoldenen Verzierungen. Eine ahnliche Erscheinung 
bietet der weiter im N'ordergruude reciit.;» hinterher reitende Gefährte des Saugers, dessen 
Rappe mit schOner Kopfstellimg eineu leichten Passgaiig auf dem welligen Basen anschlägt; 
das linke lortekateliende Hbterbdn verschwindet hmter dem Büdraade. Der Kopf ist etivas 
eehoben, der Bfidc gecadeans gendttet Ein Betiges Lachein venftth den Anth«], den er 
an dem Vorgänge nimmt Auch dieser Beiter tMgt auf dem etwas erhobenen, aber 
geradeaus gerichteten Kopfe eine runde Mtltüc mit rothem Nackenschutze. die Farbe ist 
aber dunkelblau und der untere Knud Itnum statt golden. Der blaue K'><k steht oben 
am Halse otien und lasst an den uiageklap|>tcn Stellen grtlnes Futter crki mih n Darunter 
erscheint wieder gestreiftes weisses Unterzeug mit dem hoch stehenden Iviugen, auch ist 
die Bekleidung der Beine dieedbe wie bd der vorbeachriebenen Figur. Dagegen steckt 
das breite Schwert statt in der fiUichen schwanen, in einer roAen Scheide und wird 
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die gelbe Annbrust mit der Reclittfti geüchultert getragen, wfthrend die Linke den ttidiea 
ZOgcl fohrt Mit Aii-inahme des rotiien Kopfzeugea ist das Geschirr des Herdes von 
gelber Farb<% ebenso Sattclzoii;; und Bügel. Das (iebaude links, in drr nhlif^licn bunten 
Welse angetustlit, Iwst^^ht au» eiiaan Unterbau vun purpiirrotlicn niarmorirt^-n Steinen, 
einem durcli gelbe Gisinunsstrcifcu getrennten, mit einer Uosctte in der Mitte verzierten 
und durch Zinnen abgetdiloaeeDen grOnen Zwitchenlben und dnem gäben Oberbau mit 
rotihen Querstreifien, der nedi redite hin in eine Art Vöhite ausladet und mit dnem bhnea 
Zinnenkranze abaddiewi Ale em adheMtndiger Theil erhebt eidi hinrflber ein grBn 
getusehtes Obergcsclioss, aus dessen nmdbogiger Oeflining die erwähnte Dame in rothem 
KIt id inid rait eim in Gebende im Haar vot< r Brust ab h<'!-vri!-s<j}ifuif. Ein dritter 
i^tlliii- Zinnenkranz Itlldct den Abschliis.i iiMmittellwir unter (lc?ii olHrru liildn%nde. Der 
ILauni rechte neben diesem sonderbuix-u Bauwerk und oberhalb der licitcr wiitl von dem 
Wappen des Stögen ein^nommen; linke der in Silber md Um tBadmü getfietite SASHä, 
rechts der goldene Hdm in Sdtenansidit mit ehaem Sdiinuienhals ak Kleinod, der mit 
einem gaadttc o Kamm versehen, an den Zacken-Enden mit Pfsnenfedem bestedct and 
mitsammt dem Kamme in Bha und Silber gestreift ist • 
Umrahmimg: Rautcnmnster. 

Mit neu beginnender Rlatt-Ijigc Hetj;t aneli der Meister des (JnindNtocks G mit 
seinen IjiUlern wieder ein. Der (iegenstand der Darstellung entspricht tiieils dem Bilde 
des Kirchbergei« (^Xr. 12), wo dassdbe Motiv des ungeduldigen Pferdes vorkommt» theib 
dem des Leutold von Seven (Nr. 52). Eine genaue Wied«diohing Ist aber veimieden 
und die Soene durdi Zufogung des Jagd-Genossen erwdtert worden. Auch sonst sind 
manche Einzdhdten, besonders in der Tracht, als neu zu verzeichnen: wie die Kopf- 
bedeckung, die r.ederetiefel (?) und das gestreifte Untergewand. Ungewöhnlicli ist auch 
die Form dw 8;ltf< l: statt der liolien gnldnen BOge, gi'sehweifte und l)«8onders hinten 
wesentlieli niedrigere und flaeliere Polsttr. W'es.shalh der Maler die rechte Hand der 
Dame bi-uun getuscht liut, mt niclit n:c\\t einzusehen. An einen Hundscltuti von dieser 
Fariie ist mdit au denken, da der Stülp idilt Moglidierwdse ist das erwähnte listige 
Lkcheln nur durdk Zufsll in den Ausdruck des swdten Rdtem bineiagersthen, das liebes« 
paar sdiant ebenso seelenlos drein, wie auf den ftbirigen GrundstocksUldeni. 

Da» Wappen des Minnesflngers, dessen Geschlecht in Steiermark blühte*), ist 
sonst in der oben geschilderten Korm bisher nirlit uaehgewieseii**). Walirscheinlich ist er 
mit Herrand IL von Wildnnie, dem Freiuide und Sfhwii Lrers<ilni l lriclis von Lieehtcnstcin 
identisch, der als >tovullendiditcr bekannt Ist und zwischen 1240 und 1278 urkundlich 
genaimt wird. 

*) LilMralur b«i ZmffimtüHM, die Wappw u. n w. 8. 14. Dm RainM der Stambug WildoB» 
■fldlioli TOD Oras an der Mar nofsk «ilHillea. 

•«) a Beckh-Wlil—iirtettOT L d. Iffiuh. der CmUt. Omhib. XVU. (WIm 1872) 8.0CXI IL 
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17) PttL M\ Tm SuMgie. U. (6F) 
Der Ton Snnegge «uf der Hirscltjagd. 

Eint! liwtigc flotte JnfftWenc. Von links li^r stiinnt auf cinrin trcfl« . Vt* n I'lau« 
.Schimmel in schlankem Galopp der llittcr t'inluT. Die dicht hei einander stehenden Hinter- 
beine des Pferdes reichen l>is in den Ril<lrund fiiiiein, die N'orderheini-, !if>ch erliohen, 
berühren den grdnen, mit ve:*ein2clteii weiü-sen lilinnen liestrenten Rasen de.-* steil nach 
der rechten Seit«* Inn ansteigenden Berges, Uen ei» Hirsch von der Meute gefolgt, hinan- 
Strebt VoniQbergebengten Leibes und ^obenen Hmptes »tOaet der JAger in das groase 
goldene Horn, wekhee die Linke in der Mitte gepackt emporhftlt, indeae die Rechte mit den 
rodien Zogeln sieh dem Pferde auf den Nacken legt Das Haupt ist mit einer PelimOtse 
bekleidet, der nbrijre Körper mit einem rothcn, nm die Hnfte •re'-rliiinrten JafTflnK-ke, mit 
Goldbesatz an Hals und Aermeln nn<l mit ^ehwaraem Fntter. Das allein siditliaie. weit 
vnrfrestreckte nnd in >rln\-iir/cem Ueinkleide stwkende n-r-lite |?ein tritt an> dem lieim Iteiten 
znrCickwehendcn liockendc vom i^biM-schenkel ab frei hervor. Der S|ioni ist wieder weiss 
getuscht» Sattel und Sottelseug golden, Kopfzeug und BOgelzeug roth, Sattelgurt gelb, 
Sattelpolater und Satteldecke dunkdgrfla Drei Hunde sind lunter dem rothgdben Acht- 
ender her, der, in der Flucht bergan begriffen, den nüt mtditigem goldenem Gew^ 
gekrönten Kopf zurtlckwii-ft, um sich d. > auf seinen Rfleken eingespnni^renen schwanen 
Hundes zu crwehiTu; docli vergeblicli: schon hat sich eine zweite weisse Rfide vom am 
rechten Oberschenkel festjrebiss^'n, während eine dritte, schwarz imd weiss j;eflecktp. den 
rechten HinterLiuf in die Ziihne ninnnlv I nten, vor den Hufen de- Pfeitles auf dem 
Hildraude stehend, erscheint schliesslicli, gleichfalls nacli it^chts gewendet, ein kleiner 
Ena]^ unbedeckten Ibuptes in iiur|)urrothem IQttel und schiranen Beinkleidern. Er 
schaut stracks empmr und hftlt mit der Rechten einen am BQdiande mk aufrichtenden 
ireissen Hund an der Ldnc^ wlhrsnd er mit der Unken das sdiwane Hifthorn an den 
Mimd setzt Oben links der Schild: in blauem Felde ein nlbemes Kissen aufweisend, das 
durch weisse Linien in Quadrate petheilt und mit je einem kleinen weissen Kn ise in der 
Mitte Verziert ist, rechts davon der Hehn, mit d<'r Seliildfirrur nls Kh'infHl, aber hoeh- 
kantig gestellt und mit schwarzen l>Qscheln an den di-ei freien Huden besteckt, über einer 
rothen Unteriag& 

Umrahmung: Rautenmusler. 

Die Terstehend gesdiilderte und abennab ohne Bezug auf die lieder des Dichters 

frei gewählte Jagdscene imt<>r»cheidet sich von den fi-J^heren Tiildeni dieser Art vor Allem 
durch die Lebhaftigkeit und Frische der Darstellung. In dieser Hinsicht ist sie that.sächlich 
trotz aller T'nbehiinielikcit in der Anordnung des Stofies und trotz aller sii h mis dem 
rrro.ssen Maasstabc de^ Fijrürliclieii er<reliL'uden Unzutrrijrlichkeiten als eines der besten 
Bilder des Grundstocks-Meisters zu bezeichnen. Ross und Reiter erscheinen zwar äliullch 
anl^geEssBt auf mehreren der vonuisgchendon Kampf- und Jagdbilder, aber niigends ist das 
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UngeätQtn bei Mensch und Tlilcr so gitt zum Auidrucke gebracht. Der Kampf zwischen 
Hirsch uii'l !fMi)(l<'n ist neu, das Wild selbst zwar verzeichnet, die Meute aber Tortrefflich 
l)Cobncht<'t und wicdergcjrehen. Der Maler niii.<> des edlen Waidwerks kundifr t^ewesen 
sein und ma^r das Hallali selbst oft genug erlelit haben, sonst hätte er sciiwerlieh das 
Aupackcn der Hunde so treu wiedergeben kOnnen, wälirend anderseits wieder die gaiuc 
Kindlidikeit dos Halen in der Dantellung des blumigen Hogcls, in dar Veigoldung des 
llirschgeweihes und der Anbringung dntger aus di»n Hone des Jigen hervoigelieader 
Striche, weldte ofienbar die TOne andeuten «ollen, henmlritt 

Auch dieser nur aus der Maneaaiadien Handschrift bekannte Minncs.lnger scheint 
ein Zeitgenosse nrichs von Liechtenstein gewesen und dem steier'si licn Gcsrlikc lite der 
Freiherm von Sane<'k cnt.sjii-ossen zu sein*), den^n Wappen freilieli in dieser Art sonst 
nicht nachweisbar ist Leider ist dies aber auch bezüglich d&i k&mtnerischen Ministerialeu- 
Geedilechtee Ton Snneek der Fell, dat ein^ ^inImb nodi in Frage kommen konnte: 
Wir atdien also vieder vor der Wahl, entweder die Rtditigkeit des dargestdlten Wappens 
SU beaweifeln, oder nach einem andern Geschlechter das unser Wappen geführt hat, 
zu rachen. 

in}FoL2M*. Ten SehMvtaberg. UL (G) 
Der yon Scharpfenberg beim Tjost au Fuss im Schwertkampfe begriffen. 
Wir adien iwel Strdter, wie auf dem 6S. Bilde, einander augewendet auf dem grünen 

Grunde diclit ne1)en dem (K'treiTenden Bildrande Stehend, so dass ein br^ter Raum SWlSchen 
iimcn bleibt. Mit geknickfcn Knieen, voi-gebeiigtem Oberkörper luid vorgesetztem rechtem 
Beine suchen sie < inamler mit (l<'m Srliwerte zu treffen, indem sie zugleich in der Linken 
kleine runde Handsclulde (der eine roth, der andere gelb gefllrbt) führen, welche niclit 
die flache runde Teülerfonn, wie auf dem 62. Bilde, aufweisen, sondern eine geschweifte und 
mit ^em spitzen grauen Budtel in der Mitte aus g est a ttet sind Der rechtsseitige Knmphr 
triigt diesen ParirsdiUd didit vor der Brust und dem halben Gesichte, wahrend sein G^ner 
ilui i» K(>[>fhöhe mit ausgestrecktem Arme gerade vor ridl hin b&lt Letzterer liolt dabei 
ober den Rftek<'n lierOber zu einem wuchtitnn TfielH; aus;, wahrend das Schwert des 
Anden) mitten im Hiebe nhcr dcssi n I\o]ife schwebend erscheint Man hat die Empfindung, 
als ol) die l)uiit<Mi S hildcheii unter den ersten Schlagen dieser wuchtigen Sehwei-tcr in 
Stücke beraten müssten. Wie die Stellung, so stimmt auch die Ivleiduug beidir I'^iguren 
vollkommen Oberoint beide erscheinen unbedeckten Hauptes, der eine in pur{)urrothem, 
der andere in bkuem Gewände^ wdche hnde grOn ge lu tte r l» um die Hofte gegOrtet 
und so weit au%e«teekt sind, dass die in achwaxsen Hosen steckenden Beine vom Knie 
ab frei und unbelilml -t liniv u-trcten. Einigcrraasscn vei-schieden ist die Ivo])f1ialtungy 
indem der E&mpler links den Kopf zurOckwirft und zu den Damen, die oben auf dem 

*) LiUentar M Zapgamhlar, die Wappaa u. jl S, 14. 
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Balkon eracfaeinen, binanfachMit^ wahrend der Blick des Andern gendean auf den Gegner 
geriditet kt Die erwähnten nuchaitmden Demen, iQnC an der ZaU, sind, wie gewOhnlidi» 

oberhalb eine« gelben Ztiuu'nkimnBee untcrfii ' i in ht, Man merkt die Absicht d«*« Zeichners, 
in ihren Stvlhm'ren und Ik-werrungvii Ai)\vn hshin;: zu schafft*n, und in der Thut ist jede 
Figur veifichjeden behandelt; im (lanzt n wirkt aber auth rlicsmal die Reihe der Damen 
schciuatisch und langweilig. Uie Acui>»erstu linki« in mthein Kleide deuU't mit der Linken 
auf den K&mpfer unmittelbar unter ihr und wendet ridi, mit der Rechten ihre Rede 
bi^dtend, an der Nachbarin in blauem Kleide^ wdche ihrereeite mit iweifdnder, ftngatlidier 
Qeberde die Hiknde eibebt Die drei obrigen Zuediaueiinnen bilden eine zweite (}rupp& 
Die nächste, der vorbesclu-iebenen den Rncken kelu-endc? Dame ei-seheint in Purpurroth 
mit hoch erhobenen und eigeuthQhmlicii kreuzweis (lUTi-iiiaiidt r i:rLMrt«ri Hflndcn. Die 
Zweite in (trOn, der Mittelpunkt dieser Gruppe, wendet lebhaft ge.stikiilirend deti Kopf 
etwas zur Seite nach m bt-s schaut aber nach vom auf den Beschauer. Zuiiussi ist i«.m iiw, 
acbltesslich Nummer Fünf, sowohl in der Farbe der Kleidung als auch in Haltung und 
Gestos eine volbtittdtge Wiederholung der ftuaeecsten Figur Unha. Gemdnaun ist Allen 
eine mehr oder minder etarke Seitenneigang des Kopfea, weilche recht eintOnig wirkt, 
Den Kopfynta bilden abwechselnd goldene Schapel und weisse Gebende auf dem lang 
nii fh r^^•^^llenden blonden Gelocke; nur das Frftulein zuttusscrst rechts tragt die Locken hnch- 
äjebunden und in ein t'^'deiies Xetz mit roth'T rmst hiinninc in st^M kr. Alf obere 
Reprenzimtr des Ralkons sind drei flaohi' Kiitliliitthü^^eii mittelst zwei parallel httifendcr 
rother und grüner Linien mit rothea Dreipasscn in den Zwickeln dargestellt Das Wappen 
des Minneiftngas hat mr knapp zwischen dem Zinnenkfanz und den Etanpfenden Platz 
g^nden. Links der in Rodi, Gold und Blau gesdirlgte Schild, rechts der Helm, dessen 
Sdiirmbrett die oft bereits beschriebene^ sich nach oben fiichetfOrmig verbreiternde Focm 
hat, ebenso geschrügt ist wie der Sciuld und an der horizontalen Oberkante mit Pfauen- 
federn besteckt. 

ITmrahmung wie auf dem 59. und 61. Bilde anter Yertauscbung von Roth 

mit GrQn. 

Unser Bild behandelt denselben Vorwurf wie das dem Joluinnes von Riukenberg 
gewidmete (Nr. 62), welcfaea aber, wie wir gesdien haben, dnen andern Urheber (N I) 
hat Ein Vetgleich beider eigiebt keinen so engen Zosammenhai^ dass das jttngrae Bild 
etwa als eine freie Copie des Altem anznsdien w&re^ Die vorhandenen üeberrinstim> 
muiigen lassen «ich durch den gemeinsamen Stoff hinreieliend erklaren. Dagegen ist CS 
lehrreich, die Verschiedenheiten in der Darstell ungswelse beider Kftnatler in'.-* Auge zu 
fassen. Zunächst ist ilie gr0.s.sere Wahrheit und NatCitTiciikr it in ilieseni Falle entschieden 
auf Seiten des Grundstock-iMalerK Hier glaubt man iu der Tliat an die Hiebe, während 
der lEUnkenbeiger und sein Gegner, die beide zu den Fcaiien hinauf kokettiren, eher mit 
den Sdiwertem zn spieten sdieinen. Audi ist «Ke Haltung der beiden Figuren dem Haster G 
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mrtarlicher gelungen» ab dem Nachtragtouiler N 1, der «e mehr in sieilidier TMuntaUiing ib 

In Fechtvrpi 'sltiir LTscheiiifii lilsst. Scliliejwlitli wirkt auch der Kranz der „Damen auf hohem 
Balkonc" !(ltwe<lisliin;rsi"eiihtT, su (hiss also im Ganzen dt>r filt^^re Maler auch als der 
Im*<*s<t«' (Mfi< li» int. eine ii< <j|)u( lituii<r. die wir aucli souft schon l»e.itÄti^ pcfundcn haben 
und noch finden werden. W ei- von den lieiden Streit^'m den tjcharpfenherger vorstelleo 
soll, dürfte kaum zu eiitaclteiduu sein. Die Anbringtinjr de» W'uppeiiächildes auf der linken 
Seite entscheidet nichts, da kein anderer Plats dalDr frei war; dagegen konnte daa Aaf- 
wftrtablicken zur Dame adtens dea linkneittgen Klmpfers ah «n Hinweia auf die Haupt- 
person betrachtet werden. Eigentiiflmlieh isli daaa auch hier beide Kftmpler, bia auf den 
Handschuh nn der Sdiildhand des einen KJUnpfers, ohne jeden 5>chutz erecheioen. Die 
olicn bescliriehene ^ewöl})ti- Konn der sojreUHruit^'n Fuust.*< tiildc ist selten. Gewöhnlich 
hatten sie < ifH' flache, telK-nii tii/>' l oini, wie auf Uem Bilde de* lUnkenbergers, mit 
flachgewölbtcni ud«'r .spitzem l?cliildnal>el. 

Unser SAnger, dessen Vorname gleichfalla nicht aberliefert tat» sdieint dem n 
InnerOaterreich (Krain) ansBangen Geschlechte der Herren, nachmala Giafen von Schaiien« 
bei|; angehört au haben'X wenngleidi dieae hm GrDnenbei^ (GV) und im Siebmadier 
0, 27) ak Wappen eine <;oldene Krone in hlnucm Felde, in der Zttrwher WappemoUe 
(Nr. 58j «ne schwarze Krone in weissem Felde fOhrea 

69) Fol. Herr Kuiira<l, der Hchenke von Landeck. LVII. (G) 

Herr Kunrad, dei Srlicnkc- von i^andeck, dem Abte von Sb Galleo 

l iiH ii l'okal nlierreirhend. 
Link- lii-r tlui im iKle Aht, rer-lit,*- der .S,iiii.'cr. l-jsferer etwas nach rerlit.s m;wendet 
auf einem an den Seiten aiiügebauchten gelben bit^<'. des^-n nbei-stehende Knden oben in 
goldene HundskOpfe auslaufen. Das Podium ist purpurroth gdllrbt und in Qblidier 
Weise dnrchbrodien und veraierL Die Klddung des Abtes besteht in dnon dunkel- 
violettem Rocke mit goldenen Borten an Hals und Aermel-Enden und in einem weiten 
Pelzmantel von derselben Farbe, der vou den Schuhem herabhr»n<it und den Schoss 
bedtrkt. \iif <li'iii leicht iükIi vom «reneigten Haupte ndit ein l'elzl»irett, von den» ein 
pelz^efuttert«'r, einnfulls duiiki'lvioh'ft L'''f!lf'bt('r Bund nucli hinten herttherfrdlt. Die 
Linke liidt deti AbtiiUib nach hinten zu auf den Boden gesetzt unterhalb eines goldenen 
Ringes gepackt, dme den silbernen Schaft von der kleeblattlOnnig endigenden goldenen 
Windung trennt IKe Rechte des Abtes ist ausgestreckt» um vom Singer einen groaaen 
goldenen Pokal in Empfang su nehmen. Dieser, als Schenke des Klosten^ ttbenelcht ilu 
mit der Linken, am iint^cn Bande anfassend, wfthrend er mit der RtK^hten den Deckd 
iQftet Mit geboigtem Knie heraiigetreten, hebt er dabei dem&thig das mit einem goldenen 

*) Lituralnir buk EuagmiAHM, dia Wappen ii.i.w.,at4. & a. GtInnM, R Hndalb. JiW». IT, M. 
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Sdiapd gaierte Haupt su seinem Lehnsberra empon Ein rothcs Ucbergewaud urahoUt 
den K»^i7)«T und Insst nur an den Aerraeln und am Halse Theile des blauen gold- 
vcrbrninlt-n Uiiti rkleldo Iiei-vnrschHiHMi, Kiii scliwnrzer GOrtcl, mit ujoldcinT Schnalle, 
goldenen liesehhip ri und Ucmtlen verliert. iniiM-ldiesst die Hiifte. Das Kmie hiUi^jt. wie 
gewöludieli, vorn licmb*). Da» fcichwert des Uitters ei>dieint hinler ilun an einem Nagel 
(vgl. Nr. ib, 48 und 51) ndien dem Büdmode aiifgehangeti, während hinter dem Abte das 
B«HiD«r von St Ckdlen, wxea «chwanen Haren in goldenem Felde wigeod, an .einer rotfaen 
StMBge hodt emporragt» bis in daa, wie fiblich, durch iwei rothe Stricte abgetheilte oberste 

Drittel deji Bilde«, wo atif der r\< liteii Seite der Wiip[>< iis(liild des Rittei-s (zwei sehniteiide 
rothe Löwen mit g<ddenen Kronen in sil)>ern< iu l'elde) durgeatellt iat. Der Uelm iehl^ 
wohl aus Mangel an IMutz zwischen Falnie und S liild, 

Umrahmung wi« bei Nr. 4U, aber mit abweeluiclnd grünen lind blauen 
ZwiachenHtQcken. 

Die Venwlaaauiig zur Wahl des Gegenstandee für unter Bild bot diesmal olfenbar 
die Uebersdunft» in der das DienstrerhSltniM des Sängers lum Kloster des Heiligen Gallus 
angegdien ist Die einem alten Thurpuer Gesciilecbte angehörigen Landecker bekleideten 
nftmlich ah Dienstmannen d(-r Gmfm von Toggenbui^ das Schenkenamt von StGallen, deren 
Tmchsessen in jener Zeit die Ilerivn von Singenbi'n_' waiTn (vgl. f)l)en Nr. 4H|**) Krtr 
un.sern Dicliter hillt K. i'arisih jcririi :ilt( i-« ii Kunniil mui l.andeck, der von 1271 — 13(16 
urkundlich uachgewiescu ist. Das Wappen in uiweiei llundsehrift zeigt richtig (vgl. Züricher 
Wappenrolk Nr. 178, Gronenberg OLXXV^, Siebmacfaer II, 87 etc.) die swei Landeck'schen 
rotheo LOwen in Silber. Das Roth auf dem silbernen Grunde ist freilich fast gaai 
abgesprungen. Resser gehalten hat sich der schwane Bftr von St Gallus im goldenen Felde. 

Die knnstlerisclu ti Ki^'enscliaften unseres Rüde» sind keine erheblichen. Die 
Figur de^ dehmOthig naljenden Sehenken ist gut gelungen, elK-nso der würdevoll dasitzende 
Abt^ im Ganzen erhebt .^irh <li(' Dai-stelliiiig Jedoch nicht Ober das dun lisi linittliche Niveau 
derartiger ceiv.monieller Sct iien. Auffällig i-oh und unfönnig mt der grosse Deckelkelck Die 
Tracht des Abtes unterscheidet sich, wie wir dies noch in mehreren Fillen antreflen werdei^ 
nur in der dunklen Farbe von der gewöhnlichen TVaeht der vonidmien Herren weltlichen 
Standes. Sogar der abliehe Goldbesats an Hals und Aermeln ist Todumden. Zur Kern- 
aeichnung der Persönlichkeit dient im Uebrigen nur d( r Knimm.^tab***). Die TliierkOpfe 
am Sitz erinnern an die im frühen Mittelalter besonders beliebten KreusstOhle mit Löwen- 
kOpfen, die uns in unsenn Kolandsliede bereit« beg^net siudf). 

•) K. Bartach, wohl dank die scUeehu NadiUMung b«i OOtsiqgar dam vanuilaMt, turnt dlw 
GOrMikEMida inthOmlich ala Dogonsclieide 4iuf. 

**) S. Pupikofer, Ueschicbte ThutgMiM, IL Aua, Bd. L, FniUoMd 1866, b. 420 f. 
•*•) YgL aaek unMn Nr. 119. 
t) TUH ^ & «. 
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»0 M 213*. Der Winsbeke LXIII. (0) 
Der Winsbeke einen vor ihm stehenden Jftngling unterweisend. 

ZiinJlthst sei die auffällige Achiiüchkeit mit dem dritten Bilde unserer Sammlung 
hervorgehoben. Grade wie doit Kftnitr Tym von SelKittituid, ei-scheint hier der Dichter 
in vornehmer Tracht linka uui einem geHchweiften gelben Se•^s^•l sitzend. Die Füsse ruhen 
aof einem grOnen, mit den fibfidieti adhwaam Durchbrechungitn verzierten Podium dicht 
Im «nAiidiu>. AoB dem seitUchen Sdilitae des faltenreicheo PaipuimAntels ngt der rechte 
Arm hervor, welcher ebeiuo wie der unter dem Hantel fast gnus ▼erdeckte finlm halb 
erhoben i$t Der auagestreckte Zeigelinger der Rechten scheint an den Fingerspitzen der 
anderen Ifimd die Silben zu znhlen, doch kann, wie wir gesehen haben (vgl. Nr. 3, 33, 
37, 38 u. H. f I. d< i- Sinn dieses < !e.stu8 auch allgemein als der einer eindringlichen Begleitung 
der Rede bttraelilet werden. Das grllne Unterkleid ist nur an den Annen zu sehen. Aussifr 
mit dem Pelzfutter ist der Mantel noch mit einem breiten Schulterkragen von l^elz 
veraeben» der gldcfafalla an der rechten Seite bia zur Achael geaeblttit iat Diaa bbrnweiBae 
Haar bedeckt ane doppelwulatige Matae von rodiem Stofle mit «nem breiten eenkrecfatan 
Goldstreifen und weissen Versientngen in der Mitte aowie einem grQnen Knopf oben in 
der mittleren Einsattlung. Um Kitui und Wangen ist ein blonder Bart angedeutet Das 
Auge bliekf nach reclit.s auf den jugendlichen ZuliArei-. Aueh Ijci dieser Figur ist die 
UebereiiisTimniung mit di m dritten Bilde fast eine vollkommene: dieselbe gespi-eiüte l'osc, 
dieuclbc Haltung der liuude und de^ Kopfe», derselbe nachdenklich geradeaus gerichtete 
Blick; nur daaa statt einer Krone eine weiaae Perlenschnur auf den bkoden Locken ruht 
und die Farben der Gewinder andere nnd. Das Obergewand und die rotli|s«fotterte Gagel 
nnd nftmlich dnnkelbku, das nur an den Aenmel-Enden hervortretende Unterkleid hdlbhuL 
Oben im Bilde ht^ wie gcw"iliidieli, das Wappen de.s Dichtere angebracht: link- r 
gelehnte Sehild, in blauem Feld«' <1ivi (2: 1) g'ddctK' Sc lu iliLri (oder Kugel nl zeigend, i-eclils 
dfiviin der sillierne Helm mit einer goldenen, riiij-sum mit Pfaueniedern besteckten Scheibe 
(oder Kugclj auf ixithcm iuaseu in V'orderuuäieiiL 
Umrahmung: drei Streifen. 

BekanntBch iat der Verfaaaer der nacb unserer Handadtrift gewöhnlich unter dem 
Namen des Winabeken und der YTinabekin gehenden Slteatcu deutacheu Lehrgedichte bisher 

nicht zu ermitteln gewesen. M. Ifnupt hat, ge.stntüt auf die Vorechriften Ober dem Text und 
dem Bilde: ^^ IhsIuk Ii ni; ! yi>\i W inshach, welche fOr den SrlireÜK'r der lotlicn l'cbon^chriften 
(Rubrikatoi) l>e*timmt waren, einen baierischen <ider frünkiM^hen lütter von Wiiisbadi*) 

*) Das Wort Wiosbacb findet «ich klein, in flOclitiger achwanwr Schrift dicht unter der L'ober» 
■ehrift das BOdM, von 'Winsbncb ebeiuo auf der ROckseit« det Blattet links oben, zu Bofdnn dcR Texte« 
vorgeschrieben. Demrugo prov^riacbe Auhchrificn sind dnruh^'finp^' in im.acror Ilanditchrifl, wenn auch nicht 
flbenU in diM«r doppelten WaiM» angebrachi. Zuweilen nt der Nune auch aeubar in Boili TOtieaohriabeo, 
wia SL B. beim Hem Büdbokl tob Sdimnegnu (46), maiat sbair damb im BesdaieHae dar Paiyamanl-Lafa 
I> gmthan. 



ab den Urheber des enten Gedichtes aufgestellt und hierin Im dem neuesten Heniufgeber 

Leitnnanii IVifnll gi-fumlru •), weiuiglelch dieser sich giq^eii £e Uendfictrtmg mit 
einem iirkuiidlicl) bczeiigt<'ii Kauonikiis und spAtcrn Archidiakoims Hcnnannus aiisspnchf. 
Dns \\'aj>p<'n biett-t keinerlei Aiilialtspiinkf«', sclicint w< iii<r!itcns hnifc nidit mehr für ein 
(icsthleeht glciclien («ler iUtnliclien Namens naehwi inliar. In der \Vein;^ai'tiier llundsclirift 
ist weder euie Ueber8(;hrift ntjch ein Bild zum Wint^liekc vorhanden. AuffüUigei-wciiM! 
findet die oben festgestellte Uebereinstimmuiig der Bilder zum KOiiig Tyro und zum 
Wiodieken in der engen Verwandtsdiaft der Dichtutigen beider SSnger ihre IWaltelei, 
ohne dnss aber ein innerer Zusammenhang iwischen li(»deu Thatiacben nachniweisen isi 
Die Uebereinstimmung der Bilder kann ebensogut eine zufiülige seia 

71} Fol. 217». Die Wlnsbek-iii LXIUI. (Ü) 

Die Winsbekin eine vor ihr steheude Dame unterweisend. 

In gani Shnlidier Weise wie auf dem vorigen Bilde den Winsbeke, sehen wir 
links die Dit:ht*!rin auf einer der Oblichen bunten Ifulzliitike sitzen, .\ntlitz iiml ()l)cr- 
körper sind einer leriits daiielH-nstehenden Dame zugewendt-t, dalK'i die itx;litL' liaud mit 
lehrender Bewegung ia Schulterhöhe erhüben, die linke auf den Schenkel gestützt. Ein 
pelzgefttttertv blauer Bibmtal fidlt Ton den Schultern in weiten Fklten Ober dmi Sdhose 
und einen TheQ des rothen, mit sw« grossen gpldnen Rauten venierten Stskisaens bis 
auf das grOne Podium, das audi hier dem ffitie cur Unterlage dient; das ungegOrtete 

purpurne Kleid kommt darunter nur an tlen Annen und am Oberkörper st)\vie liiiks uin 
Boden, unterhalb eines anfgenift'teu Theiles des Mantels, zum \ licin. Da-s Haupt ifit 
leicht geneigt; auf den lilomlen Lmken ruht ein weissi-s Gi l.eiide. Wiihrcnd der Hück 
der Dielit*irin »chrfig hernl« unf die Toihtcr gerichtet ist, starrt Ictztei-e mit gesenktem 
llaupt«i nuehdenklieh vor !>ich liin, indem aie deu OberkOi'pcr gleiclifullä ein wenig vom 
Beschauer ab der Mitte des Bildes niwendet. Sie eneheint in der oft bereite beschriebenen 
gnudOeen Spielbeinatelluni^ bei der die Mittellinie des Körpers eine Wdlenlinie beschreibt 
und die »Manier*' des Malers am auCUligitai au Tage tritt IMe geOffiiete rechte Hand 
ist mit einer unbestimmten Geberde (di*« Zweifels?) erhoben, der linke Unterarm iiiht 
am Köi-j)er und klemmt den empor^erntTten Theil des rnthen UelMU-wui-fes an der Hftfte fest, 
wähiviKl die Finger eigeMthünilieii gespreizt, wie mit Ali/"dden !>eseli;Lftitrt, dafp'>tellt sind. 
Dan grüne L'nttrgewand kiimnit nur an den Aermcln und nutcriialb de^ gcraäten Theiles 
des Ueberwurfee zum Vorscheine. Auch hier an HbIs und Aermdn brnier Goldbesatz, 
und auf den bbnden Lodten ün goldener Schapd, mit einem rothen Bande lunten 
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zimtnim ii l ' ninl n. Als fft-meiiMMBe Unterlage zieht sich sulUMerst, unmittelbar Olier 
dem Rjnulnfi< ifi II. ein von scliwar/cn runtU'ii Lvliem und Schlitzen durchbrocliener >:elber 
Hidzbodoii liin, uls olHTfr AliM-lilti^s (lago^jcn tili pfUn-T «rothischer Doppelfrieljel baldachin- 
artig OIhm" jedtr der beiiicii i igureii ansteigend. Die Zciuhüung der mit spitzen Naseu 
verzierten inncm KOnfpAsse, der goldnca durchbrochnen Rotetten, der kldnen ver- 
ki-Oppelten Kreuxblumen und der gesdiwungeaen auMeren Umfusungslliüen llast aber- 
mak auf eine nur oberflächliche KenntniM Aßt gothiaidien Bairfoimea adüieaien, wlhnnd 
die Uniifindenuig mit rothen Linien so redit wieder die Freude am buofen Spiele der 
Farben kenn/i iilim t. Wappen fehlt. 

Umralimutigt drei Streifen. 

UelKT Inlialt und Art der Dai-stellung ist niclits hinzu^snfngen, hervonuheben 
Ii5clisten.s wieder die Kaltetigcbnng, welehc an dorn l't 1» i v^ iiifc der Mutter und dem der 
Toelitor gleieli vollcndL-t ei-scheint^ In der Weingai-tin r Hatid>rlirift fclilcn aiu li liier (vgl. 
Winslwke) suwold Uel>erachrift wie liUd. Aus dem Wegfall de.s Wappens ist zu schliesseii, 
dius der Maler den Winsbeke und die Winsbeicin ftkr ein Ehepaar gehalten hat 

7t) Fol. 219» Uingwr Ten üngirUBd. UT. («) 

Sieben Sftnger in Gegenwart dea Landgrafen und der Landgr&fin von 
Thüringen beim Sängerkriege nebeneinander aitiend. 

Das Bild iat durch einen breiten grOnen HorizontBl0b*eifen in swd gldohe Theile 
xerl^ Im oberen sehen wir das Hemcherpaar, im unteren ^ sieben Sftnger, aunmtfidie 

Personen in Vni dcranwcht Das Ilerrscheqiiuir scheint dabei auf einer breiten gelben Holzbauk 
ober cbi^nsioU-h^'m Podium cnist iniH wilnlig n''!ifiiriii:iiKl<T tbroiK'nd. Der Lniidirraf in blauem 
Mantel mit Pelzknigen und -l iitltr, sowie in ri>llic'm liooke billt feierlich in (!er l inken 
da» m&chtigc üehwert wie ein .Scepter mit der Spitze aufrec^ht nach oben links neben sieb, 
die geOflnete Rechte ist wie beBdhwiehtigend seitvrtrts erhoben. Auf dem Haupte tluont 
ein grosses Pelsbarett» unter dem die blonden Lodcen in rddter Falle hervorquellen; ein 
Bart ist um das Kinn herum lacht angedeutet Die Augen schielen seitlich nadi der 
nelx ii iliin aitawndra Gattin. Die.sc < i-Nc:hi'int in purpurnem Pelzmantel, gifinem Unterkleid 
und mit einem 'Jcbende auf dem Haupte in der flbliiben Tnuht der vonn'hmen Frauen. 
Auch sie liat die "/eriflnete lleclil*' l>e>><'b\vielitigend erhoben, während die Linke im Srbassr 
ruht. Uer l^liek begegnet sieh mit dem des Gatten. Links nei>eii den Köpfen dieser 

beiden Kignivn finden sieh in Roth die Rci»ehriften: Cant^rdpe fj(cr)ma(ii} POii Duirin^cn 
und: Diu Cantcjrmn oo(n) DutrtngcOt). Im Gegensätze su der geriumtgen Arl^ wie das 
Herrsehei-paar auf dem breiten Sitae thront^ erscheinen die sieben Sftnger im untern Theile 
dea Bildea so dicht gedrängt nebenduander, das» von der Bank, auf welcher sie aitien, 
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keine Spur, aondern nur das gelbe Podium aiditbor wird, auf dem die FOaae ruhen. 

Trot2(li>in <li(! unU'rhalh des grQnen Streifens cntlnii;.' Inuft-nde Beiwhrift. kQiidet: fSie 
friegefnit mit fanac . iSior) IPallhiorl ro(n) ^(cr) l">oaillPoi^o . fyor; iPoIfram von €\d->\lbad) . 
IS'eri Kciman ^cr 2Uk . i>cr tiiacntbafto fcbribcr . iioinridi ro(n) ©ftcrtinacm i ittt'f i KliTuu'for 
von iln^crlant, so ist ki'iiu' AmlL'uHuifi fit»« Sfiriir-Wctfstn'itL-.s MirliaiKit'iii di> vi ||. 

achaft cr»clicint vielmelir in eifriger l'iiturluiliuug unter lebiiafteii Gcstikuktioiion init- 
einaader im Wortstrdt begriffen. D» die angefOhrten Xamm nicht bei den betreffenden 
Figuren beigeuhrieben aind, ist eine Bestimmung der «meinen Persönlichkeiten dadurdi 
ausgeBchloaeen, hOdutenB ^dasa der «weite in der Reihe von redita her dnrdi blau* 
gniiu« Kopf- und Hartliaar als Reiiunar der Alte gekeunzeieliiiet »ein nm«:. da alle 
Ohrigen jii<:i'n<llieh d«ri:<'.«t<'llt sind. Duj-s der Siehento der .Sange.Nstreiter: Herr Hitei-olf 
in der l'eist'hrift fehlt, herulit \vi>lil nur auf eiin in \'cri:r>i'-i ii <h< Si-lii-'-iluMs. Als lfau|>t- 
person eisclieiut der mittelste in der Heilte in rotliein Aennelklcid und giUnein l ntvr- 
gewande; die Rechte ist genau wie bei der Landgr&fiii uihoben, (Ue Linke deutet vor dem 
Schosse mit dem Zeigefinger nach dem Nachbar rechts. Ein blonder Bockenliart ist wie 
bdm Landgrafen Iddii angedeutet, auf dem lockigen Haar aitst dn gleiches RaretL Die 
drei nueli dem linken Bildrande zu sieh ansthlies.-H>nden Figuren bilden eine <;ni])|ic, 
Ansitiieinend hat der ziifliussei-st links mit \ <ii<j;eheuj:teni Oherköqwr und erlioheuer Keeitten 
lehhnft deinonstrirende un<l zum Landgrafen i riiiiorlilii kt tidc S,lni;er den Widei'sprueh der 
beiden Andern erregt, wi-hlie mit abwehrendtiu in -ttis, der eine die rechte, der andere 
die linke ifand eriielH-n und z\«eifelnden lUickcs seitlieli au ihm hinblicken. Die unbc- 
adiBft^ Hand ruht hm. den bmden äusseren Figuren dieser Gruppe auf dem entq>rechenden 
Knie^ bei der mittleren im Schoase^ Letitere ist durch ein mit den vorerwähnten genau 
Qbereinstimmandes Barett vor den beiden Gdihrten, die baarhauptig dantiei^ auageaeichne^ 
trugt aber dasselbe Aorinelkleid in Purpur, wie der Naehliar ii ( lit> in <lrnn. widu-end der 
zuiiUAsei-st links Sitzende in einen blauen Ueherwnrf mit kurz« i? \ i ineln gekleidet erseheint, 
s«i da.ss (liLs pelhe I'ntergewand am l'nterann noeh hcn'r>rtfitt. \ on den entsprechenden 
drei Figuren rechts scheint der zunächst der Mitte .Sity.ende in eiudriugUühcr Weise auf 
^ beidm an&m ehuuredea Der Oberkörper ist dementsprechend etwaa cur Seite gedreht, 
die Linke lebhaft erhoben, die Rechte in den Scfaoss gelegt Aus den Scfalitaeii des blauen 
üeberwuifM heraua kommen gelb beklddet die Arme zum Vorschein, ein PeUbarett mit 
blauem Bunde bedeckt das Ifanpt. Die lebhafteste Gruppe bilden schlieeslieli die beiden 
Sanger zuflusserst roeht-s. Mit dem Kopfe und Olx'rki»rper einander zugewandt, erseheinen 
sie in lebhaftem Disput: der envähnte Alte hnlt den Kopf sehi-iig empor imd tlemonstrirt 
eifrig mit erhoWner Rechten, w.lhrend si-in (icLnu'r, mit gekreuzten Beinen dasitzend, die 
Rechte hoch Ober daa Haupt zum Lundgi-uien enipuratreckt und den Blick gleicliiallB nach 
oben ritztet Die Unke hat er mit abwehrendem Geatns halb vor die Bruat eriioben. 
Die Tracht ist bd Beiden die gleiche: der Alte in purpurnem Rock und Pelxbarett mit 
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rotliem Schoitehtlkck, sein Ge;fenülM!r in i^i-finem Km-k und einem Pelzbarette mit mthera 
Bunde. ITals und Ilundgclonkc sind autli dicsinal bei allen Figuren mit breiten 
goldenen Rni-ten umg('l>( n Die vielen, wie iihlirli. sclwvarz bekleideten I''rt»9c beben sich in 
ihrer zierlieben l'(>nn<rel>un>{ eigentliQmlicii unruhig von dem gelben Grunde des Podiunu 
ab. Wappen fclilen. 

Umraliinung: drc^i Stivifen. 

Die Schwierigkeiten^ welclic die Darstellimg des bekannt4jnnaa!$en goichiclitlich 
nicht nachwdsboren Wettkampfes der Minneaftngor auf der Buig Hcnnaiuia von ThOringen 
unserem Illustrator bot^ sind nur sehr anvollkranmen geltet wordea Wir gewinnen nidit 
den Eindruck eines Singtoumiers, sondern eines ungeordneten Wor^iefedites, bei dem die 
Entscheidung des abgetrennt tI i mtu nden Fürstenpuares durch die tniteu Sitzenden ange- 
rufen wird; von einer diulilier liinausgehenden Keiuizeichnung des Sängerkriegen, als 
eines snlehen, ist ebensowenig die llede, wie von einer Charakterisirung der einzelnen 
PersönlicbkeituiL Dur Maler wiiti die-sen .Mangel .nelbst in gcwiasem Grade empfundeu, 
und aus diesem Grunde die Beischriften sugefogt haben, die wir sonst nii^ends hi 
der Bildetfolge antreffen. Die Zwdtheilung des Bildes ecschunt hierbri ledi^icb als 
aus dem bekannten Unvermögen des Malen, die Scene perspdrtiTisch su vertiefen, he^ 
voi)gegangen. 

UnsM'r Bild tr.lgt als üebcrsebrift den Xariit ii jener rJlthselbaften Persönlichkeit, 
die einestheils mit dem Zaubei-er im Pai-sifal -Llede in Verbinduu'' siebracht wird, 
anderntheils in der Sage des S.'ingerkrieges auf dei- Wartburg eine hervornigfiiflo 
Ivollc spielt. Hier tritt er fi*etliuii erst im zweiten Theile auf, zum Schutze des iiu 
Liuderkampfe unterlegenen Heinrich von Ofterdingen, sein Wettgeaang mit Wolfram von 
Eachenbaob nimmt aber dennodi swei Drittd der gamen Diditung vom Wartburgkriege 
ein, so dass der Maler nch wohl berechtigt glaubt^ nach ihm das ganie Stock na benenuen. 
Neben Klingsor hätte nur noch der Hauptheld des ersten Tholes: Heinrich von Ofte^ 
dingen in Frage kommen können *), zudem da die ftbrigcn Pei-sünlielikeiten an anderen 
Stellen der Uandsehrift mit ihn'ii l.i'''l''fn sellwtAudig aufgeführt werden, init Ausnahme 
de« sonst unbekannten, eine Nelnaiulle s])ielenden Hit<n-r)lf. .Icdcnfalis gelit aus der 
Wahl der Uebersclu-ift hervor, da?!S der Name des Dieliters des Warlbui^krieges, der im 
Jahre stattgefunden haben soll, damab bereite verloren gegangen war. Daa Fehko 
eines Wappens ist durch die PersOnBehkeit des Klin^r an und ftkr msh, ausserdem aber 
audi durch den Miingel «n Raum erMftrlicsh, 



•) In ili-r frrossen .Jenaer Lic<lcrliBnd»rhrift p»ilt in der That Iloinrich von Ofteriiingcn als ürhetxr 
des •r»t«n Tbeiles des Wartbnrgkricgeg. Nähere« Ober diesea Dichter und die Liiuratiir des Wartburgkriege« 
ia dam Arlikal von K. Bardich in imr AUgen. DmiImImb Blofnphfe t. OttuObitgiia. 
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M. a»\ ChiiatiMi wä Upiiii, efai Ihflitaf UT. (KI) 
Der ThOring'sche Ritter Christian von Luppin, einen Ungläubigen 
▼erfolgend, der sich in ein Bargtlior flflchtet 

Der Säuger erscheiut iu der liukcii Halitu de:« liildcä auf einem Grauschimmel 
voa linke nndi raclili hin ftber den rotiicn welligen Boden einherBpreugeud in Talkr 
knegeriseher ROrtun|( Eine KugeUioube mit flatternden wQnm Bftndem, die sur Yer- 
bindung von Kopf- und Hatedtuts dienen noditen, deckt da» Hanpt Das jugendlidie 

Antlitz schaut frei zwischen Ifulsborg und Haiilx' lieruu«. Ein rother Wuppeurock umhQllt 
die Gcättalt, eiserne Gamaschen (Beinherge) schützen das Scliicnbein. Der Sattel ist golden, 
das Lederzeng Ik'i Ross nvnl Rcitor vnn gelber Farbe, i benso die eingelr^e lange Lanze, 
welche von der Kisen{uu.st g<;halt<jn, unter dem recliteu Anne hindiaxhgeht. Der goldene 
Schildf auf dem undeutliche Spuren einer schwarzen Schildfigui- (AdlerV) zu selten sind, 
deckt den guuen Oberkörper und hat eben den Anpnll dnei grossen Ffinles abgehalten, 
den ein unnchtbarer Fand auf den Helden abgesandt hat Der onsige aiditbar 
werdende Gegner, durdi den rothen Spttsbut als Heide gekennsekjme^ ersehemt in 
stQnnischer Fhicht nach rechts hin so nahe am Bildraade, dass v i: <\rm gefleckten 
Rlauschimmel, den er reitet, nur die hintere llfllfte sirlitlmr wird. Nach Art der Orien- 
talen sich im Sattel rfickwürts wendend, sendet er t-ln^n \om geppannten goldenen Üogen 
einen langen weissen Pfeil auf seinen \'ei'folger ab. Die Kleidung l^esteht aus einem 
bhutrotten Aermd-Gewande und sdiwanen Beinlingen, an der Seite hftngt an einem 
wwssen Gurt ein miditigiir achwarser Kocher mit rothem MittebtreiCBn und gdben 
BescUligen, ans dem >wu Fleüspitien hervorschauen. Das Sattel- und Biemennug auch 
hier gelbi Der nadl rOekwArt« l^« wandte Kopf des Rutersmamies zeigt hllsHliche, verzerrte 
Ztlge; langes schwarzes Haar und ein spity.er Kinnbart von derselben Farbe vtr\ i>llstJiiidigen 
den fremdartigen Eindnuk. Hinter ihm erhobt sich bis zum obei-cn Bildrandc eine 
thurmartige Buulichkeit, ni deren schwarze Thor-Oeffnung oben die Zftlme eines gelben 
Fallgatters hiuehiragen, walu^nd unten ein lila gef&rbter Felsblock schräg nach rechts 
darin ansteigend siditbar wird. Das Gebinde ist aus marmorartig geäderten und 
gefleckten Quadern von abwechselnd lik und hellhirauner Farbe errichtet und im 
obcm Theile mit zwei rundbog^en Fenster^Oeffiiungen versehen, aus denen je eine 
m&nnliche Figur mit dem Oberkörper herrorachant DarOber da.s mit rothen Ziegeln 
gedeckte flache Dreieck des Daehe.^ mit einem goldenen Knauf als Abschhis-s. Die beiden 
erwi'ihnten .Manner, von denen dt!r eine in blassrothem Rocke mit ^vci.ss und braun 
gestreiftem Unterkleide, der andere in ebensolchem Kittel erscheint, sind mit der Vcr- 
theidigung des Einganges beschäftigt. Der Aenssers wendet den mit einer eisernen Stnrm- 

*) Diaae üeberschrift flndet sich eb«nM ma b«i Nr. 62 und 63 du NaehUagas 27 1 Btokt obar daa 
BiUaii •eadan «baiUb da* T«xt«a anf dar gagapttbt w rt h aB i aB Mls> 
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hfiube bedeckten Kopf su sduem Nachbar und wdit mit der linken auf den anetOmendeo 

Ktter, indem er in der liaD» ( rlinlicncii Rt t litt-n eiiu ti schön aljgenindeteu gelben Stein 
zum Wurfe hei-cit hiilt- In rilinliclifr Weise hat der zweite Vcrtlieidigcr einen Stein 
mit lie'iilcii l{;'<iid<>n er<?rift'«:'H, in der Aljsicht, ihn dem I'cituh' hi-im Eindringen iiiif 
den Kopf zu werfen. Auch sein Uht k ist mit listipi m Ausdrucke seitlich auf den (ieffthrtt-ii 
gerichtet, die (»londeu Locken deckt ein eisernes Becken. In dem leeren Räume links 
oben neben dem Thnrme obofaalb des Ritten erBchunen Sdnld (giflnei Fdd mit rotfun 
nnd achwantem Balken) and Hdm des ThOringen (trapeiEDnnig geschveiftes Schimbiett 
mit der Scbildfignr twd «nem BOMihel Pfauenfedern am obem Rande angebrachtji 

Umnihmnnrr: <;rüncr Streifen (abgebknt) mit goldnen Eck •Quadraten, roth 
einge&ust nnd mit licisctt4?n belegt. 

Mit un.scrm Rildc beginnt al" iiiiais, auf ein« m iSenio vereinigt, eine Reihe von 
Nachträgen von demselben Sclireiber gc-j^chrieben und demäclben Maler (X I) gemalt 
Eb handelt «ch hieitwi um Tier irftnkiache Dichter, deren gemeinmme Heimat das 
ThQringerland bildet Der Käme des von der Roihenbuig in der Goldenen Aue stammendeii 
Ministerialen Christian von Luppiii, der den Ragen erftfinet^ llsst sieh urkundlidi von 
Ii- l;U2 nachweisen*), Aber .seine Lebenrnhicksale ist aber sonst niclits bekannt 
Auch dief>mni fehlt in den Liedern de.s Ilitt<'i-s jeder Anhalt zur Erkblnitig dt's 
vnrbes( }irii-ln iii ii Hilde.s. M">gli<-1), dans ein be.stiminics liicigiii.ss uns K.lmjifen d<'s Ritters 
gegen die TCirkeu oder die heidnitichen Volker in den Ostmurken vorliegt, ebenso möglich 
aber, dass der Maler, wie so of^ aus Mangel an einem bestimmten Vorwmif eine beilege 
j^mipfsoene daigestellt ha^ wie de schliesslich auf alle rittermBsngen Sftnger paast& hu 
Widenprudie mit oUger Annahme von der Abstammung unseres Sftngers steht freiltdi 
das auf unseit'in Bilde dargestellte ^\'appe^l, das mit dem beglaubigten Wappen des 
tliQringisehen Geschlechtes nicht ftbereinstimmt und auch sonst nicht nachweisbar ist**), 
so auch weder im ( irilnenberg, noch in der Znricher Wappenrolle oder dem SiebmaclM i *••]. 
Merkwürdig, da.ss der Kamplschild eine andere Wappenfigur enthalten hat (s. obcu^ als 
der Wappenschild 

Unsere DarsieHnng »ndmet aidi, wie alle Nachtr^e von N ^ dnreh «ne gewiiH 
NatQrlidikeit and Frisdie der Beobaditung aua Es handdt sksb diesmal iddit um wOdes 
Kamp%etQmmd, wie auf dem Bikle des Grafen Albreeht von Haigeilodi (Nr. 18), sondern 

um einen einfuehen Vorgang, der mit deti Mitteln, die dem Künstler zu (rcbotc standen, 
klar und deutlich zur Dai-stellung gebrauiit worden isL Das Ungestüm des VeifolgeiS) 

•) S. A. Xebe, drei thflringisohe Mi:mo-i:inper, i. d. ZciLiehrift dea Hare-Vorcins fOr Gcsehklto 
und AlMrUmmskuiide 18S6 S. 172 fl. Weitaro Liuormtur bei Zaii|;Bi]]«ial«r, die Wappea n.«.w. S. 1&. 

••) Du aa IJAmiu v.J. 1298 bcAadlieka Scfd dw beUra Tüttiu FxMilA tiad Ghrisiln 
xeigt droi .SchriigUnkalMtllMii; •. F. OrinnM^ d«r Mlnntunfw KAtaa v«a Lofin Diitart. voa IMnatar 186& 
& 14 Anmerke 2. 

«••) Dia Hmi^ni^ G«MliMht dv iMpgim 1^ daio Wolf iSi Wapp«! a. Shteaehsr Y, 368. 



iriiB die Fui-cht und Wildheit des FltdiendeD sind f^eich wahr geidiQdat; an der KampfeB- 
lust des Ritten nimmt das Ross vollen Anthcil. Treflflich gelungen ist ferner die 
Charakt^'risinm? des lieidnisclien HogeoM-lifttzen. Schnitt dt*» Gesielites. FTuar- und I'>ai1;- 
traclit stimmen so ^iit ziisjiinnicn, \\i'nn der Maler diese wilden (nsellen niclit nur 

in der Phantasie erblickt liiUti-. Auch die Art und Weise, wie die Gestalt auf den» l'ferde 
hockt and mit gewendetem Oberkörper den PfeU nedi rflokwtrta entsendet, Ist gut 
beobaditet IMbei ist dem Zeichner freilich dw Fehler begegnet^ den er den Unterkörper 
Mch OMh rechts, d. h. nach d«n Beechauer su, den Oberkörper nadi links, d. h. neeh 
hinten, den Kopf al>er u'ieder nach vom herum divhen llsst Wftre der hinten herum 
langende rechte Ann \"rii tienini geffthrt, so wOixle alUs seine RiehtigVt it hsilien, da der 
Rücken ebenso gut als Üru^t aiifgr-fasst werden köniite; in diesem Fallt- w(hdeii al)er die 
Arme vertauscht ei-scheinen, d. h. der Bogen wClixlc in der i-echtcn Hand niiien. Trotzdem 
ist der naheliegende Gedanke, aU ob, wie bei den Grundstockbilden i, ein gutes Vorbild 
unverstanden In^irt sei, suiflckiuweiBen, da dies bei keinem der übrigen Nachtr^bilder 
der Fall ist und die DirateUang durchaus den Charakt» fracher Erfindung an sich trtgt 
Dt'r Mangel an Teduuk Terrlth sich auch in dem Umstände, dass e-s nicht deutlich wird, 
ob der Reiter, wie es durch die Situation geboten sclieint, in das Thor hinein sich zu retten 
suclit, oder daran vorbei di n lila Hftgel hinauf sprengt Das Hereithalten der Steine seitens 
der \'L'rilicidi''er und das Octincn des Falltiattere luibcn nur Sinn för den ei"sten Fall, der 
Zeichner liat aber die Biegung des Pfeixles naei» hinten nicht recht heratisbekummen, so 
dssB es in der Thai sch«n^ ab ob es am Thore vorbeisprenge. Der liht HOgel, der 
wohl einen «tdlen, inneihalb des Thores anstdgenden Felsenweg beseichnen soll, trtigt 
auch nkiht gerade lur Verdeuflichung des Vorganges ha. Die Rosse sind in den Umriss- 
linien, wie t.n .M">linlich, recht »chematisch und stdi gernndmei Das Fehlen der Kuvertaren 
entspricht <icm kriegerischen Cliarakfor des Vorganges. Die sonderbai-e Aderimg der (.Quadern 
ist oben wiederholt (Nr. 18, 21 und 4>ä) beretfai als eine der Ligentlidmlichkeiten des 
Zeichners X I hervorgehoben worden. 

74) ftim^. Vm lUwlck HMübeU von WeiaienseeL LXT. (II) 
Herr Heinrich Hetsbold von Weissensee auf der Eberjagd 
Auf grOnem, nach redits zu anst^endem FlaiN^ aus dem dch mdiea dem Btld- 

rande ein schlanker Baum erhebt^ sehen wir link» in Seitenansicht hoch zu Rtiss den 
ritterruhen Srlngci'. Rl>en liat er den getigerten Blauschimmel parirt, so dass die Zftgel- 
faust bis vfir die I'rust iu'rangt/<igcii erscheint; mit vorgebeugtem Körper stösst er dfw 
breite Schwert dem ihm zugeweuduteu Eber schi-ftg von oben in den Rücken. Das von 
den Hunden gebebrte Thier hat sidi seinem Verfolger gestellt und eachetnt im Begri£^ 
adne Hauer dem Rosse sehilich von unten in den Leib an bohren. Bei diesem Vorhaben 
trird «8 durch die laqg herabwaHende Uaue Kuvertfire behindert^ die der Jiger, um beim 
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Ritte durch den Taiin weniger behindert zu sein, vom ttber dem Sattelknopfe zusammen- 
gefaltet vor Hich liei^eu hat Indem der Kupf des Wildes sich hierin einwühlt, gewinnt 
der Jager Zeit, den tädtlichen Streich zu fftlii-eii und zuglcicli das gefährdete rechte lieiii 
iüntcr dar Kuvertüre so lioch wie möglich uju Herdeleib empor zu zieheiu Die Tracht 
besteht in eineim Puwhgiewaiide aue eiDem dgenthomlksbeit Stol^ der ui-p«rti m bfeitan 
Streifen abweduelnd zioooberroth und lila geiarbt ief^ in grüner Gage], ebeneokiwo 
BcanUflidflni und einem gelben Spitihute mit umgelegter Pdikrtmpe und flatteniden gdbeD 
Stonnbladma Du Antliti, von licht<5n Locken unmihmt, zeicht jugendlidie^ £wt weibliche 
ZüjfC und vcrrflth in keiner Miciio ih n Knist der Lti^rc. Dus Lederzeug ist abermaU 
vei-schieden gefärbt: dt r bix-ite .Scliwertricincii weiss, NUrtki- und llintei-zeiig dr.s l^ferdes 
gelb, der Steigriemen dagegen roth, ebenso Bügel und 8|«ii u. Der 6iti dt« Suttds cracheiut 
vergoldet, der niedrige hintere Settelbogen echiran mit gelben Rendrtreifen. Der Eber, 
nngafahr m der Mitte dee Bildeiy hat die Vorderlftufe adu«g nach vom geatemmt und 
dm Kopf mit den beiden mlchtigen weinen Hauern etwas gesenkt voigeatreekt bis an 
die enviihnte Kuvcrtai*e. Der auf dem Rücken des Thieres enthuig laufende Borsteii- 
kamm, der lange Ringekchwanz, sowie die in gewiss« iti Abstfiiiden ringförmig den I>eih 
umzielienden Reihen von dunkeln Borsten genügen fi"cilich nicht zur Charakteriairung de« 
Thieits, dessen Farbe aust^eixlem viel zu lidit gehalten ist Augenscheinlich hat der 
Haler ventumt oder nie Gekgenhdt gelmbt, die Formen der Wildsau nach der Natur 
SU studiren. Um so naturwahrer ist die Jagdmeute geseichne^ weksbe da* Thier gestellt 
bat, besondere der kkin^ links im Vordergrunde vor dem Eber am Boden liegende 
gelbe Wacbtdhnnd, welcher eine miU-.htig*.^ Wurtde auf dem Rücken hat mid im Bogriff 
erscheint, zu verenden. Auf der andern Seite ist ein weisBer «chwarzgefleckter Windhund 
von hiutcu angesprungen und verbeisst sich im Boret^^nkamme, wahrend eine rtithe Rnicke 
von unt» n her die Zahne in den Bauch des Ebei's sclüiigt <jKiclu!eitig mit dem lieitei-s- 
maniie hat aber auch no<:h einer seiner Begleiter iu lila Rock mit roUier Gugel von hiuteu 
h&F dem Thiere sein grosses Jagdmesser mit aller GemQtfasnihe in den Rocken gebohrt, 
so dasB das Blut anfspritst; das Äuge ist dabei mit sehlanem Ausdruck auf den Herm 
gerichtet EigenthOmlicbenreise ist der Sohftdel tonuraiiig kahl dargesteQ^ wahrend 
rings dichtes Gelock hemiederwalli Kin zweiter GefÄhrte ist aus Fnnbt auf den oben 
erwftbntcii l'aiun L'eklettert, dessen gelben Stamm er mit den Oberschenkeln umklammert» 
wiilin nd llündf um einen der beiden scinvankcn Acste gesclüungen sind, in welche 
.sich der Siwram tlieilt. Der gelbe Jagdspicss mit sdiwarzcr Spitze, der merkwürdiger- 
weise hmm Klettern nidit verioren gegangen ist, ruht oben iiei «insdioi den Annen auf der 
rechten Schulter und whid am untern Ende von den Beinoi mit fes^ddemmt ESn gelbes 
Hiflhom hftngt an rothem Riemen sddidi herab; der sehwarae Jagdhnt mit rodmr Kittnpe 
und rothem Stern an der Seite ist liintenüber gefallen, wii*d aber von einem rothcn Bande um 
den Hals herum gehalten. Die Kleidung besteht aus einem Bock in ml-parti lila und gelb 



gedidlt und in adiwaraoi Bwnlingan. IHe Farbe des loddgen Haares iet die bdiannte 

lichtblonde, welche nicht nur bei den beiden nbrigcn Pei-soneu dieses Rildes wiederkehrt, 
sondern ülierhaupt die einzige ist, welche der .Maler N I anwendet Der Ast, un dem sieh der 
tapfei-e .Irr^cmnatm festhftlt, biegt sich unter dieser Liust mit seinem bilschelartitr zusanmien- 
gelegUni Blüttersclimucke weit nucli links in's Bild liereiii, der andere Ast, in gleicher 
Weiee von einem Blatterwulst uTngelA;ii, steigt mit gei-ingcr Neigung nach der andern 
Säte dam BUdrande sunftchst empor. Die Fonn der Blfttter ist die des EichhMiins, der 
geschineidige Stamm Isast eher vai «am Birke achliessen. Uiiks oberhalb des Rittm das 
Wappen. Der Ailbcrne Schild zeigt drei blaue mit 8, 8, S goldenen Rosen bellte Schrfg* 
bolken (nicht, wie von der Hagen aiigiebt: zwei ftehwance silberne SdlrtgStreifen in blauem 
Felde und goldene Sicnu lu ii in die?icin). Die ilebnzier, in d« r I onn eines fjuherfönnigen 
Sebimibifttt«, ist iu dci-selben Weise tingirt und figurirt wie der Schild. Vom eilbemea 
lielme wallt eine rotlic Hehndecke henib. 

Umrahmung: zinnoberrother, schwarz unirahint4'r Streifen, worauf goldene Glocken* 
blumen mit giOnen Kelchen an gelben Stielen in gleichuiäesigem Abstände liegen; die 
Ecken, wie ftUich» gddea 

Nadi «tett neneitm Ihitniuchungen ist imser Sftnger wahndieinfidi mit einem 
der beiden in Weisaensee anslesigen Hetsbolde identisch, die in einer Urkunde des Jahres 181S 
Torkommen und zwar nSl dem JOngern, der audi 1319 und 1S24 nikundlich beaeugt ist*). 

Da-s an einer Urkunde d&s Jahres 1345 liilngende Siegel der Hetzlxdde zeigt nach Rein 
(Thnringia sacm II, 208) zwei SchifiglKilkeii mit drei und zwei Röschen, stimmt also im 
Allgemeinen mit uns<;nn Wappen ftbereiii, djis sonst nicht nacliweisViau' zu sein sclieint. 
Auf die Vcrwandschaft mit dem Wajipeu der Hessischen und Voigtländischen Döring (Sicb- 
macher ^ 136 uud V, 87) hat von der Hagen l>ei-eits hingetriesen. Die Walil des Gegenstandes 
unseres Bildes ist wahndieinlich lediglich auf den Namen des Dichters auückiufohren; 
in den Liedern ist wenigstens kern Anhalt zu finden. Die VorsQge und Sdiwftchen unseres 
Malers treten auch hier wieder recht hervor. Eine gewisse Frische der Erfindung und 
der Auflassung, gute and Uare A'cHhi ilung des Stoffes, liebevolle Beobachtung der Natur 
tuid gonrobaftc Vortragsweise a if rim n Si-ifo, auf der andern: Steifigkeit und Ungc- 
lenkigkeit der Bewcgutigeti (init Aii^nuliiiic drr vorti-cfl'Iidi i.'cliniL'< tii.ii Kigur des Kli Ttcri t-s), 
Theilnuhmlosigkeit in den Mienen, Uukenntniss der l'ornien (besondei*» des Ebersj und 
Schematismus in der Behandlung des Landschaftlichen. Dabei ndtt man, wie in der Regel, 
so anch hier, lunichst nur die Fehler und dringt desshalb erst spftter sur Erkenntniss 
der YonDge duidu Anffidlig gut sind wiederum die Hunde ausgeisllea 



*) S. A. N«lM, Drai TharingiMlM Uinnuiiiger a. a. O. & 214 ff. und di^gagea P. Grimm a. «. Q. 

& 16 Aoiokg. 1. 
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ffi)ftL»i>. ItrTliriQgUn (HI) 

Der TliOrinpr als Vcrthcidigor meiner belagerten Burg. 
Auf wt'llcnfi'irinijr nlt^^oniiKlctcii Folstii, die nicht -janz bis zur Mitte des Bildi-s 
emporrciilien, si'lieii wir < itin P.m-fr diirirc^tcllt. dcn'Ti Maucni und Thftrme fant die iraiize 
olx re BildtlJiche eiuiieliineii. Zu dem Thore, weit her sicli iii dem thuniiiirtifr aligeniudeten 
revhtääuitigen Theile der Mauer befindet, fobrt ein schmaler Pfad sohrfig cmpur; die Felä^n 
linka von diesem aind gdb^ der Fdablock rechts »t rOthlidi getusdit Unten zum Thdl 
Mi^ nun Theil nahe Uber dem Bildnuide erblicken -wir die Belagerer, vier an dw ZbM, 
tiUnmtlidi in Seitenansicht von linkü nach rechte vorachreitend, in ziemlich gleichen AbeMnden 
Ton einnrulcr utid in so kldnem Maasstabe gezeichnet da-ss sie mit den Köpfen noch nioht 
den (i]n-ni ILind ih r l"el>t n erreii-lten. vor denen sie stehen. Em Fünfter, der Falinen- 
trfij^i'r, i rsrliciiit in iV-v Mitte de.n lühh'H, von cincin Stt'in im den Kojif tjcti'ofTen, narh 
links hin vurniiiH r zu iJodea gestürzt; uii der hnl^en Ai.h."«el hangt der mit gell)em ßrackea- 
(Wolfs-V)Ku|)fe belegte rothe Schild. Die Unke Hand bilt noch den achwanen Schaft der 
Fahne umklammert^ die Redite langt vomaber nach dem Fahnentuches welches steif auf- 
recht stehend geseichnet ist und in wetnem Felde swd kleine rothe Sterne oberhalb zweier 
rother Spanren aufweist^ "Während der Kr>rj)er, wie envnhnt, vi)rin"i!ii : LI >tnr/t auf Kiiioen 
und llAnden aufliejit, ist der mit einer He< kenhaul»e hedirkte Ivipf \ ollständig imcli hinten 
hemm gedrelit d!irge.>tellt, wie wenn <ler GetniH'eni- iin Momente des Sturzes nach 
dem Urheber des Wurfe» umgesehen hättv. Der Stein, der ihn zu lioden gestreckt, liegt 
nodb aul der Stirn, die reichlich mit Blut bespritzt erscheint Die Kleidung besteht nur 
aus einem weissen Wammae mit sehmalen braunen Streifen und aus schwanen Beinljngei^ 
wBhrcnd die vier Genossen Aber dnem ebensolchen Wammsc dnen Maschenpanzer traget^ 
der btS an die Kni<-e reicht Die beiden dem linken l^ildrando ZUnBchst Stehenden sind 
ausserdem durch eine an der BeckenhaulH> hefestiirte llalsbrQnne ge8<!lint7t und nberein- 
stimmend mit gespannter Armlirnst ilarire^tellt im Heirrifl', den weissen l'feil naeh olx-ii m 
entsenden. Der .Sehiift der Arnil(iii>t ist gelb, der lUigel i-otli, die Sehne weiss getustht 
Von den bei«len übrigen Heliigei t i n .s<:heint der der Mitte zunächst Stehende, dessen Haupt 
nur .mit dnem Eisenhutc gitschatzt ist, mit emporgehaltenem Sdiilde und einer brennendea 
Fadcel sidi dem Thore zu nahen, um es in Brand zu Stedten, wahrend sdn Nebenmann 
unbekOmmoi durdi einen im Kreuze stockenden Pfdl mit bdden Amen duo sUbenie 
Axt am .seliwur/en Stiele seliwingt. Der Zeichner In.tst e.s unklar, ob dlej^cr adne Schlflge 
gegen das Thor richtet da.^ < ilio!ieiie IIau])t würfle hienuif schlii's^cu lassen — oder 
j'e;reii d' h Felsi'n, um die Ix^i lielairerunjren Oldiehe Unterhi'fhliiii ' di r Mauern herbei- 
zuft)hren. Der Schild de» Fackel-Schwingers zeigt 2 : 1 rotiie Kieebliittei' in weissem Felda 
Den iDnf Angreifern, die in Voistehendem geseh3d«t dnd, eutspredien iBsi Terttieidiger, 
von denen vier m demsellten Itlaaastabe gesddinet nnd wie die Bdagerer, dar fOnfte 
jedoch, vmsr Minnesftnger, in wesentlich grOssern Abmessungen eneheint Sdn Standort 
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Mi «tt reditsattt^vn Endo der am ISU Quadern gefOgten M«uer, wcldie dort, wie erwfthnt^ 

in tiiunnurticrer Rtiiuliing cnd<>t iinrl das Maiio, tnit vier EiaenbAndem beschlagene, rundbogige 
Thor eiitlifilt. Nur die 15ein<! vei-s4 liwm<lt n liint« r der BrOfltuiig^ die Qbrige Gestalt ragt 
frt'i in VordiM-aiisicht, das <r.inzi' I'ilil tl niitiin nd, dardlicr empor. Ut-hcr di in sillH-nicn 
Panzer ersü'hciiit ein nulier W atli lU'« k, in der erholMiien l«.i ( lit<'ii eine mit der sill>onicn 
SpiUu iiach nuten auf den I-'ackelträj^er gericlilete gelbt^eseliidtete |frosj>e Luu/c, vor der 

Blast ein Uauer Schild tmt goldenem Karben darin, auf dem Haupt ein silberner Toplholm 
mit swei halbkreisförmig einander gegenObergestettten und aussen mit Hahnraifedcm 
bestedcten goldenen Karpfen als Ztmier. Dos Schwert in schwaner Scheide mit danun- 

gelegtem weissem Ciurte wird von der unter dem Seliildc hervorkoinnn iiden Unken vor dem 
Leibe scln-fi«x Oher ili»- Mauer we<r nach luiten ^^elialten. Die I^el)|n>i;.'keit dieser I'ijrur stellt 
hl aiiffalliji'em <ii nsatze zu der I.eljendiL'keit. mit di r die Ol)ii<:en \ ertlieidi-ar atn Werke 
sind. Sogar ein \N eib in weissem Kleide und (jubende scheu wir unter ihnen und zwar 
sunfichst dem Bitter, etwa in der Mitte der Mauer, sich hinter dem Windbeige dm Zinnen- 
knases seidich mit dem Obericörper halb hervorwagend und im Begriff, einen gelben 
Stein, den sie in KopfliOhe mit der Rechten empor hftlt, auf die Belagerer hinabsuschleudem. 
Links daneben in der nilelislen Sehurte ersrlieint ein Kri( r mit \ "i'.:. liultenem Sehildc, 
über dem die lieclite, gleicbfulL-i n»it einem Sterne bewehrt, ziun \'orseliein kummt DerScliild 
zeigt in weissem Felde zwei n.tln S> lirii.:links-I,ei.sten mit einer rotlien Lilie dunlber, diis 
ITanpt des Kriegers deckt ein ^ilherner Kisi'iilint mit Ilulssclnit/, danm. I m die an;.'eMtx'ngte 
Thfttigkeit der Veitl leidiger recht zu vcrauächaulichen, iiut der Muler uwh vier weitere 
WnifsteuM^ vor der Mauer und den Fdseo in der Luft schwebend, oberhalb der Kopfe der 
Angreüer dargestellt Ueber der Mauer erheben «ch m der linken Hälfte des Bildes noch 
■wei thonnartige Bauwerkes das kleinere, aber höhere links am Bildrande^ aus weiss getQpfelten 
gdben und braunen Quadern gefngt und mit einem Z<'Itdaeli aus rothen Zieireln bedeckt, 
das grössere diclit daijelu n aus ebenso ^«!tri]ifi'lti u unrl ^iestreiften rosa <)uaileni erri<'litet 
und mit ebensolchem Zeltdach uns blauen Ziejreln vei-seiiLU. (irosse goldene Knüpfe i)ilden 
den Abschluss der D&cber. Auch hier seheu wir die \ crthcidiger der Uurg tun Werke. 
Ans der ZinnenO0tuiDg des Ihdtasdtigen Thunnes lohaat ein AimlxwtidilttM» hervori der 
seinen Pfeil auf den Angreifer mit der Hacke unten rechte gerichtet hftlt und woM auch 
als Urheber des enten Sdhusses ni betrachten isti der, wie wir gesellen haben, den 
Betreffenden hinten am llncken getniHVii hat. Aus der l>reiten Ocflnung des andern 
Thurmes beugt sicii ebenfalls eim Gestalt nach tmten weit heraus, im Ik'gritle, einen mit 
beiden ILindcii •refa-'ssten u-i Uh u Stein herabfallen zu la-^'^en. Heide Krieger sind baarhniiptig 
und ohne RflMtuii;.', nur mit dem braun gestreiften weissen Rock bezeichnet, den auch die 
Gegner tragen imd der fast auf allen liildem von N I wiederkelui^ Zum Schutze des 
letsterwfthnten Steinwerfers ecsehdnt vor der Oeffnung tan. gelbes Schtimbrett schrtg 
aagebnMdi^ g^en wdches gerade ein weisKr Pfril anprallt 
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Umrahmung: gelblicbor StreüeDy rotii iimrttodert» mit goldenen EdiaMkeken and nk 
gpldeaen Eichehi iwiachen je iwei grOnen Eieheniblfttlenk «n rolheD Stielen behgt 

P('i>()n iiiul Geschlecht unseres Dichters sind bisher nicht ermittelt worden; 
niclit einmal siclu'r ist, ob „Düring" den Geschleeht^inamen oder nur die Herkunft 
hczcichnet*). Am h dns Wappen minorer Ifandsehrift hat hishcr auf keine Spur ^reffilirt**); 
am nieiHten Aehnlichkeit hat nocli dm Wappen de^ (ii-afcn von ikirrtn oder Har-ten 
(Gronenberg LXIXi>, Stebmacher III, IG), nur da«» dort die I rahnenfedem an der Zimicr 
fehlen, ebenso wie auf der flImliGheD Ztmier des Toggenbui^ei-s (s. oben Sl 119). Aach 
die Deutung der kleinen Wappensdiflde anf unserem Blatte ist nodi mcht gdungen und 
wud wohl auch kaum gelingen, da es sich, wie am eine frei erfundene Begebenheit, also 
wohl auch um frei ei-ftitKlcnc Ziifhaleii limuh'ln winl. Ein Bezup zwischen Inhalt de« 
Gedichtes und liildeü ist tininliel» al>ennals iiiclit vor'imu!« n. Der Maler hat auch hier 
wieder ein allr'<'in('i!i srültitrcH Thema an(»e!»<'hlas:en; auf die Feldsehluelit und Sauhnta; 
folgt eine Belagerung, zweifellos der schwierigste Vorwurf von den dreien, da das bauliche 
Beiwetlc & DonteUung wesentlich erschweren muaste. Und hi der Tliat sehen wir denn 
auch den KOnstler den meisten «di aus dem gewBhIten Stoff eigehenden Problemen 
rath- and hilflos gegenfibetstehen. In der Anlage ist das gante wiederum frisch empfunden 
imd gut durchdachte, die Mittel der Darstelliui;; erweisen sich alter kaum anderswo 
unzureichend, als hier. An oiu wwissos Misvvnhnltniss zwischen Menschen und Baidich- 
keiten, an die niuiatlirli( lic l!unth<'it lii-r Mau^ini und Thftrmc, an die perepektivisehen 
Verstösse, an die imbeholfenc Wiedergabe des Terrains und llhnlichc Mängel sind wir 
wfthrend der Betrachtung der voriiexgehenden langen BQderreilie allm&Iilig gewohnt worden, 
hier ersdieinen diese Dinge aber in einer Weise auf die Spitse getriebm, daas der Gesammt- 
ondrack fast dn komischer wöd. Besondec« stOrt audi die ttbertridiene Hervocbebnoig 
der Hauptfigur, deren Schild fast dieselbe Kläclie pinnimmt, wie das Rurgthor; unglOcIdich 
wirkt ferner die Einförmigkeit in der parallelen Anordnung der vier Angreifer untcm im 
Bilde, W(i>rc-r<'n die vier Wrt])ri(lifjr<'r viel Kbenswahror und natörlieher nusn-cfnllcn sind, 
zumal der aus der T^ucke sicli iiiTaiisbeugende Steinwei-fer, der fpciliL-li mit seinem \\ urfe 
in Wirklichkeit nicht die Feinde, sondern die auf der Mauer stehenden Freunde scliädigen 
wurde, Fftr das mittelalterliche Befestigungswesen ist aus misam Bilde kaum etwas sn 
lemea Die Anordnnng und Lage des Thörey die Vertheilung der Ztnne% die Stellung 
der Bauliddieiten, die Anlmnguogswdse des SchinDifarettea^ das Fehlen diarakteriatifldier 
Eigentiifünlichk« !f 't. wie: Schie8sl<)cher, Erker a deii;!, alles dies lisst «neu in derlei 
Dingen wenig bewanderten KonsUer erkennen. 

*) OrinuM, DiHw t. oban, 8. 16 Am». 2. 

•*) Bft der Fisch ein boliebfp? WApponthicr war, so finden dich zahlreiche flhnliehe U'nppen, nb«r 
nirgends ein völlig Obereiostimmendcit. S.S.B. ZOricbor WappeoroUe: 30, 123, 218, 423, GrQneberg: L, LXIU, 
CXI^. CZIX, GZXYIP, CXZVm. GLXyi, GLZZZTi; stft 
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») WL asi*. Winfi. UVI. (BT 1) 
Der Sftnger Winli vor dem Ausritte zwischen zwei Damen unter einem 

Zclt{> sitzend. 

Auf einer iiolien I'nfine, tliTeii blau L"'f"nlit<' Vonlorscitc dvirch drei fcnstcraiiige 
Doppclsciilitzc in lila Uinraliiuunj^ und durch schwar/e Dreipfusse in den Zwickeln verziert 
encheint, aehen wir in der linken Hälfte des Bildes den Sänger zwischen zwei Domen, 
dem Beaehauer mgewendelt unter «nem Zelte eitsen. De der Maler venAum« ha^ dne 
Trennungjdinie swüchen Fuaaboden und SHc anzugeben und bdde mit dnem und dem» 
■elfaen Fussboden-Muster (gelbe Quadrate mit weüsbetupfeHw grauer ümrabmung) yeradien 
hat^ so sclicint <•<>, ah oh der Fusshodeii sich nach hinten hin fortsetze, und cUe Figuren 
frei in «L r Luft sii.'<spn. E)ic Dame links, otfcnhHr «lic l>evnr/ii<rte, in blauem Ober- und 
lila UnU'ik leide. tr;l;.'t auf dem Haupte eine jener gmsjieii, die Haare völlig vei-deckenden 
Putf- Hauben oder -Hüte, wie wir solche auf ßildeni des ersten Nachtrages bereits mehr- 
mals (vgl Nr. 5, 18 und 20; angetrofien haben. Auch diesmal ist der rothe Stoff mit 
gelbem Nets ttbenogea, und ausserdem dn grflner Krans mit weissen Blttthen henrnk* 
gelegt Mit der Rechten halt sie den Schild des gani in Eisen gehidHen Ritten auf dem 
Boden angestellt vor sich, wfthrend sie ihm mit der I.uiken zum Alisrhicd einen grossen 
goldenen liin^' Cihenvicht^ Der SUnger erwidert ihit'u Hlick, indem er da-s Haupt zur 
Seite neigt und zujrleich die Linke hr-theticfTul auf die Rnist legt Die Ilerlife niht im 
Schosse, der Ellbugen ist eigentliümlieli, wie iibwehmhl, i^ehol)en. Ein zierliehcr rother 
Stimreif mit gdben Tupfen umschliesst die wallenden Luckea Vom auf dem grünen 
Wappenrocke' didit 4ber dem Schosse erscheint das Wippen des Ritters angebracht ebenso 
wie auf dem erwähnten Sdillde^ in wetssem (auf dem Kamidaddlde: silbemem) Fdde 
S : 1 schwane Sterne unteifaalb dnes rothen Touraierkragens aufweisend*). Die andm^ 
an der linken Seite des Siingers sitzende Dame in rothem Gewände hat den blondlockigen 
Kopf und den Blick seitlich schrAp nach links erhoben, während sie mit ausL'estreckten 
Armen den goldncn Tournierhelm (Zinii( r: \v eissser Kremphut flbcr lotlirr Uei-ke mit 1 : 2 
schwar/en Sternen belegt und einem schwarzen Stcnie obenauf bedtecktj nach der andern 
Sdte in SdniItaihiOlie «mporidAt^ «rffenbar in der AbeMitp den ainmigen -verliebten Hdden 
dadnroh xnm Auflmush au mahnen. Sehen wir dodi auch das Strdtroas rechts unten 
im Bode berdts unruhig mit dem Hufe dm gdben Boden schlagend, wahrend der dam»^ 
stehende Knappe es zu beruhigen sucht Zu dem Zwecke crsehdnt dieser, als Nebenpenon^ 
wie gewöhnlich, kleiner gezeichnet, von voniher an den vom reehts-<eitigen Rande ans nur 
zur H.ilfte iii ihi'i I'iid liineiiiniL'eiideii Blauschimmel herangetreten, und indem er mit 
der Rechten den Kopf kraftiji am lothen Zügel zurQckrcisst, klopft er mit der Linken 
begütigend atif die Stirn des Pferdes. Die Kleidung de» Knappen besteht aus einem lila 

*) Ceter düflM BeiMicliaa di« AbhaiMHang voo L. v. Lodebor im Archiv far daiiuch« ▲dela^ 
fHcUehi»J.lC. 
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und orange gestreiften Rock und achwanem BdnUi^iB. Der Kopf kl mbeded:! Ue 

in Ucbei-emstimmmig mit dem Wappt nroike gi-tln gefftrbte, rotli gefuttert« und mit wäasen 
Tiijift'ii verzierte Iviivirtün- fiitliiilt ;.rkiihfalls den \VupjM;nschild dtis Ritters und zwur 
um vordem 'l lieiie zw eimal übereiHimdi-r aiiui 1 nai-ht Der weisse Tourniei-sattel it^t vorn, 
wie beim Herzoge von Hr e.slau (Nr. 0), mit mtlier l'olsteruug versehea; Riemzeug und Bttgel 
nnd roäu Der Vuij^ang spielt «ich unter einem weiMen Zdtdaehe ab^ dne in der Ifitte 
durch einen nur wenig sichtWen grOneu Slnit gestOtst wiid. Ein roiber Streüeti mit 
weiaaem Friee-Mueter bildet den untern Abachfaiaa^ ein goldener Knopf unnutteUiBr unter 
dem Rildnmde, gegen den die bniten blauen l'altcn des Zclt-es auslaufen, krönt das 
Ganze. Die zweitlieilige Vorderwand de.s weissen Zeltes ist an beiden Seiten und in der 
Mitte lifM'b i_»i'Tii minien iiiid unterlialb dei- envnlinteti Horte mit BAndeni befestitrt, während 
die Enden rnik> und reeiitis fulteiueicli heruntcrwallcn; au Stelle der Kückwaiid kommt 
das leere Tergameat zum Vorsclteiu. 

Urnnüimung: lioh%rOner Streifen roth ummnder^ mit goldnen Lindenblfttten 
Ml kunen weissen Stielen in gleichem Abstände belegt; die Ecken golden. 

Weder Person noch Geschlecht unseres Sang^ sind bialier festgestellt woi'deit. 
Das Wt^pen ist »war mit veifmderten Tinkturen wiederliolt anderweitig naelizuwcis«'ii, 
oluic abcj', wie von der Hägen 'V20\ In ieit> (e.-tL'esfellt hat, einen fe>it<?u Anhalt zu 

lieieni. Naeh allgemeiner Annahme liahea wu- es mit einem Sehweizer Didit^'r aus dem 
Lude des XllL Jahrliuuderts zu thim, der nach dem Nameu zu sschliesseu, niclit ritterlichen 
Gesdilechtes war*). Bartsch**) sidit in nnaenn Bilde eine Anlehnung an das Tagelied 
(Nr. S), in welchem die Frau von dm Gdiebten rtüimt» dass er mit Schwert und Speer 
unter Hehn und Schild sie erfiodtfen habe, Ein anderer B«Hg» & B. auf das Sdieidelisd 
(Xr. 3), dürfte aber ebeoso nah oder vielmehr ebenso fem Hegen, und die Äimalime die 
wahrscheinlichere .sein, dass der Stoff unsen^s RildLt8 abermals frei gewfthlt worden ist, 
d.h. ohne Zusammenhang mit ihn Dirlitungen de.s Winli. 

Vorzüge und Mängel der Darstellung stehen »ich auch diesmal mannigfaltig 
gegeuQbcr. Zu Elrsteren und vor Alkm zu redinon die Anschaulichkeit und Ldbhaftigkat 
des Ganaen, daneben manche fein beobachtete Emadheiten» wie i. E das Beruhigen des 
ungeduldigen Bosses dtnch den Knappen, lu Letiteren NachlRsMgkeiten, wie das oben 
bereit« gerfigt« Weglastien der Tieiiiiiiii;.'slinieri zwischen I'xideii und Sitz, Geschmack- 
losigkeiten, wie die architcktoni.sche Verzierung der \'orderseite des Podiums, mid Flüchtig- 
keiten, wie sie in der Zeichnung der l'ferdefurnieii hevnrtrefoii Alles in Allem dennoch eine-s 
der erfreulichsten Hilder der Folge und eine« der besten des Malers X L Die Reilie der 
Nachtrüge an dieser Stelle der Handschrift endet hiermit, um erst mit dem Meister 
Heinridi Teschler auf PoL 881^ wieder su beginnen. 

*) S. Liu«ratur bei ZaogamaüMr, di« Wkppon u. b. & 16. 
7) 8(A«riMr IffniMMDetf XCDL 
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77) FOL 2SrK Eerr UMch m UcUentcii. UTL (9) 

Herr Ulrich von Lichtenstein tourniermftssig gerOatet dareh die 

Wellen sprengend. 

Im Gegensotee xu den letaitbeachriehenen figurentdchen Bildern cii>licken irir 
dieeoMl viedentm nur dne Person, und zwar toumiemyiM^ gerostet von rechts nach 
lihics OTier griiiu- Wogen eitihej-galoppirfud. Die Eiwbeinuiig des Ritters bietet nicht« 
Aussf'rpi-\v<"iliiilichi's, Dil' ZfiLflfmist niht diclit flltcr dem vifficrn Siitt4'll)'>gi'n, die Rcrlit« 
liült den seliwaiyt'ii Sju i i- mit l:i Hk iu I latidtelK'i- schrii^ fingelcgt fest am Köqicr, so ditss 
daa acinvanse Ivi-Ouciien fast die liuiis.>eitige ol»ere Kclce des Hildes heri'ihrt*). Der wie 
gevOhnlidi an dw Knlcen Aehsd hfti^ende SdiUd ist roth und gold getheO.t mit swa 
Uauen Sperren im goldnen Theile, Und tcehrt ebenso auf dem Wappenrodc und d» 
Kuvertare melirmals wieder. Das Zimter des goldnen Topflielmes besteht aus einem 
Kniel)ilde der Fmu Minne, welche in der Rechten einen i Mtlnn Pf. il, in der Linken eine 
gelbe Fackel mit lodernder Klamrae liiilt, dus Haupt mit einer guldnen Krone geziert trJigi; 
nnd in ein rothes Grewand •rckhidet isr. desM-n Enden wie hei einer llehndeeke getheilt 
nacli hinten flattern. Wuppcnr<Mjk und Kuvertüre hestdien ans grdnein Strfft'e, der mit 
einem Muster von drei weis.-<en Tupfen heleht und, wie gewöhnlieh, mit Pelz gefuttert 
ist Ausser mit den erwAlmten Schilden ist die KuvertQre noch mit gell)en Schellen vom 
am Kopf auf den Spitaen der Ohrbeutel, sowie ober den lUst und Rocken herOber verziert 
IMe Sattelbogen sind vergolde^ Sattelpolster und Steigriemen nelist Bfigel gdb, das Kopf- 
aeug dagegen ans sehwarzem Le<ler mit weissen KnJ^pfen. Wie auf dem Rildc Friedrichs 
von Hansen (Xr. 41) erscheint »He durch hi-eit«'. piira]lcl laiifcmlc irrüiic ^^'ellenst^^che 
dargestellte Meere.sflutli von zwei kümpfendi'Ti Fnlmldm iiinl 1 i.schen heiehL Das eine llntliicr 
führt den Bogen, da» Andere ist mit >eliwert und Schild bewehrt Widu-end aber auf 
dem frühem BUde die Ldber der beiden Kimpfer «nander zugekehrt gezeichnet waren, 
enclieinen sie hier merkwfird^rwdse einander abgewendet so dass die schwansarttgen 
Enden nch fast bertthren, und die OlierkOrper gewaltsam gegen dnander herumgedreht 
sind. IMe Darstellung beschrinkt sich hierbei auch diesmal auf sdiwarae Umrisslinioa. 

Umrahmung; Bautenmuster. 

Ulrich von Lichtenstein z.lhlt so^vold hinsichüich seiner Per^'nlichkeit ab 
hinsichtlich winer Dichtungen zu den best gekannten miter den deutschen MinnesUngcni. 
Den iiiuest4-n Fiitersnchungen zufolge •*) geliört tr cini r bei Jiideid)urg in (»ici-steiermark 
ansilssigcn .Muniiier Linie des I/ichttiiisteiner Ge8t;ldechte.s an. iiein tieburtsjalir ist mibe- 
kamit (um 1200), als Todesjahr ist 1275 oder 1276 ansanehmen. bi seinem Leben irie 

*) R. Bocb»tcin (U. v. L't FrauendicnM, Leiprig 1888 I. pl«. XXIII) blU dts SpMT faHil«nBdnir- 
w«iM fbr ein Schwärt. E^oso von der U«gen IV, 394. 

<*) Ltmwlur bil ZugunaiilNV die Wappea n. a. w., 8. 18. 

«• 
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in »wtea Dichtuiigen «fsdieint «r ao recht «k T«rtrater TCriitlitBD ibantniflrlkliCD 

Ritterthiims jener Tage. T?esfm<lers «'in L J. 1255 verfaastes Hauptwerk: der Frauendienst 
ist, nbjxciolicn vom der cliclitcrisxjheii Bedeutung an sich, nicht nnr ffir die Kenntni*« der 
eig«MithnniliLliLii IVi-söidiflikrit dt s Dichtefs, ^:"iiior Schicksale und Abenteuer, Hondcni amh 
al« Spiegelbild der bitten und Ansclumungswclse jener Zeiten vou uuvergleicblichem 
WerÜM. Difiw langntiunige Dichtung, aus mir «imeliM lyrische Stllc^ in mmn 
MaaesBe-Hiuidschrift Oheigeg^mgea «ncl, hat denn auch offienbar den Stoff an muerm Bil& 
gelielert Am S5. April 1327 hegaim Uhdch m Ehren eoner Dame^ ab Frau Minne oder 
Venus vcrkU'idet, von Mcstro im \'iiii tl;iiils( licii uns awuo erste grosse Tournierfahrt, £e 
ihn durch Kürnthen und Obcrst<iicrniiiik nadi Niedcrnst«rpeich ftlhite und am Pfingst- 
motitatr (30. Nfai) in einem trro.s,sen Gestw-he zu Kl<ist<'ni('nbutL' Ito-tidcT ^^•llI•de, Unsenn 
Maler muss die Heschreibung dieser rühm- imd aUnitent iTeielii u Fahrt aus dem Fraueii- 
dieiiate bekannt gewesen sein, denn wenn er den Ritter auch nicht so darstellt, wie dieser 
eich eeihst heachreiht: in ww—ammtner Weiheij^ewandui^ aber dem Panier, mit langen^ 
von PerienscfanOren nmwondenen ÜBanOpfeii, aowie mit aädenen Frauenhapdichahen genart» 
ao iat doch allein echoo duidi das oben beadiriebene Zimier ein unyeritennbarer Hiuirela 
auf die berühmte Minnefahrt ircojclx ii *l. Auch das Reiten durch die Meorflutii erkl&rt 
sich durch eine Stelle de^ „iJriefes.", d. i. der lleniusfoi-derung, die nrich an die Ritter 
^ze Lungpartön mid ze Frirtl und ze Ki rn<liii'' etc. sandte und Morin es heisst**), das» 
die Königin Venus sich an dem botiuiiuten Tage zu Aiestre (Uebei'fahrt.stclle nach 
Venedig) eich aus dem Meere eiheben werda, um die Fahrt lu h^ionea Unser Wappen 
etimmt mit dem der Mnnuier Lichtemteiner (zwei ediwane Schraghalken in Silber und 
eine Wale als Zimier), wie Ulrich solches selbst im Frauendienst anfpebt^ mdit ttberein*"*). 
Eine Erklärung, woher unser Maler die alnrachende Darstellung des Wappens cntnonunfin 
liaben konnte, ist bisher mdit gegeben worden. 

*) Ob ttOMT« Dantenung in Beaehang steht mit der SdiOdeniiig 4m AHU>r im entea Getfoiaa ta 
Wilden Alcxundor (Nr. 185) bldbe driiIn(eMeUt. Dia b«tr. V«nB ImIm bei BtxUA (Dauttehe IMw- 

dichter ö.22d): 

Hf röfcin pol^^ cm luicfct fint 
tos ift gcfroctiot unb ij) Mim, 
von golbe ein fträic in cin«r i>ant 
nnt foi tor anlxni i|) «bi bnmt 
• •» 

.^ür iiHir ?o fiiMii 2\mor aofloaon, 
&cr bniicjft pafcin uiiv> boijen: ic. 
YgL aiAiu1)m»iiaimt 4» VtmmmaS im 19. "Wiabn ä^banassi 
••) In der liechsteinachcn Anngahe I, 181. 

▼on L.| ds8 MiuDM&ngan, Grabmal auf der Krimcnhurg, in 
im Willi, im UM, Ymtim l SMlMnunIt XIX (1871) S.206, 219 Fig. 2, 4, b; dMolbsi auch XXV 
(1877) TM n BMI 4; B. hnm TOuSm ««a Tümmh in HmcH 1879 8. »9. 
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Die kfiiistkiis. lieii EigcnsLliaftcii unseres Hildos halt»-!! sirli uuf cl«'r lUAiv »lor 
besten Durstollniitri n d«'« (irniid--tot-k!ä. Die Sitzweise des Iw-itei-s, der Sprutij; des Pfenlea, 
wclelies den l>oi (i hcliebteii xarteii Knuelienl»;»!! aiifwi i>t, dci l alti innirf der Ktivcrtnre 
und die flotte sichere Art, wie die kämpfenden Unholde im \\ jixm r j^ezeielmet »tiid, ilies 
Alles verdient Lob. Deanoch wirkt das Ganze mehr heraldisch uh scenisch; inun liut 
mehr den Bindnick der DawteUung eines ReiterBt^b» den» eine« witkUdien Vorganges. 
Von AfluiKrUchkeiten ad flcblieaalich noch die fladie gelbe Scheibe am Schafte der Tonmier^ 
huue hervoi^gdtoben. Wir haben hierin den Voriaufer dar apfttem, trichterfSnnig nia- 
geadiwdften Brechscheiben au erblicken, welche die Spci'i-fanst vor W i li t/ ni- si lintyen 
sollt-en nnd in dieser Form aneli beivit-s in nn*'ivr llandM lnift »nf di ni Hilde des 
Hattmann von Starken! »erjr fs, tniffn Nr. S.'ii vorkommt. Die nndeiitliclic Dar-«ti lliings\veise 
dtt»es ScIiut/theUeü ijjt die l i-sache, da^s man diu Scheibe flir eine l'ariretange und damit 
das G^zc, wie oben bemerk^ for ein Schwert halten konnte^ 

78) Fol. 247*. Von Man«?nir. LXVII. (0) 
Ulrich von Manegur einem vor ilita knieenden Freunde einen Scliriftzettel 

n lier reichen d. 

Der Dichter erselieint auf der rechten Seite ih's lülde.s auf e:n< in p-es< hut iffi n 
gelben Sessel sitzend und vorgebeugten Leilx-s sieh zu einem vor ihm knieenden Jünglinge 
wendend, dem er em mächtiges Schriftband mit l)eideu Händen hinh&lt Wie gewöhnlich 
ist ^ea unbesciirieben und roth umrftndert Es reicht diesmal vom Fuaafaoden bat bis 
an die beiden lioriaontalen TtieUunpstriche, welche, wie fiblid), das oberste Drittel des 
Bildo mit Schild und Helm abtrennen. Die Kleidim-; des Ritters l»esteht aus dnem 
pelzgefntt«M"tcn Aenncl-Roeke von pur|)ur-fnil)nem Stoffe mit goldenem Besatz an Hals 
und Annen. Dius blaue, irleichfalls mit (ioldborto l)esetzt<' Untei-<re\vHiid kommt nur an 
den lianilfreleuken zum \ nrsi heine. Die l^eine sind x-hr-fl-^' so wi il nai ji mh-h ■r<'streekt, 
daas der rechte Fuss eben noch auf dem grünen l'odium aufruht, wiilnxnd der linke vorn 
Ober die Vorderkante der, wie gewOluilich, mittelst durchbrochener Bogen und Krdse vmierten 
Trittstnfe herOberiiJIngtL Das ji^endHdie Haupt wird von dichten blonden Locken umrahm^ 
den Schdtel umsieht dn goldenes Schapd. Der Blick Ist sdurlg nadt oben gwrichtet Hinter 

dem Ritter b.ingt an einem aus dem ßildrande hervorragenden l^iÜk ii l'flni !:.. da.s nber- 
^Wase Schwert, dessen Knopf und I'ariretiingo, M'ie gewölndich, golden sind. Der (Jriff 
erscheint abwechselnd mit rothen und .schwarzen MAndern umwickelt, der l'iesehlag der 
schwarzen Scheide ist weiss wie das Lcder des Tragegurtes, an dem das Schwert auf- 
gehängt ist Die Stellung des auf der linken Seite des Bildes in Settetianstcht kuioendcn 
Jonglings ist recht gesucht nnd unklar. Unterthftnig hat er sk^ mit dem Unken Ktue 
auf dem bnum^gdben Boden niedergelassen und indem er beide Hftnde ttberdnander* 
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gelegt auf «lern OI>ci-s(-lM>iikel de» voijgeBBtatan rechten Beine* ruhen lässig hebt er siigladi 
Kopf und Ulick »tiitlich zum Dichter empor. Dass wir es nicht mit einem Roten zu 
thuii liabfu, wie solclier z. H. uuf dem Hilde d(>s Gmfeu Otto von lioteulauben (Nr. 14) 
em'lieii\t, sondern wie z. H. auf dem Hilde des Mark^inifen von Hohenburg (Nr. 15) oder 
dem das Schenken Ulricli von Wintci'st.etteu (Nr. 3tiJ mit einer glutch vuniehmeii Pcr&üii, 
als der Dichter Uli, beweist eowohl die Kleidung — dn langes blaues Gewnnd mit goldnem 
Hab-Besatx — ab auch das weisse Schapel in den blonden Locken. Im erwtfanten 
obersten Drittel erblicken wir links den Wappmachild, rechts den Hein des Rittern 
Erstner ist gcthcilt: oben golden, antcii sechsfach in Silber und Blau zur Nabclstelle 
gestflndert. !>i i- irrildeue Helm zeigt ftber einer i-othen Dei ke zwei sieh kreuzende 
gebogene Sumgi ii, uuf denen ein guldtines BogciwtQck, an der oberen Seite rln^ mit 
Pfauenfedern 1k >I( i kt. befestigt ist. 

Umrahniung: breiter, grQn umralunter, guldner iätreifeii, abwucltächid mi#rutlieu 
und blauen Seliriijrstivifen bele<jt 

üebcr die Pcrsöidiehkeit des Dieliters, sein (jcw-hleelit und seine Heimat ist uichta 
bekannt, ebensowenig das Wappen anderweitig nachweisbar. Der Voniame Ulrich ist nur 
durch die Weingartner Handsdirift aberliefert worden, wdcfae im Allgemeinen eine mit der 
oben besdiriebenen nbereinstimmende Darstellung leigb Die Abweiduu^n bestehen, 

wie gewöhnlich, in der Kleidung und anderen Einzelheiten, bceouders aber auch in den 
Tinkturen des Wappens. Trotzdem ist die < ng'' \'< t wii[idts< haft iM'idcr Rildcr auch dies- 
mal wieder in dii' Antreii sjirinL'fnd, ßezeieinn'ti'ii' l'.in/cllii-iftii sind in dieser Heziehimg; 
die knieende Su llung (h'V Nein iiligur, die senkrechte liultung der iSchi-iftrulle Ulld die 
Abtrenniüig de.s obeit'ii Drittels mit drui \\ iippeii. 

Bemerkt sei noch, dass auf diesem Blatte sich noch ein rothes StiUk Seidenzeug in 
der Grösse des ßUdcs als Schutiblatt angebracht vorfindet Nach den im Pergamcute vor- 
handenen Nadelstidien su urthdlen, war dies frOher den ganzen oberen Rand entiang awiachea 
dem farbigen Bildmnde und der Ueberschrtft angenfthtt wahrend es jetst nur nodi «n der 
einen Ecke rechts oben festhftiigi Da diese Nadelstiche in derselben Wöse bei allen BÜdem 
wiederkehren, so Ist nksht daran zu zweifeln, da.s.s einst das ganze Buch mit solchen 
Schutzbin ttern verschen war JedenfallH ist deren EinfOgung nicht erst in Paris 
l>ei Hei"stellung des jetzigen Einband, s [s. oben S. [)l Anmkg.**)] erfolgt, sundern bereits 
verlier, da sonst der Hückeu luich Entfernung von 140 solchen öcidenblältem jetzt viel 
loser geheftet «mshetuea mUsste*). 

*) Verfa-sücr i.sl der tTeherzeiifnmg, dasa die Entforuung der SchuUblftUor dw BfldWH in keiner 
Wci.^c «vliSdlich );<^wiinloii ist und billif^ vitllkommen dio Anaicht du jeUigeo Htllers uuMrea nationalen 
KIcinodü, welcher die l<:infügung neuer /wiacbonblttMr onladuaMk bot. Dar Nuts«n i»l ein sehr fragwürdiger, 
dar 8alnd«i «in «ialNnr, wwa, wk dlaa kwui tu TwmaMaa iM, dia SchoMiltllsr galifaatiieh Uäg liegen. 



7«)II»LM8\ Tm Kante: Um (d) 
Herr Hartwig von Raute einen Liebesboten abfertigend 

Der Maler gid>t una abermals äne Rotenscen«^ ähnlich der des letzten Bildesi, 
nur dum die Anordnung Terlauacht ist, der Ritter also links luid der Bote nicht knieend, 
sondern nn BoccHfF nsdu int, mit liodi^iLliaUciM in Zottel iiiH'li n rlits hin zu < iit^ il i Sich 
M-pit vorlM'iijrciid. Ictrt <l<'r S;iii;r< r iK iin Al>s(lii( <li' die iiclit«' Ihiiid auf di ii Mnn<l dis den 
Kopf umwciidcnrlci! !ti.li ii, wiM mn ihm liurii ni'iikzettcl zu rrthrilcii, und zwar thut i'V 
dic-s so ki-äftig, dass dt in Acnnsn ii daln i das lihit aus di ni Munde spritzt. Die linke 
Hand ruht auf dem Knie. Sc-ss^l uud Pudium ei-!)<.lieineii auch hier wieder bunt lAid 
reich venittrt» enterer Uutroth mit gelbem Sitibrett^ letarteres grQn mit schwanen Durch- 
brediungen. Die Kleidung des S&ngna« bestdit aus einem Ärmellosen Ueberwnife von 
blanem Stoffe mit goldner Halsborte und gelbem Futter, sowie aus eintm purpunien 
ünteigewande mit fioldlteiatz an den IlandjrcK'iikcu. Auf den Monch-n I.' rk. n lic jrt ein 
«TTOSsps goldncs Schapel. Audi diW Sehucrt ati der Wand fehlt nielit, nur dass di r Pfloek 
■vergessen ist. jui dem i'< r;e\vöhidich auf'.^ lriMu't etsrhi-iut; dn- Tniireirutt hini^'t lo.«e hoi-al). 
Der Bote, haarhimptig in rotlicm kurzem Kock und schwarzen Beinlingen, trügt ein grosses 
Jsgdmesser mit gelbem Griff in schwarzer Scheide an der Seite; als Nebenfigur ist er, 
wie gewOhnlidi, wesentlich kleiner, diesmal etwa hu halber Grflese der Hauptfigur daige« 
stellt Das obere Drittel ist wiedemm durch swei ParaUeUmioi Ton gelber Farbe abgetrennt 
und enth&It links den Schild, >:r>lden-schwat» gcscfaacht und mit rothem Kreuze ttherlegt, 
nnd recht,"!, von der .Seit«' gesehen, den poldnrn Helm mit blauer Helmdecke und einem 
si-hnrekonartiireu Steinbockalioru ak Ztmier, desäeu zelm Wulste abwecliselud blau und 
golden gefiirbt sind. 

Umrahmung: rotJi-geranderter Goldstreifen, ahweclwelnd mit grQnGn und bkucn 
Rechtecken belegt 

Aneh ^eMV, in der Weingartner HanAdtrift mit dem Vannamen Hartwig benannte 
SBnger ist hinsichtlich seiner Person, Sippe und Herkunft ab unbekannt zu beanchnen, 
wei^stens bedOifen die von von der Hagen, Haupt, Kummer und Burdadi *) ausg^rodienen 
Vennnthungen noch durchaus der Be.statignn<r. Lehrreich ist auch diesmal der Vergleich 

mit f^'-m Bilde der Wi inj irt-p r Handschrift. Das frcmeinsaim- ^'l>r1)ild ist unverkennbar. 
Die Haupt -Ahweichunfj htAteht <lariii. d:i-^ der I)i< hter hier mit der Linken den Boten 
am Schöpfe packt und mit der Kceliteu /.um Scldage ausholt. TiiseiX' obijio Anffassunjr, 
daas eine Zöchtigiuig stattfindet, wird somit dui-ch das Weingartner Bild bestätigt; der 
Maler 6 hat nur den spftteren Moment gewAhlt, in dem der Schlag bereits gefallen ist 



•) LifterntTir liri 7 i-^'-mci-'i-r. rli - W.ii ■lu-ii ii. s.w., .S. 16. Fr. f'rriminc (Xfiir Iii iplcllifrfjor .T^lir- 
Uchw IV, 64) «otacbeidel uch fOr das baiorischo Miuütvriaiea-Geadiloelit, da hier allein der Vorname dw 
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Fralidi bedurfte es hierbei der Andeutnng der Folge des Schlage^ im den Heigug mag»' 

masscM dcujtlioh SU macht-n, dvnn wediT aus der ITundbewegang tti fach, noch aus der 
Haltung und Miene Iwider Figuren ist dieser ohne Weiteres verstAndlicii. Vergeblich 
wird man wiwlt'r in den I.iederu nach einem Atihültspunkte fflr diese sonderbare Scene 
suchen. Der Sciiild stimmt auf beiden Hildeni Qbeixin, dagegen ist bei dem Zimier in 
der Weiiigartuer I laiidschrift statt Ulau Schwarz angegeben, was wegen der Ucboreiuatimmuug 
mit den Schfld •Tinkturen wohl ab das Kchtigere und ürsprOnglidie m besnidmeD ist 

8«) Fol. 249 ^ Herr Konrad von Altstetten. LXVIIU. (0) 

Herr Kunrad von Altstetten nach der Reiherbeize im Schosse der 

( > e 1 i e b t e n a u s r U lie n d. 

Auch hier nimmt <iic Dai-steUung des N'organges nur die beiden unteren Drittel 
der ßildfläche ein. Das obere ist fOr Schild und Helm au^espart Zuuntent ein blaues 
Podium, welches quer durdi dan ganze Bild geht» an der Vordmdte^ wie gewOhnlidif mit 
echwanen Durchbrediungen versehen und durch einen brditai gelben Strich vom untem 
Bildraiide losgelOet. Links darttber die Dame in rodiem ftrmeikMem Ueberkldde unl 
grOnem Tut* riii \vande anf einer gi llien Bank sitzend, von welcher nur ein kleiner, dem 
linksseitiircn Hiidniiiilc ziiniichst IwAiidlit-lKT Tln il .sichtbar wird. Zärtlich beuKt sie sich 
vorn liert'iber zu dem riickwflrt.s vor ilir ;ni>u:' --treckt am Roden lafrcrndcn Srmger, dc.«.si'n 
Haupt in ilircm Sclmsse rulit, und indem ihi-e Anne von hinten lier den Hals des (jeliebleu 
umsclüingen, prcsst sie, dud Haupt weit vomAberbeugend, Wange an Wa^ga Der reckte 
Arm des SKngeis enchemt dabei horisontal aber den rechten Schenkel der Dame himrag 
Irei amgestreekt und somit trots der lAssigen Haitang dem gegen die Beine der Dam» 
«gelehnten Oberkörper einen Halt gegen das Herabgleiten gcwrihrenA In dci-sclbcn Weise 
ist der linke .\nn nach <ler andern Seite ausgestreckt, die Hand findet aber hier auf dein 
emporge/ügenen linkcM Knie einen StCitzpinikt, der um so m< ithwendiger erscheint, als die 
mit einem Hand.sclinlie l)eklei<l< te Linke einen heftig niil den l'ltigeln schlagenden blau- 
gnuicn Falken tragt, der voll (iier auf ein Stück rohen Fleisches zwisclien den Fingeni 
loshackt IKe Enden der rothen Fessel (longa), mit der die Fallran an den Beinen gefesselt 
und geworCcn m werden pflegton, h&ngen unter dem Handschuhe frei hervor. Audi dsi 
rechte Bern ist erhoben, aber nur so viel, als nolhwendig ersdinn^ nm durch Aufisetsen 
der Fiis.s5pitze bei der sehnigen Lage d«» OberkOipers einen wdtem Halt gegen das 
Uutsehen zu gewinnen. Die Kleidung besteht aus einem Jlnnellosen purpurnen Pclzriber- 
wni-f<' mit weitem Ausschnitt auf <l«'i' l'.rust imd aus einem blauen Unterkleide, das den 
Qbliclien Goldbesatx zeigt. L)a.s hintcnübergcleliute Haupt ist %'on blonden Locken uinralintt, 
die von keinem Schapel gehalten werden; dagegen erscheint aokhea in um so grösseren 
Fonnate auf dem Haupte der Dame^ bei wddier die darunter hervoiqttdkndfln Locken 
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Aber Hab^ Schnltent imd RftdEeo, dto liiigi der UmnMlniieii des garaen ObetkOrpera alt 

breite blonde Wdlr herahlniifen. In der Mitte des TVildo.-« i-ngt hinter dorn LiebeqMar 
ein MellcnföriniL' trclnH^mcr dftnner {rrflncr SUinim «'inpor, }>< i<l('rs<'iti2 in dtlnnc pot^chwunponc 
Hanken ausladend mit grossen fnnfhliUtrijni'n niÜuMi liiiltlirii mihI Vfit'inzelt<>?i Knr>sp«^n an 
den Enden. Oberhalb der erwähnten Theiliaig linivs der Nluld mit zwei blauen Balken, 
die cigunthOmlich tief sitzen, in silbernem Felde^ rechts der goldne Topf heim in Vorder- 
•naidit mit rother Helmdeeke und einem hohen rotheo Pfahl als Kleinod» der unten, in 
der Mitte und obenauf mit schwaneu Hahniedem ringsum besteckt ist 
Umrahmung: wie bei Nr. 78. 

Unser SAngcr ;reliürt zweifellos d«'ni alten, von der Biir«: Alt-stetten im Oherrhelnthal 
stammenden schweizi'rischen .Mini.slerialcn-(»e"iehlei lite an, ist aber hirisiclitlieli der Persöidich- 
keit nieht .sicher naeliweisbar.*) Das Wfippen d> t Kiimilie i^t inelirfnch bezeugt Stumpf 
(fol. DCXL\'III''| fnhrt es in .si-iner .Seliwei/er Cliionik zum L ittei-st-liiede von dem alten 
Altetetter Wappen als da^ <1^^A zu »einer Zeit bci'eitd Hiiäge^torbenen Zwcige.s der sogea 
Mefer von Altstetten aui Die Abweichuiigen von unserer Wappm-Dantellung, die ebenso 
Nr. 876 der Zoridier Rolle seigt, sind hierbei keine eriieblidien, denn besDglkih der 
Sehilddwlung liegt offenbar eme NacMmsigkdt unsoraa Malers 6 vor» der anstatt ngär 
mftasiger Seelistheilunp, infolge IJebei-seheiis des obersten Theilstriehe.s zwei zu tief sit/ende 
iialkcn (s. oben) darge.stellt luit. Die Helmi^ier, die bekanntli< Ii i')ft< r gownci(.*elt wurde, 
zeigt trotz der vetuchiedenartiirm l'nim des Mirrvltiieiis das Hauptkennzeichen: die drei 
Keihen llalineiibCisclie, Ciliereiiistimnii iid angegelu-n. 

Der <Jegenstand unsei-es liildis mag als Illustration zu den let-Jt*ii Versen des 
dritten der drei herrlielien LielM'.slied'T Konruds von Altstetten aufgc&isst werden: 

ir tu5 maorc ein pfaiit, 

den ^ »Ar tAfmt matfe noente so je^ant 

eilt umbeoaiK 

mit amm Uan^ 

bes mflnfc^nl bem &er den vetgen fon^ 

Um die Situation etwas be.stiminter zu gc3talt4'U, hat der Maler dann noch den Falken 
hinzugcfftgt und damit auf die Ruhe naeh frohem Waidwerk im Arme der (Jelicbt^'n 
hingewiesen. So lielilieli tnid jinzieliend der (iegenstaiul, eln iisn trefflieli Erfiuiliing und Aus- 
führung. Die <iruj)[fe des Liebe.sjtaares geiiört zu dem liesfeii, was der Muler deji Grund- 
stocks innerhalb unserer Handschrift geleistet liat Die Situation ist nattlrllcli und 
ungezwungen, die Gestalt des Ritters in ihrer schwierigen Lage aufs Sorgfältigste durchdacht 
und anter liebevoller Beobachtung der Wirklidikeit in den ehudnen Theilen ausgefbhri 
Besonden sei auf die Lage des ausgestreckten rechten Annes verwiesen mit dar sddaff 

•) & BsMsofa, dis Sckwdiw MisMiai«« GUI iq. 
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liüi-abliaiigenden Hand, sowie auf das ITci-aiiziehen des rechten Beines zur Stütze g(^n 
daa Gleiten. AVirkimjisvoll ist auch ikr Gejjfusatz zwisclicn dem zärtlichen Aneinander- 
scluniof^i'ii der beiden Lieix slciitj- und dem <ri<'riir''H Lnshack<'n d*'s l'alkeii ;uif das vor- 
gehalt<'ne KleiMcliittück. Ani^e.sirlit.s Holclifi- Leistungen hlinht es d<jjii>elt beduueriisuerÜi, 
dass es auch hier dem Kün-stler nicht gelungen 'mt, etwas Lebeu in die Gesichter BQ 
bringen und das laudachaifliche Beiwerk etwas weniger aGbematiBch su gestalten. 

81) Pol. 2.'>l». Herr Urmio von liornberg. LXX. (6) 

Herr Bruno von If f.rnlii rfr an einem Fenster seiner Hurg deti Besuch der 
Dunie i ni]ifiiii;ii i]il, die V(»m Rosse uns ihm die Hände ffsselt,. 

Wir t rblii ken von links lier eine Dome hoeli zu Rosse auf einen am m-ht.s- 
«eitigi n. Bildrande betindliclieu Thurm bjsj-eitcnd, aus destten ObergeM-l«)»«; die Gestalt 
des S&ngers henuissduiut l>er hell getigerte Bkusdüminel ist in kräftigem Ausachioten 
b^riflbn, wobd er den Kop^ der nidit vom Zitgel regiert wird, weit nach rom gesenkt 
hftlt, während die, wie ablich, nach Herrenart im Sattel diunde Dame (v^ Hr. S9 und 59) 
im Begriff ersehi-itit. mittelst eines goMnen Bandes die Hftnde des Ritters, die sich aus 
dem Thurm heraus ihr eutiTeijenstn'eken. zusammen zu liiiidi'ü l^ci »iicscr Thätijrkeit 
tretin die Liiftinii Aennid de-s Unferklcide« fnd aus dem '^nUi ^efutfeiteij, purpurnen 
Uebenvurfe iiervur, der im Uebrigen die ganze (ieütalt verhüllt und noch einen Theil des 
Pferderackens mit bedeckt Eine Gugel von gleichem Stoflb h&ngt im Nacken. Das mit 
«nera Schapd geschmackte blonde Lodienkaupt aecheint leicht aar Sote geaenkl^ der 
Blick auf die HAnde gerichtet Die Ausstattung des Zelters ist die Obliche: das Ledeneug 
roth, der allein sichtbare vori! S:itti llint'e] mit dem zugeliörigcn bri'it«n BrnstriciDen 
golden imd die imtcn nusgezaekt»- Satteldecke gelb. !)a.s erwähnte (lebilude, das auf divi 
nii'drigi-n lMd.szackeii steht, ist in der l-ekannt^'u buulen Wei.se dargt'stellt. Das untere 
Geschoss be.'^teht aus einem niedrigen grQueu i^uaderbau tAniv ThojSjtftiung luit abschlies- 
sendem gelben (tcsimsc und kleinem Zinnenkränze darüber, das obere, anschdneud rund 
gedachte Stockwerk, aus dessen grossem Fenster der Sftnger von der Brost an heraoasdiaut^ 
ist aus blauen Quad«n gdOgt und gleichfalls mit cmem gelben Rnndstsb als Haup^eshns 
und purpurrothen Zinnen diulkber versehen. Hinter letzteren steigt dann ein grDnes 
Schieferdadt draeckafOnnig empor, in der oberii Uildecke in einen gelben Knauf eodigend. 
Der Ritti-r, in r>iTieii rothen Rock gekleidet^ hebt diis blonde I^oekenhaupt s<hmachtend 
zum Himmel empor und h.ilt die beiden Arme weit übei- den Ziiuienknuiz des Unter- 
baues vorgüstix-ekt, uui der Geliebten das Fessehi dei'selben zu erleiehtern. in dem freien 
Räume links obeihalb der Reiterin ist das Wappen, und swar, wie so oft^ Sdiild und Helm 
gesondert nebeneinander angebracht Der Schild, dessen diemafige lOthe Unutoderan^ niswr- 
halb des jetngea SchUdraudes herumlaniBnd, mit Deckweiss sogedeokt» aber noeh .aiehllMr 
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ytf wigt in goldnem Fcüde iwd auEredite Khwuse JagdbOrner mit roAer Sehimr, roliMr 
Mund- und SchallöfFnunp-, sowie mit zwei woissoii Rinjit-ii umscIinOrt, oKorlinll) eines 
schwara»'?! Di-filn rircs. Zimicr il<s l'oIiI'k h lli iincs licateht aus denselben beiden 

HOmeru, noliei alw r Scliwai-z mit Gold vertoiwclit eiwibeint 
Umrahmung: drui Streifen. 

Ab Homal unaarM Dicliten crgiebt ridi aua dem Wappen*) «lie jetet batfiidie 
Bmg Homberg im Gotaditiiale (Schwanwald); und awar haben idr nach Grimme's Untere 
sncliungen (Gennaaia XXXIII, 48 ff.) nicht in -dem iltem (wie von der Hagen annafmi^aondem 

in dem jongcni der Heiden au I'ndo des XIIL •Tahrhiinderta Und zu Hi-j^iim I n XW. Jahr* 
hmiderts in Urkunden genannten linnio von iloniKTg un^eron Diclit-t-r zu t'rlilickcii, dessen 
LebenüumstAiide im Ufbrigen niclit n.lher ln'kiifint sind. Die iiftViilmr iiTthninliclie YtT- 
schiedenheit der Tinkturen der Horner im Schilde luid um Helme findet sieli sonderimrer 
Weise ebenso in der Züricher WappciiroUc (Xr. 93) wieder, w&hrend Gronenberg (L I) 
gana abweichend ailbeme Hftmsr obeifaalh einea albernen Drubeigos m blauem Felde 
leigi IKe ünaieheilieit der alten Qudlen in Beaug auf die Tinkturen tritt hier emmal 
wieder deutticb hervor. 

Erscheint es aucli zweifellos, daw den llusaeni Anhus au unierer Dantellung der 
Beginn de» xweiten Liedes: ^Hilter fromcn minnc fh'ifc 

haut gebunden mir ^cn lip 
gegeben hat, so ist doch fOr die Auifassungswcise des KOustlcFS^ für sein Streben itacU 
Abwechahmg und Bdebung des C^dns beiddmend, wie er aus dem oft gebrauchten 
bildlidien Ansdmcke der Liebesfesseki hier «nen ganaen Vorgang in anacbaulidier UTeiBe 
henunniaxbeiten verstanden hat Die geduldige Artt in der der Singer sich die Feaedn 
anlegen llast^ und das unbekümmerte Heranreiten der Dame an dm ThntTn trehen dabei dem 
Ganzen einen komisehen Beiges<hmaek, den der Maler wohl sellist kaum bealxsichtipt liatte. 
Die Dame und ihr Zelter ei-seheinen dabei fa.<t nh ('tt]>ieen naeh dem 59. MiUle, ohne das* 
aber anzunehmen ist, dass die (ieliehte. des Wachsmut vtm Mülhausen der des Hornbei-gere 
direkt Modell gestanden habe. Gewisse Formen und Linien lagen dem Maler dnmal 
so völlig in der Hand, dass unwillkQrlich diesdben Figuren bei derselben Venuilassnng 
herauskamen, und nur eine aufmerksame Veigleidiuiig erkennen llsst^ dass doch jedesmal 
dne neue SdiOpfimg voriiegt 

80 FM. SB*, ünr Engt von Werimwig. UXL {(S) 
Herr Hugo von Werbenwag mit seiner Geliebten in aArtlioher Umachlingung. 

Auch hier ist da« obere Drittel des Bildes durch zwei rothe Striche zur Anbringung 
des Wappens abgetrennt Man neht aber nodi deutlich die Linien der Verzeichnung^ 

*) TjgL IDndlsr Ton BioUodi. 4m goUhM Baak tob g tw iin^ Btnaätmtg IMS I, ISS. 
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welche hewciscn, diiss (l< r duirli i^rr)sst' Ringe gesteckt« und bcidci-aeitig an den Kndcu 
ht'i-aldillnjrt'iide ^^elli iotln- N orliuiig, il« r sich jetzt uiikrhullj der rotlieii Tlieilungsstriche 
<juer dmrh das lüld /i< lit, ursprOiiglieli in derselben Weise, uher am ol.>eren liildraude 
hängend ilaijjestellt wi idcn sollte. Die Acnderung erscheint um so weniger begreiflicli, 
da ea dem Maler nicht gelungen zu seio scheint, das Wappen des S&ngen aubutrelbeo, so 
daas dw dsSXkr reaervirte Raum m diesem Falle leer geblieben ist Der eiirlhate V<nfaaiig 
ist als Betthimmel iDr eine Lageratatt aufiniiaasen» die sidi YOti einem Rande dea BiUa 
bis zum andern stii ckt un<l auf einer pi-finen, in ftblielnir Weise veraierten Stufe Sldrtl 
Die Vorderseite i.st ^elb •gefärbt und beiderseitig an den Enden mit je einem gnSKtt 
l>raunen Kn isrund«' vi rziert, das die bekannten inasswcrkarti^'cn s< hwar/-en DmrhbrochfiTijren 
enthält. I'i«- I« uit u Mebcndcn sitzt ii seitlich einander zugewendet in der Mitte auf dem 
liande de;^ Dettes in zäi-tlicher Untachlingung, den einen Ann einander um den Xacktn 
legend, mit der andern Hand einander die Wange strachelnd. Die KOpfe mlwn didit 
beiaammen, ebenso wie andi die Beine von den Knieen ab sich berOluen, wfthreod die 
Oberkörper auHeinandei^gehcn (Tgl. Xr. 56), so dass die bunten Streifen der grDnen Bett- 
decke dazwbeh ri v-i |itbar worden. Der Kitter ist in einen Idaiien Uebenvurf gekleidet, 
ans dem nur di< A< rni« l des purinnnen fnterkli idi s lieivorsehnneii; die Tnieht der I>nnic' 
b( ^l(•!lt in l im-ni gniru n I nlerkleide uixl ein<-m auf der Ürust otl'enen rntlu ii Mantel rnil 
i'el/futter. Auf den blonden Locken tifigt sie ein wei^l^M.■ä Ciebende, das Haupt don Mannes 
ist mit goldenem Schapel geziert Ifinter dem lidbeapaare blickt man auf die Ober 0» 
Lagerstatt gebreitete Deck^ d^n Grundton grün ist^ irflhrond die nhlreidien QuerstrrilBB 
abweeliselnd golden und verschieden roth getuscht, sowie mit weissen Rii^h venriert smd. 
Xnch \ui\i% wi> düs Kopfende, wie fd)lieli, steil aiiätugt^ hort dii-.se Decke mit einem breiten 
Pelzstivifen auf, und tiift das weisse Irinnen iien-or, mit dem das ganze Lager fll<er/op!n 
zu werden pflegt^'. Ohi-n duraiif liegt <'in dojipeltes Kopfkissen, ivchts rotli mit 3 mal 3 
goldenen dicken Tupfen, linkä bluu mit derüelLen Verzierung. Wie envilhnt, fehlt das Wappen 
des Sängers im oberen Drittel; nur die adiirane ümrisdinie eines geleimten Scbildes ist 
linka au scheu, ausaerd^ aber noch etwas tiefer die Voneicfanung an Qelm und ScMU, 
wie soldie ursprQnglich angebracht werdeu sollten, ehe man das obere Drittd abtremite. 

Umrahmung: drei StreSien. 

Als unser Dichter gilt allgemein jener schwftlMache Ktter Hugo von Werben wag 
der in Urkunden um die AOtte des XSL Jahriiunderts wiederholt genannt wird und wahr 

iwheinlich im Kloster geendet hat. Das Wappen der „Wi ii nvMigs" zeigt im Gronenberg 
(( .LXXVIII'') einen .schwarzen Zi<'kzaekl>alken in gi'IlH'm Felde*) und einen gelben Hund 
mit deinselltcn Zickzack unterhalb de.s Ilal.sc« als Hclmzier. bei SIebnuK lier (II, 84) dagegen 
eiueu blauen äclirägliukahalken, mit drei gellicu liingcu belegt, in gelbem Felde und als 



*) BmMn fieUd mbaarioluMt in in ZMdmt Bolh ab Mr. 657. 



Zimier einen ebenso belegten Fing. Es ist aonderfaar, wanim der Haler dies gewiss doch 
nidit besonders schwer zu l)tiächaffende Wappen weggelam-n hat, um so weniger, da dem 

Wa|)]>(Mi zu Ll< !)f, wie wir geselu-n halM-ii, dio ohvn I'tilcUifilftf liinterher umjjeilndort 
worden ist •UdfiifiillH ln-weist dits Ik-ispid. ilass es .!< m Maler iiiedt diiriiTU zii tlmti 
war, irijeiu! <'iii hclielü«.'!-^ W'Mjipt'u hiiizuinalin. s. >ih1('1'ii liitss er in zweifclhufUaii i'ullu 
lielwr auf dii' W ii cliT"al»f \i r<jicht* t<i uiul diis liild unvollendet liess. 

Der Iiihult uiitiems Hilde» liäiigt aWrinub mit den Liedern des Säiigei-» iiiclit 
mmmmen, die im Gegontiieil vid Öfter Ober verschmähte Liebe tslagcn, als aber erhörte 
iroUooken. Die DaisteDung an sich gübt xu Bemerkungen lehnen Anlasa Kerrorgehoben 
sei nor auoh hier wieder die eigenIfaOmlidk geawui^ne KiUrperhalUing beider Liebendea 
Wie aof dem 56. Bilde im Stehen, ist das Problem der Umarmung hier im Siteen gäSsL 

^roL2S3\ Dorrtller. UXIi. (0) 

Der Polier im Reiterkampfe einen lUehenden Gegner verfolgend 

Abermals fOhrt uns der Maler des Grundstocks eine Kampfscene vor Augen, 
und swar abennals nur aus swei Figuren su PCtirde bestdiend, wdche nach links quer 
durch das Bild piloppiren : der flOclUendc Feind vunni, schnn halli im Thore der Plattenden 
Burjj, hinter ihm her der Silngor, Beide in Eisen gehidlt und in vollem kriegeri«cliem 
Sclimueke. Der Falbe des Sfln^j^'rs hat den Fuelis des fiejjnei-s so weit von hinten her 
erreicht, dass .■H'in Reiter Id» r den Kopf hcrnber zu einem letzt« !! Hiebe «usholen kann, 
dfin der Gegner, ohne sich im Sattel umzuwenden, duixli eine horizontale Paiude nach 
hmten absu&ngen sucht Der Schild hangt dem PQlU»- an der Achsel und ist gold und 
blau geqmlten, ebenso wie die ftchenuüge Wale {n. oben SL 141)^ die oberhalb einer rotheu 
Hdmdedce und eines darauf lagernden reihen Kissens hervorragt Der Schild ist ausser* 
dem vieniial an der Knvertnre angebracht Diese besteht, ebenso wi« der Wappenrock, 
ans iinvcrzlortem i-othoni StntT*' mit l^elzfiift' i' T'titer di-ni S<hilde kf>mmt di(> Zni^elfaiist 
hen'fir. Uaa aus der zunU'kwi'lu nrlen Kuvertüre liervui*tri'(. nd'' Bein ist, wie i;ewöhnlicl!, 
stai-k nach vom gestreckt, aber nielit mit «gesenkter, solidem, wie fast stet^ bei G, mit 
hochgenommener Spitze. Sattelbogen golden, Sattelpolater schw&n mit weissen KnOpfeti, 
Kopfieng weiss mit goldaen Rosetten, Steigrionen, Rtlgel und Sporn rotii. Wie der Poller 
in Roth, so ist der Gegner in Blau gekleidet Waflbnrock and KuvertOre sind jedoch 
mittelst sahlreicher weisser \'ierpriNS(' mit rothem Mittelpunkte verziert, die sehr uniuhig 
wirken und, da sie, wie so oft, ohne Rücksicht auf die Falten uufgemult sind, die Klarheit 
der Linionföhnmg nicht mierfu-bür h bi-einti-nelitiücn. VViihreiid der n elit'' Arm den Hieb 
dcji Verfolgers zu pai'iirn sueht, fasst die I^inke weit nacli vorn ins mtlie Kopfzeug des 
Streitroasea Die Haltung des Beines ist dieselbe wie beim Pidler, elienso die Färbung 
des Sattel' und BDgelzeugeSk Der goldene Topfhetm erschaut ohne Zimier, Paifmtange 
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und KiuniE des ' mftditigen Schladitsdiwertea «ind bu bdden Rittern, wie gewOhnUeh, 
vergolde^ wfthrend die Sduuiidi! weiss <:t'la.mMi ist. Der erwähnte Tliunn, in desst'ii liok-, 
f^i-Onumralimtc TlirnVifl'iiunf^ di-r flieln-ndu Ritter liinoinsptx'ngt, besteht aus einem blutrothen 
Qiiadcrbaii mit «.'«Ibi-m Frii-M-, hcllrothcr Deckplatte und gpfinen Zinneü als Abschluss 
dicht unterhalb d' s uIm iimi Biidrandes. Der Fries ist mit einer g|-oa»en lt<Jsw in rothen 
Umrissen, diu De< k|ilatte mit kleint^n weissen Vierpasaeu versiert 

Umnüuuun^: griln unurftoderter GoldstrelfBii» abweduebid mit bknien und rothen 
BechtBcken belegt 

Wie jetst leststeht, ist der Pldkr dem edtei Gescbleohte der Herrn Ton Hohen» 

burL' entsprosacn, deren Stammbu-L' nn der clsftüsisch-pfalziselien Grenze bei Schönau 
jrt.li.H-,.|i, beute eine der lii rr!i< li-i<- ii liriitn ii cii s l'uttT-FJsasse-s bildet AU unser Dichter 
gilt Koiund, der Acltcn il< i b< iibn, in zwei bif*<:höflich speyerischen Urkunden von 
geuHuntou lii-üder, der waluficheinlicli in den Jahren 1270 und 1278 an den Feid/ilg^n 
König Rudolfs gegen Ottokar von Böhmen Theil genommen bat*), VieUeidil^ daaa uuer 
Bild einen Hinweis hierauf bieten sdl; der Text der Lieder gidit wenigirtens abennab 
keinerld Anhalt Ln Allji^emeinen ist eine VerwandtKhaft mit dem vom Makr dea eisten 
Xachtni^^es gefertigten I'.ild' zu <'hri>tiun Tun Fiipin (Xr. 73) unverkennbar. ITier wie dort ein 
Fliehender, d<'r vor dem Verf<dger in ein Thor hincinsprcngt Die UelKirlegenheit des 
jüngeren fühh-s gebt aber selioii duraiLs hervor, du.ss von der Hagen bei dem unsrigen 
von zwei Kittern spreelien kontit<-, ^die gi'gen eine Burg ansprengen", und alsu gar nicht 
erkannt hat, um was es sich handelt Der Hauptfehler liegt in der Haltung d«is fliehenden 
Gqgnei^ dessen Oberkörper, wie auf dem 9. Bild^ nach rOckwftrte gewendet emäidnca 
mosste. Die Parade «eht in der That ebensogut wie dn Kvh »m, den der Beitsr gqjcn 
dnea unnchtbareo Gegner nadi vom fahrt 

Die Wiedergabe dcs Wappens unseifr Handschrift) wekhes, wie so dft, zur 
Bestimmung des (iL^sebleellte-s von enT'^rln-irli ndcr Bedeiitniig gcwonien ist^ untors<li<'idet 
sicli vtm der nldicben Dai-stellinig de» 1 ii ihetd>urg'»clieu Wappi-n-s tbii-ch das i'eblen dw 
Sternes im hiut^in Felde**). Aueli kommt als Hclmzier sunst steta „ein goldnes Hifthorn 
vor dnem PfauenaehweifB liegend"***) vor, doch ist der Gebrauch der Hdmiierden in jener 
Zeit noch ein so willkQriicher (und swar nicht nur bn den Strsssbuiger Gesdileditenif]^ 
dass diese Abwächung eliensoweaig m'« Geincht fallen kani^ wie das wofal dnicb Nach- 
lAssigkeit veruraacbte Fehlen des Sternes. 

*) S.LIttenlttrMZ«igen«liter, 4m Wappen 1I.I.W.&16L Tt llilsimnlnl ii illiige ■nrili liMflmwlir 

nnchwi-wipfifin (Gfirirmnin XXXVII, 15.") ff ), dass Apt Snmf Pnllrr :its Familiciitmiiif citf" iiiederelsSMl.'i'chell 
AdcUgondilccht«« boreifas 121i6 vurkommt uud dnea diMo l'QUcr J^litgliedor der Familie der l'Idlea von Uuh«!)'' 

**) Der .Snltild <>l>on'<') in d<>r Zftricher Roll« mler Nr. 166: BovdoilL 

S. Kindler von Knobluch a. a.O. I, 120. 
t) S. Kiiidl«r Ton KnoUoch «. O. I, 6. 
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M)M.2S6*. ToaMfefliv. LXIDL (ft) 

Der Ritter von Trostberg, in seiner Burg belagert, sendet Liebesbotschaft 

mittelst einer Armbrust 

Unser iUld zeigt links am HUdrande kuivs dar so liiiutig voi koinim iidcu t)iutiu> 
artigen bunlm Banwerice und aus dessen Oberstock einen Mann sich hinauslieiigeud, der 
mittelst einer Annbrnat dnen weissen, an einen schwarsen Pieil gebundenen Zettd senluedit 
hinabsduessi Unten Yor den b]au*gnuien Fdsen, auf wekhen die Burg thront» ist dn 

sweiter Matiii zu scheiß der el>rn in halb fcnittTuh'r St^'Unng «■iiiiii zweiten, soelK^i erst 
von rtlwii herabgeschossenen und {ileithfalls mit Zettel vei-w ln neu Pfeil in den erhobenen 
Hfiuden uiiff.lno^ Die mhte Hiilfte des Bikl«'?^ zeijrt im \'onler<inincle eine pfpspannte 
Wurfmastliinc, neben der zufliisserst rechts, mit der iraiizen Fijrur weit in <!( n Itildrand 
hiuciDrageiid, eine dritte Person in Voi-denin-sii iit mit erhobenem Hammer steht, ofienbar 
im TiegiiS, durch «neu gewaltigen Sehlag die gespannte Schleuder auszulfleen. Oben 
darflber Wappenschild und Helm frei sdiwebend. Dies die allgemeine Anordnung des sonder» 
baren Bildea Gehen wir su den Einaelheiten Ober, so erscJieint suitflchst der Thurm Imtn, sne 
ge\v5hnlich, ohtie VerhAltniss zum Ki<^rUchen und olme Keuntniss der Banformen, daftir 
aber in «rri'llster Buntheit: «ibeihalb einer purpurnen Zinnenmam-r ein «rrfin. frelh und 
blau gestix'ifter Mauerknr[)< r mir eim ni ir'-lben Zinnenkranz als Alis^^^hluss. aid dem sicli 
ein blaues Obcrgcschoss mit grosser rundbogiger Oeffnung, pui'purucm Ziegeldach und 
gelbem Knopfe in der Bildecke als Abschluss eihebt Der hier oben herausschauende Mann, 
ofibttbar der Ktter, ist in rothen Rock mit dem QbUchen Goldbesatz geklddet; em Schapd 
ruht auf den blonden Locken. Die Rechte ist eben im Begnüg den wetasen Abso|^bd 
der Aimbru.st nicdersodrUcken, die Linke hftlt den wei$^cr\ Schaft zwischen der gespannten, 
ebenfalls weissen Sehne und dem goldnen Rftgi l [inkf ^\"], nus einem Vergleiehe mit 
Xr. 57 hcrvoi-geht, 'cs' tHMnt dt-r Pfeil nnifjeki lirt anf^'i lri.'t, d. Ii. mit. der I'\ <ii i-si-iti> und 
Kerbe nach vom, weil so dir Ilriif sich am besten anbringen lie.ss. Die unfi^nstchende, 
von der Seite gesehene l'igur trflgt einen langen grünen Uuek, um die Hüfte gegürtet und 
mit rotti und weissen Streifen am Halse und an den Handgelenken Tersehen. Das Haupt 
nmhoUt eine weisse Haub^ wie wir solche bereits mehrmalig theils bei dienenden PerBonen 
(s. Nr. 14 und 49)» dieils bei Edlen (s. Nr. 81 und 63) angetroffen haben. Eme dien- 
soldie Haube trägt di r Mann rechts, i\vv in kurzem gegfli-tetem rothem Rock und schwanen 
Beinlingen neben der Maselline .sti-ht und mit siitliL-li nach reelifs crlKibeiien Armen 
einen m!lchtl£ren Schliigel mit ^'ell»eni Stiele inid L'rrmein Klöppel schwin;.'t. l)it' W nrfiiri -« hine 
be-Nteht aus einem am Hoden liegenden gelben Balken, einem senkifclit darin euige/upften 
grünen Ständer und einem rothen Hebelarm, der in einem gelben Bolzen oben am Ständer 
sdnen Drdipunkt hat Dabd ist ananinehmen, dass dn swdter lunterer Stinder durdi 
den vorderen verdeckt ia^ so dam sidi der Hebd sinsdien beiden bewegt Zwd Strebei^ 
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eine purptirne links, eine gelbe reolits, dietu^n zur Versteifung der StAnder. Die Spitn 
des grossj u Hebelarm«'^, dw iiucli dem Drelipiiiikte zu kolbeiifönnig an Stflrku zunimmt, 
ist si'liiTiir nufh nnt«'n, d^r <;</'I1kii .Stiflx* parallel geriehtet rmd hier duivh einen Strick 
festgt*lialt< ii, di r inii einen rotiien, in der Unterlage bi-festigten Pflock gcsrhlungen ist 
Auäseixlem legt aicli um diese Spitze das Ende eines humuutul uui einer beHoader«» 
blauen Unterlage ruhenden aehwanen G^cnstaudea, der Tom aohmal und dflnn u/b, nach 
hinten zu erheblich stftrker wird und in dem abgerundeten Ende linke einen gelben runden 
Gegenetand erkennen UM. Offenbar «oll die» di« Schfauder mit der Seidinge voreteUei^ 
di(^ durch das Emporschnellen des Hebels m Hi&tigkeit geset^^t ^vir<l Am obem dicken 
Hilde (Il's llelii ls i*5t sfhliejsslirli tu» Ii mittelst eines gelben bewegliehen Anne-s ein Gewichts- 
kasten an;^eline hr, der in W'irksunikcit tritt, scibald der untere Halt de-^ Hii)els gelöst ist. 
In Folge der \ oilicbe des Maler» für bunte I'urbcn enscheint dieaur mit acliweixtn Steinen 
angefüllt au denkende Kasten abwechaelnd blau und schwarx gefitebi Das Wappen dei 
Ritters ist rechts oberhalb der Wurfauuchine dargestellt: links der Sdüld in blauem Felde 
einen nebensackigen Stern mit rothem Mittelpunkte anfwdaend, rediti^ von vom gesehn^ 
der goldene Helm mit einem ringHuin lund ausgezackten sternförmigen Scbirmbrette, 
welches die 1-igur und Tinktui-eu des iäcbUdes aeigt und an den Spitieu mit rothen 
Kuöpfen besteckt ist. 

Umnihmung: IlanteiunuHt^^r. 

Was znn'U'bst die Deutung der Sreiie anljrtrill't, die \\ieder aii»*er Ziisaninienhais«; 
mit den» TexU- fit4.'iit, so hüben wir uns \on der Hagen ange.sclilosscn, der aus dein \ or- 
luindens^^in der W^urfmaschine (blibe odei- plci^c) *) .schliej^st, dass os sich um eine Belagerung 
der Thraberg'schen Burg handelt Auch die sonderbare BdEOrderungs wMse des Bnefss ist 
am besten dadurcJi su erklären, dass man sieh den Sftnger in Fidge der Bdagerang tob 
der Auasenwelt abgeschlossen denkt Möglich ist freilich aucli, dass die Schleuder gleichisIlB 
nur als Werkaeug der Licbcslist, d h. zur UeluM-mittlung einer Liebesbotächaft dienen aoUtc^ 
denn einen kriegerischen Rindnick macht in der Tliut die ganze Anf-^telhingsweise der 
Maschine nebst ihrer Re<li( iiuiil' nicht. In diesem Kalle wfii de der Maler aber wohl die 
Anbrinünnir des zu scbleiiui ; in!i u Zettels kaum uiiti_Tla!->Lii Iiaben. 

Person und Geschkclit unseres Gängers sind bisher nicht mit Siilierheit fest- 
gestellt worden. Der Qblichen Annahme, dass es sieh um mnea Angehörigen des Anrgauer 
Rittei^geschlecbtes von Trostberg handelt, steht unser Wappen entgegen, das mit dem dieses 

*) Ivine aahr ^tiaue Abbildung einer dorartigea blido tindet sicli in uxtaerem Su^t- uud liochieo- 
bliebe des pfiüi^en BadueoiiMbter PhOlp MAneh (PeLGem. 1S6, M. 80* und Sl ■) v.J. 14M. Cebw 
iifilolio Wurfimiwjliiiien wir«! nusfdlirliLli f^cliaiidclt — uiilcr Wiedergabe unserer Zeichnung — auf pag. 203 ff. der 
fnuiaOaiaciun Ausgnbo des .Skixzenbuchoa von Villard do UoDuecourt (Piiris 1S58). Der französiaehe Anadmck 
daittr Ist Umbuchet. Vgl. euch M. Jahns, Atlas mr Oeaddi^ des Kriugswcaeu« 1878, Taf. 73, Miri* JeMilNiii 
G«mIl dw KH^gnriHeoMdnA, ÜBinliwi-Ldpi^ I, 1889 & 192, 197 «lo. 
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(tcflchlcchtcis wenigstens wie es in <kr Mitte de« XVI. Jahrhunderte in «ler Stumpfschen 

Chronik (elx-nso im Sii'liinarli.-r II. I I7i ei-schcin», nirlit cntf^'int ril.i ii lnstiniint*). 

Iii f -> lu r 11. /ii h iii,: < i - 1|. iui ii <iii ~in:il 1 ';illiiti>_f iiiiii I 'rwffxtmjrfi 'l<'r «If i 
I''ij^'iiii'n Ii<-'m<ii(Ut> i:>-lmiui ii W ii- ih-r n « litc Arm des Uitr«-r-^ sii Ii Ix'iin Aiili'ircii der 
AriJibnist verkürzt, feriu-r ilit- «.'»'lnuj^lt- Siilluuy tli s Kiiii|i|K-ii, »Irr In-iin Auffuii^-ii tlcs 
Pfeiles^ um den Stoss lu achwftcheii, mit dem gaiuseii Knrpcr der Rirhtinig des Geschosses 
folgend, in die Kniee sinkl^ die freie und natOrlielie Haltung dea Hammer-Sdiwingers^ dies 
Alles erscheint Er^ von 5%chaHlono und der Wirklichkdt sor^m abgclaitscht Um so 

störender wirken i!;i^'<-> n I jM/clhcilcn, bti «Icnni <lns Sein iii;iti-i Isc su icrlif «ii-dcr dnnli- 
schntit: no die Dar-tt llun ; il. r l-"t l«'ii link« im \'i<rilfi"^riiiuli-, dir vnii der IIii^i ii (I\', WD 
fni- eiiHii IMiitt.-ifliirm dielt. .,\v tleliei' den kiiie.Muleii Hotiii \( ideikf, iiikI iiielit minder 
die seldt'ilitc Zeiclumii;^ und riluNtriclx-n Imiit«.' l;irl»nn<j cU-s |5iHi\vt.'rkt'5i. Anfini^is liwd»- 
siclitigtu der Maler, die eine Figttr ttuH nxilitn, links i-or die Manchine^ also iing<-frdir in die 
Mitte des Bildes zn stellen. Deutlich sii^ht man dort nftmlich noch sowohl die im Gc^n- 
sinne skiizirten Uroriwlinien, liesiniden) die hndicrliobuiien Arme, alt) auch die Vorxcichnung 
(l«*r i'ntL'eifenueM'tzt. ■_'eri< liteten Mm- •Iiine in Ü'-tten iUei-tiftiinien iiii'r<'L'i'I»en. I^rsclieint die 
jctxigt- Anonlnun'^ als die uatrirlteliere, so ist andeiNrit-' <l> r Misssfand eiiiiretreten, diiss der Platx 
»nn iii'lil :i'r-i( irlii.' lind, wie t.'iwrdint, der iiiind fnr <!!■• l iL^Hr mit in Anspi-neli ifeuommcn 
werden niiN-(e. Da» unser Mider \'i'n einer bli^C <ler «lainalitren Zeit mir eine unjj;efälnx' 
\ ur-jkllnny bt-sivss, ersL-lii-iiit uilenlmr. AikIi ist eij;eiitlicli niclit zn erkeiuieii, ob der 
Mann mit dem Hammer zum TSwedce des Lnsens der llcbolhemronng darauf losschlagt, 
oder im Gcgentheil ma den Pflock, an dem der Strick befestigt ist^ tiefer hineiuxutrdben. 
Alles in Allem bietet unser Bild aber eine angenehme Abweclulung in der allm&hlig 
etwas ointöiii<r wirkenden Reihe der Bilder innerhalb unserer Folge, die de|n Liobesvorkefaro 
gewidmet und. 



ST)) Fol. 2j«\ Hartnmn von SlarkcttlKTtr. I.XXIIII. m 
Hartmanu von Starkenberi; am Ambnssc seli miedeii<l, wahrend ihm die 

(ielielile .Speise il ii ■! T i :i u k /nträ lTt. 
Auf .schwarzem wi/llij^cm IkHleu .sehen wir jeehts vor einem in der .Mitte des lÜlUe-* 
angebi'ai'litiMi «rriuteu Amhcmklotzc dvn MituioKüugiT in vorgelteugtcr Haltung stellen, wie er 
eifrig damit beachftftigt ist, seinen auf dem blauen Ambos-Eisen mittelst einer 2ang« fest- 
gdialtenen goldenen Helm wieder zurecht zu hammeni. Die Rechte schwingt den Hammer, 
dessen Stiel purpurn und detwen Kopf braun erseheint. waln-end «las Vdr dem Ami ^-.e im 
Klotze steckende halbmondfrtrmige kbine Sclilagetaen blau und die eiserne Zange in einem 



*) Ein ilhnlii.'li(!5 Wappen, aln Ana der Sk Ciiillisnor Familie Tn» (!) beMidinel, in ilor ZAricli«r 
WapiwaroU» nitter Nr. 8S2. 

33 
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dritten Tom.-, nilmlirli sv li^vaiz L'^rtns Ist ist. Das rotlic Gfwuriil des Sittigers ist vor den 
l'Os-^t'ti lio< li<.'( nif}t in (Im (liittil tf'^tti kt, .so dasN uiit<'ii das Pelzfiittcir Hiditliar wiid; das 
Ifaiipt, TTiit j.'<il(h'm'iii Srlia|ii'l ijczifrl, isf dt-r l'»('Wi'«iiiii(r des ()l)('fk>'r]ii'rs cntjijin'chciid 
nacli vor» gcnti;:;!. llintrr dii scr Ti^ur, nahe und [»aralltl di-m r«.ilit.-.'5L:i[i«i;oii Kaiid<-, ist 
ein uufi'echt Sftcitendcr Toiiniiui'Sipc'CT mit dickem gclb-rothcm Schafte*, wei»aem KrOnchen 
mi der Spitze und zwei binnen Brecliacheiben dargestellt der neb an einen aus dem Bild- 
mndc heraus Behauenden Kisenliakcn anlehnt. In dorn sdimalen Räume links inriaGfaen 
ßildnind und Arnims erscheint die Dame^ wie sie mit S|icis<> und Trank dem Sanger naht. 
In der cHh'Ih iuii Linken tiügt sie eini-u <;ri>-i^f\\ '_'oldiit'ii neek«'lkt'l<li, in der lle<;hten eine 
Lfcllx' Selifisscl Miit einer irel»ia(fin'ii (Jans oiler I r?> •iiii'in. Aidnierksani blickt sie vor sich 
nieder auf diu \\ ejr. Die i\lii<lini;r '«ftelit aii> i im M» l)lanen Olierkleid olnie Aerniel 
Uber einem {inr|iiu-nen Iboeke; ein .S'lia)jel von (luld rnitt auf dem Haupte, dcsaeu blonder 
Lockoiuchmiick bis xur Hafte olier den Nacken hemiederfiUlt Das \\ appt n des Ritten 
ist, wie gewöhnlich, in dem freien Räume obeiiialb dieser beiden Figaren angebivcbt: linkt 
der Schild, ein schwanes Brackcnluinpt mit weissen Bdiingen, weissen Zftbnen und rother 
Zunge in goldnem Felde weisend, rechts der Helm, seitUcb gewendet^ mit der Schildfigpr 
als Zimi<'r. 

l inralununtr: /.wvi dirki' l>laii< i.inirii. /wiä4-lten denen abwM-hm.dnd gleidigroMe 
rotlic und goldene Vierecke sieh entlang zieiien. 

Auch in diesem Falle Iwrrscht völliges DunkeT tlber Person und Herkunft des 
Dichters. Unser Wappen scheint sonst nicht nachweisbar, und weidit sowohl von dem 
dos Tiroler Geachlcchtcs, als auch von dem dos Ocstcrrdchiacheu und Hessiscbeii voD- 
stfindi*.' a1<*i. Der ( ie^'i nstaiid de» BUdes mag, wie schon von der Hagen vorrauthet hat, 
mit den Worten des äclüussversi«: 

(£s 11U103 in ir ^iotlft oiFiadxMi 

in Zusammenhang stehen. Der Maler hat diesen Gedanken so verwttklet daas er uns den 
Rittor nach Rackkehr vom Toumicr oder vor dem Ausritte seine Waflen wieder zurecht 
hämmernd zeigt, die im Dienste der Geliebten schadhaft geworden sümL Letztere selbst 

sfirkt ihn dabei mit Speiiu! und Ti-ank, ein gcmOthlicher Zag, der für den Maler G 
bezeichnend mid fnr die «renreliafti- Wirktm^j; des l'IIdi^ ;t'i--c blaggebend ist Wie auf 
dein vnrliiTL'f'bendfn l»il<le i»t n\w\\ liii r der frOlnri ICiituiirf in illei-Umrissen no<-h zu 
erkennen. Der liitrcr stjuid viel wxiter in d4'r Mitte und iiolte mit einem gewaltigen 
yelilägel über den llOcken liinidjcr am, ein Alotiv, das aus IMatxmungel wegfallen miiäste, 
als die Hauptfigur mehr nach rechts gerftckt wurde. Die froli^ea UmriaaKnien der Dame 
scheinen sich mit den jetsigen zu docken. 

*) DI» Znriciier Rolle «eigl unter Nr. 493 da* WAppen ile» Oeaterr^chischaa Ue«clilech(eii okia 
llesaifiliniing. 
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M) EM. Toi SMbo». UIT. (0) 
Der Riti«r von Stadcggc die sprOdc Geliebte festhaltend. 
Abermab nur zwei Peraoucu uebeiicinandcr auf gdliem ^wclltom Grunde atehuiid, 

links (l» r llittrr, n i lit> ilii; Dame, Im idr n^u li k i l,ts j^weiidct. Dii; I>;i)mi-, Iim \'oiM !iivlt< ii 
UcfirittV-n, s<-lu'iiit ])lr»t/-li<'li vom Si'm<;('r liinicrrCicks L^i'|i;ickt uikI mit ili-r I,iiik< ii an i^vit 
I^ockeii fi'st"( )i:ilti ii /Ji si 'ui, wfiliniiil ziiL:lfi<-!i die Urclitc des imii'^irmnii Lifltlialx rs das 
Kinn ci'gi'itK-ii (iiitl m* iluvn •:aii/A'ii Ki)|if iiailt liiutcu lioniiu<rt-ilixlit liat. In l'olgc (K-.s.<s<-ti 
endteint auch der OltcrkOrjKT nucli hink-ii zurUvk<;clM;ugt Mit der Gulicrdc dos Sclu-eckeits 
nnd beide Arme erhoben, Ängstlich wendet sidi der Blick nach der andern Seite. Ein 
weiaaes Gdiende hält die Flutli der Locken snuammeii, ein rother, vom offener Pelxmantcl, 
dassiii l iiics voi(li'i-i> Kiid«' ImIiii Sihii iuii aiifui-nuinmeu und unter dem linken Arme 
fe-stgeklcnuMt int, fallt fdn-r das Klaiii- Uiitcrui-w.ind, in Kalten naclisrlili'|>]iciid, 

liei'iiieder. Aueli di-r IJitti r Irut d< ii ( *)ii'rki">ri>i'r etwas hiiiti-nnlii i-, w-iln-ind ilii' Sjii(/c des 
voi-ge^et/ten ivclitt ii I u.x>ih •mh Ihii den Saum di r Sildi-jniL' der liic ii l«'nilirt. .Mrrk- 
wQrdigenvcijiu ist du-s llunpt d«s» iNtiigers ibdxi selnfig empor- und cl»en*j der Üliek, statt 
auf die Domei achwürmerisch iiodi oben gerichtet Er tillgt ein grOucs Unterkleid mit 
pelzgefüttertem purpurnem Uelierwujf ohne Acrmel. Um die Hottc acMingt sich ein 
breiter schwaraer Gfirtd mit golducu Knöpfen und Beachlftgeti, dessen Ende vom tief 
herunterhängt Didit nlii-r dem mit j;nldiieni Sliapel ^iyi(rt<'ii lluupte di's Muniics 
Suliwebt frei aiifn^elit der iSehild: drei |2 : 1) ;ri>ld' ii • Würfi ! mit den Aii;:i ii (), .') und l 
in rotliem Felde zei;^ciid, fdier dem Haupte der Dame iIkil^cj di r jriddeiie Helm in 
äcitenunsiciit, oberluilb einer ruthvn Ilchudeeke nnd eines rotlien ivlsäcii:« mit einem liueli- 
kantig gcstdlton und an den oberen Sdton mit l^fauetifcdera besteckten goldneii Warfcl 
mit den Augen 5 als Zimier verwheiL 
ümiahmmig: wie ha. Nr. 80. 

Als unser Dichter gilt gewOhnlidi ein ateiermarkischer Kitter Rudolf von Stadegge, 
der 1240 — 1S61 in Urkunden vorkommt^ obgleich das seit Mitte des XIV. Jahrliundcrls 

nachwei<«bHir Wappen diese« (Jeseldcelites mit d<in unNn;X'n nielit.s iremein hat*). Die 
dai^esfcllTc Set-ne lienilit uueli «liesmal auf fii/u r l'-rtindmii;. Wnlil winl in d( n dix'i 
I,ie<lern in üliliclier Weir^e viel ül>t r \ i im lini.dite Lielie iri'khiL't, die AuftassuuL'^ JediKli, 
dasH dur iSftnger liintcr der Cielieltten lierLiuft und ^ie mit Ciewalt /aini l>leil>en zwingt, 
ist des Malers Eigenthum, der damit wieder ein neues Glied in die lange Kette der 
Sceneii des Liebesverkehn inneriulb unseres Bildcrkrclsos eingefügt liat Gut gelungen 
ist die Körper-Haltung beider Figuren, sowohl die schwier^ Doppdbcwegui^ der vor- 
sdiieiteaden und zugleich mit dem OberkOrpw festgehaltenen Frau, als auch das Zurttdc- 

*) Lilt«raiur bei ^Ungemeistor, ilio Wappen u. s. w., S. 17. Die /Cnriolior Rollo im<l Grflnenlwrg 
«MÜinlKMi dtt Wappaa d«r Slmlagfa niclit 

SS* 
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Iialten aoitcns doB Sangorai Auch ist^ wie vir gcsolion liaboti, diosmal wenigstens «in 

VeiMii li i:t imn;lit wnitlcn, dir MiciK' d« r Dame mit der Sitiiiifion in Kinkliiiip zu liringon. 
Wi ' )K'i ili-ii v<ii'i<r('n l'ildi'i'ii. ist alH iiiials nocli ein TlicU duü uraUtn Ktitwurfes zu seilen, 
der sicli uiij^tifillir lait duii jcteigeu Uiiu-iaseii deckt 

sri Kol. 2."lS^ Ih'iT llriniwiiit smi itii<,'ln-iiii I.VXVI. (6) 

liurr Bruitwurt vuii Oujrlicini si iiui' iiiiii ;:t':;:< ii(il>eri>tcliciidua (iulicbtcu 

dir lliindo iitirlieiid. 

WiedcTiiui nur dur Hilter und Miiiiu Dantu; ci-stui\;r Ql>L-rluhg gczddinet rechts^ 
]cl«tcre wesentlich kidner links, einander jgvgenQberBtchcnd. Sie hahm die Arme attage- 
«treckt und die Hände ineinander gele^ woliei der Riese rechts den linken Ftiss gnuio« 
vorstreckt) sich mit dein Obcrkrii'|itT vUvus lierul>liou<^t und den Kopf senkt, wflhnsnd 
die Domo in rulii;;> r .St'-llim;.' dixs mit riiKni (irli -tidi ^rcsdimQekte Locki.'iili:uijit /.um 
S'iu'^cr i'Tiiponvciuli t. Die Ktcidiiii;; di ^ Miinm <; lioti lit iiiim oinein gcU» jjcfijttiifi n, 
[tiirpunii'n .\<'rini'lkicid(', iiiit<'r dini dre liliiiic it<>(k nur iin den I'jidcii des Annes Iicnnr- 
.scliuut ICiiic bluiif Gu|^i-1, mtii •^ffulltit und «ruld uni.>,iiiuit, iiiingt um die tkliulteri» 
und l&sst das mit einem ^oldiicn itciuipcl gezierte Haupt frei horortreton. Hinter der 
Dame, die «neu blauen Rock, rothen Schultcrmantcl mit Pelzfutter und weisses Gebende 
triigt^ spriesat suftuaacrst links im Bilde aus dem grDuen welligen Grunde ein donner 
grOner l^aum Il<■r^ltr. Der in nlilifher Weise geschwungene Stamm rankt sicIi mit seinen 
irnisscM f(infltl;ilti'i;.'<-ii K'iscn nnd Kmh'^jkmi, die nn den I\nd(>n der .spinilfönnij^ <rei>nfjcnen 
dünnen Zwciu^e sit/cn, sciirii;^ fdier das Li<'l)csj)aar iiiiiwt'tj nafli oheii. Die linke inid 
rcclite obeiv Ecke des Hildes ueluueu >Seliild und Helm ein: ersterer gelehnt und in 
goldncm Felde dnen achwancen, mit drei silbernen Rosetten belegten Pfahl zeigend, letzterer, 
von der Seite gesehen, roth gcttucht und mit einem hörnerartig gespaltenen goldenen 
Schirmbrctt versehen, das an den Kanten von je einem halben, in der vorbeadhricbenen 
Weis, lii l. -t. ii Ii - Ii I II l'f ihl Ii<'>.'ivii/,t und an den beiden Spitzen mit je einem Pfiuien» 
federbuM li besteekt ist. Die .sillK'nien \]>«ri[ sind mit weisser Zeichnung versehen, aus 
den E«;ken der lUiiiter treten <liinkeli;ruue Spitzen lierauü. 

l'mndunung: liautenmuster. 

Mnti nimmt un, ditss unser Dichter mit dem von 12b6 bin 1303 urkundlich nach- 
wetsbaron ßrunwart identisch ist^ deiscu Heimat das im Brdagau sOdwestlidi von Mollhcim 
gelegene Dorf Ongh^m (Auheim), jetzt Auggen, war*). Das in unserer Handschrift 
angegebene Wappen hmd ßaader (Badcnia Hf, 235) Ijercits auf einem Siegel Qherdnstmmieiid 
wieder, so dass M'cnigMtens im der Zugi-hörijjkeit ■/,» dem genannten Geseldef-htc iiielit zu 
zweifeln ist Bin Znsammeuliang zwischen Dichtung und Bild ist auch diesmal nicht 

*) Idltoratur bei ZMfwndrter, die Wappan a.i.w., 8. 17. 



vorhanden, sondvni dua Tlioina IJcliesTerkelir in aeber ii]l|i!cmeiiatcn Art ttigeschlngcn. 

Di«' imff.'illiirc VcracjiicdonlKit in tl« r ( !rüs.sc der Figiin n — «rilirriMl sonst in der Messel Manu 
iniil Weil) «rlricli ^rrvsH «rt'/.cicliiift (•i>i'|iciru'n ist wulil li-di^rlidi <liiraiif ziirO«'k/,ufnlircii, 
ihiss z\vis< lu'ii (Icni Si-li»'i(<d det- I)aitn' iiiul tlrm >. liili|< iii,< li I'hit/ IiIi-Ukmi so]\if fCir <h \\ 
liuiiin, der uuf der \ orlajjc widd aiuii viirliiindcn wai-, und den di r Maler zur l'x lehuujx 
des Hilde» nicht gern missoii moclito. Du» TucliiiiM:lic bietet im Uebi-igen zu Buiuurkungeu 
ktmeu Anlaas. 

KS) Kül. 261 ». V(.n siambein. LX.WIl 

Der Uitiur von Staiiihcin «eim i Dann' riiu- Liubcsbotschait zum Fonittor 

Ii i n i' i n i i i f Ii i' ii d. 

|)<'r Siin-zcr .stellt in di r Mitte di s Uildo. itwas .scitruli nai'li links j^ewandt, auf 
grüneia (iriinde; reelil.s didiiiiter, j^anz Vdu «1er «Seite ge>^«'lie», .sein lUppe, nur zur llfklfte in 
das Bild hinvinragcnd. Ein in der oblichim Weise dai^ustelltua inehi]ge8GlioaRigc» buntes 
Crel>ftude, aus dem die Dame des Ritters lienussdiaut^ nimmt die linke Seite des Rüdes div 
Rechts oheii Keim und Schild. — Wir lieginneii die Einzel -Beschrnbung mit der llaupt- 
[lerson, wt'lclu' in der Oblichen Siiii lbeiuKtt-llinii; < twns vor(rc)K;u;rt und auf dem rechten 
Kusse niliend lieide Ann«' cmportieltt, um in die 11,-iiide der (iidiehten eiiM'u jjnissen weissen 
Zettel, eiin' Liei>eslM>t>' hiift oder (las nciieslc Gfdivhf. /.u l<-;_'i )i. IVis llannt ist ent.sj)n'<'lieiid 
leicht gelii>ixn, ein ;^<>ldues St lia|u l umzieht die l,i>i ken. Die l\lei<iinig Insteiit au» einem 
langen rotticn Aurmclkleide mit gciliem l'^uttcr und G<)I(UK!!iatze; um die Ilflft« iat ein 
schmaler schwaner Riemen mit winssen Knöpfen gcsclilungen, an der Sdte kftngt am 
iToiascn Gurte da« moditige Ritterachwort (schwane Schddc^ goldne Parirstange^ golduer 
Knojif und kivuzweiac mit weissen Streifen umwickelter Griff) h«'nd). Der an der n i h<i n 
llfkfte hun'orschaucnd«' tri-lhe Getrinstjind majx das Grifrende eines I)(»lclnnessers sein, das 
man dort zu trajren |if|i -jtr. Das (leliliude links hi sfelit dit smal ans drei 'l licih u Das 
niiti'ti'. aus «iiIini'Tii • ^hi.nierwi'rk«' iMstehende Stoikweik endiah innerliaili tini r ;:^el)K'U 
Uinralinmiig und olKiiialh eines gelben Sehwellsteiues eine [»uriiurnjthe Thür mit zwei 
weissen Bftndcni in Lilienform und mit einem weiasen runden Knauf in der Mitte; von 
dem purpurnen Mittclgcachoss ist es durch einen schmalen Ckssimsstrdfen von gelber Farbe 
gctreimt. Hier oben erscheint die Dame, in der schwansen Oeffiming des niedrigen Fensters 
nur mit dem Oberk<1r|>er sirhthar und mit iK-iden Hflnden d<.'n Liclicsbrief in Em])fan}i 
uelimend. Sie tr.T^t ein Mam-s (iewand mit ( Inldlies;jtz; das h-idit vorjfi'nei'/ti' IIau|)t ist 
mit «'inem (ii^lN-ndi- hi derkt, D«'n Ahscliluss diesis Stoek\v erkes hildrt i in h, llii-r Zinueii- 
kninz, der iu dei'sell>en \V ei«.- ulien iiueli eiiiuial al» Abäohluüä eiai^ dritten, blau gefärbten 
und mit einer schwarzen kreisnniden Oefimnig versdienai Gesdiosses auftritt Auf der 
andern Sdte des BSdes sehen wir den Rappen des Sbigers ungeduldig mit dem rechten 
Yorderhufe «duurend und mit dem gesenkten Kopfe amen Herrn an die Schulter stossend, 
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wie Hill iliti /III- Rile zu maiiiicn. Diu Aiis.statttiiig dt» R<»ss('s ist ikicIi buiiter ab 
<jc\v<ilmlii:li. Kiipf/i-u«,' und Zn>:^cl sind rutli «ittusclit, ei-xtcrvs dulxi noili mit wciss»-n 
KnrijifL'ii und jr-ildiuii ILosi-ttcii In-sctzt; Snttt"il)ttii<' ■roldeii, SutU'ldw:ki' irn^n mit weissen 
\'ut-2iui'Uii<:i-ii, bt<:i<ri'iL'UK-ii und •ÜQgfl wui»M, tNittulgui-U; gelb und liru^ti-ieuiuii gulduiL 
Die Hiiitcrpui-tie des Pferdes wird, wie erwihnt^ vom BQdnuide weggeicliDitten. Der 
Schild, der djetUMl reelito vom Helme ersdunnt« sogt in goUnem Felde einen Unuinen 
Vogel (nicht Hahn, wie von der Hagen anjpcbt» «ondem wohl eher eine Faianhoniie) mit 
rothen Fiingcii und i-otLem Schnalx^l. l\-r Muuc Hülm tragt den Rumpf deaselbeu Vogd^ 
über golden tin^'ii-t, mit rotlicin .St himliul und einem purpumcn Kamme als Zimier. 
Uiurahiniiii;.': dri-i Stn'iftii. 

Ili'Iinat und l'Lr>f>ii unsirc.s Srni<;orM sind mIk ihkiIs Ik.sIilt nicht mit iSitlurtit'it 
b<'»tiitiint worden. Am meisten Wiilirsi lieiiiiielikeit ti.« Ii rlie Aniiiiliiiiu von I'r. (iriiiiiiK' 
(Gcrmoniu XXXVII, Kil ff.), der uua dar UelK'ix-'instimmung der Wuj)|»cn (a.z. B. (.irünciibcrg 
foL CXLVIIl) auf die Abstammung unseres Sangers aus dem bo^ts im XIL Jahrhundert 
nachimsliaren schwäbischen Gesehlechte der Eidlen von Stamheim sdilieast Die Abwdohung 
in den Tinkturen kommt hierbei wiederum nicht in Betracht Das Wappen des Thnigauer 
Oc><dilechf<4 (s. /. R Stuin[){ CCCCXIII), dem vott der Hagea und lkrt»c]t Ulisem SOnger 
suUieileu zu aoUen glaubten, iiat mit dem uiisrigcn gar keine Aelinlichkeit 

T^nscr liild venndn-t die lieilie d( r di u f,i( li<^\ i rki !tr nn<l d'w Ij'w.hi'^W^u ii dar- 
stellemli n l'ildcr, ulmu ciifciitlich einen iiciii ii < it-ihiiikcn liinciii/.iil»riiiir<'n. Denken wir iiiin 
tlen Grafen Konnid von Kii-ehberg (Nr. 12) oder den llerru Luituld von Scvcu (Nr. 52) von 
^bn Rossen geätie<rcii, so haben trir genau denselben Gegraistand, iast genau in dendben 
Weise dargesteUi Auch bezQglich der Art der Ausfdhrung ist nichts hinsusuf Qgen, höchstens 
doss aul die Unklathdt darüber hinzuwiosen wäre, ob der Dichter den Brief nimmt oder 
giefai Wir haben uns nur nach Analogie der IrQhereu Bilder für letactere Annahme entadiieden. 

») FoL ißK Em OselL LXXyil!. (0) 
Herr Göll mit einem Freunde beim Brettspiele 

Auf einem das gatote Bild durchsiehenden rotlieu Podium, dessen unterer TheO 

gelb getuscht und, wie nhlieh, mit fensterartigcn gothischen Diiirhliixi.-hungcn verziert ist, 
steht eine an den .Seiten ;.'*>! Itweiftv rotlx^ I^iank mit j^'elliem .Sitzlm-tt*'. An Ix idcn lMid<'ti 
Hitz<'n die Spielenden, zwistlien ihnen luif dei- l'unk lit-irt ein aiifgf klupples i>ifttspiel. 
Heide Figuren siiul einuiider ztigekelirt; der ICine reelitö r<\ui mit ülwrgeschlagenein recitteii 
Beine da, während der Andere den linken Fuss hochgczogea und untergcscidugen hat 
Die Person des Diditers ist mdit besonders hervorgehoben; man konnte ihn ebensowohl in 
der linkssdtiigcn Figur erkennen in rothem Rock und Uauem Ueberkleide^ als audi in dem 
rechtsseitigen Spieler, der in gtfinem Unterkkide, purpurnem Aermel«Ueberwuife mit 
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grtknein Flitter imd «iner Ummmi Gogel mit gelbem Futter dantat Letiterar hat einen 

goldtieii S(lmi>c'l auf den blonden Locken nilicii und ist durgi'stellt, jmtr 

emliciiit mit U'kIiU'Iii \'')in>art und fhuin INlzltan ttf, fli s^cn irrnius Kopfstflck mit einem 
•joldiK-n Knopf nliriiaiif vt-r/.irrt ist. Ilifrij.' sind sii- heim Spiele, <liis wir lit'Ute als 
Triktmk odir tavolc beüciclinun wüixUmi. Der Aellt-re link» m;l«;iat eben geworfen zu 
Iioben; die auf dem figurirteti Brette liegenden weinen Worfd »»gen die Augen 4> S 
und 1. Seine rechte Hand achwebt nocti dicht aber der Talel, die erholieoe Unke endiänt 
im B^iff) einen weiasen Stein su aetsen. Du Thun des Gegners ist nidit recht Tonrtttndlich: 
mit der Reciiten ii _rri ift or einen anf dem Ri-ett« -ti Ik udc ii \^ ; i n Stein, «'flln-end er 
mit der Linken auf <liii empor>.'i]iul)rn»ii Stein in der Linken tles Anderen deutet. 
Kntwi-flcr ludiililt i-< sidi Inn einen Wiiirrsprudi nn<l Stivit, ndfr nni' um i-in < JcsprSeli 
über die lK-<l» iitnnir nnd den \\ ertli des letzten W'nifes. Je <ln i u i isse Meine liegen Ix'reitji 
auf dem oberen ilandc dea Brettes in den Utiden Abtheiiungi-n, »iowic wehe «diwarze auf 
dem mittleren Bande swischen den beiden Feldeni. Oben link» frei ecbwebend der gelehnte 
Sdiild mit einem achwan und weiss geacharhten und gdcrOnten LOwen in rothem Felde^ 
redita der rrol<lne H<-1m in Seitenansicht mit dem Rumpfe desselben Thiwes ak 2&mier. 
Umralimnn<r: divi Str«'ifen, 

Aneli tlicsmal lien>elit l iisicln rlu it iK tn-fFs IVreon nnd .\Ustammim<x nnsen-s 
Dieiitt rs. \\ rdnenil man iiui hislu-r ^a-wüluilit ii zu d» ii Schweizer Dii literti reelinet» , n< i;:t 
man neuerdings mehr /.n der Annulinie, da&'s e-s sicii nm einen Vugt (iueü von Freilturg 
im BreiqgKU handele der 1873 bis 1SB9 urkundlich nachgewieaen worden ist*). Da das 
oben beschriebene Wappen sich nirgends sonst btdter hat nachweisen laaaen, so ist es tor 
die Entschudung dieser Fkiwge belanglos. Unser Bild, welches wiederum mit dem Texte 
nicht im ZHsammenhftn<.'e steht, hat sein Seit^-nstflek «ileieli zu Anfang der Handseluift in 
einem Bilde des Nii<litnii:< N I. Dnrt (Nr. (!) sahen wir den Markgrafen Ott^) von Bnirnliii- 
burg mit .•Heiner Duinc heim Siiiaehspiel in ilhnlieher Wi i>c einander ir<'i;entdK'r>itzenil. 
Kin Vergleicli Iniider liilder füUt diesmal zu (innst«n de.s (iruiulstoek-Malei-s uns, Die 
Figuren sitien besser und sind freier in den Bewegungen. 

M)M2M*. Der Itahlwer. LIlTinL (0) 
Der Tannhftuser in der Tracht eines Deutschordena^Rittera 
Wb haben cbeamal eines der aelteneren Bdspiele der Wiedeigabe ein«> einadnen 
Ilgnr vor una. Der Ritter enelietnti von vom gesehen, in jener beUebten Pose mit seitwtels 
gestredctem Spielbein, die wir so oft bereits angetroffen halH-n. In der lierahhftngendea 
Bechten hebt «r das Ende des von den Schultern mederwaUetiden wetsaea Mantels etwas 



*) Liltoratur bei Zangeincülor, die WHi>p«n n. a. w. S. 17, wosu nitcltsiiirngon: Fr. Griroim in 
Gsnnaafa XXXVII, ISO f. nnd in «1« N. HMOb. IAA. IV, «6. 



einpor, die geOllhete Linke ist vor die Brost «'hoben und mit der Inn«n6)lche dem ßeschaner 

XH'_( I. Iii t Das von cincin wVii nlistdmidcii htniideii Ixxrkciiwaltl und leichtem RaK 
imimlintU- Aiiflit/ ist cbL-nfalls ;r< rsnU'aus «rt'riclitt'f. \'un dem lila I'aixü wallt l in «cissir 
I'uikI nai-l» iiintfii lu riiii-diM-, dor dein Kopfi^ wie t-in I It'iliL'fiisclH'in als I liut.cinjriiiid dient. 
Dit'solbe FaiUe, wie du-s Ban-tt, zeigt di-r iin;^C}^ttrtet in langen I^-init-n auf di»* Kftsse iiml>- 
iallende Rock, wahrend der Mantel w«» erschunt mit einem lelditen gelben Anfli^ in 
den Falten. Auf der Unken Bnut ist diu Zachen der DentochordenB>Ritter befestigt^ ein 
groesee gleicfaarmigefi achwanses Kreut BeiderKitig neben dietier Figur eproawn aus dem 
Hildrande < in Kiissliodi ii ist nii lit aii^r^deutet — je eine dOnne r»)the Ilanke mit jji-ftiien 
liirlan- iinrl AlioiiiM.Utt'rn in WcllcMlinit n st-iikivclit empor, DarOlin- links ohen dur llelni, 
ri'elit.s (li'j- .Schild: IctztiTi r srliwarz nud i«r>l<li ii 'j( tli< tlt. (■rs<t<'ivr Nillu'nt mit zwvi Hi'>naTii 
als Ueluuier, <lif ndt y- l im ni f:Uin il.inniL'i ii Kanuiio Ix'Stcckt und luit diesem, ehensw 
«ne der Schild, mitten duirii getlieilt. .sind. 
Umrahmung: wie bei Nr. 86. 

Auch hd diesem Dichter, demen Vorname uns iitdit dnmal aberliefert h/t, 
eiNt lu Int ( s noch nicht gelungen, Penwn und Herkunft mit Skherhdt ieatniatellen. Unacr 

Wappen stimmt « iM ri mit keinem der Ijekannteii Linien, weder mit dem der Salzburgcr 
nfieh mit dem di r l')aierisi lii n nder Seliwrd»isrtirti llerni von Tannliauseii *!, ültenMii. .\\t' h 
der lliiiwi iv auf dii> Traeiit rims DenfM'liorilensintteiH — - .seliwar/.es Krtu/ aid weissem 
Munti^l — hat bisher ki-ineii nähcivn Anhalt zur H(»tiinmuug der lVr.sr>nUchkcit geboten. 
Aua der Luft gegriffen wird immerhin dieser Hinsweis trots der fehierhaftcii Farbe dea 
Uockea (blftulich statt schwani) schwerlich adn, denn wenn nur allgemein auf eine Krem» 
fiüut des Sängers (vgl das Lied auf ioL 268>>, I) hingewiesen werden sollte, so hatte die 
Atiliringiiiiir < ine^ l uthen Kreusea auf der gewnlndieiien KleithniN; «renngt AiiffhUig ilt 
das Fehlen dea Schwertes, unverständlich der Gcstiis der linken lland. 

91) Fol. 271^ Von Bncbelm. LXXI. (G) 
Der von Uuchelm unter (>in>-m Mnlu-nden r>niime bei Lauteuklauffo mit 

seiner Dame /eehend. 
Das nblielie Podium, auf welchem die dius <iiin/e ]>ild dMirhiiiiereinle Sitzhaiik 
stellt, emlieint diesmal au» zwei Tlicileii /imnuiK'iigeset/.t: einem uiiteni gelben und eimiii 
oberen grftnen Streifen, beide mit den gewohnlichen schwanen fensternrtigcn Dnn^ 
brediungen und Droipftaaen versehen. In ^r Mitte auf der oberen Stufe »M, dan 
Ptalteriunt spielend, in Vorderansicht dn JOngling in rothem Kleide und mit weiaaem 
Selui|Kl im Haar. Das gelbe Instrument mit 3 SiliallI<Vliern und zaldiviiOieii weissen 
Saiten li&lt er vor der llntat^ und fragend wendet luch der Kopf hinauf zu dem rechts 

•) Lütatmliu- bd Znngemaiiter, dw Wapp« & a. w. & 18. 



flbar ilitt aut gekreiutai FOnen Mif der gdbeD Bank anfradit der Dame gegenüber 
aitzetiden Ritter. Aus den Schlitzen des bkuen Uebenrnrfe« kommen horizontal vorge- 
streckt die purpurn bekhüdet^^n Arme hervor, die der Gelij'bt<'n ein wfissea twcluTartiges 
Trinkgcfflss*) entffegcii halten, lun uns rt>thfii und WL'isiioii Ro^cfUii geliildi't^^ Srlmpcl 
riilit uuf den blond«Mi Lo<keii tlfs Ifkht eiiiinugih'jlxiu'ii linupU'j*. Die Haltung dt-r 
gegeuDberaitxeudeii Frau ist üiiulich, nur dass sie die Fi'iss«; niclit öl)er-, »wnderii nebeaein- 
aiMkr aufgcstoUt and dm Haupt «tatt eriioben geneigt zeigt Die Haltung der Anne i>t 
gecadAMi identiadi mit der oben beachriebenen; dabei iat aber unklar, ob ae im Begriff 
ateh^ das Trinkgeiäsa aus der Hand des Singera entgegen su nehmen, oder ob sie das 
Glaa soeben an diesen abgegeben hat. Die Dame tragt ober einen grilnen Unt^ i kM ! -, 
welclios wie b^'im Sänger nur an den Annen Hiclitliar winl, einen pui'pnmcn Ueljcrvvurf 
uud üIk t dem ( icIhiiiIc riiM-li ein grünlii^lic-i S<liki< rtu<.li, unter dem nur die Enden der 
langen Lucken hervuix^lianeii. Zwischen Heiden, gerudc oljurhalb dea lv.(>[»fes des mtui- 
ciKDikn jQngUngs, steigt ein dünner grüner Stamm senkmcbt hervor. In Ko|ifii<die der 
F%arein sidi nadi beiden Seiten theilend, erfbllt er mit aemen geringelten Zweigen und 
den damn sitienden lodien Knospen und fOnfblftttrigen BlQthen den gauen obera freien 
Baum bis auf die rechte Ecke, wo der Wappeitsdiild des Ritters angebraclif < : sr!icint. 
ni(.«'f /"igt in rothem Felde ein g<trvflFiietcs r>uili, auf i1> nsi ii weissen Seiten fnigt iidir 
Spruch Hl gotliisi lit ii Majitskchi stellt: Iiiinn«.' . binnc . Ciüinkjot . Stralc . Qipaic . i^riu>jet. 
Der guldne ilelm hat weiter links in den Zwuigt-n des ßuiunes seiueu Pktz gefunden und 
ist Bfttt einem weissen Ifahuenrmnpf als Zimier geschmOcki 

Umrahmung; goldner Streifien» roth eingeCasat und abwediselnd nut grOnen und 
blauen Viereclmn belegt 

Abennak ein nacli Person und Geschlecht unbekannter S&nger. Von den alletn . 
in Fmge konunenden schwäbischen inid nherrfieinischeu Geseblechtem dieses Namens führt 
wenigstens keines das ol)en hej«ehnelH'in' n^dende Wa]ipeti. I-Jti Zusjunmeiihang luisr-niH Hildes 
mit der Dichtung ist auch diesnutl wieiler niedt vorliandi n, odt r iiu< h>t< ns insoftini, als da« 
Maienlied zu Anfang die allgemeine Stinunung der Scene beeinßusst haben kannte. Auf- 
fcasnng und Wiedergabc geben lu weitem Bemarlcuiigen knnen Aniam: ein gutes Durdi- 
schnittsUld, mit allen Vorsögen und Mtageb des Gnindstocks-Malen behaftet. 

i9M.S3». Ilsrrllfiwt UXXI. (C^ 

Herr Nitbart von vier Mannern umdr&ngt 

In der Mitte des Bildes seihen wir, sdne Umgebung um Hauptetdftnge überragend, 
den &taig«r in Voidnansicht auf welli(^ grftnem Rasen hoch aul^^erichte^ in der aUidien 
Spielbeinstellung dastehend. Die Rechte ist mit amgestreckten Schwui^i^m aber das 



•) Vm ma «MT Ui«ia IV, 434 fllsaUkb Ar tw Bktt gMUmt. 
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Haupl» die Linke mit abwehrendem Gestos in die Hohe der Brust eihoben. Em rodier 
Rock, um die Ilüftf von ciiu-m schiiiaU ii schwarzen Gurte mit weissen Knöpfen zusammeo- 
gchalteii, imilinllt die ischlankLn (Jli^ilcr. Der grOiic Pelzmantel haiiirt lose auf den 
Acli.sehi nud Kcheint im 15('>jritteT lu i iil>zijtrl< it< n. Das mit rothcm .Sclmpel gezierte hloude 
Haupt ist aeitlich gerenkt zu dem zuiiiiclmt rtx'ht« dttuelMsii dargestellten Bauer, der in 
geknickter Haltung von der Seite lieruitritt und den Unken Ann dee Bitte» mit beideii 
Fftiistai an der Achad und am Ellbogen gepackt hSlt Der Kop^ den dne weiase Haube 
deckt, ist mit grinsenden Ausdrucke sum Ritter erhoben. IHe Kleidung des Mannes besteht 
aus einem piiqHirrothen kursen Roeke, schwanen Hosen mit sclirfigen rothen Streifen und 
einetn iK-mdartim n Unfergewande, das nur am Halse und den Unt<'nirmen hci-voi^chaut und 
aus ein«fni weissen Störte mit dnnkeliii-aniieii Ljini.'H,stii ift'ii L'efertigt, ist (h. oIkmi Nr. Hl und <>•») 
An der Seite liiingt an hreitem \vei^M<len Kiemen ein gi(j.s.sLS liittereehwert, das zu der biurlselien 
Ei«ulicinung des Mannes in auffiüligem Widerspruche steht Eiu Gleiches ist bezQglich der 
zweiten Figur rechts dicht am Bildmnde der Fall. Auch hier ein dumm lldielndei 
Bauemgesichtj eiu gelber, kunter Rock mit grOnen Queratreifon, g»n>grOne Beinkleider 
mit SchrftgBtreifen in etwas dunklerem Tone, ein ge^tivift^»» l'nt^-rheind und eine »eliwann 
Kii' i : • :iiif (li-rn Scheitel, daliei alx-r auel» hier ein stolzes Ritteix'hwert im dir llnfte. 
Das (ieekenliafte in der Kleidung dieses Maiini s wiid rmili dtinli knallrotlie.s Sehuhwerk 
gesteigert, wilhrend dessen Farbe sonst fast aUMiiditiislns w Ii würz ist^ Der rechte Ann ist 
mit halb dn>hendem, luilb staunendem Gestns hocii erliol>en, die Linke, gleichfalls geüii'net, 
auf die Brust gelegt. Diesen beiden Figuren entsprechen sw« tu derselben Wdse als 
Bauern gekennieichnete jftngere Personen auf der andern Seite des Bildea Der Vordere 
erseheint in bkuem Ilnck«^ gelben Hosen mit rothen Streifen, demselben Unterkinde aus 
wdsscm gestreiften StnlV und mit einer »cliwnrTien Kappe auf dem Ilaiu'tc, der dem Bilti- 
rande zunfichst Mefimllii lie in m Iii "« streiften», i-othem Koeke, schwarzen lU inkieidcni und 
grauem, nur am (lul-c liervoitii ti inlciii rnicrkleide. Sein Haupt ist unbedeekt utid cIm iiso 
wie das der übrigen Hauern aehi-äg zum iiitter erliobeiu Als einzige W'alie ei>ilKiut auf 
dieser Seite des Bildes bei dem vordem Bauer ein grosser Dddi mit gelbem GrifE^ hinter 
einer versierten schwanen Tasche von halbkreisformigem Schnitt an der Hofte IdUigeiid. 
Wie sein Genoese auf der andern Seite, ^rd auch dieser handgreiflidi und packt den 
Kitter mit der Linkm am Ellbogen des emporgehobenen Ame-s, wilhirnd er die Rechte 
an dessen Hüfti- \i -j.t. Die Armhaltung der hinteren Figur ist dieselbe wie Ini der 
ent.si>reelienden 1- igur rtniits, nur dass der aiisgestix'ckte Zeigefinger der erhubenen linken 
Hand eine Mahnuug uder Druhung uuMlrückt Wap][H;n fehlt} nur ein Schild -UmrLss in 
Schwan redits oben vorhanden. 

Umrnhmttng: Rautenmuster. 

Die Heimat unscrui Saugers, der neh selbst von Riuwental nennt^ ist Ruieni; 
seine Wirksamkeit fftllt in die ersten Deoemden des XHL «Jahrhunderla Im Neidhart liabeii 
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wir bckaiiHtüdi neben Wultlu-r von dor Vogflwciile lU ti l)LdeiiteiitlsU ii und i;infliissrei< listen 
Lyriker d«« deutschen MitU-lalters zu erblicken, den huniorvnllcn Krfinder der ^liüfischt'ii 
Dorfpoesie", d. b. jener IVicbtnrattanfr, welche „im (Icfrcn-yitze zu der ritterlichen diis Leben 
und Treiben der Baueni zum (iegenstand sieh wühlti "*) und fdr den Dichtt r nianehetlei 
Nachatciliing von Seiten der ver8i>otteten Baucrnsciiuft im Gefolge hutte. Und m .selu^it wir 
demt «ach auf annrm Bilde den Sftnger von Baueni umrii^ und darfen un» wohl der Auf- 
immgvon der Hagens anschSeaaen, der darin einen aolchonUcberfoU erboster Bauern erblicken 
will, die ihn wegen der in seinen Lie<lcm enthaltenen Verapottungen des Bauernstandes zur 
Rede stellen und Von denen er sich durch L&Ugnen und Li-t 1< i'-^^iimaehcn t^trebt. Anscheinend 
haben sie ilin zu einem Sehwur <re2wnng«Mi, dass er fflrder ghinpfliolier mit ihnen verfahren 
wolle, uikI <lie grinsenden (icsicht^T rechts di iiteii auf eine ge\\is.se i'efi-iedigung Qlter das 
(.ielhigen des iStreichcs. Auch das (ieckenliafte und die Sueht, es den Rittei'n glci«b zu 
thun, die so (rft in den Gedichten Ncidhards verapottet wir^ hat der Maler jn den grossen 
Rittorschwertern, den bunten gestnuften Klddem, rothcn Schuhen und dergL glDcklich 
Sinn Ausdrudc gebracht Das in unsrer Ibndschrift fehlende Wappen yonnOgen wir audi 
lieute noch nicht mit Sicherheit zu ergi'iiizen, indem dax auf dein Grabsteine des Sängers 
im Wiener Stefansdome b(fi;i<l]iehe \Va|>|Kiithier, der Tuchs ei^t nacht r.lglieli in Ivilgc 
einer \'ei7ni8('hung mit dem fräukisclteu Gesehlvdite Derer vou l'uclis augobracht worden 
zu sein scheint**). ■ 

Vom kniistlensclieii Statidpinikt aus gehört urewn^ P;irsf<Hiitig zu den besten in 
der ganzen Folg»', und zwar nii^ht mir wegen der lyeliliaftigkeit der .S< liildcrnng, der l'i-eiheit 
imd Deutlichkeit in den Bewegungen, s(»n<K-rn be»*>itders wegen der erwftbnten vurtrelV- 
liehen Charahteriunmg der Bauern. Kaum irgendwo sdien wir ausserdem den Maler des 
Grundstockes in soksher Weise den Gesichtsausdruck beherrschen, wie bei den bdden ftltcrcn 
Bauern rechts. An Stelle dor ausdrucklosen, glciclifonnigcn GesiditssQgc ist «lue lebens- 
wahre Charnkferisirung getretcni und wir fragen uns verwundert, warum ims der Meister 
niclit öfter l'r. 'Ih'ii seines Köimetis tmeh dieser Riciitung hin vor^ele.^'t liMt. Wie tretnieli 
das Profil mit der gemeinen, grossen Nase und den> vors| (ringenden Doppelkinne, wie 
spm hend die i'uUen der listig veraogenen Muntlwinkel, Der ijehlfissel für die riehtige Auf- 
fassung der Soene liegt gemdesn in den Mienen dieser beiden Bauern, üm sich des 
grossen Abetandes von dem sonst hierbd herrschenden Schematismus klar zu werden, bedarf 
es nur dnos Bliclces auf die Gesichter der drei ttbrigen Figuren: keine Spur von Leben, 
eine Individualiaimng ni<lit einmal vi-i-sucht. Wie sehr würde die Deutli' likrit mancher 
Darstellung gewonnen tiabeii, wie viel auzielieuder sich die Betrachtung der Hilderiolga 

•) K. Hartach, IJedordithter XI.IV. 

**} S. dirtbar Mgum. DcnlaelM Biographie XXIII. 896^ Mwla E. G«iiirigM, N^>rt von ItmenOuä, 
Piragr. Prtm 1892. 
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gesteltei), wenn (k-r Mitlcr sich öfter in dieser Weise vom Sctona l>efreit und uns >Mt 
Piippci) MensM lien vorgefahrt hbtta Dam sein Jitanen hienu auareiditc^ dafor bietet unKr 
Bild dva besteu Bek^ 

S3)IU.ai\ Meistar IMaiiek TweUer. LmL(RI) 
Meister Heinrich Teschler vor seiner im Bette liegenden Dame kniecnd. 

Unter dnem grOnen Voriiange, der eng nisunmengerollt an dnn aus dem Bild- 
rande henronchauenden rofhen Haken gardinenar% aidgehangen ist^ so daas cÜe Mitte 

hAher hangt als die Seitentheih-, sehen wir eine fast von der eint n hia zur undcni Seite 
herOli^rreiehenile l'ettstelle unfgesrlilagcn un<l in die,sei- liegend, oder vielmehr aufgerichtet 
sitzend eine Diime, die (Jeliflit^^- di-* Siiitrrrs Der Sitte der Zeit gcmiUss, wona<l» msin sich 
unbekleidet /u Vn-ti legft', selmnt dei ( )lu:rki»rper luickt oherimll) der Hettdecke her%'or, w.lhrend 
(iu8 leidit zur Seite geiieij^« Haupt mit einem schleierurtigen Tuche imd einem BlOthen* 
kranae darOber bededrt ist Die Anne sind unterhalb des schlaff herabhllngeiiden Bosens 
gekreust; die Linlce sucht die Bettdecke emponusidien, die Rechte madtt den bdcannten 
Sehlens- oder Redegestus gegen den unten am Fuasendc des Bettes vor ihr knieendea 
SAnger, auf den auch ihr Auge gericht^'t ist. Hint4.T dun Knpfc sind zwei viereckige 
Kopfkissen jni sehen, das oIxtc mth mit w<'issf>in Muster, das untm', um oinj'ii rechten 
Winkel dagegen verschol)c>n, vüUig weiss. Die lA-cku, welche dia ühiigt-n Köq)er der 
Dumc und dus gauzc Bett bedeckt, ist von lila i'urUe und mit golduem S ierpass-Muster 
Tenieri Das weisse BetÜaken seigt dgen<li1tanlicfae gdbe Sdiatten und ein Muster voa 
vier rothen Punkten. Vor dem Bette rechts, der Dame sugewendel» also nach links bin 
knieend erscheimt der Didtter mit weisser Kappe auf dem Haiq^ und in grOaem Obe^ 
kleide mit einer Gogel daran von derselben V-:vhc. Vom rotlien Untcrklcido und 
den rothen Hosen wenlon nur die ftussersten Tlu il an Armen und Beinen sichtbur. Die 
llinide streckt er mit bittender (u lit ide Mach ani inuüd.. i ;_'elegt weit vor, der Kopf ist etwiis 
nurii \ ui-u zur Seite gcueigt> der Ulick seitlich auf die Dame gerichtet Unter der weissen 
Kappe quellen an Stirn und Nadien braune Locken hervor, das Kinn umgiebt ein Idditer 
VoBbarl Ausser diesem Liebespaare werden noch swe^ wie gewohnlicl^ kl«n«r gesaldmete 
NebenfigureI^ dne Kammenfeau und ein Kni^pc^ sichdiar. Die Entere links in der Bild* 
ecke, dem Kitter gegenöher vor d(m Bette knieend und ihm beide Anne^ die Rechte 
dulN'i mit maliinnder Gulierde, entgegenstreckend, der Knappe in Vorderansicht recht» 
/wlselioü l'iutt- lind liildrund in der ftlilidien Spielbeiu-Pose stehend. Auch dessen EiH-lite 
iät mit nicht^iageadur Bewegung halb erhoben; die Linke liegt vora am Gürtel, wahrend 
der Untenum, an dem ein kleiner Schild hangt, das Schwert des Ritters gegen die Hafte 
gepreast festibult Der Schild hat die uns bekannte kxeisninde Form, ist hellgelb gefitofat 
und in dw Mitte mit einem goldnen Buckel venehen, den ein sdiwams Zidaack umgiebt 
Das Schwer^ in Qblicher Wdse mit goldnem Knauie, goldner Pariratange und einen 
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scliwara- und weisagestrefflen Crriile ▼«raehen, ste<1<t in sdiwaraer Scheide mit umge- 

«•liliiiigi'iiem wemem Tragriemen. Da« Honpf dts Knapjn n kt milKdeckt; liuuTiideii 
lUiokcs »tliaiit er soituArts auf dlt! im HvtU- sifzcmlc I)ainc. Wrlliii ml A'w Klfidiinir d<'>' 
Knappen, wie jfi wolnilii Ii, eiiifai Ii pdialU-n ist (ii'tlu r lloi k iiiil .sciiwai-zeii Px-inkli idt ni, 
die Unten nni (iic KniVliel vreiii» uinwiukelt sind), ztij^t der Auisn^ der fi-!«terwrdiiiU;n weil>- 
Kchen Nebt nfigur xuliuseivt liolw im Vordei^rondB tdkiämt >l»ldi(Iich eine rdchere Aus* 
«tAttuDg. lieber oiuem blauen Kleide trltgt sie einen weissen» »n den Kanten mit sobwMWr 
Slklceisi vetiierten Mantel, ibiflber einen uraisaen Pelskragai und tui dem Haupte Sc^pd 
und Schleier in dem-lhen Weis«' wie die im lietie rulieiide < ieliieterin. Helm inid Scliild 
sind an ih r jiewAhnlichen St<>lle links und !•<•( Iits in der Kcki' i>li«rliall) der betreffenden 
Hoo-en <li'fi •rrfinen l'ctthinimels anirehniehl I >< r i:iildii<- Topflielm in Seit^-nansielit ist 
mit ein«'r rotlien Helmdeeke und einem gelben Tinide verselu ii, auf welchem dus ivleiniKl: 
eine achwante, mit rothen POichdn beateckl» nnd an dtr Kl^»peimahk mit wdMen 
Ringen beaetrte Tawhe rufak Dieselbe Figur eiadieint im Sdiilde auf Mlbemem, weiss 
bemnktem Grande. 

Vmmlmiung: ein oben und unten Hla, rechte und Knks blan geChbter und rinpum 

mtli-umründerter Streifen mit linein weiswen Ilnnk«'n2ngi' iM'U-gt, vnn dem grosse goldene 
Eichenblfttter uiiä;^c)H-n. Die Ivcken des Rahmen», vrie gewöhnlieli, gülden. 

Die Reihe der hier eingeschalteten Xnclitrrit."' bffimit di''^iii!il mit einem Srlnveizer. 
Wenigstens haben neuere UntersuL-huiirreii es \vahi->r!ieitili<-h ;,'eina' lit, <la,Hs uii.ser SAnjrer 
mit einem iti der zweiteu Hälfte des XilL Juhriiuudertä nacliweiäbiircu fleiurich Teachler 
ans Zflridi identiadi ist*). Das Wappen — offimbor ein redendes (niaddwl) — iHsst 
uns freOicii, da «mst nicht nachweiabar, audi diesmal bei der Geschlechts-Eiiondiung im 
Stieb. Um unsere mit den Gediditen des Tesdrier in känem Zusammenhange stehende 
Scene riditig aufzufiu'si;!!, mnss man den Anjuhanongen der damaligen Zeit bczQglirh des 
ümnjaugCT ^^visehcn M.intiuni nnd Frauen Rcthnun'' trafen. So weni? AnstAssit'cs darin 
lag, rlem Gaste zur Modienniijr im Rade Jungfrauen zuzugesellen, wie es oben auf dem 
Bilde de» Tfemi dakob von Warte zu selmuen ist, so naiv und leieht setzte sich die 
Sitte der Zeit auch aber Situationen, wie die vorliegende himveg. So ist denn auch in der 
That kein Zug von LOstemheit in der Darstellung zu entdecken; denn daas die Dame 
gam unnerttQlH im Bette Kegend au sehen ist, entspridit» vie sdton bemerk^ durchaus 
der mittelalterlichen Gewohnheit Besondere kOnstterische VorsOge sind im Uelirigen unserem 
Bilde nicht nachzia-Dhmen. Die oft erwähnten KlgenthOmlichkctten des .Malers N I treten 
auch hier 'wie<lcr hervor, so Ix'sonders bei allen vier Figun'n der eigenthilmliche Seit*?n- 
blick, der den Gesichtern einen ganz uumotivirten Ausdruck des Ijaucmdcn oder 
Listigen verleiht 

*) UMcmlor M ZM^anaMtr, 4Ha Wappaa a. ■. w., & IS. 
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»^M»*. toat, DnblMir n SiniM. LmiL(Hl) 

Herr Heinrich der Roat, Kirehhcrr zu Samen, wird von der GeHebten de« 

.Schopfes beraubt 

Dil' S<«!iic spiflt iin l-'nni'n uiihü- zwei grOncn BüiiiiK-n, die sich sc-hwerfsllij; 
m'hts uiul links au dt-r St-itc his zum olleren I?ildnind ciiu-lx n. Die ati jduinpcn SU^n^eln 
sitzcuduu grossL'u IWiittiT liabtii die HiTzf»)riii der liuchenbliltttr, woau freilich die diizwiMlieii 
verstreuten gelben Fruclitkuuspen mit grOnen Kelchen nicht recht stimmen. Davor erstreckt 
aicb in der ganaen Breite des Bildu eine Sitabank, auf deren rechter Hllfte die Dome 
ntEf^ wfthrend der SOnger zu ihren FOnen davor Icniet Die Bank irt mit einem Teppidi 
belegt^ deaiai grQner Grund durch dunkelgrOne Streifen achiHg mit Quadraten gttntntert itl 
Letztere sind mit jt; einein \'ierpa9s in demselben dunklen Tone, wie die Streifen ver?5eheii 
und ebenfulls r«tli umriUidert. In seliroft'eni u^i-tisrit/c liier/u s*telit das »chwefelgelbc l'iKliuin 
mit seinen intiHswctkiirtijjcu s<'ii\viirz( ti * lilm chun^ren. Auf diesem ruhen denn auch 
«iie l'^ösMB der Dame, wahrend der Sitnger, vdu der Seite gosuhen, vor dem Podium direkt 
auf dem Bildrande knieend erscheint Das linke Knie hut er erhoben und weh nut dem 
Oberkörper nadb vorne neigend, fnast er mit der Redtten an das unter dem hodi* 
gesogenen Gewände nackt hervortretende rechte Bein der Dame, Mit der andern Hand kmgt 
er nadi oben, wie um der Geliebten in den Arm zu fallen, die eben mit schnellem 
Sc"hnil(«r die I.ocken auf d(?r lirikcti Ilalftr scIm. - Kopfes herabgesAbelt zu hfiben sclieiut. 
\i)ib hnlt sie (liii lilrindiii ilaurliiiM-lnl mit (ier Linken jiepackt, wülireiid die Reihte das 
<rni.^s(.' jinhlne Messer, mit dem die 'Vhtit Millfidirt ist,, wie triuujphiri.-nd tieliwin^'t. Das 
lluupt ist geiHinkt und mit ät^irrem Blick aut den Kniecudeu gerichtet Etwas lebendiger 
ist der Ausdruck in den Mienen des Letzteren. Hier xeigt sich wenigstens eine Spur von 
Ueberrasdiung oder Missbehageii über den plOtKÜchen Veilust des hnigcn Kopfhaare^ der 
Zier des frncn Mannes. Die Kleidung Beider ist einlach. Die Dame trSgt ein blanes 
Hauskleid ohne allen Schmuck und auf dem Haupte unter einem grQnen, mit mthen 
Tupfen ver/Jeit« n Stirnreifen eiii»;n wei»(en, faltigen Schleier. Ole FOsse sind lH*i<le 
unbekleidet. Die l'itrur d«'s Srltvei-s lunhiillt <'in luiiKor, au der Seite i'e'4ehlitzler lila 
Aernielroek mit l'elzfutt<'r und (io;ri-l mmi dt rselberi l'urbe. Das rothe l'nti'r''e\vaiid und 
die ruUien iieinlinge scliuuun nur mit den ICiiden uii Armen und lieinen htir\'ur. Als 
Zuschauer des dgentliQmliclien Vorganges, den wir unten naher an bestimmen suchen 
werden, erscheint in Vorderansicht rechts neben oder hinter der Dame sitzend und an 
den rechtsseitigen Baumstamm sich anlehnend, eine aweitc wdblidie Figur, als Nebenperson 
in nblieher Weise kli in* r g<'zeiehnets Sie triii^t ein rothes Kleid luid einen Schapcl wie 
die Dume auf den blnnden Lo<:keu. S< hHehtern oder verselifunt lildt sie den Kopf geiseukt. 
der Blick irrt aber doch seitwfirt.s zu d<'m Ritter hinüber, wfdirend die Linke einen Brief 
im Schosse und die Rechte eine weisse S<theeni oder Zange vor der Brust halt Sc"hlies.slii Ii 
seilen wir linkä iiinter dem kiiieendeD SJinger oben auf der Bank ein eigentliliimliches 
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GertdL Ea bestdit am einem hohen mthen Fuss und einem goldnen viereckigen Rahmen, 

der von einer Atizuhl achwarzi r Drühtt- loienirtig chirclizojreii ist, und Jl'äsl-ii oIh-pit 
giebelartifrer Tlieil in einer Lilif AI m IiIu-v^ i ud« t. ZwIm lun di.n Di-iliik-ii hitidiirfli 
laufen rotli-'rcll>e Kinicii, die sidi riai li links hin zu einer •renin-iterteii liurte vereiiiiiren und 
dort uiu uinun i<lcineii, ücnlcreelit um iJildruudu bcfu>t igten blauen Ha;spel auiwickcln, utif dur 
raditen Seite dagegen Ober wo» neben dem Rahmen angetnmehfee aodiaockige RqDb kofen. 
Vtm hier sob kommen sie ab em eng aneinandeiliegendor Strang wieder zum Voiadiein, 
um dicht oberhalb des Kopfes des Sängers plotilich subuhOren*). Wir haben es hier 
uffenbar mit der Darstidliing eines mittelalterlichen Flcchtstuhles zu thun, dcascn Konstruktion 
freilieh aus unserem Bilde nicht recht klar winl und fftr den wir aueli vergeblich, z. I?. 
tniU-r den ( ii iiUlien auf den int4 re»unten. aus deixelbeii Zeit .stuiiuin udi n und unt<.'n ufdier 
zu besjtrecheadeii iv»iistan/.er Wainlfn-ikeii**) nacli eincTn Anluilt^imukU- stK'hen werden. 
Oben in der Mitte <ler \VajH)ens*iiild des liittei-s mit einem w:liwur/-en Kisenntst in 
silbernem Felde, das rings von «iuem rothcn, mit goldnen Rosetten belegten Bord 
umgijbcn Ist Der Hehn fehlt 

Umrahmung: rotber, sdiwars-umrftiidtti'tcr Striefen mit Gold-Eeken und demselben 
wdaacn Riinkenuiuster mit <!(ddl«l;ittern. wie auf dem vorl-ren l'datte. 

Abeiinaln ein Sehweizer; walirsehi iiilii Ii ji uer Herr lieturich von llont aus 
Zftrich, dfi- !;', Ii! als reitor eeelesine in Sai-mii, l;522 als Clinrluri' in Wettiiiiren liezetej-t 
und l.'l.iO m stiiilieii ist ***). Srhade, dass aueli diesmal unser ifdendes Wajtpen Uii lit weiter 
nuehweisliur und somit zu einer Untei'!«tützun<' dieser Annahme nicht zu verwenden ist. 
KQr die ErUftrung der dargcHtellteii Swm liefert uns der Inhalt der Lieder abermals keinen 
Anhalt Leider ist aber auch die Dorslellung selbst so wenig bestimmt und deutlich, dsss 
es schwer hAll^ den Abslditen des Knnstlers lu folgen. Es scheint, daas der SAiiger in 
unzicmlieher \\'ei.si' die Geliebte l»oi der Arbeit ge^t'i t und zur Stmfe dafftr die Hülfte 
si-ini>.s .Sehopfe» eingelnissf hat. Die-ser Deutung stellt freilich gegeu(iber. «lass mis»-r Hild 
in dieser Si-iiM-r Laseivit.'it, die U'" Ii dadun h trofeigert wir<l, iliuss i's sieh um einen „KiiM-h- 
herrii" hun<lelt, inneihalli «le.-. j^uit/.t ii lülderkrei-.! s der Handschrift aUein st< iieu würde; 
ausserdem »ind die nackten FQ«He der Dame damit inH-h nicht erklärt Mögliclt ebens4>gut', 
dass dem Maler ein bestimmter Vorgang im Sinne lag, der dem ihm vielleicht pvn&nlk>h 
bekannten, Ltebesliedor dichtenden geistlichen WOrduitrSger begegnet sein mochte. Das 
Ruthselhafte des Vot|;anges bietet sehlieaslidi noch den llouptreiz des Bildes, dem 

*) Diexc» Aufhören der „Itoiio" oburhalb «Im KopCn hat «OB dar Ilii|;«n (IV, 444) nl>erMliOB 
inul iti ViAur <->cri <lia .Seena mifisvrr!>(jtnd«ii. Auch in darPiirlie baatolit «in dmÜwfaarUntflnoUad iwMmb 
dem UiUirbn»(-:licl iai<l dem lUirtcu-Kndo. 

**) S, durfiber in den Miuli. der Anti<iu. Ge«eUsvli. in Zarich XV, 'iZi B, Origiiuil-Diircttzeichnungon 
von <|an aantOrteo Oi%iiMUB andi in dfla Onaali. Verainjgtaa SaanahMigiSB in KnlandMb 

*••) IJu.'raiiir l>o! Ziinptinri'l' r, \V\f Wii[>|.en n. s. w. S, 18. Fr. fJrimnip 'S. II. .1. IV, 67) wngt 
nicht SU oiilacUoidon, „ob or einer freien Familie ungehtirlo, oder dein Suuido der Ministerialuu heicucfthlon IM". 
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kttiüfleriMh« Vonl^ MXMt mdit gBimde nadnnrAhnMn md. StBrand faeioiiden du 

HisHverhaltnias iwischfii den Kopien des SAngers und der Dame. — Auf den ersten 
Blick möchte mun glauben, dass unser Bild, wie die Grundstock -Bilder, auf ein leeres, 
d. h. uiilinirtes Blatt gemalt »ei. Bei sc:harfertT Prüfung treten alwr atwscrhHUi de» 
lialunend die Enden der ehemaligen i..inien hervor, die in der Mitte durch soi^fältiges 
Abwaschen entfernt m ntn tcheiuea 

«9Pol.2W» BerMflncr. UXXII. (6) 

Der Hardegger vor atwei Herren stehend 

Ikcciitä der Dichter stehend, linka zwei Männer »it^oud, alle Drei in Vorder- 
anaidit und etwaa der Mitte zugewendet Der Dichter achdnt ehen «einen Vortrag 
beendet m haben und nun mit gekreuxt herabhängenden Amen in ruhiger Stettnng und 
gesenkten Hauptes das Urtheil der beiden Richter su erwarten. Letiter«^ auf einer gelben 

gescliweiftAM) I'unk .sitzend, die, wie gewöhnlich, auf einem rotlien, mit gi-Onein oberen 
Rande imd den ilblichen .schwarzen Durchbrecliuiigcn vci-scheneii Podiinn sk-ht, gostikuliren 
lebhaft Der Kine rechts, dem Sriii;xr r ziitiüchst, in blauem Rftckc und gelbem Unterklcide, 
hat beide Anne halb erholien, wie wenn er elteii mit den giöfbieten Händen Beifall 
klatsdien wollte, »ein Nachbar in orangogell»em Rock und purpuiiarbeucm Pelzmantel 
hebt nur die Rechte mit einer Handbewcgung, die Bedenken und Zweifd aosdrOcken 
sott oder auch aUgemdn als Begleitung der Bede aufini&nen ist; die Lmke ruht auf- 
gestützt auf dem Unken Oberschenkel. Die Kopfbedeckung Bäder besteht Oberönstironieod 
aus einem niederen P( lz-l*>arvtte mit weitein Pumde in den Farben de.s 1h tr ( >Jit ikl< idi s 
oder Mantels, w.iIucik] ih r Siinger biiarliriuiiti;: da.steht in rothem Pelzrocke, <ler an den 
UnteniniH ti und im dreierki<,'<'n Brust- Au'<schnitt ein grOnes Unterkleid liervorti-eten Ins^t 
Ueber dem iSünger das geleimte Wappenschild, in Schwarz, JSiliHr und linth zweiiiial 
getlieUt; links daneben der goldene Helm in Seiteuansicht mit einem jciveizipfligeii, in 
Schwan nnd Silber geditilten Zimier aber einer rothen Helmdecke. 
Umrahmung: drd Strdfui. 

Die Person unseres Dichters steht nicht fest Dass wir es mit dnem Schwdser 

BU thuu ) tili II. hat bereits von der Hagen nachzuweisen gesucht; dies wird auch dadurch 
■wahr.M huiiiiicli, dass die beiden, wie wir gesehen haben, von sp.lteivr Hand in unserer 
llancLscluift eiiiirefCigteu \'t>rgrLnger (Nr. 'J'i imd !>1) elH-iifulls Srlnveizer sind. Xaeh 
Fr. Grimme waren die Hardegger Ministerialen von St <iaileii*). Das Wniii)en erscheint 
denn auch, freilidi mit verAnderten Tinktiiren (roth, wei^ blau) und anderer I lelmzier 
im GrOneubeig (XC) unter den Wappen anderer Schwdser Edlen. Siebmadier (I, 31) 
giebt dieselbe Damtdlung wie Giftneubeig, aber mit der Sehreibwdse ^Haydegk", wahrend 

*) Uenwnh XZZUI. SS imd 440, XXXV, 310 iwd H. lUidelb. Jtäirh. IV, 67. 
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iu der ZOridier Wappenrolle unttr Nr. 588 tan mit dem unsrigen Qbereiiiitimmemler, 
aber unbesetehneter Sdnld wiedsiigegebeii ist> dou der Heniugeber im Anhange den 

Ro««liiigeiii vnii Ahiiiaunaholeii zutlu-ilt Der (Icjit'iistjtiid ist alKinmls all;ri'ni<'itii r Xatur 
iiiid WfM in ihv <il)fii iui^je>^cl»t'iuM» Wci.^i' zii «loiitcii. Der .S<lil(Vs.«i«'l tlt's \'<M'stJUiJins.>('S 
liefet in diT llau|it|)fi><4iM. l>cr sclirAi: zu I'imIch mTichti'tc I>li<'k, di»' t.'cschli><wfii«' Kiiltiiiii; 
der j^riiic, die rulüge .Stellung, dien ^iisuiiuul'U gii ltt ein im Gi';j;i'iis;itzv zu dir I>elilittfti^- 
Iceit der beiden anderen Figuren doppelt wirkeames Bild innerer und auaecm- .Sammlung. 
Der SchematiunuB des Malern tritt dagegen wieder bei den siteenden F^ren, die wie 
Zwillinge auaachauen, um so deutlidier und etOrender hervor. 

Das vorliegende Blatt bietet einen der aelteiicn Fbllc, dass ^n CinuulHtook-Rilil 
von Liiiirri diii-Llizii<:i'ii wird, iremi auch nur von den vier cHc Kolumnen einRohliesaenden 
senkrechten Thciluugwtnchoiu 

fNQ m 1M\ Der Behnlnetater toi BsBUngeo. imill. (N I) 
Der Schulmeister von Esalingen Schule haltend. 
Die Scene apielt in «nem Gemache, da» dadurch angedeutet ist, daas oben sw« 
goldene KleeblattbAgen sich von goldenen Rundstab-Konsolen aus Ober das IMld herOber 
spannen, worauf lila Quaderwerk mit weissen Fügen mhtw An den Seiten inid in der 
Mitte nliL'i- dfii KJltn|>f«'ni der llöiri-n « rliflicn sicli fialcnurtij: plumpe 'niflniH In n, die 
lieideu an deu äoitvn lialiiirt uud bliUdich mit rothem Dache, duH mittlürf r<'ithli< li iiiit 
ftlniicrn Dache. In dem luif ilii-«' Weise nach «>!)en ab^c^nTizten llauine nefien wir liuki* 
in liallier flölie. etwas der Mitle zuj^ewi n<Iet. die llaupffi.rur. den ^restivh^en .S< liidtueister 
aitÄLii, und zu suiueii l"tt?*scu zwei ältere Knulien, nu^iieincnd aus l>e.s^>»erfiu Staude, denen 
er Unterridit ertheilt Rcdits davon eine Wiederholung dieser Gruppe in der Weise, dass 
etwas niedriger, aber auch der Mitte zugewendet sitwnd ein HiUslehrer dargestellt ist» 
wie er zwei vor ihm hockenden armen Kindern mit der Ruthe die AnbngsgrQnde beiiu- 
briniT' ti -in lit vis L'< ini inaame Bank dient den vier Kindern ein mit di'ii fihlii lien mass- 
werkartijren l)miiilm'ehunij<'n verseliom-s <:e]l)e.s Podium, welelies zujrleieli als l nt<'rla;:e 
fOr ilie Sitze di-r ln-iilen I,eliii r dient. Der viereekiire lila Ka-st- ii. auf deTii rüe Haiiptfijrur 
tlu'ont, ei"selieint alier aus.senii'm noeli auf t'ine zwi-ilr, lilau an^e^lrieliene l iiterlage ;j'C.stellt, 
wodurch die Figur euteprechend hoher im Bilde hinaufgerUckt wird. Vor dem Sitze, d. h. für 
den Beschauer rechts daneben steht ein hohes Schreibepul^ auf dessen geneigter blauer 
Pbtte ein aufgeklapptes leeres Pergamentblatt ruh^ nrspritnglidi offenbar bestimmt, einen 
Vers oder Spruch auhninehmen. Der zii^liothc Stftndor des Pultes ist beiderseitig leicht 
eingebogen und in der Mitt< dntrh liiun L"'ldenen Ivund.xtal) verziert. Indem der 
S:"in<jr*>r sieh dem Pulte zirweuflet untl den Oberkörper etwa.« vorlM'Ujrt. erlielit er deimni- 
strirend die Rechte mit an>i,''i"^fi'i'<kteTn Zeii/efinirei-, wiihnnid er in di i- Unken eine irrCuii' 
Ituthe eniporliidt Der llliek ist auf (bis lllatt herahgeriehtet, luid iü»s lo<'kige lluupt, da.s 

OMMMMItr. ^ 
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von einer Pelanfltw mit rothevn ßimde bedeekt wird, deinenlB{ireehmd geneigt Anf Kinn 
und Wangen ftproset ein leichter ßart^ der aber dos jugendliche Ausabhen de« Sftngen nirht 

iKfintificlitiirt. Die Kleiduiiir lH>tt-lit uns einem einfut-hcn Miinm Acnnelraeke; das rothe 
l iif<'rkli-i(l kommt nur im lic-ii IKtfi-jiniicn 7Min ^'()rs^•ll<•iIll•. D'u' }M'i<I<'ii zu und niitiT 
s<'iiic!i l'rHscn mit (lfm ciw ;iiiiiti ii Podiiini sitzciHlcii klciiu'ii Ziihün-r i iNi lii im n t'iiiundor 
/u<ri;\vi.MKU-t, der eiiic in rodii tii, ik-r aadei-e in grütieni iiocke, dt-r link^scitigt; liaarli.tiiptig, 
der rec^tmtstende mit einer rothen RundmfttKC auf dem Haupte. Beide geetikuliren lebhaft 
nnd zeigen, der eine mit der Rechten, der andere mit der Unken auf ein aufklappt 
üwiachen ihnen liegendes Buch. Der Blick des rechts Sititenden ist dabei nach oben, auf 
•len I/ehror gerichtet, walin-nd der Gefährte Angstlidi auf dw* Hut-li luniUsj-hiflt.. Im 
<ii gi iisittzi' /II diesen wuldliekleidi-ton und offenimr ftUi'ivn ScIiQlem erscheinen die Iwideu 
/(i;.'liii^v ili s /iiriiis» r>l rei-lits sit/enden imd wesentlich kleiner als die Haiiiitpei-sim 
dar^<steilteu 1 lilfslelirer> nur mit \vi'i-->rm liiiinli' Ix-kleidef, diireli u'eli-hes hiudureli man 
di<^ (jiliudur (M^gur die (ieschleehtstlieile; deiitlieli erl)lickl; tun den iirtnlieheu Zustund nueli 
aiischanlidier xu machen, hat der Maler dem «nen Knaben achwance lerrimene Strflmpfe 
angethan, welche weder Spitien noch Hacken beeltxen. Der Lehrer in rotbem Aermdrockc 
mit Gogel und gronem Unterkl^e acbeint eben Im Begriff, die Knaben au zOdiligen, die 
ailgrterfollt m ihm anfseliaMt n und 1>elde die Arme empor heben, der eine liitt^-iid mit 
zusainmenuelegten Häiidru. der andere aliwelneiid mit aus'je.streekU'n Fingent Die Ifaltung 
der Ivutlie i?i der 1!« rlit< ii (lr> I.t liriTs mirl der lehrende (le.stus der linken llaiid siml 
dieM'llien, «ie l»ei <ler I lunptlij^ur. l'JK'iisi» ist aueh der unliedi-ekt«' Kopf mit «treiijrer 
Miene zu «hn Kindern lierah^ex-ukt. woImm eine Tonsur siehfiiur wird. Wappen feldt. 

rnnalinumg: ;;Hnier, mit jLTiddenen Kreisen belehrter Streifen, ruthunirAndert und 
mit ;^<d<leuen Quadraten in den I'i-keu. 

Der nur aus diesem Naehtra»; unmer lliindächrift l>ekannte Dichter erHcheint, wie 
m^hon von der Hagen*) erkannt hat> mit einem magtster Henricna sdmhium leu doctor 
piicronim in Enslingen identinch, der als Schiedsrichter in einer Urkunde dee Jahres 1380 
gcnatrat wird. Ueber Herkunft nnd Lehensumslftnde dieses, jedenfalls den bOrgerlidien 
Ki'eisen anpeliöri-ren MinneHnii<;ei-s ist sonst nichts bekannt Darjrestellt ist er in seiner 
F.Iirenschuft ul» L<'hrei\ und zwar als Lehrer vornehmer Kind«'r, widnvnd der geistlielie 
Ililfslelirer mit dem N'olksuiiii i ! i. hti- )»etrant ei-srlirinf. Die Dai-stclluntr zei<;t sn rcrlit 
wieder «lie leliiiafle nnd friM hf Auffavsunjf des jfUifxern Malei-s N I. hef*nndei"s hei lii r 
nHli(jjseiti;»en (Jruppe, Hier i.st uu<;h die Wiedergabe iles Mienen-spiels liesaer <je>ilii< kl, 
<ler Aiuwlriick im Ctosi<4ite <1f« I^ehrprs sogar vort4Pt>^ich. StSrend abermals die grelle 
Bniitlicit und mhlerhto Ziisainmcnntellung der Farben. 



*) Minn«iaii«er IV, 448. 
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Zu duii danuif fo^oiidvii, imditrftglidi ein^tiitgciicii Liwlcni da» Miniiuo&iigum: 
W) MeMst Walter tm IMsach 

iai koiii Bild vorluuidotL 

«OMSn*. ronWiMenlo. LXXXIII. (Q) 

Dvr MiiiiiosAiigcr von Wimiculo »einer Dmnt; auf einer Haiik gv^ciiakur- 
sitzoud und mit eiuum Kindu spielend. 

Wir selicti das LtebosiMiar, wie so oft schon, einander angewendet auf einer 
Rank gegenttbeFsitsen. f^tatere reielit auch diesmal durch das gaiixe Bild und steht auf 
einem jri"n"*'ii l'(><limn, dcwn nbliche fcnstt nn tiL'«' I)ui-dilnx'«!luiiigen unten auf der Vorder- 
iHjiU^ <lcr frellH'ii IJaiiik wii-dirkfliifii, wähnii«! dlf ( Mxitiiuiic mit einer iri"nii ;ieiim>«t4Tteii 
Wi'issi'ii Decke lieK'irt. ist. Der Siiiiirer n-elits, in lilaiieiii AenMelklii<li' mit rotliei" (i(»>'el 
uiiil in n»tlieni, nur an den l nie rannen .sielitlianin l nttirklcide, hat den UIm ikrirper nnd das 
mit einem gi)ldLiien ^^ciiujiul ;re.sL-lunQckte Iluupt leicht vui-gubciigt uud beide Amte liiilb 
erliolien voigesti'eckt Mit der Rechten liftlt er eui kleines^ auf der Bank stehendes Kind 
in der Gegend der Aehsolhfllde gepackt» mit der Linken deutet er auf daasellx! hin. lu 
Ahnlidier Haltung erscheint die gegenahersitsende Dame. Audi aic liat den Oberkörper 
un<l beide Anne vor)j;estreekt; dabei Ie;rt sich die Linke dem lunJe uii die llnfte, die 
Kci'lite h.llt sein Iländclieii. Mit weitem Scln-itte sciieiiit dies nacii reclit.s znin Sniitrer liin 
eilen zu wollen; liierliei wendet es jedocli den Oberkrirper /nr .Mntter /.nrfick nnd siielit 
mit der uusgestjxxrkten Reeiiten deren Hals zu envielien, w.ilnvnd die Linke, wie erwrdmt^ 
sich Ängstlich in die Hechte der Mutter legt. Die Kleidung des Kindes besteht ama eiuem 
orangefarbenem Hemde, miter dem £e nacktni FOsse eben nodi hervorschauen; auf dou 
lockigen Haaren ruht em kleines goldenes Sehapel; die Mutter trtgt ein blaues Unterkleid» 
das nur an den Aermdn aus dem ScblitKe des pui-piiriien Uelierwurfes hervorkommt; das 
in hingen l inken liemiederflnthende Haar wird VOti einem Gdiende znsaTnmetijxehalt^'U, 
Links «)l>eii iler Wappen-icliild mit einem lilanen, von zwei sillternen iJi.setUn helejrten 
Balken in gi»lden«>m l eide, rei lit> danelieii der njtite Helm, von der Seite ;j;eselien und 
mit einer I lehnzier, welehe aus dem vieliueii vurkommenden, tmeh beiden betten hörner- 
artig ausladenden Schumtiratte besteh^ dessen beide Spitsen mit P&uieofedem besteckt 
sind und dessen Flache dieselben Tinkturen und dasselbe Heroldsbild wie der Schild aufweist 

Umrahmuiig: Drei Streifen. 

Auch dieser Sänger ist weder nach Geschledit und IIerkitnft> noch viel »eni^^er 
(»einer PerH'uiIichkeit lueh bisher mit Sicherheit bestimmt wonl« i \liin will in ihm einen 
Anj!;ehörigen des (iesehleclites erkannt wiss<'n. das in dem Heidelberg; lienachluirn n l>(irfe 
Wiesloeh seinen S'itx hatte, dessen Wa[>|)en al>er von dein utrsri<j;en vollkommen vers« Iii« den 
ut und itueli Motte (Zeitschrift f. (ie»ieh. d. Oberrheiiu I, 121, 123 u. h. w.) eilten Geierkopf 
mit Haubenfedeni aufirdit 
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Der Sin» umeres Bilde« ist niclit redtt deutlich: lAlt der Kittor das Kind («ein 
dgiics?) von flicli ab, oder ist er im Begriff, ee in Empfiiiig zu notimen? StOaat di« Dame 
das z&rdicl) iiii<r]i ihr 1un<;«'iulc Kind von >icii, (mUt mk ht sie c^s uti mcli xn ziehen? Der 
Text «nelit wiidfium kt'iiu'ii Anhalt. IVt Zwit-ipalt in dw Hiiltuiig des Kindts ist ilnlx-i 
iin sich ^iit ;iust:(driUkJ. Ks striht mit den Armen niwh der Mntter, wiihrniil flic 
Ufweyunur^rii litiin«: nach lU ni Siiniri'r h.in "a-ht. Stöivnd wirkt nur dm SeluvittMi (h\H Kindes 
uuf «1er (iht-rc-n, d. h. hintert-n Kante du» Sitzes. Wie gewülinlidi, enichctnt tiAmlkh auch 
dieamal die Obei^tche der Bank pei-sjiuktiviBcfa scIirAg von oben gegdicn, und das Liebespaar 
auf dieser FlAdie Mtateud. Das Kind inOaate somit in der Mitte deradben Fllohe atelieud 
daigestdilt sein und nicht auf der oboivu Kant& Der bvabnchtigte perspelctiviaclie Eiii* 
druclc wird dadurch vollstRndig voniehtek 

«l)Maw»*. VoaWengwi. IXXXUa (ö) 
Der SAnger und die Geliebte in z&rtlicher Umarmung. 
Auf welliguui gi-Ancm Grande sdien wir vier Personen stehen: in der Mitte das 
Liebespaar in s&rtlicher Umschliugun]^ linlcs hinter dem Sänger em Genosse, i-ochto 
entsprechend eine Begleiterin hinter der Dame. Die Sceue ist so zu deniceti, daas die 
Dame mit ihit^r licglciteriii von recht» her aus ilirem durch »neu frei schwebeudoi Giebel 
anpedouteten Hause heraus^a-treti-n. nnd di r SVitiircr mit seinem Fivunde ihr entfrefreii^-ent 
ist. V(trjit.'l)eugten Lcil>e.s, in voix-hreitender Sti lliiii'_', die Arme um die .ScIjult^-rtJ der 
Geliebten scidageiid und ihr lliiU()t fe^t uit das seine drückend, s<> stellt er vor un», 
ivftbrend die Dame^ mit dem Oberkörper vor der stUimischen Liebkosung etwas sorQdc* 
weichend, bdde Arme um ihn scMingt« Indem de dabei den Saum des rotfien Pdamaiitds 
festhalte der Aber dem blauen Kleide lieg^ bttUt sie den Gelieliten fiaat gaos darin ein. 
Die Tracht des Letateren, ebenso wie seines^ hinter ihm istehcnden (jiefahrteti, l)e.stcht in 
entern gelben kjirzen Ibniskleide v(»n »<» eigenthCiinr:! Ii l'^uner Beschaflienhci^ daas die 
schwai-zen Beinkleider an den Oltei'Si ln iikeln hindiu rh>( liimmeni. Ein sehwarzer. mit 
<X«)l<leneii Tupfen liesefzter (iniMi l, doscTi l\i)de. wie i.'e\vrilinli(-h, \'(>rn weit lRTulih'uii;f, 
hilH den K<M.-k in lieiden l'.'lUen /in.sitmmen. .Man sieht deutlich, <lu»8 tlie scliwui-zen Ikksen 
unter dem Rocke am Gesllss endigen, und nur ein Spfel an der Säte sur Befestigung lun 
^bniodi*' weiter hinaufreicht Die Stellung des Geführten ist die ftblieke mit vorgesotitem 
Uukem Standbeme; bade Arme sind mit verwunderungsvoUer Gebeide erhoben. Das l«clit 
gebeugte Haupt erscheint, ebenso wie dtus de.s Hinnesfti^eri^ leise geneigt und ohne jede 
Zier oder liedccknn>i;. Die entspiTH-hende weildiehe Figur auf der recliten Si if> . in rl. i-s( llv. ii 
Weis«* al.s Zen>rin des ^'(^^;Jr;^llr<*s danelx-iist^-ltend. hlVlt jjk>ichfalls hi ide .Arme hall» erlH>l>en. 
Zughiieh klemmt sie einen Zipfel de.s irnjuitgciiommencn l'eberwui-fe.s mit dem linken 
Liiterann um KOrper feat, wahivud die Linke eine wuruende Bewegung macht Wie die 
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Heniu tragt «ie län wdiist» Gobendo aui den waUendau Locken; die Kkiduiig beitelit 

aus einem ])ur|>unuM l'iiti i-kleidc und üimcllogcii giUiien Ucbcrwiirfe mit gelbem Futter. 
OI»ei4mll) diisM!»- Figur ciscliciiit, wk erwAhot, fni scIiwilKiid nebeu dim l>ildruiido ein 
|ilir]>uiTi»tlu'.s MaiK'i'stQok, das iiiiU ii vim r-incni l'< H« ii KkclilattUngcn gicl» lai tig i>fgix'iizt iM 
und uliiii ciiifii Ziiiiiciikratiz als Altsi'hliiss zei<;r. Links davim di r S< Im1(I nml (In- silln-nic 
Kulm, tintcirr in (jold und üotli gcvicit, lcU(cifi' iu NordLiiiusiclit mit üwci tiacli Art 
dui SeiiUdos geviertcii BolfeUiOnwni als Zimier. 

Uintahmuiig: goldene Rauten aof blauem, roth umrflndertem Gniude. 

Die Hericttiift unseres Dichters ist diudi das Wappen, welches als das des Tlmr* 
giiiiiNchfu (iiwcldtH-litcs der Freiherm von Wengen oder Wengi bekannt ist*), ^weifellmi 
iic»tiiiinit-. vicllriclif ist i r mit l int iti BurkliHitl von Wengen identüch, der Uin dii Mitte 
des XIII. .lulirhnndert.s iin lirf;h li tirkiindlicli l>o/,i ti<„'t wird. l*< r Vorgang ist frei erfunden, 
einfadi und veiNfändlieli wied' ri:v.M li( ii Anff;ilii^' ist nur dir nlMii instimmende imvull- 
komiuene ISekleidung der beiden Miinner, die der bitnution nielit i-eelit entspricht W ie seiir 
unser Maler im Sdiematismus befangen ist, zeigt auch hio' wieder die Ueberönstiinmiing der 
Gusiditer. Keine Spur von Ausdruck oder Individuafisirung; wie ZwiDinge stehen die 
M&nuer und Frauen einander gcgenOber. Gut gdungen in den Bewegungen ist die 
Mittttlgruppv^ das Eiulialleii iu den Mantd eigenartig und gut beobaditei 

100) roL »OK*. BerrFfeffeL LXXXT. (0) 
Herr Pfeffel iu Gegenwart seiner Dame dem Fischfang obliegend. 

Unten im Vordeigrande dne Waaserflleh^ dordi die Qbllchen braten Wellenlinien 
angedeutet die luuik rechts au hflgdartig ansteigen. Vier Fische, anscheinend Hechte und 

Kaqden, tnniinelii sich darin; ihre Umrisse sind mit schwarzen Linien in die grOnen 
VVelleiisti i if n hineingezeii lif , t Min fünfter Fiseli vvjrd eben von dem in der Mitte de» 
liilde.H auf dem grOiieri I'fi i in \ itr<li-nnisi<'ht stt lu iaU-n S.lnger mittrlsf der Angel dem 
fi-neliten I'JenHTitr entri--i ii. l*ir Haltung des Angi lndeii ist dain i uv^ mi.ss-^ltickt. rrln !• 
dem Haupte liiüt er den gelben Angelstock uuterüail) der Mitte mit der öpitae nacli reciit^ 
hin empor, wahrend die ausgestreckte Linke in Schulterhohe nach der dicken schwanen 
Angelschnur greife an der der Fisch baumelt; su^eich biegt sich der ObericOrper, indem 
die Kniee etwas einknicken, so weit nach der andern Süte herober und herum, dass euie 
guns verairiekte Stdlung herauskommt Der Kopt ist geradeaus, der Blick seitwärts auf 

•) Vpl. Stumiif. S. liwpixcn-hrDiiik (1606) f<il 4Ü4. tmd Sicl.iimi her V, 17V. In '!< r Zniirlier 
WappeuruUe führt duä»eiUo \Vup|ieii (Nr. 280) die Ü«iitcttriU llaituow. In einer bei Grimm« (Ucrauuiia \XXV, 
814) aagooginiM Urinnds vom 6. Hai 1258 «neliaint NOMir Dwehard von Wengen ab Ztngfi hiH thmm 
!i. nktin^'5<nkrc oiiua Bnrcliaidas nilM de Heitkinowe (UeHerhofiin]. Dan Uer ein Znnmauiriiang veiBagl, 
er»cboiut xweifeUot, 
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die Dame gerichtet Diese emkeiut siAiment linloi auf einer eihohten Stelle d» grOnen 

UfiTs .sUxcikI, ik'iii SrinjitT zuj^f wendet und den Kopf Ml iliin erlicbeiid, als Ziiscliauenn 
Ik-'i (Ifiii Vorgänge. Die Linke ist auf «las Knie gfstntzt die lieclitc mit tbcilnchmeudein 
(lestus erhoben. Die TniL-ht Melder ist ilic dw voniclmicii StAnde; der Srmjrer in Mauern, 
;i<)|(llM's;inniti ii Aennei locke mit L'elhein l'ntter nber hinein rotlicn Unterkleide, die Dana' 
in piir|>iin-otlieni Ueberwiirf und grünem Kleide. Ein Gebende umisielit die langwalleaden 
Lockeil, da» Haupt des Kitten stiert ein adunales goldnes SdiapeL Ab Abaddim nadi 
rodita liin hat der Makr dicht am Bildnuid ein hinter dem WeHaibeijge hervorsteigend» 
Bnumchen angebracht^ das von seinem purpurnen Stamme aus dmge purpurne Zw^ 

mit steifen grünen lUiltteni in's Bild liinein entsendet. Links oben der Sciuld: in bhiuein 
Felde eine nifn.scidiclie Bfiste in Dreiviertel -.\nsicht uufueisend; iiuf den blonden LtK-koii 
rnlit ein ^'oldnes Itarett, ila> *■( ^vand ist silbern. Dei'sellx- nienseldiehe liujni>f kilirt 
Klein<Hl d(.'s silbernen lIciinLs wieder; aneb ilie Tinktnixn •^ind dieselben, mu' d»ü«i «tu» 
du» ttilburucn, c*in rotlies Gewund erauhcint^ das in die Hclmduckc Qbergvht 
Umrahmung: drei Streifea 

Auch ober die Person und Heimat dieses Dichters sind die Akten nodi nicht 
gesdiloflsua Die Stelhing in nnsrer Handsdirift zwisciten dem yoii Wengen und dem 
Talei' spricitt IQr schweixerisdie Abstammung, andere GrQiide lassen Tiroler- oder ElsBaser» 

Ursprung wahrscheinlicher erscheinen*), 'fedenfslls kann Unser Wappen niebt, wit: Grijiitne 
glaubt ••), zu Gunsten der letzteren Annulim« verwendet werden, da es nicht den Pfuffen 
UUs dem Wajtpen des Ihuseb'r nnd Ra[)|>olts\veil('r (i('si-hli i-hl<'s, sondern einen imi^j-en Manu 
in silbernem Uoek und mit ^oldner .MCity.e auf lien iilrniilen Locken darst^lif, ai^o uiieh gar 
kein redendes Wapjicn (Pfäffle, PfeÜ'el) ist. Die dargestellte Kopfbedeckung, die von 
der Hagen (IV, 4ßl) fillschfich als Abtsrntttse beieichne(> deutet kdneswegs auf den gtist- 
liclicn Stand liin, sondern findet rieh x. B. in unsrer Handschrift auch auf dem Haupte dw 
Hesso von lUnnch (Nr 89) und des Winsbeken (Nr. 70). 

Ein Zusammenhang awiachen Diditung und Bild liesse sidi allenfalls aus der 
iliel>enten Zeile des dritten Liedes herleiten, worin e-s hei.sf<t, dass der Dichter in der 
^llinnc i>tricfon ^jefnnp-en sei, doeli ist hii r nirht vom Anjicln ilie Ue<lc. ila- 'iir-litvriselie I'iiltl 
aii.sserdem ein so nahelie|^f('ncii"< inui «ievs'iibnrurhe,*!, «lass wir niieh diesmal iieU-r i-ln<- fnii 
Mrtindung de» Mulera unnelimeiL Die ulien l>esprucheue vei-zwickte Haltung der llaupt- 
(igur stOrt den Gesammteindruck des Hildos nidil unwesentlich, walirend das liOgclartig 
ansteigende Wasser und das bunte Bftumchen, das dtie giuix mmiQglidie Form hat, lu 
den Eigenheiten des Malen su rechneu sind, die wir ein fOr allemal mit in den Kau! 



*) S. K. JtertMlv Schmhm' MiiinM«ii|er XLIX «i„ Mwk Fr. Oriram«, .Gwmani» XXXV. 
aU(ifg. und aij. 

••) N. HdMh. MUh, IV. 68. 
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nehm«! mQasen. BosMr gelungen ist dio ntiende Figur, wcnnglddi der an^estAtite linke 

Arm arge Verzeichnung aufweist Oii- Fistln- sind flott »uul mdnT in «liii Unu-isscn 
«■ntwdi-fi-ii; «las (Jan/c zudem frifK-li in il< r i'jtin<lunir, und eine woliltliuende Al>w«'<lislnn^ 
iiineriiulK >\i v i'\\]<j wif'(|('rk<'liri'(nlrn Ziiitlicliktif-i- Si-cin'ii. Kin KrcitiT Stri'ifcii I )iikwi-is.s, 
der sich vom ni lil^-n l%lll"i<;cn «lo Dlilittfs M iikitflit hjk Ii unten zieht, vi ihfiilt die 
ui'M|irfin;^hehe \'<ir/ei«!hnnn>i; tle-s Ang»'l»t<>(:k.H, »Uf Im Dnivlisidit von der llru;k»eite her 
noch deutlich xu Kheii istk. Derlei Pentimenti sind nicht selten ouf den Bildern des 
GnnHlfltncl»; nur tritt das Dedcw^ ditämuil kmfüger hervor, weil es alier die horixnntalen 
Schriftlinien hinwi{(geht Unser Rlatt bietet nnmlich die einzige Ausnalnnw einer voll* 
stilndigen Liniining ehu« Griindi«tockbildi>« (vgl. olien & 278). 

101) n>l. 908'. Der Tiler. lUXT. (6) 
Der Taler vom K5nigc eine Urkunde entgegennehmend. 
Abennab unten ein quer durch das ganae Rild reichendes gdbes Podium, das 
einer auf der Unken Seite atdienden gdben Rank als Unterlage dient Lebitere leigt an 
den Seiten die oMidic geschweifte Form und ruht auf «nem zwdten Unteraatae, der gleich» 
falls gclh getti-scht ntid ebenso wie das Po<llnni mit don oft bcm-hriehenen schwarwin 
rosettenin tigen DnrehhreelnnijriMi ventehen i>t. Die unf «liesem Sitze in lialher SciK iianaicht 
durjir-stellfe Fijrnr ist dnn h die Krone auf dem Ihuipte als Könij: jrekerui/ri« hm t. Den 
Olierkörper leii iit vorheii^rend, hi\lt sie mit der Linken dem vor ihr knin uden S;iii;;er 
ein weiK-^es l'dutt liin, während die llet^lite eine hinweisende liehei-de macht« Der KOnig 
trügt einen blauen Pelzmantel, dessen kurae Aermol leer herabhüngon, und der in seinen 
imtem Partien theils auf der Bank, theils auf den Knieon aofnihl^ so dass das purpurne 
Unterkleid sowohl an den Armen wie unten vor don Bdnen «chtbar wird. An Hals und 
Ifaiidfjeh'nken hreite < Jnldhorten. Ein an dem weissen Hliitte hi\ngendes grosses SpitzsicL'«;!, 
welehes in g(jl<hiem i'elde den sehwju'/in ileiehsudler zeigt, keim/.eiehnet das lilatt als 
eine HrkinKle: einen Li'lii nslu'ief oder der^;]. Der Dichter, <l<'r si<-h auf dris linke Knie 
niedergelassen hat und /um Herrscher empoi-schaiit, nimmt demiitliig nnt beiden Händen 
den königlichen ßricf entgegen. Die Kleidung lMa$teht uitö einem ruthen Aennelklcidc mit 
Goldbesats. Das Haupt ist entblOsst; das Pdzbarett erscheint an einer weissen Schnur 
auf dem Rfteken hi&ngend. Zu&nssent redits zwischen dem Dichter und dem RUdrande 
wird eine dritte Figur, fest ganz in Vorderansicht dastehend, sichtbar. Ein gegflrteter 
gr-üner Ro<"k, wie ihn der Srmger trfigt, wallt bb auf die Ffisso. An di r linkeü Hnfte, 
theilw(^ise vom linken Anne verdeckt, hftngt ein rundes goldenes Tellei-ehen oder Titscliclien, 
mit demsellR-n kaiserlichen Wappen wie das envidniti- Sie'jrel vei-selu-n. Der rechte Ann 
ist mit .stiumender (iehei-de erhöhen, der linke liegt vor dem Ix'ihe. Das unliedeckte 
Haupt ersclieint zum knieenden Nmger lierahgelicugt. Links oben der goldue Helm 
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in Vordenmndit mit einem Mnucn Hut, der nüt fUnf ttiannm Sdiilfkolfaen an grftaien 

8t<'ngi'lii li('>t( ( kt ist, Kli iti nr]; r i lit« der Stiiild, auf sinH'nicin (ininde mnMI UaiKI^- 
ebenfallij mit fünf SdiilfkolU-n ln\st( t kten Bei^ (nicht Diviber]g) seigeud 

Finrahmung: dri'i Stn ifcn. 

V'orimiiie und Ilerkimfl unsi n.s l)ii iiti i-> sind aiK-ii du'.stnul ItUlier in>ch nicht 
fe8tsii8ti?lU*ii goveseu, doch envla-int die Aniuiliiiiit, diiss wir e« la'it einem Schweizer Dichter 
MiB der Mitte des XIIL JahriiundertB xii thun haben, nicht ohne Wahnciieinlichkett*)^ 
Der dentachc KOnig, welcher den Brief Qberrcich^ dQrfte noch von der Bogen (IV, 462) 
einer der bdden Sidine Kaiser Friedriclis IL sein, mngUcherwdsc aber such Friedrich IL 
s^-lKst. I)< r Vorgang an sich iHt unbekannt niifl aiu-li ans d*'Tn Texte der (iesftnge nicht 
rrklärl»ar; dir Dciitinig IiAngt wesentlich von der Anffavsmiir ali. <lie luan <leni unt<'rliall» 
(les weissen Zettels angeltniehten. mit »lein lieielisadler vei>H*iienen <M'gciisfaniie gi«'lit. Diu« 
t'H nieli niiiit um eine \ ei"zieriing des königlirlien (icwandi's (von d»;r liugun IV, 4<i2) 
handelt, geht ans der Art der Anbringimg unzweifelhaft hervor. Am nnchatllqgenden 
erscheint unsere obige Deutung als Siegel (vgl unten Nr. 123), wodutth dem Blatte die 
Bedeutung einer Urkunde, ^ner Schenkung, eines Ldtenshrides oder dergL verliehen wird. 
Sidier scheint» dass es sich diesmal niclit um ein Uoljerreiebcn, sondern um ein Kntgegi'n- 
ndinicn seitens des Dielitei-«* liandelt. Der fli^stiis dcji Kruiiirs und \rT. wie der I>iebter 
mit lK.'i(k'n Händen iiaeli d-m Zettel langt, lassen dies liiniiingiieti deutli^li erkennon. 
Krone und Rficlisadler stiniinen mit den ent>i|ir'eehenderi (iegenst'indeu auf dem l'.ildf 
Kuiser iii-inrich« (Nr. 1) ühci-cin. Nic^ht ixxUt zu nntei-schcidcu ist der gicidifull» mit dem 
Reichsadler in goldenem Felde versehene Gegenstand, der unterhalb des Armes des rerhito 
stehenden Hofmanues oder Ritters sum Vorscheine kommt Wir haben ihn oben ab 
khnwin Teller oder Tasdie bcseichiiet; m&glidierweiao handelt es sich dabei nm tin 
Abseichen, dan den I'etrf Mendc-n als köni^xlicliou St^jdliewahier oder dergL keraiaeiduien 
solL Im irubrigen gclie» Tecbiück und Auffassung xu Bemerkungen keinen Anlas& 

Fol. aos« Her tsgendhalle Sehniker. IUI?!. (G) 
Der tugendhafte Schreiber beim GeldwAgen. 

Die Hauptperson, der Di<l>tei-. erscbeint links auf einer gcllien T.ank, mit ebenso 
getuschtem Po<lium darunt^'r. sitzend I'r wendet sieh etwas nach ivchts. wo drei Per- 
sonen nnsi lii iiiend tnif Ci<'ldwJl<jen lu scli.'iftiirt sind. II'T linke Arm Is( ]iU auf <lie auf 
ileiii i\nie rnliende liand völlig vom lilaueii l*el/m;in(el liede'kl, di-r reeliti- Ann, mit 
niuhnemler Gebenle urlioln-n, .scliuiit fivi aus dem seitlichen >chlityA' des Muuttds und 

*) l.iucr.inir lici Zunpeim-Utpr, illi- ».s.w. S. 19. Dm VAR Siclminr-Iicr (IV, 183) wieder- 

g^benc \Va|i|icn der Tiialer, »»wie Nr. 317 «ler Znriclier Rulle likbea mit dein Wappen nmem Dichter» 
■iebla gemein. 
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Helzkrugeus liervor, m dat« das rothe Unterkleid hier wenigHtena sichtbar wird. Rotli ist 
auch der Deckel des Pelzbuit'tt.s, woldics auf dorn etwas fTnpoi-jrf.richteteii Locken- Haupte 
ruht. Ein ciL'^nthnmlirlKT wcissliilur <»<L'eiist4iiid tiiidvf sich an den Ftlsscn anjrehracht 
Ks acheint ein Fusseisen zu sein, de.-«eii Kinjre um die Knöchel gelegt sind, wälirend der 
mitüare V8rlniidiiiigi*Theil mit einem Loche filr den Kettenriug vendien istL In der 
Htb» der Kniee dieser ¥^ur zieht eich «ne rothgietuichte Tsfel, deren StatMn mdit 
ödiibar mnä, pich reduts quer durch das Bild HintM> ihr erscheinen swei Mhaner 
auf dem grOncn Ra-scii stehend, heide in di i I Ii. ' ti :i Spiolbein.stellun}i; und lebhaft 
geAtikulirend, beide dem Dirht<'r sich zuwendend uh<l a»i{ ihn schauend, sowie in pleicher, 
nur verschicfh ii irefnrbter Tracht: der vordi rt" nämlii h in <];cll)cni Unferkleldc, das cIh-ii ihx Ii 
an den Untemrmen mw den Aenneln <h'.s purpurnen Rockes liervorkonunt, der <ianelK'n- 
stehende entaprechen«! in i-othem Unter- und gilinem Obtu'gi'wande, Der iiund des Pekbarett» 
ist bei dem Einen purpurfarUg, bei dem Andern zinnoberroth getuscht Die Geeten eind nur 
zum Thea verstandig; Der dem Sänger zunidiet Stehende weiset nftmltch mit geOlBheter 
Lmken «if den auf dem Tiadie ruhenden Geldnek und mit der Rechten auf seinen 

Nachbar, w.ihretid I.i tztei-cr ebenso auf diesen deutet und die geöffnete Ri chte mit 
allgeineim r 'iclu-rde erhebt Eine zuftusserst n-elits- vor dem Tiseh-ICnde befmdliche, 
vom llildiande halli durrlisclmitteiie vierte Fi<:iir stellt fineii Diener in nraugegelhem IvH-ke 
dar, der ober die i-echte .Viuilter einen schwaraen (ieldsaek liegen liat und sicli tief mit 
diesem auf den Tisch vuniüberbeugL Das vordere Ende des Sackes ist hierbei geöfifitet, 
SO dass die silbernen GddatOcke innerhalb der schvanen Oeffiiung, aber ohne herauBBuroUen, 
wie angeklebt, siditbar werden. Links dane^ liegen auf dem Tische zw« silberne 
Gegensttnde mit nnrq;dmismgem runden UmiisBe, offenbar die Gewichte fOr die grosse 
vom am Tische bis auf den Rildrnnd hei-abhangende Wul^i Fr tzti n selbst ist in allen 
Theilen ijelF getusc^ht; nur die drei Stricke, welche jede der beiden hiilhkiigelfru-migen 
Schalen mit dem Wageiialken verbinden, sind wl-is-s. Links oben der Schild, drei n-chts- 
selieude (2:1) drcithciligi- rothe Fdumen mit blauen Kelchen und Stielen in silbernem 
Felde aufweisend, rechts der goldene Topflielm in VordcraDsicbt mit silbernen Bofiieil' 
homeni, die mit je 5 ebensolchen Blumen besteckt naäf als Zimier. 
Umrahmmig: drei Streifen. 

Unser vom Wartburgkriege her woU bekannter Diditer, der in ^Bteren Chroniken 
den Namen Hamich fohrl^ ist hinsichtlich seiner Persönlichkeit gleichlslls noeh nidit mit 
Siclierheit festgestellt Die Herkunft aus Thftringen steht ausser Frage, das Wappen 
aber ist sonst nicht iiii< tiweisbar*). Auf unserm Milde ers<heint der „Schreiber" in der 
Rolle eines Schatzmeisters oder Kimmererai Das Geld wird herbeigeschleppt um in 



*} Dm bei Sielituauhcr (III, 1 10) aiigBg«l>«no Wappen der Schwäbischen Schreiber weicht völlig 

voa MMSsm «fe. 

OBcMhlMiir M 
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Gegenwart zweier Zeugen vor seinen Augen, der damaligen Zeit entq[>recbend, gewogen 

zu ueitlc'ti. Uncrkliirlicli ist dalufi <lie Lelihiiftigkeit der Gelierden der drei PtT}if)neii, uiivei^ 
stündlich die nnsrlK-int'iuli' l"t s.st'liiiiu der Beine des SJVngers; Aveni<TSttiis ist dein Verfüsser 
Itein miftilaltci lidn r l'rnucli iM^kaiiiit, wotiarli ftwii ein Aufsiilitsbfuinter oder Riolittr 
fftr die Duiirr rincs derartiiffu ( li-ldLiisiliiiflis aTi>j<'st.-liliAssi'ii zu wtM'di'ti pHegtf. Nmi 
dur Uagoii scheint, das I'iisseij^en ganz Uhei-soiicn zu hüben, üei Vorgang an sich ist cinfcich 
und Idar wiedergegclx^n. UngcsKhickt erscheint nur die tiefe Anbringung der Wage, von 
der man ausserdem nicht weiss, woran sie au%ehftngt ist Im Ganzen eine gute Darcb- 
echnittsleistung ohne besondere VorsOge oder Schwachen. 

m) Fol. m\ Skinmar. LXXXVII. (G) 

Herr Öteinmur im Ivreiüc dur i''i-euiuii den Freuden des Mahles im Freien 

huldigend. 

Auf einer gdhen Bank .sehen wir vier Edellente, denen ein fünfter von recht» 
her Speise und Tranic xntrBgt, in fröhlichster Stimmung neben einander Sitten. Die am 
Ende rechts eu^eschweifte Bank stch^ wie gewohnlieh, auf einem Podium, das dieselbe 
gelbe Farb^ sowie die ttblteken Durchbrechungen aufweist Die vier Personen aind in 

zwei firiipjicii - ili i!'. Von den beiden äiu.ssei-sten links erlieht der eine iint. i freTidigem 
Zurufe die Rechte dem erwidinlen, mit Schfi.ssel luid Kanne herunsclux'iteiiden (ii riown 
entgegen, die andere llaiid ndit auf dem Knii- di-s i'il>erirt sehlairenen linken ücine.s. Der 
ganze Körper ist hierin.'! etwas nach reelits gewendet, widu-eud der Naeiihar in voller 
Vorderani^icht erscheint und nur den Kopf nach der Seite, dem Ankömmling zu, wendet. 
Audi diese Figur stfltzt die eine Hand auf das Kni^ wfthrend ne mit der Linken dem 
Freunde den Sedier darreicht Der dritte der Zecher erscheint wie der erste mit fibe^ 
geschlagenen Beinen dasitzend. Um die vorfaeschriebenen bnden Genoaoen auf die eben 
eintix'fTende At/img aufmerksam zu machen, wendet er den Kopf nach ihnen zurflck 
und deutet mit der Hi 'hfcn nach iler andern Seite, indem er mit d« linken Hand zuidrii h 
da.s Knie .seines Nai Iitmrs herf'du't. Hienlurch ent.st<'ht eine gekreuzte Haltung der Anne, 
die in Verbindung mit der gekreuzten l^age tler Beine der l'lgur etwu» sehr Unruhiges 
and Aufgeregtes verleiht Am lebhuftesfen erscheint aber der vierte auf dem Ende der 
Bank sitzende Kumpan. Frohlockend erhebt er die rechte Hand und wendet den Blick 
aufw&rts zu der dicht Qber seinem Haupte befindlichen SchQssd; die Linke langt gierig 
nach der gelben Weinkanne. Dit>sc werden von der erwähnten fQnften Figur getragen, 
und zwar die gelbe SchOssel, in tler eine gebratene CJans lit;:t. von der in Kopfitöhe 
erhobenen Ikeehteu, die n-ross«' <r,.lbe Kamie in der heralihrniL'i iidi n Linken. Di«- KJeidnii": 
dieser fünf Miinner ist bis uuf die l'"ai-be völlig fdifinstiunm nd. AHe tragen ein< ii luii 
die Hüft** gegiiiteten Acrnielrtiek, der die ganze Kigur veiiirdlt; der ei'ste von grünem, 
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der swcite von rothoin, der dritte von Unueni, dor vierte von {turpuruem, der fOinfte 
wieder von grünem Sttiffe. Nur der R-xik der .sk-liciiduii Figur weist an Ilals und Huiid- 

;rt'lfnki'ti lin-itcn (loldlM-satz auf. mihI flcr (icilaiiki- lie^'t nalio, dass der Mnlc-f liicnliirch 
den Diclitor als Gast irdu r vor di'U Ainli ivn liat atiszL'iclmi ii wul!< n. Im U<'l)ri<;fi> ist kein 
Uiiffi-s^-liicf! vrnhanil( 11. "•ic <li'iin nmh fiisif l'ci-soinii uUcriiii^tiinini'iul ju;j:oii<lli(-Ii 

und lmariiiiui>tijj; mit j^oUkiii iii li;i|irl (lai-,i;i ^tvilt sind, lliutcr dun Miiuucrn steigen zwei 
ßftume auf, der eine link« mit (>iii |> n utin, dur audurc mit heltbrauncro Stamm und 6e&«^ 
an dem einige wenige grosse Lindenblatter hAngen. Link» oben der SchUd, mit einem 
füditen SdirAgbalketi, Schwnro in Silber, rechts der goldene Helm in Sdtenanaiclit mit 
silbenior Heltndi'cke und ein« in Sdiirmhictte, das eine oft vorkouiniLMidc hörnerartige 
DopjH'Ufieiluu}:; zv'i'^l uu l mit diin^-Uxn Htii»ld-<liilil luid dt'nMll>cn Tinktiu-i'U, wie der 
Schild verbellen ist. Das SillK-r ist liutdciQul durch wcbwc» lUnkeiiwerk belebt 
Uniralunun}^: IJautenuiuster. 

Sc-lidti von dur IFajxt-n hatte richti;: erkannt, (his.s als imsrr Minnrs.nnL'i'f einer 
der heideil zu Kiin^'< nau im Aari^an ansässiu-ni Urildcr Konrad und lii tthuld .Steiiunar zu 
beiruchten isl, die seit der Mitte tUas XIIl. Jaliiliuuderts häutig iu Urkunden genuinit 
worden und ul« Dictutmoiinen Walthera von Klingen auch zu Rudolf von Hababuiig in 
ßesichutig getreten sind. Aus i^uem der Mailieder unsorcB Dichters geht nftmlicli hcnror, 
doM er an dessen Heerfahrt gegen Ottokar von Böhmen im Jahre 1276 Tht^l genommen 
liat und hi.s vor Wien ;r"'koininen ist. Fnilieh stimmt au'h die.snnil das Wappen misrer 
I landseiirift nieht mit (hin Sie^rel dieses (iiselileehtes Qbereiu. Da» einziji erlialtene 
(vvouij^sfi tis l>ekannt< ) Fxemphir ist zwir he.scli.idij^f, luvst aher noeh (bis \'i.rhandensein 
einer \ ii rrin ilnng dentlieli erkennen*). Kin in der Zriri<lier \\ ii]ip< nrolie unU'r Nr. •!><.■) 
wiedergesehener unbezuichncter Wappenschild stimnit mit dem luisrigen fiherein; die Zimier 
ist swar abweichend, dies ist aber auch beziiglich des Wappens der schwtbiacheu Alten- 
Steigs der Fall, die der Herausgeber im Anhange der Zoricher Ausgabe fOr Nr. 485 in 
Ansprach nehmen möchte. 

Der G^enstand unseres ßildes ist offenbar d&a gldch zu Anfonge stehenden 
Herbstliede entnommen, worin der Diehter fordert 

ipirf, ^u folt nii^ rifdje ^eben 

i\cnU inicttcr t>o^ol j'nnn, 
^enne( pfdtt)«n funt bä )in, 
vain von loeffc^em lonbe .... 
Das« der Dichter auf uuserm Bilde selbst den Wirth madi^ eiachdnt als etue der vielen 

*) S. /.MtKi^lirift f. Ccnch. d. (V pnltf^i^ XXVHI. 110 und IC. BKitaoh, Rohwsistr HiDimtager 
CXIV. Uie nl>rige Liiivralur bei Znngemeisttir, die Wupjion u. «. w., S. 19. 

98« 
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WiIlkOilichkd.tei^ mit dsDen die Maler lidi an die Verwerfhung des Textet in nadieo 

pfflegten. Dabei ist diesniiil der Ausdruck fröhlichen Zechens, lustiger Ungebundenheit trefiDkli 
gelungen. Sind aucli die Mienen leblos wie immer, die lebhaften Gesten und Stellungen 
.sj)reeheTi deutlich germg und sind in ihrer Mauuigfaltii/kcit gcntdczu erstaunlich. Wcs^'rrtlirh 
erleichtert freilich ist die Aufgabe durch Wegla-sscn (ii s ri.schc.s, bei dem der Mulei- mit 
oeiuen perapekttvijjcheu Kenntaissen wohl urg in Konüikt gt^rathen w&ru. 

JM) IM. 3U«. H«iT AlnM von flrwfn. UUiXVlU. (0) 
Herr Alram von Grcstcn seiner Dame gegennbersitzend- 

Wie 80 oft, sehen wir oberhalb eines Podiums (loth) eine Bank (gifln) quer 
durch das ganze Bild gehen. Sie dient zwei Plin uh ti als .Sitz, zwi.s( hen «li-m ti sIlIi uin 
Baumstamm erhebt VordcrtiLite von I'odium und Bank ist in übliclKi- Wci.se diirth- 
brocben, die Olierflftche des erstereu, auf der die Ftlssc der beiden Personen ruhen, 
ebenso wie der Sitz gelb getuscht, letzterer aber noch mit rodien Sebrftgatreifeii vemoi 
IKe Liebenden aiten einander zugewendet in einiger Entfernung Ton dnander; Knks die 
Dome in purpurnem TJeberwurf und blauem Üntericleidc, rechts der Sftnger in blunm 
Aermel R'>f k(.' mit gcllK in Futter und einer purpurnen Gugel daran, sowie in grünem 
Unterkleide. Beide neigen den Oberkörper nach vorn, lü-sterc auch den Kopf, um in 
einem Buche zu lesen, das sie mit der Linkeu auf das Knie stützt, während Herr Alruni iia.s 
iluupt zurückwirft unci den Blick schräg Qber die Daum hinweg nach oben richtet Du 
Buch oder Doppelblutt, weteheo die Dome oben im Pake gepackt häll^ uk zu dem 
Beschauer herum gedreht, so da» die darauf stehenden Worte: Swx uä^ WCVi niecd|(n 
faUf ber 9C^en(^ nris deutlich lesbar sind. Die Linke wdst fliier den oberen Rand da 
Blattes hinw^ auf den Sftnger. Unter dem weiasen Gebende quillt der Locken üppige 
Folie auf Ann und Rücken herniedcf. Die Haltung des Dichters ist die eines Redenden 
oder Vortragenden. Der halb erhobene linke Arm begleitet die Worte mit entsprechender 
Geberdf, der rechte Ann ist auf das rechte Knie gestützt. Ein gf>ldnes Se^hajid ruht auf 
den blonden Locken. Der zwisclien dem Paare aufstrebende dünne gi-üne Bauni-suuum 
Ünuh sich etwa in halber BildhOhe nach bttden Sdten und bnft In spiralfDnntge Zvr&g^ 
tau, an deren Enden «fie ao oft vorkonunenden fbhftiheiUgen Roaen mit gdbem Kekhe 
ritnen. Lmeifaalb der Gabdung und an zwei gebogenen Zwdgen hftngend ersdnint 
fldüieaslkh der Wappenschild, der einen lechten Schrlgbalken Blau in Gold« mit der 
olbenien Aufschrift: Amor uufweiasi 

Umrahmung: schi .lgliegcnde Streifen, abwechselnd grOu und roth zwisolien tiold, 
beiderseitig vom blauen Streifen eingefaast 

Die [Persönlichkeit unseres Dichters, dcsstu Vornume in der Ueberachrift flbfflP 
dem Texte Wultnin lautet iat nodi nicht festgestellt worden; nkbt envnal tiber adne 
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Heiiiwtti (Oesterreich?) hat sich btaher ein flberemstimmendes Urtheil gcAnldet Das 
Wappen, da sonai nicht nadiweisbar*), venagt hierbei wieder einniaL Ein Zusainmenhang 

des Bildes mit «It-n Lie<lern des Alruin ist nicht v<)rhun<k*ii, cl)L'iüjüWtJnig fuidut sich darin 
dt»r auf dt'in Dojipt'lMutt mifi^fsi hrij-lieiR' Spi-mli, (Kt in si-iiuT All^fniciiihuit zur Erklftmrip 
di'8 liildiM nitht.s Ijcidnut. Es liuudt.'lt sich cIh'u «'imnal wieder um l ine der VKliclittii, 
flhumll pussc'iideii >t( iu n, dtMH'ii der .\hdi r iiiif den % • rln ru'chiMidvM illiitltra mit Gcsi lii< k 
um dem Wegt gegungen war. Die Uxliiiliiche Auaführung »tcht aal der Höhe dci- bwiten 
BQder des Meisten 6. 

»e)F«L912«. I«ir letimar d«r nsOer. Unfim. (ft) 

Herr Reinmar der Fiedler einem Frlulein im Beisein einer andern Dame 

«um Tanae aufspielend. 
Wir aehen xwa in der fiblidien Weise geseichnete gellie Sitsbaak^ die mit ihren 
Podien — das «ne ist purpiirroth, das andere grQn getuscht — in der Mitte des Bildes 

zii'v-immi'TKtiisscn Auf dtT einen Pank links sitzt «k-r Dichter und npielt auf WMT goldnen 
Kietlel. Die llichte fülirt den u'"ldtieti P«i'feM, dessen si !i\vjii-;^e Stix'iehhaare eine merk- 
wftrdige krumme [>inie Kildeii, die I.iuke rulit auf dem (inin>rett, indem sie zugleieh da« 
ganze Iiistrumeut in wagi-cclu-er Lage hält Hierbei wird dies nicht, wie heutzutage, g^cn 
£e ^fce Brust gestemmt und vom IGnn dort festgdüenmit^ sondam raht frri ym und 
auf der rechten Schulter, so wie vir es bereite auf dm Bilde des Herrn HOtboIt von 
Schifanegau (Nr. 46) angetnrffen haben. In Folge dessen ersdicint der mit einem einfachen 
Perlenreife gezierte und zur Snte geneigte Koj)f nieht fther, sondern liinter der Fiedel, wo- 
durch Kinn und linke Wange versehwinden. Die Kleidung des Dichters besteht aOB euient 
grflngefutt4'rten hlaueii Aennelrocke mit dem ühli' li- n f lolfllie.salze. Die ganze Figm* ist 
etwas der Mitte zugewindet, wo auf dem re<liis,>,iiiigen l'odiiim, <1;ls nneh mit einer 
ssweiten gelben Stufe verseilen ist, eine schiunke Maid, etwas kleiner als sonüt gezeichnet, 

in tanzender Stellung siditbar ist Die Tansbewegung gelangt h^bei haiqttMkchlich am 
OberkOiper sur Ersdieinnttg; die Bdne^ durch da» rothe Kleid verfanil^ sind anscheinend in 
der ttblidMO grasiOsen Spielbeinstellnng; wodurch von vornherein ein gewisser Sdiwung der 

Kfirperlinien erreicht wird. Durch das ZiirOekbeugen des OlieitcOrpers ist in unseim Falle 
noch eine Steigerung nach dieser Richtung erzielt worden, leider wii-d die schöne Linie 
a\>er dtirch eine gewaltsame Drehung des Kopfes scIuTig nach aufwärts, sowie durch die 
verachrankte llahiiiitr der seitlieh ausirestreekten Arme I leeinträchtijit. Am sondcrbaiiüten 
berQhi't hierbei die Haltung der Finger, die utleubur graziös »ein soll, in der Tliat aber 
einen gelierten oder krampfhalt gespreizten Eindiuck macht. Unter dem ichmalen goldnen 

•) Da« Wort 2lin(n2\ in Vorbtndung mit ^IV2 kominl zw.cr iL i^idcl- .\ cinn ancb wrf d«B Biq^al* 
Sohikie des Ulrich von Itoara m> einer ürkuude v. J. 1239 vor (a. Seiler e. O- i». l(i&). 
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Schapd hervor MH eine lang» Locko lenkrecht Uber d«n Bumib Ihi zum Gfirtd hemiediBr, 
eine zweite nilit tiuf dem halb erhobeiKii linkrii Oltoi-arine. Rechts neben der Tikiizirin 
seilen wir eine Diiine in purpurnem Kleitle mit <ii>l<l!K-siit/ etw'ius vornübergebeugt uuf 
der l'jiiik sitzen, gieiebfulis fler Mitte sich ei:<liMi>l iiml mit der l>it»k<"n auf die aiirlov 
Seite hinweisend, widirend die lieelite sU-h auf dim Kinn st("it/t. Das Gellende verleiht 
dein sonst duirhiui:$ jngondlielien luid von hing hcmbwailenden blonden Locken umrahmten 
Kopifo ein nUrdigcs Aussehen. Als Zeichen, duss der Vorgung innerhalb des Kauaes «di 
abspielt» hat der Maler in gewohnter Weise oben zwei gelbe Kleoblatt-SpitzbOgcn angeordnet, 
welche je dne ßildhflUto aberapannen und Schild und Helm des SltagOTS umsdilieaaen. 
I'.rsf«'rer, links, z-iirt in blauem Felde ciiii' n ' Iits_r( !,-hnle jroldene Ficd».-!, dio^ mit Hahnen* 
federbn-ichein ix.'.U-ekt uml h'»flz"n1:il u>'Si'i.'crt, dberhall) eints blauen Kissens und einiT 
blaui'ii Helnideckc uU Ziniier de» silbernen Tupfhuliiius in der rechbuc-itigun Hogui-Ouöhung 
wiederkehrt 

Umralunung: drei Streifen. 

Abermals eine vOUig unbekaimtc Persönlichkeit^ sn deren Bestimmung unser 
sonst nodi uli^gends naehgowiesentM rcdendus Wappen bislier niclits beigetragen hat*). Die 

Scune erscheint, ebenso wie die Sehi}dfi<rur, le<}i;;lieh dem Uehiameii des Diditcrs su Liebe 
gewühlt lU sein. Der Mali i' eri^i ilV iK-^rid i^ die fiele^enheit, ein neues Motiv aiuuecldagen, 
ist aber, wie wir i^esi-liun lialn n. nicht allci- Schwleri;fktit*'n Herr frewordi-n. Airi iiiii-'t-n 
Mt«"»rt die Z< i<'liiiun^ des laii/i iideu {•"rriiilriüs, fjcssi'ii lii'n'e^jtun^cn aller (ii'azic bnar 'iinl 
elicr einer vonk VeitsUinz Hefidlenen ani^ehün nd erscheinen. Als llunjitniungil ist akr 
wiederum »i boseichneiv dass die Danrtellung alter das Vcrhnltniss der P'igtii-en au einander 
keinen Aulschhiss gicbt Ist die offenbar absichtlich etwas Jugendlicher gehaltene tanzende, 
oder £e sitxcnde Dame als die Geliebte des Dichters su betrachten, ist die Tanaewfe 
etwa die Tfxditer der andeixsn Dame oder des Fiedlers, auf diese und andere Fragen gidit 
der Maler keine Antwort Von einer richti^ren Gruppirui^ ist auch diesmal keine Rede; 
die drei I''i<_'iin'ii }>iltlt'ii di-ei «re.sonderte sHMikreehte Farbcnmasseu, dotxsn obere Begrenzung 
liuie, wie lueiäteuü, eine llorizuutole bildet 

I0f5) Fol. :»:5V Oerr Hawarl. LXXXX <ii 
Herr Hawart auf der Hrircnja<rd. 
,\uf grünem [{jisi-n sehen wir links den Dirbter vitlieh «gewendet einem Hänii 
gegenüber stehen, der hoehuufgeriehtet auf ihn zukommt \'A>t ii ist der tödtliehe St<>»s 
geEnhrl Mit aller Kraft hftlt der Jägersmann dttl>ei den Jugdspeer mit beiden I Landen fe»t, 

* Dus in iUt ZnricliLT Wsp|Mttrone unter Nr. 465 vnrkninmcriiie unljezeii.'liiie(e Wapii^n, wcIcW 
in niihein Felde gleiclifiJLt «ine Fiedal IMurt, feliArt dem .Sololhamer ticschlechte der Herrn von Steio «n 
(.Stuia|iir, Schweiserdinwik fol. DLIV). 
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indem er zugleich den Schaft unter dem rechten Arme durchgdken liast und dort feet» 

kloiiiint. Um der \\'ii(']it «Ks Anpralles entgegen zu wirken, erachdnt der Oberkörper 
weit iiucli vorn <:Ll< hiit, tliis linke Bein vor;;o.<i tzt iiikI die «iJiiiZf Fijriir etwas eingeknickte 
Dor pnrpiiniu Rock ist so wrjt auf-rcM-lifti/t. da.ss <]ir lilam ri Hnstii von den Knioen an 
-siditliar wrrdcn. Eiirt-'iitliündirli wirkt d<r weit vi»rf.'>->trrcktL' Kopf mit dein ^roldnen 
Sciiupel auf den blonden Locken. Da* vortretende breite Kinn verleiht dem Gesielit« 
etwas bilnriachesy d«r Mund ist zu einem Lachein verzerrt. Auf der anderen Seite erschehit 
Meister Petz, an GrOase den G^er tlberragend, hoch aufgerichtet auf den Hinterb«n«i 
stehend und mit der rechten Vordertatze den gelben Speer umklammernd, dessen Eäsen . 
ihm vorn in die l'rnst gedtiniücn ist und hinter dem Scludtcrblatte wieder hernnsschant. 
Iteiclilich strrmit das lilnt anf den schwarzen zottigen I'elz. Man sieht, der Kampf ist 
ents< hieden. Kraftlos sinkt die linke Vordertatze niedi r, und im iiiV-hsten Mnmi iit wird 
aiii-h <ler I\opf sieli s<'nken, der jetzt noeli wntliM'hniuibend dem i-eindc den weit <:( r>t}iieten 
liuehen entgegenStreek t. Der Malei' liat es »ich nicht versagt, eine Reihe njächtiger 
weisser Säüme darin anzugeben, sowie eine dazwischen hervorsOngclnde spitze rothe Zunge. 
Das Auge erselieint blutunterlaulen. Links oben der Schild, mit demselben Bürenkopf^ 
wie wir ihn eben beschrieben haben, nach rechts sehend tn goldenem Feld^ daneben der 
silberne H<-1m mit rotlu-m Ki>seii nnd einer >xoldnen, mit rothen KnOpiEchen besetzten 
Wale dar(d)er, anf der abermals der schwarze BArenlu>pi erscheint 
llmrahmung: Rautenmuster. 

Die Pei^riii auch dieses Dichters ist noch nicht sicher iH'^^tiinnit. Am anziehendsten 
ist die ^\•l■mlithnnl^ Kindlei-s von KnobliK-li*), wonach er mit dem i. I. l 'MK) \ei-sforl)enen 
Sti!isshin-f5er Hilter .lohannes llaiiwart identisch wäre, l'iiscr ~^u\\>t iiii lit riic liwei!>buie.s**) 
Wappen wCirilen wir uls ein redend«-« bezeichnen dürfen, wenn »ich iiachweiüen liesae, 
diu» das Wort Hauer, welches den Eberzahn bezeichnet)^ auch fbr die Zslme des Büren 
in Gebrauch gewesen ist Die ursprQngliche Bedeutung des Namens ist freilich Heu-War^ 
die Auflassung als „Haner" mag sich aber spftter volksetymolo^sdi hennisgebildet haben, 
wie denn auch die Strasse, in der die Familie TTawart (deren Wappen Qbrigens noch 
nidit nachp'wiesin ist) in Stnissbrng lebte, noch hcntc die Tranerstraxs«- heisst imd am 
Kiniranjre die Abbildnng eines Wildseliw eins zeifrt. Unser lüld st^'llt si<}i als eine der 
gewöhnliihi'ii .laird-;e<iicM dar, obni' Ziisammenluin!.'' mit dem Inhalt«; der Lieder, frei 
erfnnden. Die l)arstellung ist im f ianzen zu ioln n, nnd iM-.soiidei'si die Figur des Dichtei'S 
in ihrer gewaltigen Kraft* Ansti-engtmg vortrefflich erfunden und wiedei-gegeben; aiKh det 



*) Das goldene linch von SuuMbuig I (1883) 6. IIS. Uobrigs Uttsntnr bSl Zangemoiiitor, die 
WttppM a. s. w. & iO. 

**) Am moiMea Aahnlidik«it ist BO«h TOibmidSB tak du Wappon dar BleharUhofen (Nr. 449) in dar 
ZOricher Wappanroll«. 
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Bar ecaeheint gegenaber den «ndeni Dantellungai von Bestien in iinerer HandKhrift 
•Is recht natOrltch und «rut pclungen. Vom Gegenstande hinserisscu, hat dn M di r bei 

»lern S.Inger sojrar nine ClmrakUM-isiriin^x dt's (Jcsichtts und (^'1111' Bclt'ljiing der Mienen 
aiig»'sfn'l)t, fn'ilich, wif wir gf^chin liulicn. nicht ztiiii \ ni-fhcil der .liisstMii Krscheiniin;;. 
Kigeiithütnlii-h, <liiKs der Nhtler, abge-sehen von» grünen KtiHsbodeii, in diesem Falle jede 
Audeutuiig der Oertliehkeit durch Bäume oder Felsen vermieden liat 

107) Fol. »I4\ Herr tiautfaer von dem Vonte. LXX.wr (ii 

Herr Güutlier von dem Formte mit »einer Dame wAltrend eines Ritte« 

Rast mache ml 

Wir f»ohcn das TJehespaar unter Hanmi ii in s (ii-as gelagert, d. Ii. auf der OIkt- 
kant*; einer gewellt^-n grCinen Flüche sitjien, welche mit einzelnen »t4li»*irten weiaseu 
RlQthcn bedeclct» sich etwa einen Zoll hoch quer durch das Bild erstrecict und eben 
Wieaengrund darstellen soll Beide sind einander xugelcehr^ die Dame link^ der Rittar 
redita^ und smur letzterer soweit vom rechtsseitigen Bildnmde entfernt» dass daswisdien 
noch die Vorderthole zweier Ro^e sichtbar werden» von denen me soeben abgesti«^ 
sind, um zu nilien und einen Trunk zu thun. Zu leticterem Zwecke dient eine flathe 
kreisrnnde Flusch»- v<in mtli tmd gelb gesprcnkelt^-r FutIm- mit /.wei I.öi hcm für den 
Tragrieuuti oben mlien dem .Mund>tttek, in der Art, wie si>lclic noch licut-c in sadlich''U 
Ländern üblich sind Der Dichter, der eben getrunken zu Itultcn sclicint, hält sie mit 
b^en H&nden der yehsten hin, weldie sie mit der Linken unten am Boden gefiust 
halt and mit der halb eriiobenen, geOfiheten Rechten eine niditasagende Bewegung dsn 
macht Beide blicken niglädi darauf, der Dichter, der den Kopf mehr zu dem Besduuier 
gewendet hal^ schrftg von der Seite, die Dame geradeaus Die Kleidung der Letzteren 
besteht aus einem purpnrfarlM-nen weiten Ui lH i-wni-f, au« dciiHen Schlitzen die grünen 
Aermel des gnldbesetzten Unterkleides herau.ss< liaueii. Das Haupt bedeckt ein wei.sstr, 
von einem gnldneii Schapel fe.stgehaltiier Schh'ier. Der Dichter ist gekleidet in eintn 
blauen Acrmclrnck mit goldnen Horten und gelbem Futter; ein goldnes Scliapel ziert 
auch ihm das Haupt Das im Rocken der Dame aufsteigende gelbe Baumchen mit den 
groasen grOnen LindenblAttem findet sein Gegenstück m einem schmächtigen Ahombanmchen 
auf der andern Seite des Bildes. Der eine Zweig ist w«t herabgebogen, oiEenlMur dnich 
den rothen ZOgel, der darClber geselilungen erseheint und zu dem hintern der heideii 
Rosse, einem mutiiigcn Blausehimmcl, gehört* Voll Ungeduld hat dieser den Kopf uadi 
vorn hcrumgetiommen und nbennttthig hci-st er dem neben oder vor ilim stellenden rfth- 
getiL'ci-len l'm lo in die Mähne. Diea gellt um so leichter, als letzterer den Kopf gescnl^t 
lift.lt und selbst an dem erhobenen OI)erschenkel des eignen rechten Heines heriimknabbert 
Vom Sattel werden oben noch der goldene Vorderbng^ der rotlie Steigbügel und Sidg- 
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riemen, oowie dn ThiHl der gitknen, rodi und w«isi umrtaderlen Satteldecke ndithuv 
das Uebrige verechwindet hinter dem Bildrande Unks oben der geldinte Schild mit dnem 
drei^eQigen Lin^mweige in goldenem Felde, recbti der nlbeme Helm in Vorder^ 
ansieht mit der Schildfigur ak Kleinod oberhalb einer rothen Ildmdeckfe 
Umrahmung: drei Strdfen. 

Von der Hagen*) möchte unsem DichU*r, d s-i ii Hi'rkunff iiiid L<'lH-TisumsUlnd£^ 
wie (lie seiner \'(ii-L'rni'_'<'r, tHil"-k;iM!if hiik]. einiT l):iit'risfiK'ii rmuilii' zii^i'schrii'lK'ii wis-sen, 
du deren mit ili tu unsrim'ii ser\N;iiidt i>t. Doch geiiOj^t diivse, iinnu'rhin doch 

etwas entfernte Verwuudt.sL-huit nieht, um die übrigen etwa tioeli in Ki-uge kuinmen<len 
Graubttndner, NiederlAnder, Kärntner und Tiroler Geschlechter gleiuhen Namens**) ganz 
aua dem Felde zu schlagen. Die Wahl des NN appL tu«, wie derSceneii hAngt ofienhar mit 
dem Namen des Hhmesangers zusammen, wenngleich d^ Forst in einem Falle nur aus 
einem Zweige, im andern Inille nur ans zwei Baumen besteht, die sich in ihrer stiBairten 
Strenge, wie gcwOhnltcli, .soiiderHur <ieiitig ausnehmen. Man siehl^ wie dem Muler allmftUig 
die StolVe iiiiiiier nielir luisirelien und wie er sich, finr nm ein neues Motiv zu finden, an 
dLna ti^ie Aeu.s^t rlit hkeiri ii anklaniinert. Das I'ihI (lieilt X'nr/üire nrul Seliwin lieii in der 
für den -Meister des GruntU>tiJck:j bezeichnenden Weise. Kine gewisse Huhe und Lieblich- 
kdt li^ Qber dem Ganzen. Die Pferdegruppe ist uns berdts vom Bilde des Werner 
von Teufen (Nr. 29) her bekannt, wo gldchfiüb die Zlrtlichkdt der Liebenden in dieser 
Wdse ironinrt erschdnt 



M^rsLUe^ Herr FriOsricli der Iiackt Umil. (G) 

Herr Friedrich der Knecht mit der entffthrten Geliebten vor zwei Reitern 

fliehend. 

Ueber den grUnai Grund sdien wir dne Anzahl Rdter von rechts nach links 
quer durch das Bild dnhenprengen. Voran der Sftnger auf einem fsarigen Rappen. 
Vor sich im Sattel hilt er mit dem Zn'z<'hrtw' di" (If Iii l>tf, die auf sdnem linken Obcr- 

sefienkel sitzt, fest an sieb L'e<ln'iekt uml, indt-m er den (Mierkoi-per zu seinen ^'erfflll;elTl 
heiunidrelil, lialt er zur X'ertheidijriuii; ein infichtii^es Schwert (pier ftlier den Kopf herüber. 
Zwischen dem lialsberg und <ler silbernen Beckenhaube kommt das jngondbche (icsicht 
zum Vonchein. Der sehlichte Wappen rock ist von blauer Farixn Die Dame in rothem 
Kldde und mit einem goldnen Schapel geschmOckt, sitzt rttckwiurts gewejndet und hat den 
linken Arn um den Hals des Reiters g^hlungen. Den Blick Ober die Veifolger hinweg 
zum Hinmid richtend, fallt de die Rechte mit abwehrender Bewegung empor. Anfaäumung 



•■| Miiiiiei^Uiifer IV, -ITT. 
**) S. Grimme, X. Heidelb. .luhrl<OcJior IV. 70. 

97 
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und Ssttdaeug de* Pferdes ^nd, wie gewfthnlidi, ftbertrieben bunt: Kopfzeug und Zl^ 
roth mit wetascn KnOpfen, Bnutri«ne& nnd hinterer Satlelb<q^ golden, Sehabnulc^ Stttd- 
gurte und Stetgxeug gelb. Die bnden Verfolger jagen dicht nebeneinander daher; der 
hintcro in ^rrOnem Rock etvrae voraus auf einem Fuclm, dur vordere- in piiquin-odKr 

Kh'uluiiL' Jiuf einem S<liiinniel, von dem der Bildnmd die liititoro Hälfte .1^ l ii^Mdef, 
Mri(!i- sind uii<r(:-wft|ijiiu r; niclif cimn.'d das Haupt zu bedoeken lialx'n sie Zeit jicluiidcn; 
das Liiuukc kSehwurt, das a'w yauu lii> i><' ausitolciid über dem Kopfe schwingen, ist ihre 
dniige Wkff& Vranfibergcbeugt nprongen sie emher, den Pfaden die Zflgd auf dw 
Hab werfend. So didit «nd eie heran, daae der sam Hiebe erhobene rechte Arm da 
hinteren Yerfolgera mit der Schwertopitze des Minnesingen berdts in Berfdirung gdwmmn 
und fler Aermel des grUnen Gewandes blutig gefärbt ist Da der Platz nicht nah 
reiehte, langt das Sehwert, mit dem der vordeni lleit«T nber den Rücken zum 
Hiebe misliolt, mit der Spitze weit fl}>er den Bildrand hinObcr. Sattel und Satt<'lzi'iit; 
sind gell), die Zrlgi'l roth und sclnvurz, Steigbfigel imd Steigriemen mth gefärbt. Links 
ubcti der Schild, in Gold und Blau schräg gevicrt, dabei im Golde eine rothe fünfblätuigc 
Roee mit gelliem Keldie und grOnen Blattapitsen, im Blau eine mlheme Roee mit rotfaen 
Kehdte und grOnen Bkttapitsen; rechts davon der goldene VLeim in Seitenamidit mit 
«nem homartig nach vom gebogenen Zimier, das mit P&ueniedem oben bestcelli 
abwechselnd in Silber und Blaa gedieilt und, wie im Schilde^ mit den entsprechendea 
Rosen belegt ist 

Umrahmung: drei Streifen. 

Auch hier handelt es sieh wahrsclieinlich um einen unbekannten bnit rischen odv 
ö-sterreichi>>ciien Dichter*). Unbekannt ist liucli, ob liin' bestimmte W-i-aiihLSisuT);.' /u 
iuisn.T Dai"stellung dem Maler vorgeUgen hat, oder ob wir es abenual.s mit freier Ei-tiiiduiij: 
zu thun haben ; in den Lietlem wenigstens findet sich kein Anhalt Das oben bcschriebei«; 
Wappen ist bisher anderweitig nicht nachgewiesen. Unser Bild gehört ab CompoaitMio 
zu den besten des Grundstockes. Zumal die Gruppe der bdden Liebenden auf dem 
Pferde ist gleich vortrefitidi in Erfindung wie AusMhrung; Beaehtenswordi ersdinnt dsbd 
an sich schon der Mutli, mit dem der Meister sich an dies sdiwierige Motiv herangcmücht 
hat Leidw ist aber auch diesmal keiiu> Spur von I.^l>en in den G&sicht<em zu entdecken, 
weder in denen der Verfolger noch der Verfolgten; da.s stereotNpe I,nchelii verdirlit *li'ti 
ganzen I'indruck, wie deiui aueh die Pferde bei aller lAbliufti;;keit wieder so flüchtig 
und schematisch gezeichnet sind, dasä der Gesammt-Kindruck nothwendig leidet 

*) 8. ZM^amaister, ^Wfpm «.«.tr« 8.80. 
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10») HL m\ Der Borgsraf too B«|einburg lAXXXUI. (Q) 
Der Burggraf von KcgeiiHhurg zu Gerichte sitzend. 

Links im Bilde sehen wir den Minri« sünger, wie er in seiner Eigeiiscliaft aU 
Stellvertreter scini« F-elmsherrn, des Baien i In iv.Mirs, auf einer gell)en Hiink sitzeiul Mi h 
viw Münneni, oft'cnbar llegeusburgcr Bürgern, zuwendet, tlie vor Uiiu auf dem gelben 
Boden b der lechten ßildfaaJfte stehoL Die Bank ruht, wie gewöhnlich, auf ehieni durch- 
brocbneu» diesmal grta getusehteti Podium und hat m der Mitte des geschweiften unteren 
Theiles einen wi«t hervortretenden Wukt» ool den der Burggnd den linken Fun ganz, 
den reehten wenigstens mit dem ITiiekeii aufstützt. Der rothe Pelzmantel mit PdsknigeD, 
der die Gestult einlifdlt, ei-seheint an der dem Beschauer zugekehrten Seite offen, so das8 
nieht uur der mit mahm iider ^h Ih iiIi- ausgestret'kti' n-i ]:t<* Ami fi' i <la(;in.> luTVortrift, 
sundern das l)laii«' Unterkleid aiicli ^■lnst, zumal aui Imkcu Knie, auf dt in die linke lland 
ruht, zwischen den uiugestthlugenen Muuteleiiden sichtbar wii^. Dan Haupt int von einem 
Uauen PeblNUwtt mit grossem goldnem Knopfe bedeckt und schtSg, wie der Blick» nach 
oben gerichtet Hinter dem Buiggraien, d. h. zwischen Sitx und Bildrande^ stehen swei 
seiner Mannen in Halsberg und Eisenhanb& Der ▼ordere bArtige, in purpurnem Wappenrock, 
hrilt mit der Linken das Schwert seines Herrn auf den Bndcii ni srntzt an der i^'clhcn 
I'arirstunge vor sieh, w;lhiv)nl die Rechte wie beim Burggrafen erhoben eivrheint; der 
liinterc, jugendlichere Gi'f.lhrte, in grünem liix-ke. schaut nur eben mit Brust und Ki'pf 
lu-'ivoj-, hrdt aber die litiehte in (lersellx-n \V<isc «niitor. Uic rn-nji]!!- der liOrger besteht 
uuä vier Personen: einem in eigenthümlieh lebhafter Weise sieii gebahrenden Alten tmd 
drei jungen Herren, «Be nebenenumder dahinter stehen und der Torieren dnzdnen Figur 
als Hinteigrund «Uenen. Letztere, in blauem Rock und purpurnem, am Halse zugeknöpftem 
jMantel mit orangegelbem Flitter steht in unterwQrfiger Haltung, mit weit vomOber- 

gebeugtean ()bcrköi-per tand voi-gcsctztf in rechten Beine vor dem Riehterstuhle. Eben 
s<heint das Urtheil gesprochen, »las nii:ht zu seinen Gimsten ausgefallen s«!in mag. Voll 
Schrecken h«'bt «'r die rechte Hand empor, w;l!u'end er zugleich tlen Kopf ganz nach <ler 
andern Seite herum luid den Blick zum Himmel emporwen<let. Die Linke hfllt einen weissen 
KrQckütock vorgeatreekl, dw dem gebeugten Körper zur Stfit^te dient Lang hernieder 
wallt der gethcilte gelbe Bart; der Schftdel ist oben vOlüg kahl, aber weiter unten von 
einem dichten Kranze blonder Haare umgeben. Von den drei dahinterstdienden Jttng- 
lingen, die in gleicher Weise dem Kcfater zugewendet und, wird hauptsachlich der vorderste 

in Iinem Aennelrock und rothem ünterkleide siehtbar. Die Rechte zeigt halb eilmben 
Uber die linke Schulter hinweg nach hinten, vielleielit auf den Nebennuuui, die Linke ruht 
halb geschlossen, unthätig vor dem Leibe. Das Haupt ist leise gesenkt, der Blick auf 
den Riclit*!r geriehtt^t Sein Nachlwir rechts, dicht am Bildraude in blauem Rocke, ragt, 
nur mit dem Oberkörper hinter der Gestalt des oben beschriebenen Alten hen'ur; wie 
die Maimer auf der anderen Seite hebt auch «r die alldn siehtiNur werdende Imke Hand 

87» 
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ciTL'irt etnpor; der Kopf ist dv.-,]-^ iIhiIh n, der IMick schr&g gen Himmel "[i'riehti't. Venn 
dritten Zungen wird zwistihcn den beiden v<»rlic.s(:hri«'hi;iuii mir der Koj>f (.itlitbar, der 
mit dem des rechten NiK-hbai-s dnn-hHiis (lln-reinstimnif, Das Inhlcii cini s Srhajicls liii 
diewn vier Figuren kennzeichnet >it ul.s liftr^rer, indem l.delleute in unserer HuniLsclfrifl 
in der Kegel mit dieser Zier angethun ci-^ehuinen. Liiikä oben der Schild mit d*au Wappeu 
von Regemiburg: swet schr&g gekrouxte aOlienie ScbKtoel b rothem Fddfi^ rochti dieaelben 
Schlftssel als Zimier «d dem goldenen Topf helme. 

UmishmuDg: grün und. bhue Schrftgstrnfen mit goldnen abwechsdnd; das 
Ganze von rothon Linien lunschloosen. 

Da die Buiggrafsdiaft Begensbuiig, än Lehen des Baiemhersogs, bis & J. 1184 
in dem Geschlechte der Grafen von Steveningen und Ketenburg erblich war, so httle 
die von der Hagen'sdke Vcnnuflmn;: lö.'» und 4801) viel Wahrseheinlielikeit für 
sich, dass in unserem Bin-girnifen dei>ell»e Miiuu'sJlnjier zu erblicken 86^ den ^vir libfn 
bereits unter (l> m Namen des I)iir<.';:i-affn v<in Riefenburir (N'iv i'2) kennen '„fi lernt liu?" ii 
Dagej.'eii hat W. Seherer*) solche Uritersi-irK-de in den In'Iji liciuku Dichlun^' ii ii;; Ii- 
gewiesen, dass uu der Urhebtirsehaft zweier verschiedener, aber demselben (iesclileihtv; 
aiigehOriger Dichter nicht lu swdfeln tat Als Wappen erscheint diesmal das der Stadt 
Regensbur^^ wie denn der Ritter auch nidit in sdner Eigenschaft ab Minnea&nger, aondero 
als Burggraf und stdlvertretendor Riditer dos Baiomher»)g8 in Regensbuig dargoatellt iii 
Die Seene i>t klar und lebendi«; wieiler;.'e<^eben. Von einer feierlichen Sitzunji '^^f fnilidi 
keine Rede, sondern Alles spricht mit, so<rar dii- l)eiden hinter dem Bur<:grafeii steheiKlni 
\'aN.dlen. Vortreffli'h dalui die ( 'harakterisirung de-s im Mittelpunkte Ijefindlidien 
Alten in (iesicht und li iltiing, w,iilireiid der Mulur bei der iiauptpcrsuu nicht über da* 
nbliehe Schema hinausgekommen ist. 

U0)F0l.9»^ Ben Kam. mXXlIlL (d) 
Herr Kfinfl mit seiner Geliebten im Nachen fahrend. 

Wir sehen einen rothen Na< iien auf den Wogen schwimmen, die hier iu 
derselben Wdse wie froher (vgl. Nr 41, 77 und 100) durch parallel laufende grOnc 
Wellenstreifen angedeutet sind. An Stelle der Meerangethtlme «scheinen diesmal nur 
vier vnachiedene Fische: Hecht» Aal, Karpfen und Barsdi, wie gewöhnlich, durdi schwsne 

flotte Umrisslinien angedeutet Vier Personen sitzen im Nachen, nur mit dem OberkAiper 
Aber den gelben Bord licrau-srngend : in der .Mitte das IJebcspaar in Vordeniiisielit, al-er 
dabei ein weniir einander zugewendet, links liinter der Dame nn «Kin finen g<'s< liweift<'n Ktide 
ein Schiffer, i-echt« am andern Kode ein l*'i:aulcin, beide ein Uuder fahrend. Die (ücliebte des 

•) Daatwshe Slvdim 2. Avan, SCuidtO ff. 
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Sftngcrs hftlt ihr weisses HOnddien auf dem linken Arm und streckt die Iledite g«H)ffiii!t 
mit uiiliot'imnteni Ge«tm empor, thv niltt r !i< l.t mahnend di« Rocht« und legi die Linke 
auf dt'n i5oitl di-s rrilir/cutri's, l«»-idi'r llau]it frsclieint leise gesenkt und das der I)ume mit 
einem röllili<lirii hltin- liedei-kt, wrtlifeiid auf den Kiteken des Sftnirers ein «loldincs 
Scliapel ruht. Die Kl<.;i<lung besteht Itfi lu>tcrcr uns einem blauen l'eberwurf, aus de^n 
Schlitxen die Aetmel des gelben Untericicides herotuediauen; der Sänger tr&gt einen kan- 
ftnnUgen rothen Rock fkber einem grQnen Untcrkleide. Beider Aimg ht, wie 
gewöhnlich, mit breiter Goldborte verziert Der Schiffnwnn in einfBchem purpurfarbnem 
Kittel luid mit einem runden gtuuen I'il^liut auf dem Ihupte hat sich hall) vuu seineni 
Sit^e erh»ibeii tun! Ii ' !ii mit l>elden Annen oben am Queriiolze des Rudei"s, daa durch 
einen am Wmi] 1" Ii sn^t' n weissen Kintr iiiiidureli geiit und tief in die I-lutli lintaueht. 
Der Koj>f i.st weit naeli iiinteu liiTUUiLieweiKl' t. der l'liek seln-;ig aufV Wasser geri< lit' t 
Im Gegcnsatice zu der Anatreii'ruug des beruhtinitssigen Sehiflei"« .scheint die, wie erwähnt, 
auf der andern Seite des Nachens in der gescliw^ften Spitze rQckwftrta sitzende weiblidie 
Figur mit aller GemQtharuhe das Ruder zu tohren. Die Rechte liegt oben auf der KrOcke, 
die andere Hand fiust den Schuft des Ruders. Das Haupt ist leicht erhoben und lAzst 
an dem weis.s und rotli gestreiften Stimreife die Edcldanie ik mp n. die ilurr Herrin 
auf das ileer gefnlgt ist; dagegen etitbeiut da-s blaue Gewand des üblichen GDldlM'-satz«-». 
Links oben der gelehnte Seliild nut eim i- goldenen, aus einer giildencn Spitze heraus- 
wachsendi'u Lilie in blauem l eide, nelits der i)laue Helm in Voi'dcrunsicht mit dei-selbon, 
aber rings mit Pfauenfedern besl^'tkten ]>ilie uh Zimier. 
Umruhnumg: Rautenmuster. 

Auch dieser Dichter, nach l'ei-Kun, (ie^-hleeht und Zeit zu den Unbekaimten 
zahlend, war vielleicht ein Spielmann, dessen von verachiedcnen Seiten herstammendes 
Liederbuch hier Aufnahme gefanden hat*). Das Wappen kommt ohne Bezeichnung und 
mit andern Tinkturen auch in der Zoricher Wappenrolle (Nr. 548) vor, eboiso in Stumpb 

Sehweizerehmnik (f'd. 720), wo es als Wapjien Derer zur Somien, eines Raseier Geschlcehtes, 
aufgefohrt ist. Kin Zu^immenhang zwischen den Liedern des Neune und unsenn Hilde 
ist nicht aufzufinden. Der Maler hat viehnehr wii der eine ganz neue X'arianfe des I.ii hes- 
verkehi-s eiNouneu: die Liel»eii(ien uiaelii u i im Lustfalut auf dem Wassel' und tauseluii 
hierbei ihre Geftihlu aus. Die ungeschickte l orni des N'achen.s und schlechte Zeichnung 
des Wassers stören wiederum den Gesammtdndruck, die Figuren im Einzelnen sind 
aber nuütt schlechter und nicht besser als im Diwchsdinitt AuffiUlig wiederum die 
vortreffliche Zeichnung der Fischig wahrend aus der ungeschickten Zeichnung des Nadiens 
und aus der .Art, wie <1ie Ruder geliandhabt weixlen, abermals (vgl. <<ben S. 179) darauf zu 
schKeBzen sein dQrft^ dass tmser Maler auf dm Wasser niclit recht heimisch gewesen ist 

•) S. Burdacli. Allg. ü. Uiogr. XXlll, i49. 
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III) Fol. m\ Herr flaltw. IXXXXT. (G) 
Herr Gultur uuf der Hetzjagd 

Auf irHmt'm wt^lliL'iii fJnmdf. (I<r dvu jranzen unteni Haml l>cdwkt, i>rs(}n'int 
links, Vdii (Ilt Suitt: j,'('.sclu'ii, <l<*r Siiii;;«'!' in illu(li<'h v<)r£rchciir;1t.'r und frcknickter IIaltuii>;, 
wie der Muwurt (tk üben k:>. 287). Mit der Linken halt er ein gruHses silberueH llütborn 
mit rothrar Schnur vor dem Mund% «o d«n rotlie SchftUoffhiing nach oben aCeht^ die 
Rechte fowt dne rotke Hundeldne; Unter dem kuraen goldbeaettten tothea Rocke wutka. 
von den Knieen ab blaue Beinkleider Mchtbar, auf dem emporgerichtiBten Ibupts lukt 
flttitt <!< s nhlichcii Jftgerhutes goldenes Sc)ih|h'1. .Ju<rd;renUhe und Waffen fehlen. Dicht 
vor den Füssen des NtiniR«s"in;jera, dessen ganze lu-Hohuiiiung duirhaus nieht8 WaidinRnnLsilie« 
haf, sfei'jt nin h n ( hts hin ein sft il. !- ■In iickfünniL'er ^icllier Fi-lsni nn, de.ssen unten- 
Kank-, eiieuso wie die W'elknlinie dt r s« Ium-'cu ohei-en Kante, mit je drei kleinen HjUinu'htn 
betiet'Zt ijit. Äueh zwischendurch erücheinun noch zwei derartige B&uinchen, di(^ mit 
8diwar»sn Stftmmdien und Aeaten, eratere durchweg mit rodien, aber aUe mit venditeden- 
artig geformten grQnen Bl&ttera Auf der sehnigen WeUenlinie des HOgds sunlchst dem 
Jäger wild eine von diesem an der Ldne gcfBhrte blaue Bracke sichtbar, didit hinter euwai 
Hju«en einlieix'tzend, dessen Vorderteufe .-Imh fuNt den re<ht.*ipiti<:en RSdlWlct btrührcD. 
Unten vor dem Rer^je auf dem grOncn Roden s< hen wir eine zweite Thiergruppe: einen muh 
reelit.s hin jestn-ekt liecentlen rotlien FikIis, auf d«'sse)i HOeken ein schwarzer Hetzliund 
gespnmgen i.st. Mit -seharfem Znline hat er sich in «leii iJ(\eken des i-'uehses festgebis^ti, 
der aeiner-seiti* <len Kopf herumwirft, un» sieh des Gegners zu erwehren. Linka oben d<;r 
Schild, in Silber und Blau gethcilt, das Silber belegt mit iwei fbnfbltttrigen rothen 
Rosetten mit goldenen Kelchen und grOnen Bbtts^tsen, das blaue Feld mit swei in GM 
und Roth gestDckten Pfikhlen; rechts der goldne FTelm in Vorderansicht mit dnem bsidcr 
.seltig geschweifr :< iii.il "bt n mit Pfauenfedern Itestt^kten Schirmbrettej, wdidm genau dOB 
Suilild entspreeheud getheilt, tingiil und belegt ist. 

rmndimung: ubwechäelnde grün, rotli und guldeii quadi'irte Streifen xwiacbcu 
bix'iteu blaueu iwitidlinien 

Uiiäer bänger gilt aU ein Nieder- Ocäterreicher, ohne daa» Ober Goacldecht und 
Persönlichkdt dn bestimmter Anhalt^iunkt vorltegi Das Wappen hat sich bisher soost 
nicht nachweisen lassen, macht aber nicht den Eindradc vnllkAriicher Erfindung. Wie so 
oft bietet auch diesmal der Text keine Erklärung f Qr die Wahl unseres Hüdes. Dass der 
Klinig des Namens (g<-Uen = laut tOncn, stihrcien, besonders auch von Hunden gebraucht) 
den Maler zu dle.ser .lau'dsf-ene verfolirt liut. hei der es allenliugs laut genug zugeht, ist 
nn'glieh, idigleie.h <lns t in «lern Namen (ieltar cini' Altleitnng voti gi'^IIen an sieh aus-schlie.sst. 
Eigentliümlieh i^t die Darstellung de-s jagenden 6ängci-s, sowohl was die Haltung, als auii 
was die Traelit angeht Huarhauptig, stt Fuss und ohne Wafiea iat man damals sicher 
nidit zur Jagd gegangen, audi mcht auf die ungef&hrUdie Hasen- oder Ftnehsbetse; dabei 
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Itaat die doppelt geknickte Haltuii«: aiif Mos Andere eher sckliesscn, als auf ein taiige» 
Fol^Ti liinter dam Hunde her. In ditisen Beziehun';;c'n frsK-htlnt das Ja{;<ll)ild vor den 
Licdciti dfS von Sunofrjre (Nr. tJ7), das inaiK herlei Anklfin^rL- uufwi-ist, doch wisriitlicli 
Ix'^ser und riL-htii^or. Aiisscrdtni wirkt dt r kiiall<.a'll>o HCi^rol mit .seinen Imnti n H iimiclu-n 
(iicäUiul in der Tiiut über dtiä gewulinte Maua« hinaus »türeud. Vuilrcitlieh dairegen 
Emsrdhnten, wie die hctxciide Bracke imd iinttm die Gruppe v<»i Fuehs und Hund, wahrend 
der Hase minder gt^ungen, weim auch im Ganzen cliarackteristiadi wiedergegeben iat 

112) Fol. :üIV UfiT IHctniar der Si/y*"r. lAWWI. (Vi 

Herr Uietuiur der ^exzcr einem (ii ^ner beim Kuä»k.umpfe den Schädel 

spalten d. 

Auf gelld-m (itimde tiuander j^ejjt nüberstchend zwei Ritter jii voili r Aiisiii.stuiig; 
recht« der Sfinger uIü Sieger aufrecht, der Gegner linkfi im Regrifl^ in die Kniee zu sinken. 
Mit wuchtigem Hiebe hat Herr Dietmar das Haupt des Gegners gctrofiiMi; die breite Klinge 
des ZweibAndcRt ist durch den goldnen Topfhdm hindurch tief in den Scfaftdel gednmgei^ 
ao dam daa Blut wie ^e Flamme herv(»dringt Der Wudti dea IfiieheB folgend» eradidnen 
der Obralcörper des K&mpfenden vomnbergebeugt und dos Unke Rein, um eine k-iite 
Strlliuig zu gewinnen, weit vorgesetzt. Ucber dem Panzer, der die ganze Figur umhüllt, 
trägt er einen lang wallenden rothen W:i|i[>i t)rf.i k mit grUneni I-'iittor, der Schild hängt, 
wie gewöhnlich, wenn beide Anne diw Si-hweit folux'n, an der linken b»hulter und zeigt 
in goldncm Felde einen grOnen Wolfakopf. Dieselbe Figur thront als Zimier auf dem 
goldnen Topfliefane^ der das Haupt des Saugen verhaDt Der Gegner erKheint vom Hiebe 
in dem Moment getn^eni ab er selbst Uber deo Soeken herQber au einem gewaltige 
Sdilage auaholtc Die Linke hftit den Sddld, dessen Innensdte in Purpur und GrQn sdiclg 
gestreift i.st. Die Stellimg ist oflFenljar dieselhii gewesen, ^ne die des Gegners. Das vorge- 
setzte linke Hein em-heint aber untt t di r Wucht di s IüiIkh zusammengeknickt und tiilgt 
allein n<)< h die La.st di'.s Kiirpei-s; <ier linke l' u.ss hat bcreitjj seinen Halt verloren. Der 
blaue Wa[>i>enrock ist um die IlDfte gegürtet und grün gefuttert. Dem blutigen Schau- 
spiele wohnen drd Frauen als Zuschauerinnen ))ei, wie gewöhnlich bei derartigen Dar- 
stellungen, oben im Bilde «Oigebradit und nur mit dem Oberkörper oberhalb eines grOnen 
SuienkvanMS hervorschauend Die mittlere in rothem Kldde hilt b«de Hftnde beinaader 
gesehlagen vor der Brust und schaut dabei genmgten Hauptes auf den Kampfplats 
herunter. Fast gaiut in derselben W'^isn ist die Dame links daneben in purpurnem Kl^de 
dargestellt, niu- daas sie den l\ ipf imcli weiter naeii der rechten Seite sinken Isast und 
die Hände nidit in, .sondern uni einander p'le>rt hält. Die dritte Figur i-echts in blauem 
Kleide neigt das Haupt tief nach links und hfilt beide Hände mit dem Gestos der Klage 
empor, wobei die innere t^^ndflache dem Beschauw zugewandt ist Di« miMere Derne 
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trfigt einen goldnen Sdmpel auf den in Oppi^ FoIle Ober Schultern und Anne h&tb- 
wnllenden Locken, bei den beiden andern ist tön weisses Gebende zu adien. 

rinnihmun<i: dn'i Streifen. 

Aiifh (liest r imrh Pei^son imd llcrkiirtft iuil»-kai>iit<' M iniU's.lnscr wird tjewöliriliti» 
den NicdtM'-üt'shTiT'ifluTn ztiirczalilt, ti'ctzrlcm H:is ( icsrlih-cht, der Ht'mi von Sus.';*' fjtfzt 
SiKsne, unweit \\ ien, bei I'aden) nnt dem iiui bereits \(>ii der lla;j;en {W, 4)S»i| in Bc/,ii liuii': 
gebracht liat^ ein vou dem iinsrigcii gAnzlicli verschiedenes Wai>peii geführt hnt Leider 
ist das unter Nr. 116 in der ZoHcher WappenroUe daifi^tellte Wappen, das nur in d^ 
Fftrbung des Wolbkopfes abwdcht, nicht mit der Angabe des Geschledites versehen; 
andem&db vielleicht von hier Aufsdünas ni orwarten geweaen vükre; 

Nach langer Pause hat der Maler wiederum, da der Text ihm keinen Anlialt 
bieten mochte, eine der beliebten Kampbcenen als Vorwurf gewfthlt Ea mag audi in 
»lirsi in I nllf. wie in manehein fnlhoren, zweifelliaff iMwhemen, nh es sich um ein 
Kanipf>[)iei, oder um i'iiieti kriejxeri.sehen Zweikain]if Icitnicln Die ( Ici^fnwai't (h-r l)aiiicil 
spric-tit für et^>tere Aiiffa-ssung, die »eliwere \'ei\vun»lung und da.s I chleii des Ziuüer auf 
d«n Helme des Gt^ners a[n«chen for letztere, Dass der Ritter selbst ein Zimier im 
Kampfe trBg^ komra^ wie wir gesehen haben, nicht in Betradit, da der MelnMcfamudc 
als dasugchOriger Thcil des Wappens mcht gut weggelassen werden konnte. Am besten 
gehnifien ei-seh« inf die Fiirnr des ausammenbrt'oheiiden Rittera links, wiewolil der Ansatz 
de» erliolM'nen reeliten Ar-n»es «ranz vei-feldt ist. Im Uebrigeu erhebt sich die Darstellnriii 
niebt nbcr dii-^ Dun hx hnitt^rna.-iss (h'nutijit-r K;tm]ifs<'enen, an denen der GrundstückB-.VI«kr 
ein ganz besundereH (Befüllen gehabt zu haben scheint 

113) M 383*. Herr Bciiuaar von Zweter. LXXXXTII. (0) 
Herr Reinmar von Zweter seiner Dame diktirend. 

Die Scene spielt innerhall) eim s Hauses, welches, wie so oft. lK.-reit.s, mu- dinvh 
eine Boirenrcihc im oliersten Thelle des i'.ilii, > an;.redentet winl. I)ie.smul .sind divi 
gellie KleeblattboL'eri. den'ii kfirninerliehe ivn'nzi)lünien uuf den <iiebelspitzen bis in den 
oberen Biidiund hineimeieben. In nldielier Weise befindet »ich Unten im Bilde ein gelbes 
Podium angebracht, diesmal aus zwei Tiieiicn bestehend: einer kleinen Stufe unten und 
einer doppelt so hohen darüber, beide von fensterartigen Oeiftiungen und Masswerk- 
Rosetten in Schwan, thulwwse mit rofher Umranderun^ durdibrochen. Auf der Ober- 
kante links unten seihen wir dne Mdne mannlkshe Figur etwas nach links gewendet mtna 
und mit dem Grifiel auf einem Diptychon schreiben, das uuf dem hocli<;ezo<renen Knie 
fies nbergesrhiacrenod linketi P.eiues aufgosotzt und von der Linken gehalten ist Die 
Trarlit: ein pMr|iuniii- Uiuk mit (joldlxsatz und der wciiise Srhanel la.sscn auf eine 
vornelime Pcreon sehlicssen; wir nehmen an, doss es ein Freqj;id des Diobters ist, der den 
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Entwurf einer Dtditung aufnotirt Etedits dnrOber, inmitten des ßilde% tliront die Haupt- 

ßgur in Vonloruiisiclit, L-twiut iiiu li m'h(.s pnvundf und imf eiiiiT iM soiuh'nt Hiink Hit^tond, die 
merkwürdi«i;t'rwt'isi- iiiclit auf dein crwiiluiU'ii zwt'i.>tiifigt'ri Unterbau steht, sondern hinter 
i'iiier ^lilnen MautT auftuurlif. I.cfzti n rilidif sich hinti r der crwnlinton kli-inem Fin^ir 
direkt vom Podium aus und ist unttilKilli i1<.h Ziinu'ukniiiz«'s, der sie olx-n Iw^n-nzt, mit 
eiiiom dunkelgrünen friuäurtigen Streifen mit weissem Murpu-särnnüter und uutuerdem mit 
einer gms^ weinen Masswerkrosette versehen, die ganx unnatarlidi, wie ein Siegel auf 
das grOne Quaderwerlc au^edrOckt ereclieinti Die erwähnte Banls, auf der der Sftngo' 
«M, hat dn parpnmes Geatd.^ dessen Enden unterhalb des Sitaes in eine geschnilite 
llankr mit Klet^blatt nuslaufen: die gcll>e Sitzplatte ist an lieiden Enden in i i.:« iitlinmlicher 
Weise mit pi'i'spcktivlseli j^e-stt Uten ;roldeiii ii Rauten ver/iei t, wie wenn das Sitabrett aus 
t im in vi«"rkanti;fen Halkeu lM'.>tiinde; der Sitz ist so ImkIi liinaufjjerCiekt, dass der itt ht*' 
1-us^^ tVfi Siin^rers in einer der ZinnfnölVtiunjien aufrulif, während d<'r linke l ii.ss lii> zu 
einein ächmuien Wulste, der um das Gestell des Sitzes keriuulauft, hinaufgezogen ist. Das 
auf diese Weise exhOhte linice Knie dient dem Ellenbogen des linken Armes, gc^en 
dessen Hand sich das Haupt des SAngers lohnt» zur Statse; ebendort findet audi die 
-vorgestreckte rechte Hand ihr Auflager. Die Kletdimg besteht aus emem purpurnen 
Uuterklelde mit fioldliesatz und einem blauen Uelierwurfe, der Ober der Hrust hentfOrmig 
aus<;esehnitten und wie nblieh mit Pelz jrefiittert erselieint. Das auf ilie Hand gesenkte 

p 

Ifau|it Id di i kt ein PeklmreU mit nithem I>unde. Die Au;,-^« !! sind gesdilnssi. n, alu r ni< lit 
im Si iilafe, sondern nur zur iiinerii Saiumlung, demi re< hts erseheint die (ielicbtf, anwheinend 
auf dem Zinnenkranzc sitzend, und auf einem niäehtigcn Schriftzettel, oft'eubar uueh dem 
Diktate des Minnesängers^ dessen Diditungen niederschreibend. Wie die erst erwfthnte 
Figur links unten, so ist auch die schreibende Dame in kleinerem Maasstabe daigestellt; 
auch sie beugt sich vomfkber und hat das redite Dein (man sieht freilich nicht worauf) 
höher <rest«'llf, so dass der Sihrift^zettel, den die linke Hitti 1 ft'stbftlt, dort ein Aiiflajjer 
findet: die ili-eht»- fnlul »lie i'eder. Kin rotlies <iewand mit (loldbesat;? uirdinllt die 
(iestalt, auf den l^ot-ken ruht ein j^oldia-s Si-ha|H'l. I^inks oln-n im Rflcki'ii dt-s Siiigei-s 
der guldne Helm in \ 'ordemnüieht mit dein Rumpfe eiui%s links scltuuenden silbernen 
Adler», au dessen 1 lü>;eleud«n oberraab je ein nach innen gekehrter Adlerakopf sitzt *), 
rechts der gelehnte Schild, dasselbe dreiköpfige Wappenthier in rotfiem Felde führend. 
Umrahmung: Rautenmuater. 

Ueber die Herkunft unseres Dbhters ist viel gestritten worden Nadi der 
neusten Annahme entstammt Remmar von Zweter dem pflüzischen Adelsgeschledite von 



*) TOtda* von THenm in wlnen handiÜMlifln Brlefan (Herold, 1879 S. 98) irrt, wann er mir M 
dar U^mfiKur gezAhnIa iSelinAbel nimiinmt ; niirli <lic Schildtiviir weint »ulube auf. 

Am r',inpoheiiil«li n l)( li:imli Ii viin < IJ. i. tili in ! 'lir ( ;<ii1ii lil.? lirinmir« von Zwater, Laipl^g 1887 
S. 7 ff. Weitere LtlMratur tlaaelbsl und bei Zaiigoineintar, dio Wappen u. s. n ., &i. 'Jl, 
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Ziutern (Zentern^ welclm stwisdien Rnichml und H«ddberg anaOsrig war; fretlidi at'nmnt 
niwer Wi^ipen mk dem iQr dieses Geacblecht im GrOnenbei^ (CXCVI) und Siebnadier 
(III, 117; Yf 183) venteichinteii ganz und gar nidit flbottn; haben aber wiederiiolt 

«chnn fcstziiHtcll«'!! ^«'Iia1)f, daas dic lit.t<'nir!sche Forw^hong hierauf keinen Werth /II Icrrcn 
scheint; ob mit Ucrht, wi i-dcn wir nni .S liliiü««; im Ziisflmmctilian<rf zu nntersiKlu'ii li.ilnn. 

Unser Hikl lii<-tvt oIhh- vXiisrliJiKs im dun Text k'tliuli.li < iiie neue X'iirianti- dts 
'l'lirmas: dor S.'iiiLrcr diihtciid und itiktiii ml. Rui Vfii-sk4ifii<k'r Mcschroihuiiii liatun wir 
aiigi'iiomiuea, dass die kleine Figur links unU-n «ineu trcund des DirliU'i-^ ila-trll», 
Möglich ist aber auch, das der Maler hier lediglich eine WiedOTholnng der ilan)jtligiir 
gegeben hat^ wie wir soldie in den mittelalterlichen Handscfarifien ao faAiifig, im Maneaw- 
Codex freilich sonst nichl^ antreffen. Dan das Nachsinnen im Antlitste des Diehteia vom 
Schlafen an sich nicht an unt4>i-s<'lii'id('ii, die nditiL'c iKutuni; somit nur ans dem Ziisiim- 
mcnliiiiiirc zu erkennen ist, nimmt bei der S<'iurl"siL'l<' i'. mi' <l< i' der Maler des (iniiMl- 
stn(-ke.s die Mienen seiner Fipim'n zu Ijebandeln jiflejrt«', nii iit elu n Wnndi r. i >ic H:iltiiiiir 
der I'i;_nn* ist in ilii-er (ieseld<)>^i'iilii if desto })e,ss<'r trelnrtL''eti. Der tnitri litn' rlii iic AuHkih 
unten im UihJe zei^t deiitlieli, woliin tia» Siielien naeii Aliweeh-stdunji .HehUi!.s.slicli fillirt 
Die Dame links kommt dabä vor der Mauer frei in der Luft schwebend an ritMn; GeAa 
und Pöase finden keüic UnterstQtsung. Die V^wendnng ron Wachstafdn au flöchtigni 
Aufseichnnngen lAsst sich, wie an andrer Stelle (S. 159) bereits havorgehoben is^ ftr ^ 
ganze Mittelalter nachwisen. Ilerxorirehoben sei seldiesslich noeh die vortreffliche Zeiehnmin 
der ati sieh unmotivirt angcbraehteii ;xrf>S'«h Iios<'tte in der Mitte der jj^i-nneii Mam-r. 
Oilenhar fand der Maler an sulcin n .irnamentali ii Spii l'-rcien ( Icfall'-n, wrdirend üäni. 
wie wir wiederholt i rkanut lia!« n und aueh <rn smul wieder deutlieli .sehen, dic eigeutlif iif 
Kenntniss der Maufonaeu vollkouuuen abging. 

114) Fol. Her imi^'e Meissner, (X I) 

Der jungt! Meissner im l'reien })eim \Viir{8j)iel. 

Atif irrftiiern Wiesenp-inidf. in dem schwarze Welleidinien die rm-licnheiten nml 
schwarze DreiiiäsM- an .Stcntreln <iie lUunn'U atuli-uten sollen, Sf-licn wir links zwei MiiniitT 
seitlich nach rei ht« gewendet stt.'hen. Der Voi-dciv, der i-ciehern Kleidung nach zu luiiieikn 
der IXditer, steht gerade im Bigritte, zu werfen. Zu dem Zwecke hat er sidi mit 
Toi!gelq[tem Oberkörper auf das linke Knie medeigebeug^ indem «r zugleich den rechten 
FuBB im Bocken weit nneh hinten setat Der rechte Arm hBlt weit ▼oigestreekt eine 
kleine gelbe Scheibe mit sehwaraem Loch in dci' Mitte wnrflxrcit in Schulter' ' 
die linke Hand ruht ein^ieklemnif zwi^-ch, u Hauch und Knie. Aufmerksamen Tdieks i»i 
das mit einem lUritlu'nkranze LTi /icrie ll;ui|it L!cnii|i :nis nacii cb-jn nicht sichtbaren ZifU' 
rcciita gerichtet Der weitttrndige Ueberwurf zeigt horizontulu KStreifiing von («elb und 
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Üt^ wie •;e>vnhnlicli, mit Pelzfutter und (;<.l(llMirfe vi iMlu-n. Das roflu- Uiitt t-jitwaiul wird 
Hill* (III iltii Anin-ii siflithur. l'nminclliar daliiiitcr, zmiiirlist iiiii Uiiii<I<', i rlirlit von 
vorn ;icM.-la-ii ilii I i-iii- il< > zwi it' ii Sjii«')i.'i>. Mit \ <ir^rli( ii'^ti jii Olicrköi pi i' l)lii kt mn-li 
diiswjr, iivn Kujif scitlicli wuiiticiul, j^tjijtuiiiit. luul» Ucia Ziclu, auf wclclit-s aucl» die aus- 
gflstreckte Linke hinweist^ wabii$ud diu Kcdito gluiclifiilk uinu Sulieibc sum Wurfe bereit 
htit, Der laugi^ ungugQrtt^ Rock ittt glcidifttlb mi |iarti, aber nur mit uner ecnkrechtun 
TheiluDg in der Mitte, so dntw die guusc linke Seite dunkel violett» diu rechte gelb erscheint 
Am rechten Handgelenke scliaut ciu Stltck das •;rnncii Tiit« rklcidcs au«» dem engen Aonnel 
hervor. Gqgenfiber dieser (inipiic- auf der audcrn Si itr <li s |'>ild«;8 sehen mr unti-r (mih iii 
liaurae niM-n «rnisscn Holzklotz als TiM-li aiifircstrllt uml ;(iif ilii st'in eiin- «lelhe S< hn--i l 
mit «'iner ^iflmitciu ii Kntc i«K i- (Iühs (biiiii. Iliiitn- i|i lu TitM iic, der «'i^ifi-iithCiiiilirli lila 
gefriiljt und mit gclUcii Jaluvsriiigcu vei>t.-licii i*t, ciiiciit .>U:h iu kurzum ix)tlieui iiuck und 
mit einer gelben SpitsmOtio auf ^m Haupte die Gestalt eines Dienen, der sich sritlidi 
den Sptd.«m mg^wendet vomOber neigl^ indem er ihnen einen erfrisdienden Tmuk dar- 
reicht Die hoch erhobene Höchte steht im Begriff, aus einer sUbcmon Kanne den goldenen 
P<»kul zu fflllcn, den die andere Hund weit vorgostredtt hiiihrdt. Der erwäiliiitc Baum sendet 
im oberen Tlu ili si im \. -tr in sauftcr Krftmmun^' l»is zur andern Seite des Bildes 
liinfllier iitnl rifiillt lii-n li'jimti mit seinem lil;i->L'i"inieii Ilankt-inv efk und <leii Oliliclicii 
ftnifbliittii^i n i ii li ii K'ri^i II, mi iki» fi'ir uiii \\ aiiju ii kein li.:inin lilcilit. Zur nclchiinix 
des» Laubwerks liit iu n zwei zierlielie ijunle Vögel, der eine links, der andere mrhts oIk-u 
uiigebradit 

ümrahmungt lu^nim in der Mitte gethölte und abwechselnd blau und rotb gcCbrbte 
Streifen, auf denen weisses Rankenwerk mit goldnen Rosetten liegt; die vier Ecken durch 
goldene Quadrate lR'nor;.'eliolH>ii. 

Von der Italiens Wnnutliuu};, dat» unser Dichter mit Meister Frauenlob (s. unten 

Nr. I">"i| idmtisclt st^i. scluinf liislier keine wi-it^'ie I >e>tiif iiruiif; «gefunden zu IuiIhmi, ehens«>- 
wi'iii,!,' ist f.- r .ji liint^en, B»'-,tiinmt("s Oln-r Gt'si'ldeelit und Pei"son de,s jun^^en Meissneiv zu 
erkunden. I lumitM Imid dumn und de.s>iiallj tloppelt, bedauerlieli ist das I'elileii des Wuppeuä, 
das der Nachtragsmalor olfenbar nicbt gekannt, aber dardt beliebig erfundenes zu 
enetaon verschm&ht hat Möglich freilich auch, obgleich die Tracht dagegen spricht^ daas 
der Sftnger bOigerlidier Herkunft war und, wie die Meisten der folgenden Dichter, Ober> 
haupt kxaa Wappen geführt hat 

Die W ilil Irv ( H i;t;tutandeti unserer Dai'ste11im>r sta llt ahemuüs ausser Zusammen- 
hange mit den Liedern de.s Silnirers. Ilr,rlislens <las.s <lii' l"inhlin^sHtimmunfr seiner Mai- 
lii'clr-r in deiii I'ilde allr;i'mein wiidi rkliihit. IHt; oft i-rwalinten Vorzri'j;e des jini;iern 
Alukü's iteziigiieli der Frische der Auffassnn;^ und der Nutiirlichkeit in der W iedergabe 
tierartiger aus dem Leboi gegriffener Vorgftnge treten auch diesmal hervor. Die Gruppe 
der bndeu Spider besonders ist vortrefflich geluqgen; man sieht deutlich die SfNumnng 
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und den Kifcr, mit dem sie «k-m Spit-l il lit Dlf-sus wlRint da« im Rniner di-s 

Huj»o voTi TriiiilH-r;» (llSfi lfl') aiisfrilirlUh hes« lirii In ni Wiii-fspiel zu sein, duH mit ikin 
houtigfti italit'tiisclu'ti l»(K-( i:i irl''i*lil" 'Ii 'itfinl ist, nur <l;iss mif uiisfrin Hildo liciut* Kii;_f<'ln, 
sondern kleine Disken verwendet er.siln inen, die in der .Mitte mit einem Loche, vielleiilit 
luin Aufreihen auf eine Schnur, verseilen sind. Die Art^ wie der Minnesänger dicwai 
Gegenstand mit scwoi Fingern pickt^ stellt nftmlich fuiascr Zweifel, dsss es sieb um dne 
Scheibe und nicht otira um eine sdileclit gcseiehncto Kugel liandelt, lim der doch wenigstnw 
dm Finger zur Verwendung gelangt sein wni-den. Den gcrfilimten Vor/rtgen stehen die 
flhlichen Mrin>re1 sowohl in der Zeichnung tlcti l'attcnwcrkes und des Landsehuftlielien, wie 
in der Farhen<ii hnnL' ireL'enüher. Die \'(>r/,ei(hnunjxt'n am linken Aetinel des Werfeiirliii 
sovvir iiM di r Seite der links st^'henden i*"i«:ur lassi-n erk<'nn( ti, lia.-s der jnnj:;ere Mi istf-r 
hiei7.n eine l'edcr utit hellblauer Tint*; Uuiutxt hat, wilhixiid der Meister des ( J rnndstocki?;, 
tvie wir gesehen haben, den Entwurf mittelst dnes Bleies aufimaddinen pflegte. 

115) Pöl. m\ Der alte Missener. 
Die folgenden drei Gcdielit^-, tlie' in unserer liundMthrift naehtrilglieh eingetragen 
und oben an der Seite rechts mit der obigen Ueherachrift verachen sind, entbehren nner 
bildlichen Bdgabe. 

Ue) Fy>l. 3I2^ ?on Obenlmiy. LSXXXTIII. (6) 
Der von Obernburg seiner Dame ein Gedieht ttborreichend. 
Links die Dame hodi auigerid)te(> rechts der Dichter gebadet und im BeigriS^ 
sich auf das linke Knie niedenulasscn. Beide Personen stehen einander sugewendii^ 
swischen ihnen steift ein dOnncr l')anm emjxtr. Die Dame, welche auf dem linken Arme 
ihr weisses Sehosshnndehen tr.1<rt, niininl mit der lli ( lit<"n vom Snnirer einen unhesehrielxiun 
Zettel entge-jen, den diest-r, sieh (klinnithijr Ix ii«,'« nd, mit der Linken ftberreir lit. P- r 
GestUB der geöttnet erhobenen rechten Hund ist ein allgemeiner patiietiseher. Nocii liut 
daa linke Knie des Sangers den Boden nicht berührt Das auffällige Schweben des Hacken« 
am vorgesetzten linken Fuase erklftrt sich bei sch&rferem mnsehen dadurch, dass eine 
Bodanwdle. auf der der Fuss voll aufruhly nicht mit Farbe ausgofftU^ soodem nur im 
ümriss dargestellt iai Die dunkle Kleidung der Dame weissl^ wie hei den Mftunera 
(s. Nr. f!'.>), auf den gcistlirhen Stand Iiin (vgl. Nr. 12.')). Ueber einem grauen Aennelkleid«'. 
da.s in den Falten brflimüeh schimmert und mit dem üblichen GoldlR«atz vereiert ist, 
triVgt sie einen Pelzmantel von etwüs dunklen'r, hlun-trniner l-arlw und ti<!enfhftmlielicm 
Naekenschnitt Statt. nJlmlich im Nacken glatt anzuliegen oder in eine Gtjgel überzugehen, 
bauscht sich hier der Mantel mit einem stdfen Kragen wielt abstehend nach hinten empor. 
Der Zwedc des an dem Kragen angebrachten senkrechten weissen Strafen« mit der lodm 
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Quorthdlung tsfc dem Verfn&sor iiidit klar. Um den dastem Eindruck der Tracht zu 
vervollstiindigcii, fiNclKint das 1cm(Ii( zmu Srnincr lii'rnii-(KrLr<'I»c«gte Hnu|>t mit l ini ni 
-Hcliwnrzon Sc'lilricr ln'dcckt, lii i* si« h nl» r «las wi'isf4c (ii liL-iidi- hiiiwci.' h-<si. Ih r Ai iTin l- 
rock (los lüittciN ist cliciiso wie (Irr üiiiiil drs IVlzhan lfs von liliitrotliiT l-arlu' mit (iold- 
lH,'i«itÄ und gi-üiiLiii 1'iitti.T. Die wtiicii kiir/eii AcniiL'l h;liigL-ti Iwr heruh, m daiss an 
den AroMm dos bhue Unterkleid siclitbar vdrd. Der erwülmte Baum in der Mitte weist 
in der ftblichen Wciw dncn acklankcn grOnen Stamm auf, von dem aus atck die dOnnen 
Zwdge in dem freien Räume oberhalb der beiden Liebenden in gleiclimaaftigcn Windungen 
vt'rthciloii. An den Endoii tni^'cn sie die bekannten fdufblAttrigen Rosen mit goldnen 
Kelchen. Da» Wappen Mi\t al» nnnls. 

Fmndimim«;: irrildiii r Stri ift n. mit Ix-riu n roüicn {Strichen eingefosst und ab- 
wtelmt'liid mit ^'i^Hncn und hlaiKMi ll4'<'lif<>ckt'n Krlci^t. 

Auch dir.sniiil ein iiaeh (icscldei lit und IVi-Min völlig unbekannter Dicht(>r, bei 
dem von der Hag«n berdts eine nidit edle Herkunft vennuthete. Das Fehtoi des W^a|>]»'ii» 
kann hierbei f rnlieh nicht als ausschlaggebend betrachtet werden, wie Fr. Grimme annimmt*), 
da dies in unserer Handschrift audi bei sweifello« edlen SRngem, wie z. B. beim Friedrich 
von Hausen, vorkommt. Weist dodi aiidi die (iMiclie reielie Trsulit des Minn<'s-''itijrt'i^ 
auf unserm Rildi' dumuf liin, <lu.ss der Maler G ihn fflr innen Edi Urutnn irehalten hut 
Dutrf'wn rrvhi freili<-li aus den von !'r Orimme nn£re/o<.'t'iH'n St. ( lall< n< r rikmi<l' ti die 
hi'irtrerliche Ahknnft un/weifi-iliaft liervor, sobald man drii Nadiwei^ d<> Ziisniimien- 
liungL'8 der dort liczeugten Ohürnliiii^g mit imserm Sanger als erltnitiit enulitct^ wii» 
unseres Rraditens noch nvM der Fall ist Der Gegenstand des Bildes bietet eine der 
sahlreiehen Variationen des Liebesverkehrs ohne besondere neue Zog^ aber auch ohne 
dasB von einer direkten Nachahmung nhnlicber vonutsgdiender Darstellungen die 
Rede sein konnte. In den sielven nnr in unsrer Handschrift enthaltenen Liedern des 
Obernlinrgcrs findet »ieii weder ein Ankntlpfimgspnnkt an nnsre Scene, noch ein Hinweis 
auf flen ijeistliL-lnm SUind der Dame, welelier <ler Dirhter seine Huldiinmjr darl>rin<:t. 
\\ ii' so oft, ist es mieli diesmal imklar. ol» der L> f/tere der iiehende oder l'',ni]ifanj;enile 
ist Wir hallen uno uucli diesmal ledrglicli uu» allgemeinen (jrrOndcu für die elftere 
Annahnie entschieden. 

117) FoL 344^ Bnder Wemlicr. LmXTlIIL (B) 
Bruder Wernher einem edlen Paare »eine Lieder vortragend. 

Wie so oft bei 6, sehen wir als allen Figuren gemeinsamen Boden i^n grQnes 
Podium uch von einer Seite des Bildes lur andran erstrecken. Links darauf stdit eme 
gelbe Bank, wel^ einem Heim und einer Dame xum SitM dient^ recht* davor, diesen 

•) N. Heidelb. Jahrb. IV. 70 und Akmmni» XXII, 36 8, 
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sugewendetf der Sftnger in ungezwungener Haltung, das linke Hi in \ r>iN< t/cnd utid 
mit ilvrn ictlittn I*nt<"ninn auf iMiiou KitVkst'M-k stiilzeiid, wälnviid die «.TölVmaf 

Liiikr mit l( l»Iiuft«'tn <i(>tii> die Wort»- iM L'l' itct. i)iiri |i das Aiifstntzni dcH l'iitcnüiniv« 
litkoiiunt (k'f OlicrkOijKr eine Nciguii;^ iiaih vom, wcidicT auch dei Kopf f"l;il. \kr 
MuliT hat dietiem dunsli dvn Kart uine Art Christustypu« gugcltcii, nur «Iums du» vullv 
HaiiptliMir nicht in der Mitte gedieilt erscheint. Da« Auge ist ainneiid «chrtg xu Bodea 
gerichtet, der Mund wie immer geschknaon. Eine grOno Kappe mit umgescfalagcnciit 
gclliem Rande hAngt an wtoaaer Schnur auf dem Itoclcen bia in deu ßildrand buieia Uelier 
dem ;roId-;rr>iiiniiteti bbuen Unterlcl^de trftgt der Sftnger einen |>iir])uiTotjieii kurw.i MmM 
mit L'iüiit'iii i'iiltir, wie man i!m auf Ri is4'ri /ii tnijrfn pH' l''' Da-s l'suir iiiif dir IJaiili 
cisrliciiit in \'(»rdt'ratisiLlit: links di».: Dam«' in jiiir|niriii iii l iitLikli id und lilaiiciii I'cl^- 
juiinlci, roilitä der Herr in rutheiu, {>elz<refutterteut Acruiulüberwurfe, aus dei>jM;ii bcliliUun 
die grOn bekleideten Arme horvonchauen. Di« Dame irandet chi von mmm QAeuk 
iHNleckto Haupt etwas sa dem Sftnger herum, indem sie ihm sugletch mit der ImU> 
erlioliencn Rechten einen Gruss sendet, die Linke ruht lAssig auf dem Ober den Knieeii 
xiisammenge^cltla^'i'ncn MantcL Auch der danelHwisitzende ITcrr hat den rechten Arm 
erliobvn, die l in^ r -iml alu r naeh Sehwurart gehalten, so dass «.-her ein warnender Gestu« 
henniskoTnmt; die Linke nilit auf dem Knie des in leichf^T Wcisr üIm r da-s andeiv iüiie 
;i<'si'hlam'inii liiiki fi Heines. Pas bartlose iiaupl l)i-(lrikt ein INl/luu ■ tt, dei- lUiik i.'it 
etwas »eitlicli zu der Nuehbarin gewendet Ueehts oben der gelehnte öeliild, in guldiieio 
Felde eine bkue Winde (?) mit gronem Stiel und grOnem Kekhe zdgcnd, finka der ailbetae 
Helm in Yordeniiiucht mit einer grOn«! Hclmdc«^e^ aus welcher drei aoiche Window 
eine aufrecht in der Mitten die beiden andern sutlidt herabliftugend, alle mit goldws 
Blfltiiea vei:selien, herauBwaeliKen. 

Umrahmung: drei Streifen. 

Audi dir I'nider Werner ^ruliört ZU den nach Herkunft luul Gescldeclit luilif- 
kannten l\ isoiilic likeit< ti, (In sich Eiuk' der Handschrift immer zahlix'ieher vurtiiickii'^ 

Aus den Gedichten gelit liervur, dätm Werner t»ieh ^uiitei^t in Oeätcrix-ieh uufltitiU; er 
kennt aber auch die Rh^nlande, Schwaben und Franken und nahm an einem Krcunug^ 
wohl dem von 1217—1319, TfaeiL Von der Hägen (IV, 516), der ihn nicht fQr toom 
Klosterbruder, sondern ftkr einen Laien und zwar von vornehmer Abkunft hiell, faast den 
Ausdruck „Tunder" als Hinweis auf diese feine Eigenschaft als Kreuzritter, als Wallfahrer 
Otler Wallbruder auf**). Jedenfalls sah der Maler unsere-s Bildes eltenfall» keinen (ieistliilieti 
in ilmi. da sonst in der Tiai-lit ein Hinweis darauf <re<feben wüi-de. Der «.n iiiinnti 

(ielehrte irrt uu^ixlem, wenn er ineiut, das8 Werner in unsrcr HamUclu üt „uis Pilger uiil einem 

•) 8. Iditerntiir bei Ziinpoiiicislnr. <lio \Vii|i|>oii u w., S. 21. 

*■) Dagag«!! Fr. Grimme (N. lleidelb. Jahrb. IV, 7J nnd Aleroannin XXII, 49 f), der ihn fOr d«ii 
mUBgim IQoalarimdar W«nMr von «rthimiina (infandlinli voa 1378 Ws 199» tawagt) Mit. 
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RdselKlndd auf dem Rucken" daijgestelH «d; das Reiaebandel ist eine Kapp^ und die 
Tracht enthalt auch sonst nidits PilgcrmAasigies. Unsere Scene besieht sich vielmdir 
allgemda auf die Wanderlust rkr Minnesjinper jeni'i- Zeitoii, <li*' als „Octiremlij" von Hofe 
zu Hofe «opon. um die G^lIl^^t <l<-f Gni>-« ri ihhI fcidic Giil"- «Inn h Wn-r ].]t i[< r zu <'rritiL"H. 
So int Bniilcr WcrntT auch lii«'r l«'i l iiH in vonifliiiK'n l'unic « iriüi kt lit t tind l;is,-l, mif 
den Wuiidei-stal) gestützt, seiiu'ii Sang ci-stliulkrj. Ol» dii* Üiv.ciclminig l>ni<lir in ilrni 
von Ton der Hagt>n angegcb<;ncu Sinne Überhaupt sonst nachweisbar ist, UttseD wir dahin- 
gestdii Das Wui)i)i'n sehänt anderweitig bisher nii^ds gefunden worden au aetn. 

Die Dmstellung seichnet sich durch eine gewisse SfatOrlichlteit der Bewegungen 
und Stellungen aus. fie-iondcrt gcliingvn Ist in dieser Kinsidit die Hauptfigur, die sich mOde 
von dfi- Wandersch.'tfr mif den Ki'üikst<i(k stüt/t und dalni lrlili;ift gcstiknliit. Man sieht, 
der Z>'i«'lititT vnxr s< ll»t M-Iiwiorigcu Aufgaben gvwadiseii, «ubuld er uich vun dem Scliema 
sc'kUütäudig zu inacücu wugtv. 

US) FoL SM* l»er Maner. C (0) 
Der Marner sich an einem warmen Tranke labend. 

Links auf dnem geschweiften gelben Stae oberhalb eines in Qblichcr Weise 
diUYshbrochnon purpurnen Pixliums dor Sftnger etwas nm lt rechts gewend« t und aus einem 

irrossi-n irttldnen Kruge trink« lul, ii< ii er mit heiilen llrmden zum Munde fftlu-t. Kin 
weiter Itliuicr Ti lierwin-f mit urniirm I titter unditdlt die ganze (lesfalt l>is zu ilt u l'li.s.sen. 
Nur un dun Armen, wo sie aus den seitliclieu Schlitzen lieruiutrctcu, kommt das rf»tln; Unter- 
gewai^ aum Vorschein. Auf dem Haupte ruht ein zierlicher gelber Strohhut mit dnem 
eigenthOmlichen Absatz in halber Hohe und mit dnem braunen Zickzackbande unten- 
herum. Em zarter Bart umrahmt Erna und Wangen, das Auge ist Ober das Trinkgefhss 
hinvreg »chrftg nach oben gerichtet Rechts dicht am ßildrandc selten «nr eine awdte 
(«•stalt, als NelM'nfigin* wie gewOhnlieli wesentlich kleiner gezeichnet«, dem S.Inger drei- 
viertel zu"'ewend<'f in der fiMirluti Si)i<'llninst<'llunn' auf dem "ellieti wellitren Uoden 
.HU;iieud. dei' zwiMluii INMÜum utul r>ildrand sicli hinzielitv .Mit <ler ll.eclitrn liiilt er eine 
grosse silberne Deckulkaiine oben un eineui Ringe gepackt vor sicli hin über ein Feuer, 

das dicht an Sitae des Sangers mit langen rothen Flammen aus dem Sande empor* 
zQngelt Die Unke ist mit mchtssagender Geberde geOffhet vor die Brust erhoben, das 
unbedeekte Haupt nadi vom geneigt, der Blick geradeaus auf den Sänger gerichtet Der 

Tracht uaeh Iiaben wir es nicht mit einem Diener, sondern mit einem Genossen des Mamei' 
zu tlnin, da der lange Rock — purpurfarbig mit grfin-gefnfterter blauer (iogel — fast stetR 
nur bei ICdelleuten \ orkinnnit. luid das an d. ri Ibniflgeleiiken lle^^■ort^et^■ude orangefarbene 
l Uterkleid gleichfalls nirlil zu einer 1 >i> lu i kleiilung pa.sst. Oben rei lits der gelehnte 
Schild: tu (iold und Bluu getheilt, diu (iold von einer faufl*lilttrigen Rosv mit gelbem 
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Kelch imd ^rQru'ii .Spit^iMi l)i'l<'fjt, im hlüiicii l'i ld l iii >illH iiu r ll.'ilk< !i; links der rfithlich- 
yelbu Helm in VoixieraiLsicht. Üilh ifLscliut ifu^ (in«i ninth ohcn s'wh v< rhicitcrndc St-Iiinn- 
bi'ett iüt mit Halmoiifodurbascltelii aui ubern iiuiiUe bcHtc-ckt, im L ebi-i>jcn ubur gunz wie 
der Schild getiheilt, figurirt und tii^ut 
Umrahmung; Rautemnuater. 

Det m den bekanntesten und bdiebtesten der alteren Dichter gehörende Homer 
ist uns hinnditlich seiner Ijebens^Umstande und Herkunft nur von den eigenen Dichtungen 
her, sowie (liu-cli •.'«'legcntllcliL- An<>;ti1iC'i) von Znlgenoasen, die uns auch den Vornamen 

Koiirad Ciherliefcrt haben, l>ekamit. Im Gegensätze zu von der Hagen nimmt man jetzt 
dif bni-j^fi-lii-lu' !r<iknnft des Miiiiioi-s als c'rwi«\<'«'fi iin: die Zeit seiner Thntiakcit fällt 
nudiwL'issli< h in dio daiiif 1230 — 12<>7. Da unser \\ ii|ip<n sonst nicht nacligewiciion -tdiuint, 
80 i«t es für die gt^scliiclitlicbe Forschung bisher ohne iicluug gebliebetu macht jedeiifalk 
mcfat den Eindruck freier Eifindung. 

Eigenthflmlidi daas unser lAakr ridi den im Namen (maruiaere — Seemann, 
Schiflfer) liegende Anhaltpunkt fDr seine Darstellung hat entgehen kssen und statt 
dessen eine beliebige Sccne vorfikhr^ die weder mit dem Namen, noch mit dem Inhalte 
der Lieder einen Zusammenhanji auhvcist. Vielleicht nur, dass in der Anbrin^iui«' des 
auffalliL't ii mrxlischen Hutes ein Hinweis dos Malci-s auf jene Stelle im XIL Liode zu 
erblicken ist, wurin der Sänger die Modcsneht der Rheinländer verspottet: 

ir I^ubc, ir l^ar, ir fcppclin 

er^et^otit niuttJcr ^fln^c bunt. 
Die Darstellung ist in ihrer Eiiifacliheit leicht verständlich. Dass der Genosse beim Wärmen 
def Tnnkes viel xu didit an das Feuer herantritt, dass die Flammen an dem SitMS des 
Sängers emporkcken, dass man ein so grosses weitbanchiges Gebss kaum sum Trinken 
benutzen kann, dos alles sind Eigenthttmlichkeiten und Soiglosigkoiten, die wir bei den 
Malern des JManesse- Codex nun einmal mit in den Kauf nehmen mfissOL 

Ut)VflLSSS». Sltekiiid der Jude TSB Triniwii. C. (N I) 
Der Jude SOsskind von Trimbcrg vor dem Bischöfe von Konstana, 

1''' i lits im Rüde der Di<thter, sieli dreiviertel riaeh links einem thronenden Hisduifi 
zuwendend, der nebst zwei Hegleitern die linke Hfdfte des liiKk-s eiiminunt. Der Jude 
ei-si-heint, da der !< iissbixlen nicht an^jedentet ist, wie s<liwebend in der Ciltliclien S|)iel- 
beiiistelhm<;: die Anne sind in lebliaft4'r Heweirnnt; ausjiestnH'kt. Er tr'iirt die t'ewüluilicihe 
Kleidung der reicliereu Stiknde: ein hingcii Uutergewund von njsa Farbe mit einem pelz- 
gefütterten blauen Ueberwurfe, der an beiden Seiten bis unten Un au^g^schlitst ist und 
die Arme unteriialb eines um die Schultern liegenden und von einem goldnen Knopfe 
susammengohalteneB Pelskragens frei henuistreten laset Als Kopfbedecktwg dient jener 



Digiiized by Google 



— 305 — 

trichteiftimige gdbe — hier golden gotaMhte — Hut^ den dao Joden in jenen Zeiten sn 
tragen TerpAichtet waren *X ausserdem hat der Maler nidit ohne Erfolg Tenuchli dnrch 

kurzlockigee Hurt- und KofAuuur dem n»'»i(hf i'inen s. mitischen Anstrich zu geben. Wie 
gewöhnlich auf den Bildern von \ I, ist der Blick scharf seitlich g(;rirlit(>t. Dem Stoger 
znniuhst erscheint in N'ordi-miialcht ein vorm-limer Flerr in (Ici-McllH'n Stt lliing und nun 
(li-m angf'fohrten Gniiide ciH-iifulls fn-i in di-v l.uft whwelx'nd. Das jujrt'ndliflH' Hmipt 
iat von einer ntediigen ]'L'Uku{>(K' nut rosu Bund bediH;kt und etwus .seitlicli zu dein 
Sanger hemmgewendet IKe Bewegung der mit ansgestrecktem Zeigefinger eriiobenen 
Rsctoen deutet anf thfttige Thethmhme an dem Streite — vielleicht ist er als Ankläger 
an&uEessen — f iriArend ^ Linke tassig vor dem Leihe ruht Das lange rosa Gewand, 
das die Gestalt bis su den Fosseii verbollt und vorn an den umgeschlagenen Enden den 
Oblinhen Pelzbesatz aufweist^ lüsst das gelbe Unterkleid nur »uweit erkennen, als es an 
dem Unterunne aus dem engen Aermel hervortritt. Zuäusserst links daneben selten wir 
(MUen Bisehof in Vonleran!*i<bt auf einem kn^teMartinen «reiben Sitxe mit iroldnen Löwen- 
köpfen an den oberen Ecken. Das Qblieliu Pudiuni ist dii«mal ixtm getuscht« Der Bis<liuf 
wendet gleich&lls das von einem niedrigen Pelibarett mit violettem Bunde bedeckte Hanpt 
dem Juden ni, gegen den sich auch die mit fragendem Gestus ausgestreckte Rechte wendet, 
wahrend die Linke den silbernen Schaft des Krummstabes in Schulterhohe geSssst halt. 
Das goldene geki-Qmmle Knde de.s Stabe» be^rinnt olterhalb eines di. kcn n Knaufe« 

und ist aussen bis in <iie Ki Qnuniing hintün mit krabbenurtigeti \ er/ierungen besetzt. 
Die Tmeht de?* Bischofs untt i-s< lu idet sieh auch <ru'Hrnal nur durch die dunkle Fju Im- 
der (lewänder von der der Voruelinieu weltlichen StaiMle.s. \'on derselben viokuen Farl»e, 
wie die erwähnte Kopfbedei-kung, sind uämlieh das Unterkleid, das nur an den Hand- 
gelenken sichtbar wird, der Aermelrock und der Pelzmantel, filier dem, wie beim Juden, 
nodi «n SchuherkrBgen von Feh, ebenfalls dtudt omen goldnen Kopf auf der rediten Schulter 
«msrnmengehalteo, liegt Hinter dem Sessel erhebt nch ein rother Fahnenschaft mit 
silberner Spitze, an dem naeli i-echts hin, unmittelbar oIkt dem Tlnupte de« Biiichofs, eine 
Fahne mit dem Wappen des Konstanzer (f s. imteri) Bisthums: srhwjirze» Kreuz in silbeniem 
Felde weht. Rwlits hiiiti r dem Sitze imd von diesem zum Theil verdeckt, wird zwischen 
dem Bischof und ili tu oIm.mi beschriebenen E<lelmiinne nf)cb eine vierte jugendliche Person 
sichtbar, baaHiauptig dastehend in rothem Aemelkleide mit gruncr Gogel und ebensolchem , 
nur an den Ham^enken hervorschauendem Unterkldda Auch dieser hat den Blick sdt- 
wtrts auf dm Singer gerichtet und hftlt die Hftnde wie sein N«3>enmann, nur mit dem 
Untendiied^ dass dtie Rechte unthlltig ist und der Zeigefmger der erhobenen Linken 
Seitwirts auf den Bischof statt auf dm Sli^ weist Zur Andeutun^^ dass der Voigjsng 



•) Litteratqr dnltber bei T«n 4m- HigSB IV, 537 AiumHi. 5, bai K. Walia, CoMAmkunds 1M4 

H. Ö86 a. a. O. 
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innerbalb emes geschlossenen Raames atettfindet» sind ab oberer Abechliiss' sw« gdbe 
Giebddraiecke mit Kleel^ttbogen dai^mtdlt und Ober diesen lila Quodettnauerwerk mit 

weissen Dopptlfn-rtMi und jrrossiu ^'i^'I•|»assöffnlmJrl•Il in den (hireli die (Jirljelseiten sowie 
d«'n ohcn'ii uiitl N( itlit Ii. ii lUldtMi l liild' liii Maueitliieiefkt ii. Du die beiden fiusseren 
Uivicfkc Vinn In tri ilciKicii llildrami'' halliii i ^\■l■nl('M, so <'rsclH-iiit hier iiiicli nur je eine 
hiillx' \'ii i ]ia>-rits« llf. Als Aii>;;aii^'sj)ijrikt di r < ii(ibi lsrliiri;r»'ti utit»^ii dit'tit ein jjoldener 
ILimdstai), der die Stelle einer (Juiusole vertrilU Die (Tiehtlsj)iUcn endigen unmittelbar 
unter dem oberen ßildninde i» «inen kleinen goldnen Knopf. 

Umnüimangt saftgraner Streifen mit ^em gewellten wdaeen Rankensi^ belegt 
der grosse goldene Herzblfttter tngt; goldene Bokstlickeb 

Der Ort Triniher<r, di<- lli.Iinath unscri'» Sängers, li^ in UnterAtanken swlscben 
IvisHingcu und Hunnnelsbun/ auf Würzburger Gel»iot. Im Gegensätze zu von der Hagen, der 
einen zu Anfang des XIII. .luluhnmlerts in Wflrzburg lebenden .luilen Snsskind in Voiseblag 
gel>raclit liut, weis>>t K. l{iirtä< li daianf Inn, dass diesei" ans sprai liln Inn (iründen er.st zu den 
Dielitern der zweiten Hälfte des Xill. Jululiunderts zu zälden ist. Uelier seine Person 
und Lebonaomstftnde ist nidits bekannt ein Anlass xn unaei'ero Bilde in den Liedinn 
abermals nicht vorhanden. Der Vennuthung Zangemeister's*), dass dio Fahne auf den 
Konstanzer Dischof hinweise durfte sasustimmoi sein. Zwar ist das Kreua im UschOi- 
liclien Wa|>|>en von IVDnstjinz dgentlivh ein rothes, dem Maler mag aber das sclns-uiye Kmn 
der Stjidt Konstanz geliiufiger gi'we-icn sein, und st» stellte er diene-s, aber mit jener 
aus dem ralnientni'he lii ra>iHtreJ<'iii!en wimjx'lartigi n N iflilnircrung de-s lioi-izontalen Kreuz- 
armes dar, w-elelic, di r /iuieher \\ appemoUe zufolge (x Taf. X\\ Nr. hf H), le<liglich bei der 
Kuu:«tun2er Hiäclu*f>fahne eingeführt gewesen xn sein scheint« 

Der Vorgang, den unser Bild darstellen soU, ist nidit recht deutlich xu erkennen. 
Moglichenreise handelt es sich seitens des Juden nur um eine Recitation seiner Ditditungen 
vor dem g^lidien Herrn und dessen ßeglettem, ebenso annehmbar ist aber die Annahm^ 
das« <lie \'erliandlung < im s Stndtcs VOl' den» Tiibniud des Bis« linfs dargestellt ist Die 
geseliilderlen leldiaften ilandbeu'egimgeu t>i-s< ln in< M liei letztei-er Annahme bei<ser Ix-giUndet, 
wie demi ain li das Antlitz des Juden eine gewisse Envgtlieit nki nncn liisst Im l'ebrigen 
ist die>ei' so \s itHlergegeix-n, wie er sicll in dem vorletzten deduiite selbst beM-lireibt: 
mit lungern Hart, Mantel und Judenhut^ fa'eilich aber nicht mit ^rijeii, sondern blonden 
Locken. Hervoi^ehobon sei noch die Aehnlichkeit der Figur des Bisdiofs mit der des 
Abtes auf dem Bilde des Schenken von Landeck (Nr. 69). Auch die goldnen Thiers 
kOpfe (& oben S. 227), die sonst in der Handschrift nicht vorkommen, finden sich dort 
vor, so dasa der Schlius auf eine Na<hnhmung des älteirn IVddes dureh den Muler X I 
nahe liegt Dabei wii'^d auch bei diesem Verglciclie oHuubar, wie selw der Maler des 



•) Die W»p|>eu u. a. w. JS. ZI. 
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Grundstocks dem Maler des «raten Nacktrages tu FUrbung uiid Zdchiiung (Falten!) Dbcr- 
k^ien war. Die oben (8. ;}<•<») invähnti ii \'oi-zcichiiiJn^>'ti mittrlst Itlussltlaiicr Tiische 
treten auch hier, sutnal an de» f Q«9ei) dur beiden vom stellenden Figuren, deutlieh liervor. 

12«) Fol. Wer (liist 

Di«- buiden unter obiger Ueljei^tchrift nuchtrftgUcb eingefngU>n Gedichte untbuhren 
eines Bildes. 

121) FdL 3»*. 7oB BnfnbWK. Cl (0) 

Dio Sehwyzor treiben die Riinli t h< «.':rde des eroberten Klosters 

Einsii'(K;lii liinwcg. 

Wir M-hi'ii flncii <'iir<'nfliniiiru'lu'ii Ziil' !^i< Ii links tiarli n i ht.H '|iK'r ilnrrli 

iliiH Hild iM'Wi'^jcn: voran filiif Stikk llindvit li in wi'nli r I H Wi irutiir, iiii^'« rrit lnii von <|« in 
Si>fcrH(liaftc einen Muiinc-s, ilur hinten mit lieni Obcrköqicr Ober sie hinweg rügt» uimI 
gefolgt von drei Reitern in kriegeriachor Ausrüstung. Die Vorliebe des Malers fikr BuntiMHt 
aeigt sich auch hier in der Fftrbung des Viehes: das vorderste Thier, das sich wild auf 
den Hhiterbelnen emporfaftumt, ist Uutroth, das nAchste, mit lurDckgewandton Kopfe^ blau* 
Schwans, das dritte zeigt an den allein sichtbar werdenden Thcilon: dem gesenkten Kopfo 
uiui den \'orderltrineii, purpurne fltrbung, dji> viert«-, eheiifidls nnr sn nelt siehthar, lieht 
den Iilaii-scliWiir/en Kopf hrOlleritl empor; /.nhintei-st -.«•lilii -^lieh, olierlialh der Köpfe der 
ietzterwriliiiton liintler, der jrellic Kopf eiri«-> fOnftt-u. jrleielifall> lir<lllefid erholten. Daliei 
sind die .Müuler dt» ersten, vierten und ftluften i hieres no« Ii i>c.son<lei-8 hellbraun txler 
hellblau g^rbi Von dem erwnhnten Treiber ist nur der zu dem Reschauer hemm- 
gewendete Oberkörper sichtbar. Der Kop^ von einem blau*grauon Schlapphute mit sdtlieh 
angebogenem Rande bedeckt» ist schrftg erhoben und weit herumgedreht^ so daas das 
Auge rOckwfirts auf die Gruppe der hinter der Heerde Reitenden schaut Die Rechte 
schwingt den Speer, um die Thien> anzntn'ilH'ii. in der Linken leilt er ein irelhliehoe Huhn, 
da.s mit zur 1'eute «jeliört, em|M>r. In dem Unisfanss<-linitt . um d*-n Hals hernni und 
an den Untei-arim ii tritt uiitef dini put]Hiif;irl'iiiii liocke ein j;raii(-s heintlarti^res Tiiter- 
kleid mit braunen i>treifen liervor, wie wir sokhe.s üftei-s hei-eits [znniul auf liilderu von 
N I (73, 75 a >. w.)] augetroflen haben. Die linke Hüüfte des BiMes wird von den drei 
Reisigen eingenommen, die in sdirflger Richtung einer hinter dem andern -vorkommen 
and im Galopp dnhersprengen. Wahrend in der rechten ßildhalfte jede Andeutung des 
Bodens fdiH, so dass die FOsse der Kinder direkt auf dem Bildrande aufetehn, ist hier 
ein gelber Streifen Sandes angedeutet Ein Grund fDr diese Vei-selnedenlieit ist freilieh 
nieht einzusehen. Der KAi-per des vonlei-sten Rosses, cine.< tretifrert^-n Schimmels, ei-s( l)i int 
in der uliliclu ii Wei>i- m> sehr /.u^.iiiniu-niiedraii<,'t, «hiss nui" ein kleines StOek de-* 1 linf'-rtheiU 
vom iUUlrunde ubgescimitteu wird; vom l'uchse des «weiten und vom l'»laus<-himmel des 
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dritten Reiten stnd d«gegea nur Kop^ Hals und Beine «chtbar. Oer Aubug mncbt 
dnrduuts einen frit-dlic-hen Eindnick. K.ulii<r M-Imuen der erst^* und dritte Rcttersmann 
mit gesdiulterter Annbmst vor sicli auf <lie Heerde, während der mittelste den Kopf zu dem 
Nac-hbur tuicii \ om im fje.Hpr^\( lic herumdreht \'i»n den Pferden halten die l)eiden voitiersten 
den Kopf •reseiikt, nur das hinterste, desiscn Reiter die Zügeifaust h'«Ii i'rhohen hat, zeigt 
einu titwas aufgeregtere Haltung: die Nase iu der Luft und zurQck^eicgte Ohreu. Die 
AusrOitung der M Snner beateht QbereuiBlammeDd m Kettenpanzer, Handachnh, Hahachuta 
und «Ibcrner Eisenkappe; der Vordentc trtgt dabei einen rothen Weppenrock mit grOnem 
Futter, der Mittelste einen blauen, der Hintente ein«t purpurrothen. Ab W«£fea fohm 
der Erst^' und Letzte eine gelbe Armbrust mit goldnem r>der gelbem BOgd, welche m 
flben'instimmend reelit.H gfschultiTt halten, w.'ihri'iid der Mittelste t-lM-iiso einen langen 
seliwai"zen Spiess filu-r die i-eel»te >Sehiilter nach hinten ge^^treekt hiilt. I)er pelhe Sattel 
dt^ bchinunel» hat verguldeten \ ui-der- und Hinlerbug, golden ist auch der breitu Urust- 
riemen, gelb hinwiedennn SatteSgurt und Steigzeug, rutli Zügel und KopbtOck. LeUm 
Thetle aind bei dem Pferde dea mittebten Rnten weiaa mit rothen KnOpCen, bei dem 
hintenten wieder rodi; aiwutrdffln eracheint hier nodi dn Stück dea gelben Bruatriemeiia; 
die Qbrige Ausstattung ist nicht zu sehen. Links oben der geleimte Schild (schwaner 
stehender Greif*) mit i-othen FAngen in goidncm Felde), rechts der goldne Hdm in 
Seitenansicht mit dem Kmnpfe des Wa])peiitliiere8 als Zimier. 

Unindimung: golduer, blau-umr&udei'ter Streifen, abweciuiclnd mit grünen und 
rotlien Viei-cckon belegt 

•Wir haben dieamal inaofem einen eigenthamSchen Fnll vor una» als die Petwo 

dea Dichten aus dem Gegenatande unaerea Bildes mit Sicherkdt festgestellt werden kann. 

Die Oapella heremitarum, m yom Magister Rudolf von Rad^ su Ehren dea Klosten 

Einsiedeln vcrfaaates htdnisches Gedicht, beriehtete uns niimlich vom UebeifaUe des iQosten 

durdi die Sthwyzer unter der Regierung de» Abtes Johannes am (>. Januar 1M14 und 

Von der gewalt.sumeti \\'egfül»i'ung nirht nur iler I\liisii rleiite, sondern auch <ie,s N'ieh- 

staudea Unter den duuialigen Kon\ent*.uiitgliedc'iii wird der Kantor Ki»nrad von Huwen- 

berg besondera eru'ähnt als einer der Heiden, die von den Siegern, wohl des hulien 

Altan wegen, surQckgelaasen worden sind. Derselbe Konrad wird dann auch in dner 

Urkunde vom 1. August deaaelben Jahres ab Slinger unter den aedis Priestern des 

damaligen Konventes angefQlut**)^ Es lumn somit kaum ein Zweifel bestehen, dam dem 

Maler des GxundstockH, oder wenigst' <is seinem Auftraggeber, die8e-s Ereignis» au.'< der 

Klostergesthithte und dem Leben de-s Minnesi'mgers Knnnul von Rinvenhui'g bekannt 

war***), da nicht anzunehmen ist, da.s8 der alisonderlii lie (iegi'nstand unHCres Bildes freier 

*) Von ii«r Hoheit (IV, 539) imgt irMkOinltcU: ,»c'bwars«r Adler wie im deui«cb«n U«iohawnp|>«u'~. 
a K. Bartaeh, Hokinbm MinnaiOlBem CXLVIII. DaaslIiM mitw LtlMnKur. 
***) ZiiorM liorvorgiahobao uad iMgrSiidM dureb H. Hera«ig in Auaigier Ar admaisanscli« Aber- 
tliiiinskaiMl« XVIII, 178 f. 
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Etßmäaag flntatunnit, und dai ZuaunraeQlraflbi aut jenen Eveigaias ein suflüliges ial 

Auf dx&mi Weise ist es freilich geschehcti, duss liier ein Rild cnKrhem^ wdches die Ifaupt* 
person, den Sllnpcr selbst, gar nicht aufweisJ. Ob unser Minneoftnger, wie allgemein 
angenommen wiixi •), mit dem \Vnrttemb<^'r<rer Gi s<.lile<litf der Huwenbiir^rer (\'»'^ti 
ßaumiHirg Im.*! HuiidtTMinpen), von dem milinn Konrad in jL-iur Ziit urkniidlKli 
b«9seugt sind, in Beziehung zu setzen ist, ei-sclieint um m fraglicher, je mehr maii dem 
Wappen unaerar Handecbrift GkuiVwQrdigkeU beimiwi Du SiagA diewr Buwenbui|^ 
an dner Uifainde des Jokres 1339 seigt nftmlich im Schilde „eine noch unten geOfiiieto 
Zangen an deren beiden Griffen «m Ende «n Ring hangt"**), irfthiend du Rawenbuiger 
Wappen m der ZQriciier Rolle (Nr. 402) drei silberne Mii.st-Iicln in Schwarz seigt und unser 
Wappen dort als das der Herren von Grifenstain (Nr. 74) uufgeffdirt ist. Da man annehmen 
sollte, «lass der Maler mlcr !it'in P>eruther, dem die unserrn Hildo zu 'innule licgendt- 
geschichtliche Kpinode bis m die Kinzelheiten — Wegtreibung de-s Kl<wt<;rviclie» b«*kjiiiiit 
war, «icli auch nach dorn riehtigen Wappen umgetlwu und oidtt ein btsliebiges anderes 
Schweiaer Geaehlechto -Wappen angebracht hat, ao bleibi immeriun ^e Abstaromungafavge 
noch zweifalhBf^ die IHterartBche Fonchung noch nidit abgeaddoeaen. Die Daistdlung 
des Voigaiiges ist frisch vnd leben^^ leidet aber nicht unerfaddidi an der UnbehoUcnheit 
«einzelner Bewegungen und an der Buntheit des (Janzen. Die Aufregimg in der Rinder- 
lieerde ist gut wiedei"gegeben, jede» eiitzeltie der Thiere freilich .stark veiv.eichnet; dasselbe 
ist bei den Pferden links der Fall. Ob der Treiber hinter der Heerde zu l'uss geht 
oder zu I'ferde sitzt, lässt sicii aus der gleichen Kopfliöhe mit den Keifeni an sich nicht 
entscheiden, da unsere Maler ja auch die ^Jsokephulie", wenn auch uutQrlich aus anderen 
Gründen wie die Griechen, dngefOhrt habea Man wQrde aber doch wohl, wenn die 
betr^fietide F%nr au PCuds gedacht wAre, ein Stock des PEerdes awischen den Rindern 
huidnrch zu sehen bekommen. HerTonuhdHin is^ dass audi hier der Maler wiederholt 
über den Rüdrand hinausge gangen ist, links mit der Aniibrust ih s \ ordeKaten Reiters, 
rechts mit dem Maul« de» dritten Ochsen und dem Schwause dos Uuhnea. 



IS) ial an*. Heinrieh m Tettiagea. dl. (B) 
Heinrich von Tettingen als Gefangener von swei Reisigen an Rosse geleitet. 
Wie auf der linken Seite des vorhei^gehenden Bildes, erscheinen drei Reiter noch 

reclita hin in schrfigei- Linie reitend, so dass der hinterste dem reehten Mildninde sich am 
nächsten befiiidot. Di r Mittelste, oflenbar d< r Dii hter, -sitzt mit gebuntleiien Hündeii 
boarhäuptig iu rothem Kock auf einem u^gesattelteu bhtu-grauen Pferde, das ruhig daliiu- 

•)8oMeh«oa Vr.6ifauM,N.HiMilkMvlKrr, 71. 

KitiiHtT vijn Knoblnfh ti_ n < >. S. 4'^>. D.i« W'iiiippn i\1fnn Hcriior (Josii-hlri ilnr Frai- 
b«rru von Bub«tibcrg iti^lo aacb i>(um|i( (S. Itli **) viiieu gollioUttiu ijcUild mit j« «incm Htarn belogt. 
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trabt» wahrend die Pferde der beiden Bereiter kura gBloppirand du^gateUt sind. Der 
Kopf de8 Gefangenen ist zu <lcm vonli rcu Pcirli itcr, wohl mit einer Frage auf den Lippen« 
liiiunige<lrelit; langes störriges Haar lirdiikt dm Selifidel, eirizeiiif brauiie Striche um 
Ivirni (111(1 Wangeil sollen splVrliehen s(tu]i|>it;i ti l'jii twui hs andeuten. Stand es doch dem 
Gefungettün nicht frei, sein lloar zu krftuseln uud den Bart zu scheeren. Das Kopfzeug 
und die auf dem Nacken des Pferdes ndiende Ztigc) erscheinen einfauzh aus weisaeii 
Stricken gefertigt. Um 90 prftchtiger getiUimt «nd die Rosse der biMden Reisigen, die den 
S&nger gleiten, uud zwar ftbereinstinmend: Sattel» Brustriemen und Stdgaeug gidb^ 
Kopfetock und Zogd roth mit weissen Knöpfen und gelben oder rothen Rosetten am 

rnl)is.s und Ohr. RbetlSO 1\h •n-'irninend ist das .\ils.seheii der het<len Reiter: 8fhwar/e 
i^'tidiiitrc, Kettenpanzer mit i l!iiids<lii(lieii, sowie llalsyehntz und sillierne Kugelhaulx', 
zw denen das jugeinlliclic di sicht hervorseliaut. Nur du.ss der- MtrdLi-e Kriegi-r, der 

auf einem getigerten Gnue>ehiinnal itiitet, ein Maueä IjewanU mit purpun-othcin l utter 
und einem schwarzen Speer geschultert ti'ügt, während der hintere Reiter, auf oineni 
Fudiso sitiend, der ebenso wie sein Herr den Kopf nach dem Gefangenen, also dem 
Dflsrhauer suvendet, in grtknem Gewände mit gcachnltcrtor gelber Armbrust daigestellt 
ist Link.s olx-n der gelehnte Schild, eine silberne Siehel an rothcm Griff in goldenem 
Feldd zeigend, rechts der goldi ii«- Topflielm in tnisicht mit ^wei aufwArts gerichteten 
und auswiirts gestdlten elM>n»j;ii|ehcn Sichehi au den iSeitcu als Zimier. 
Umialimiing: Ranteinnuster. 

Auel) iilii-r diese.-* MinMisiltigei-> llcikinift liat sich hisher kein .siehei-<'.s Urtheil 
gebildet*). \ om den dix'i in Fnige kommenden l'amilien: 1) der von Tettingen im 
Aurgun, 2) der um ßodensec (nordw<»tlich von der Mainau) und 3) der im llnhenznller'sdicn 
anaHssigen Familie fnhrt keine ein mit dem tmsrigcn übereinstimmendes Wappen**). Es 
handelt nch also wieder um die Frage nach der GlaubwQrdigkeit unserer Handschrift in 
dieser Besiehung. LAsst man die Frage offon, s» crsi-heint allerdings die von von der 
Hagen aufgestellte nud VOn Soein bestätigte Annahme, da.s.s der in einer Urktnide vom 
Jahre 12*17 in Verhindrmg mit Walther von Klingen un<l lieithold St<'imiiar von Kliiigiiau 
^euatnite Ileiiirirh von 'ri"(tiri<r<'ii aus dem Aarn-ati {ili- iiii>e!-ii l)i< iilei- zu lialteu .sei, als 

f-, ^ T 

die wulu-scheiniicii.ste ••*). Jedenfalls ist (dier die Leliensumstäude auch dieses Ileiurieii 
von Tettingen nichts Nahms bdcann1> und da auch die bdden erhaltenen Ctedichte nicht 
den mindesten Anhalt bieten, so wissen wir weder, ob ein Ercignias, noch welches dem 
von unsenn Maler dargestellten Vorgange su Grunde liegt Möglich, dass bei dem Mango! 
an geeigneten Vorwarfen lediglich das dem vorangehenden Bilde zu Grunde liegende Ereigniss 

*) 8. Ltttanitnr bei Tmgttmelator, die \V>4i|>ou ti. S. 38. 

**) Vorgl. Znrirhor Wapi^enrollo Nr. 184, Stnnpfs SehweiaenkKmik fbl.467% Ortnenbere Thif. 188. 
fSiabiiiacbor II, HO iin ) i-m!, !. lir i Zuiigementar aagegelMDe Stollen. 
•♦•) t;oriii«niii XXXVl, 312. 
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ihn bewogen lta<^ die W«gfbhrang «com 6ciMig«nen dAnustoUen wahndieinlidisr jedoch, 
Jass ein beetiuunU-s, uns nitlit fil>i'ili»f<'rt('> KiTi;xniss uiiis dem I.iIku des Sangoi-s die 
N oniiiliissunj; war. Dit; Dai-strllung an s\vh i>( <lt utlicli und nicht oliiic livr/.. Die Art, 
wie der Dirhter mit ireUtindcinii ll.'iiifl«'!! auf dem Klepper sitzt, und da.s vcrwulirlo'-re 
Aens-sere beu eisen ahenuul.-« die fri>ehe 15e(»l»aehtunirs;ral>e de.s Muler» di s ( iruii(l>t<H kes. 
Ungcüchickt dagegen ut die pei-»puktivtM.'lie Zeicluiuu<r der Arinbru«t de» liinteni licitic^rs, 
«relchie mit dem vordem Theile di» grossen hOlsemen BogeU vorn Ober die ßnnt des 
Gebngeuen herDbeneidi^ was in Wirldichkeit gar nicht mOgfidi wftre. 

123) Fol. 362». i:u.i..U .ler .Sclirei»M.'r. ('III. (G) 
Uu<loH der Schreilier .■^eine ll'ifcn a life rt i ■.■•«■ n d. 
Links zwei niedrijre, au den Seiten ^im liueifie j^eilie iliiuke auf gemeinsamem 
grünen l'odiuni, welches in der Qbliclieu Weise durehbi-ochcu ist. Darauf zwei kleine 
Schreiber, einander schräg angewendet sitzend. Das rechte Bein haben Beide so wdt 
ungezogen, daas sie das Knie als Unterlage bcun Schreiben benfitaen können. Die Rechte 
fahrt die Feder, die Unke fuüt einen langen Pergamentstreifen. Wahrend der Eine link% 
dessen Sitz etwa.s höher ist, mit seitlieh <:eni i.rf<ni Kupfe sieh einsifr nber die Arbelt 
beugt, dreht der Andere neugierig otlei- fragend den Kopf naeh oben zu dein hinter ihm 
st^'liendeii Siinger herum, (iekleidet sind IVi<le ilbereinstimmeri<l. di-r eine links in eitlen 
grünen Ivx-k mit rother '»ogel, der andere leeiits in blauen ILoek mit orange (Jogel; der 
Krtitere hat eine weläsc l^aiibc auf, die bluudeu I.>uuken dcä I..ctztereu sind unbedeckt. 
Die Uauptpersun steht in der Mitte des Bikles in rotlies Pd;^wand gekleidet, unter dem 
das grOne Unterkleid nur am Unterai-me aus den wntcn Aermeln hervorschaut. Nach 
rechts gewendet und den Oberkörper leicht vorbeugend h&lt er mit jeder Hand den beiden 

l'otett, die SUftuascrat rechts im Bilde ei-si lieinen, je ein Si^'hivibeu hin, von denen daa 
eine in der Mitte mit einem gros.seii gelben .Siegel verM heu ist, w.Threiid ein eben.solehes 
am andern SehrcilH'ti In ahtdieher Weisf. wii' ;itif drin l'-iide dis Talei'^* (Nr. KU), hendc 
liiiugt. Das jugendliehe Haupt des Diehtets bedeekt ein l'elziiarett nnt rothem Bunde. 
\'oa den erwähnten Boten hält der vüi-derc, kleinei-e, in unterwürfiger Haltung das Sehreilien 
mit beiden Himden gcbsst, während der unmittelbar dahinter stehende hochaiifgeriditet 
mit gespreixten Fingern das für ihn bestimmte SchriftitQck entgegenzunehmen im B^riflb 
steht Die Kleidung dentet auf die bevorstehende Beihe hin: der Vordere hat Ober einem 
langen gnilien Rocke einen blan-groucn Mantel um den Oberkörper geschlagen, das sinn 
Diehtcr empoisrcrichtHe Haupt ist inibedc<kt; ih r Hintere triigt einen langen purpurnen 
fioek mit blauer, halb Whvv di u Kopf ge/oLrcner (jogel. Fussb<»len Ist tiirlit angegeben, 
dagegen .sehen wir oben abennals zwei gotiiiselie Spitjsgiel)el nnt i\leebluttbi>gen, welehe 
in Qblichcr Weise das Zimmer andeuten sollen, in dem die Handlung vor nch geht. Die 
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Nascnzwickel der Bögen sind mit scliwur/ duirlibroclienein Masswerk versehen; zwischen 
den Giebeln ist eine mftchtige Rosette in derselben Art geseicbnet» wie auf dem HZ. Bilde. 

Umnilimung: Raiitenniuater. 

UiisiT Dicfitt'f Rudolf ist ebenfalls naih l'ersmi, (iesehUrht und Zeit bislicr nicht 
mit Sicherheit erkannt*) und wohl lediglich der Uebeiisclu-ift eiit-spri-cliend in der Thiitig- 
keit eines Schreibers oder Kanzlei-:* dargestellt worden. Zu Bemerkungen bieten weder 
fohalt noch AuifQhrung des Bildes AbIms^ hOchitan» d«as die freie und natOritche Art der 
Bewegungen sowohl bei den gritaseni, wie bei den klainern Figuren hervonuheben wtre, 

124) Fol. M4*. Meister ßotfried von .Strassburg. ('IUI. ((il 

Meister Gottfried von Strassburg im Kreise der Edlen seine Dichtungen 

vorlesend. 

Auf oitu ni den ganzen linken Bildrand sich entlang ziehenden grünen Podium 
ist eine Uuge gelbe Bank aufgcsti^Ut, die irier Mftnnem suin Silie dient, wahrend iwü 
weitere redits in dem schmalen Zwisdienraume «wischen dem geschweiften Ende der Bank 
und dem BQdnnde stehend siditbar werden. Den MHtdpnnkt nimmt die auf don rediten 

Kndc der Bank sitzende Hnnpt6gtnv der Dichter, ein. Der K'n-per iiit nac h links den drei 
neben ihm siti!en<l< n FiTiiinh'ii zugewendet» der Kopf nach hinten zu den lu iden erw,'lhnt#n 
stehenden Zuhöreru. Auf dein ifwns emporgczogt'nen n»cht«'n Knie stützt er eiTi Oip- 
tyehün auf, d:i.>J er- mit der Rechten oben um lUiule ■r'-ff^'*'^ h.'Ut. l-'-s i.st aufgi-klnppt und 
zeigt die beiden Schriftseiten schwarz innerlialb gellier l nmiliniuug. Die Vorlesung scheint 
eben beendet su sein, und der Dichter im Begriffe, sicli gegen die allerseits anf ihn 
einstOrmenden Lobeserhebungen oder Kritiken au wehren. Mit entqirechendem Gestus ist 
die Linke halb erhöbet^ das Auge blickt fipagead zar Seite. Seine Kleidung bestdit aus 
einem weitfaltigen l>1auen Ueiberrocke mit gelb-rothem Futter und purpurrodier Gogel» 
.sowie aus einem ebeiifall» piirpiirrothen, aber nur an den Unterannen aus den weiten 
AiMim ln hen'ortreten«leti UnU^rklelde. Da.s Haupt bede<:kt eine weis,He. dicht an.schlie.'wende 
Haube, wie wir solche bert-it.« nieiirfaeh is<\ auch auf dein voi-iiergehenden Bilde) angc- 
trollen haben. Etwas abgesondert auf dem linken Ende der l^ank, dem Bildrande 
ziariidist, erschemen die dm sittenden ZuhOrer, dem IKohter zugewendet, so dicht 
nebeneinander, als ob sie perspdrtivisch geaeichnet schrlg hmtermiander sAssen. Alle 
drei sind abereinstimmend in lebhafter Aktion dargestellt: die beiden Torderen haben 

*) Di« Blto von der Hogen'ache Amnlnii«! wonach in äun Itudolf von Kms zu orUivkaa w&re, 
aelwint Rllgamem Biilge|!ebga m aeta (i. Fr. Orimnie. Oemwniii XXXIII, 441 xaA BbHmIi, Allg. Deata«lM 

liiogr. XXIX, r.C9). In iiohcsKt Zeil irt Fr, Grimme (N. ir. i.M , 1 i h IV. 72 und Alumannift XXII, 40 ff) 
Ar simn Aqgnbarger Sliidt84>hreil>er gteicbw Namens, d«r in d«n uvtiUiger J»hr«n d«» XIII. Jabrhandeitfl 
tufamdlkli vorkommt, «ingetreteo. 
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linke Erad mit dlgenieiiMni Redegestus erhoben, die htntwe oder vidmehr die dem 
Diditer niuRdiX aitaende Figur deutet warnend oder WIehrend mit dem Zeigefinger nadi 

oben; die underv Hund ruht ObereiUHfiniTiK ih1 bei alU-n Dreion auf dem <'nt<«prcchenden 
Knia Dabin schuticn der Knie >renMltiiiis, der Zweite .srhriig 8eitwftrt.s auf den SrmjnT, 
der Dritte seitlich zu i>einetn N'udihar hinfilier. Audi in der Tnidit luit der Maler frtr 
die Qblichti Abwecliselung gejsoi'gt: der ICrst*' haurhüupti«; in jiurixinicm Rocke mit blauer 
Gogel, der Zireitc, dessen Haupt vun einem I'ebshelm (?) umi^chlosaen iüt, in grQitem 
AenneUdeide mit gelber Gogel, der Dritte mit ^nem Pelibarett auf dem Kc^e in rothem 
Gewände; Bei den beiden Aeuoeem sdumen ausserdem am Unteraime dn gelbes wid dn 
grsa^blaone Unterkleid aus dem eng anschliessenden Rockftrmel hervor. Die FOsa^ wte 
ftblicli, schwarz getuscht, ebenso wie die Reinlinjie, reichen fast sfimmtlich nicht bis auf 
den Piodon des Podiums licrab, m dass sie sich schwellend von <l( r gellxiu Vorderwand der 
Sity.hank abhel>en. Von den beiden auf ilci- rechten Seite liintci- dem Sftnger st^^hcnden 
Zuhöreni hat der vordere in grOncm AermelrfM-ke den ^junger am Oberarme gepackt, 
wftlirend er die andere Hand geOfinet erhebt; der dahinter Stdiende in rothem Rocke mit 
Uan-graner Gogel und in ^»ensolchem UntetUeide streckt ebenso voU Staunen oder 
Bewanderung die allein sichtbar werdende redite Handflaehe nach vom. Das unbedeckte 
Haupt ist sehrig emporgerichtet, wahrend der Vordere, der dn gelbes Barett mit purpur^ 
rothem Rtmde trügt, auf den Sflnger schant Auch diese Figur erreicht mit den FOssen 
den r?o<len nicht, sondern schwebt vor dem I'tHÜum oberhalb des Bildnuuic«!; die zweite 
I'i^ur ist hinter dem Untersats stehend jre«lachf. Zur Andeutung der Oertlidikeit ist auch 
diesmal ein gelbes, xelturtige« Dach durgestellt, aus sechs gewölbten Thciien bestehend, 
die in einem weissen Knopfe dicht unterhalb des oberen Bildnmdea zusammenlaufen. 
Wappen fehlt 

Umraluttung: Bnntenmnster. 

Der berthmte Dichter des Tristan, dessen Zeit «ich nach den darin vorkommenden 

Andeutungen unschwer bestimmen Iftsst (Ende des XIL und Anfang des XIII. Jahrhunderts), 
ist hinsichtlich seiner Persönlichkeit vms heut<> noch ebenso unbekannt*), wie wahrscheinlich 
dem Maler des Gnmdstockcs, der in F()l<:e dessen kein Wapjien anzubringen wusste. 
R. Hechstein (AUp. Deutsche Biogr^ das. au< !i F.iHcratur) hillt ihn für einen Bürgerlichen, 
und zwar weniger des fehlenden Wappens und der Bezeichauug Meister wegen, die auch 
den gelahrten Stand beseiehnen könn^ sondern w^en semer Stellung in unsrer Ibndsduift 
inmitten aonatiger boi^erlicher Dichter. 

Der Vorgang ist deutlich geschildert Der Singer hat geendet und wenn anch 
hl der Oblidien Weise der Hund der Zuhörer geschlossen erschein^ so deuten ihre 
Bewegm^gen doch deutÜdi genug an, dass man von allen Selten mit lebhafter Kritik auf 

•) S. Fr. Grimme, N. H«idelbg. Jahrb. IV, 72. 
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ihn eiltttQnnt. Dm Diptychon, dcsacn ^'i>^wen(lllnp für vorlrmfi«:!' Xicdernchriften uns 
wiederholt bereits begegnet ist, wln int larunf hinzudeuten, dass der Dic)>tcr probeweise 
eine Stelle, vielleicht aus seinem Tristuti, den Freunden vor^;etmpen hat, wobei wenig dumnf 
ankommt, ob man mit von der Ilnpen (IV, .'>(;0) unter <liesen die fOnf in der bekannten 
Stelle de« Triätua (4587 ft'.) vorkommenden zeitgenössischen Didier: liartmann von der 
Aue, Hligger von Stetnach, Heairkh von Veldecke, Leutold von Seven und Walttier von 
der Vogelweide ventdien will, oder nicht Am besten iet die ideUmtige Erregung der 
Hauptfigur znm Ausdruck gebracht Der Diditer hat beim Lesen nach links gewendet 
dafrei^esscn, als ihn der Mann im ;;rönen Rrxke von hinten an dem Arme packt und 
daduivh ein llernmdrelieii des Kopfes veranlasst; dabei {riebt .sl< h zngleieh in dem sehielenden 
IMicke das lud rcssc kund, welches er den von der aiuh'rn Seile vortrebraehten lunw'Anden, 
Lobsi»rürii( II (.<ii t <k'ri'l. eiiti:tir(-nl>rint;t. Audi sonsi ist das Streben nach Ücutlidikeit 
im Ausdnick nnverkeunlmr. In der Compositif)n verdient unser Bild vor dem eincu fibnlichen 
Stoff behandelndoi untern Theile des Sangerkrieg- Bildes (Nr. 72) eatsdueden den Vornig. 



125) lol. jJl". Meister Jüüannes Hadlouli. i'V ((<) 

Doppel bild. Der Meister Joliannes iladlanb, als Pilger verkleidet, seiner 
Dame beim Kirchgänge heimlich ein Liebesgedicht anheftend und derselbe, 
in Gegenwart vornehmer Herren vor seiner Dame in Ohnmacht fallend. 

Das Bild zerfallt der Höhe nadi in zwei gleich grosse Theile, die chiruh einen 
grOncn Zinnenkranz getrennt sind; doch ragt rechts am Rande £e Iknilidikeit an» der 
imtem Seena in die obere hinein, so daas der f&r letstore v erfag b are Raum etwas ver- 
Bchmftlert wird. 

a) Das untere Bild. Im Ans<hlus.s an das erste Lie<l des MinncsBngers sehen 
wir dieveii von links her, als Pilger verkleidete in gel>aekter Haltung sich der vor ihm 
herschreif^Miileu Dame nrdierii und mit voi^restrec ktor llediten einen weissen Zettel an 
deren li(H'k l)e[esti>.'en. Hier/ii dictit ein <,'ifui-wei.v-,er I lakeii ^^in anc^cl ■ , der seitlirli 
an dem Liebesbrief angebracht und der Deutlichkeit halber unnutftrlich gross gezeichnet 
ist Mit der Linken stotrt er sich auf einen gelben Stock, indem er die Hand Ober den 
durch zwei flache KnOpfe gebildeten Handgriff hemml^ Das burtige AutUte ist aar 
Herrin emporgewendet Anf den blonden Locken sitst em brauner, mit drei Museheln 

beseiteter Pilgerhut; der lange grsUC Pilgennantel ist in Folge des VerettHikens d(;r Anna 
vom von der Urust hcrabgeglitten, so dassS hier in verratherist;her das rothe Untcr- 

gewand und ausserdem das gelbe Futter um umgeschlagenen Theile des Mantels siebtbar 
werdeti. Knt^egen di r Diciitung: ^Ö si <\wnc VOn ItlolHtl, ist die Dame auf dem Wege zur 
Kiithe dargestellt; ihr linker Fuss iMjrührt bereits die unterste Stufe der Kirchcatrcppe, 
als sie die BerOhrung ihres Kleides wahminunt und den Kopf nach kmten wendet VoH 
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Staunen Ober die Keckheit erhebt «ie die linhc Haiid, und auch das WachtelhOndcheii» 

im lie iiiiUr (Km unclcni Ariiu; triiirt, clrt'lit kliitVciuI diMi Kopf nuch d^ PSgeniDADne 
htniW Kleid inid Pulzuuuitel dur Duitic sind von gleii-lur ülu l-'urbt-, ei'stcri's nur einen 
Schimmer liilitfr und mit fJoldbortt' lnsctzt. cIk-hho wie di r lila ShU'icr, dvv üWr dem 
Gebendt! liegtrid bis uiif die Scliiilti t ii iiicdfi-filllt, wo ivi( lus Idondos Kinpt'lliuar danint^M' 
hervorquillt, Miiiten am Maat«:! ei-Hcliciiit deitselbc- eigeuthftmlichu steift; Kmgi-u mit dem 
weinen mikieehten Strafeuj den wir bereit» bei der Dame des Herrn von Obembui^ (Nr. 116) 
angetroffen habea Die, «de gewöhnlich, su den Personen in Iceinem Verhütniase stehende 
BuiUdhlceit wlkwemt leehti im Bilde tieeteht mis einem auf sw<n grOnen Stufen errichteten 
l'uterbau von ^rrnnrii Quadi-rn, dt-ssi ii 'I'lifire otiVn stt lit und t iuf ])urpurrothe Innenseite 
mit kleineu weissen ThQrbftndem zi'i;;t. Dt-r obere gelbe Theil des i^uwerks ist von zwei 
nbcmnander liegenden rnndboirifren Oellhunjren durebbroclu n, in deren unterer eine FiL'ur 
in blutrothem Rocke — der (il<jektier erselii-int. Die dielit tUirüber in der oliern Oelhituig 
auf blauem Hintergründe sichtbar weixleude Hilberne (ilocke tietüt dieser mittelst eines 
Strldtei in Bewegung, indem er nodi oben adhaut Hierfiber dn steiles rothes Ziegetdach und 
didit unter dem obem Bildnuide in der Eclce ak Abschluas ein gelber Knopf mit gdbem 
Kraoie, den kirchlichen Charakter dos Bauwerks andeutend. 

b) Das obere Bild. l inks tii'h<ii dem obem Theile des bc»chricbcncn Bau- 
werkes spielt sich die zweite Scene ab, wobei der untere Tbeil der Fi<;nren hinter einem 
beide Bilder trcnncndeTi Zinnenkninze versehwin<let. In der Mitte die Hauptfiguren: links 
die Dame auf einem gelben iSitze in derselben Wi jse >,'ek leidet, wie imten, a}>er ohne 
Mantel und Schleier. Die Linke ist al>wehren<i erliolx'ii, die llechte ruht in der Hand 
des Stegen. Darob eifersBebtig s^xingt das Meine WaditdhQudchen, dem wir auf dem 
untern Bilds ^etefalslls bereits begegnet aind, von üirem Sdioase auf und beistt den Sftniger 
in die Hsnd. Dieeer in reichem, blau und gelb getheilten (mt-parti) Bodce enciieint auf 

der andern Seif<; in Ohiunat hf liegend. Das Haupt ist auf die linke Schulter gesunken, 
von welcher der Arm kraftlos hembliAngt.. Auf jeder Seite sind zwei Personen um die 
LiebcndcTi betnflht; links ein jugendlicher Herr in rothem, go1dlK'«i tztc-ii Hm-kc niul mit 
einem Pelzbarett auf dem liaujit*', der »ich vorbeugt und die Dame von hinten unter den 
Armen hindurch umschlungen h&lt^ rechts ebenfalls ein vornehmer Herr in Pelzbarett und 
grOnem Bodse mit Goldbesati» den zutammengesunkenen Dichter mit dem linken Arme 
unter der ActedbOhe empor lialtrad, wihiend die Rechte gegen die Dame mit aufman- 
tander Handbawcgung ausgestreckt ist IKe dandben hinter dem Dadie der Kirche 
hervorschauend»! Figur in purpurnem Rocke mit Goldbesjity- und in Pelzbarett mit l l ui' in 
Bunde fasst mit der allein sichtbar werdenden Linken nach dem goldenen Schnpel auf dem 
Haupte des Dichter», um es vor dem Herabfallen zu bewaluvn. Die i'ntspr(<lun(le zweite 
Figur auf der entgegcngcsetüten Seite in einfachem blauen dewand»', stellt au-scheinend 

die Magd der Dame dar. Voll Sorge It^t sie die Linke an die Backe, mit der Ueehten 

40* 
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iM iflhi-t sie den vor ihr stchenckii und ilii-c Herrin Viultcndcn Jnnglliif^ an der rechten 
Schulter. Der in dem untern Theile, links oUen im Rdeken des \ crkleidetfii Diclit»;!*» 
nilirt hnicljte Wuppensciiikl zeiyl ein jnifreehU» schwärzt;« EichhOnidicti mit ruUier Zuugc 
und ruthem Hulsbaud ia silhernem Felda 
Umrahmung: Rauteiimuster. 

Weno^dch Ober die LebenauiiMtande unseres Dichten, dessen Geeftnge nur in 
UDwer Handfldirilt «halten «ind, nicht mehr bekannt iel^ als was er aelbst in aeben 
Liedam daiflber berichtel» so ist doch sowohl seine Abstammung aus einer bekannten 
Züricher BOrgerfamilie, als uueli die Zeit der Knt^tehung seiner Gediehte um die Wende 
des XIII. und XI\". Jaiiihiuiilt rts ah feststellend zu hctriichten*). Bekiuintlieh «relit die 
liezi'iiliMuntr de,s s urliei^euden ('ixle.s; als „Mane^se-I landschrift" auf den Anfang un^fcres 
3. Liedtis (in K. IJart&cli's Schweizer Miuuesaugcr S. 2üG als 6. eiugefQgt) zurück, worin es 
lidast, dass man nirgends wdd in Duutiddand eine adkhe Saminlnng von Uedeililkdiem 
d. K von AuiBeidmungen der Gedichte deotacher Minnesänger aotrlfe^ als in Zflridi bei dem 
edlen Manwwe— )^ nnd daas dieser sie immw noch su Termebren bestrebt ad. Der bemfamte 
Sdnreiier Gdehtie Joh. Jac. Rodmer war der erste, der hiernach die Hypothese aufstellt^ 
dass unser Codex mit der erwiüuiten Zflricher Sammlung deutscher MinnesAnger-Dichtuiigen 
identisch sei, und in l-'olcre dessen die lazeichnung Manesse- Handschrift in die Tjittemtur 
eingeftdirt hat. Hiergegen ist frtilicli von Zaugenieistcr in dem wiederholt beieit.s citlrten 
Aufsätze in der Westdeutsclieu Zeitöcluilt (Jahrg. \ il, 1888, S. 329 ß.) eiiolgreicli un- 
gekAmpf^ anderseits aber doch, Ibeilweise ia Uebewanstimmnng mit Jacob Grimm, K. Bartsdi 
und J. BMohtold, als aehr wahrscdieinlidi hingeatdlt worden, dam unaere Sammlung j,aiif 
dem duidi die Maneaae gesammelten Materials beruhe oder auf Veranksauiig der Manesse 
geschrieben und gemalt sei" (S. 337). Altt diesem Grunde liigt denn auch, we oben 
(S. 91) bereite ausgesprochen, keine Veranlassung vor, den im \'olkc einmal cingcbQrgerten 
Namen auszunieiYcn, wenn auch die gelehrt« Welt mit Recht der liezeichuui^ „Grosse 
llcidell>erger Liederhandschrift" den ^'o^zug gelten mag. 

Unser Hadloub-lUatt bietet da.s einzige Duppelblatt innerhalb der guuicen 
BÜdetfelge^ da die ia ahnBdier Weise getheilte DanteUung des Sfttigerkrieges, wie wir oben 
(& 8S8) gesdien haben, troti der scheinbaren Doppdtheilmig dne einhdtlidie Handlung 
v<»atdlt Ob diese immerhin auttülige Berotsugung des Dkbten Kadloub m Gunsten 
der Hypodiese des Maaease-Uisprunges verwertJiet werden kann**^ bleibe dahmgeatell^ 

•) 8. iwMndm« K. Rarttdi, SehweiMf MiniiwaiiftM-, CIjXXXV. 

••) Ncucrni FiJift Ii II /.ufolpn: llndigor der 7.\yfü: -i in - N iinpii? (rjof imtion um '. Scpl. l.TOI). 
d«Meo von Uadlaub auch erujiJinler Hohn, .der KOtlcr", .iohiiunes liios« iiud bereite mii 20. Miti 1297 
geatorbm wm*. 

*** i S Ziili;.'Cliii'i-«(ri M. H. O. S. ;!J10. Zu tipiiohlon wfirp in ilie«or Ilinsirlit nucli, dui-i ilii* I,icf]pr des 
Hadloub, besonders auf der ersten Seite, weitaus die SMubcmto .Schrift uud dua grOaate und aohAnste Initial 
{■nwlidb dar jpanB Hanibdiiift m ut t n Smt. Vgl 4ie mton {m ZuMimciiiInqBe fidguidui AaMknmgtn. 
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da es jft sn skh durdiaus «rklftrfich enchdnt^ dMs der M«]fir lediglich durch die «n- 
schouliche Sdiildeiiing der in den beiden ersten Gedichten enthaltenen Episoden auf den 

Gedanken oinvs Dop|H'll)iUles gokonimen sei. Statt der verBcliwoinmenen Gleulinksc und 
Liel>f,sf rgOsse fond (-r lii<T die Krz.'ililuiip zweier ln>stiinnit<T ICreiirni*-**' aus des IMrliters 
Ijclicslclicn, di«' ilnn willkommene AbweeliM-lunfi boten. Die N\ iedeiyalx' i^t ili iiii auch 
vortrertlich gelungen. Das demUtliigu Naiieii des l'ilgere und das iii-Hclireckun dei- Dame 
bei der plötzlichen Berührung sind im untern Bilde ebenso gut «um Ausdruck gelangt, 
irie die Ohntnacht des Singe» und die scheue ZurQckhaltuiig der Geliebten im oberea 
Dsneben kleine ZOge^ die eine selbständige Beohschtung venathen, wie der Zorn des Schoss» 
httndehens g^en den StOrer des Kirch^mges und das festhalten des Schapels durcli den 
euien l^egleiter des Oluun.lclitigen. Man merkt, die lieiden I'il li r sind mit A'mTiLbe 
und Behagen mis'jearlieltet. Diiliei zcuirt es von feinem Gefühle, dass di r .Muler im nlicn n 
Hilde statt der Diune, da^ llündehen den Sänger in die Haud bcisäc-u lääst. Ini Licde 
heiast es uftuüich (V. 211 und 30): 

Dö i^dt xd} ir Bant |6 Itcplid; va% ^ot toeiy. 

Dd oon (i biij mtc^ in min l^ont 
Die erwilmte Abweichung im untern Bilde: dass nlmUtii die Dane sw Kirdie gehend, 
ststt aus d(v Messe kommend, dargestdlt is^ eischmt dsgegen bdang^os und nur aus 
Unaditemkrit entstanden*). Dass die fibUdiett Ihngel des &hlei!% besonders die unmOg« 
liehe Architektur und die Eintönigkeit des Gesichtsausdrueks bei den sonst so vortrefflichen 
lieiden Rildern diesmal dopjtclt störend wirken, ist erklärlidi. 

Das Wappen den Dichtei^ ist Htmst nicht nachweisbar. Aehnliehe Schilde finden 
sich zwar in der ZOrieher Wapj)eurolle unten- Nr. 478 und iibcr ohne ikzeielmnng. 

Auffallig iat hierbei, dass Nr. 478 das einzige Wappen in der guu/.en Rolle ist, bei dem, 
wie auf unserm Blatts» der Hehn fsUt Es gehört dies Vorkomraniss au denei^ die auf 
tmea eqgen Zusammenhang zwischen bdden Werken sdiliessen lassen, wRhrendi wie wir 
•eben werden, ebenso aahlidc^ GrOnde die gegendinlige Au&ssung nahe legen. Da 
Hadloub zweifellos btii l'« ' Iii !icr Abkunft war**), so liegt Iiier übrigens der Iw^timnite 
Kall vor, da-ss auch einem BOrgerliehen ein Wappen.srhild vom Maler zugetheilt ist. l)a.s 
Vorhanden.nein oder Fehlen eines Wappens kann .somit, wie wir Im n if.s oben (s. S. Hol ) 
betont hal>en und am >S<!hlu.<«e ausfOhrlich darzuthun gedenken, in der Frage nach dem 
Stande des Sängers nielit als aw^hlaggebeud bezeichnet werden. 

*) bekaiiiitliuh liAl Gottfried Keller aus den Liedern de» Hndloub die .Niirt^^iiii;; und den SlolT su 
einer eeiner rsiivoUitoD Zoricher Novellen gevroanen, in der vom StADdpunkte des Dichten aue die Eat- 
•tetauf aBMfw Hsateftnift ta eiHr W«iB» gmwMMsft wird, Ab «ttemovM StiehkeaBliiln, wie BrflDdungagaba 
«enith vaA bwondan maA da« bOdlidMa Thails volUuNnmea gerecht wird. 

**) Liiterntnr bei ZangemeJsMr, die tTi^ipon «. •, w., & 22. Andi vor Glimme (N. Heidalb. JidHrh. 
IV, 72) h1» Borgerlicher enorlumpt. 
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Fol. 381*. Der R«f^bog. CT. (N I) 

Dur Scliiniud Reguabug in äciitvr Wcrlcstutt dun Beiuch eines Freundes 

eni|ifaiigond. 

Obertialh eiiivs Podiiniis, (tius uns einem gelln-n und eiia-in gi-Qiien, mit dun 
fiblichcn Musswurkdiir(-))l>n>>']iungun versehuueii Tritte besteht» unseliuiuuu iu der Mitte des 
Bildes die beiden Hau^ u ..iii-et\ auf dner gdben Raak dem Beschauer lugewendet aitnad 
Beide in lebhaftem Gesprftdi. Der M^ter links hat die Afbeit nihcB laaaen; noch hlU 
er in der Linken den schwanen Hammer am rotfien Stiele im Schoase aufredii empor, 
mit ili-m er elwii an dein üroldin n Ikline •r&schmiedet liat, der links daiielM?n aui einem 
blauen Amhos rulit, und jui drin iim li die sehwai-zc, zum Kesthalteii iTicneiide Zanfje liftrigt 
Audi das weisse Sclinrzfell auf dem inn die Flnfrt» ■^C'iflrtt.'ten stiMM[>frntlien Haus!<K-ke 
deutet auf diu r><%schriftijiung de.s Meistei-s hin, während der ginn»- Kranz mit wui»»<.?n 
Kiiospun, den er uui den kastanienbraunen Locken trfigt, aeinc Eigenschaft als Dichter 
bekundet Das bartlose Geudit ist Idcht la dem Besucher hin geneigt, dem noh auch die 
freie rechte Kand mit »usgestredttem, Qberlaiigem Zeigefinger anwendet IKe adienattach 
nadi auswftrts gerichteten Fasse berohren mir mit den Spitaen die Oberfliche der mitem 
Stufe. Die danelx-n sitzende I'^igm- scheint gleichfalls dem llandwerkei-stunde anzugehören; 
fiber einem voHii Hoeke trügt aueh sie eine Art Schurzfell, das au» lila und weissen Zick- 
zuckstreifen lK:st<;ht und bis auf die Krisle hi-'i-ubf-lllt Als Verziennig siml eine An;iahl 
goldner Uotietteu darauf aiigebraclit, wie denn auch die Ober die Sehultcrn lauienduii lila 
Tiagljiuider mit goldner Borte faesetit aind. Offenbar haben wir es hier mit einen „Staata- 
adiun*' zu than, den man ansseihalb der Werkstatt gelegentlich eines Besuches oder daigL 
statt eines Uel>eikleide8 anlegte. Im Uebrigen stimmt die Endieinung beider Figuren tut 
gans Obernn. Aueli hier ist das Haupt mit einem grOnen Kranz gcschmQckt und leicht 
zur Seite geneigt, die Linke mit ansgestrwktem Zeigefinger erhoben, und der Oberkörper 
ctAvas zu dem Naelibar henimgiHlreht. Die einzigen Abwcieliungen lM'^tl■l|l•ll dmin. dass 
der fivinde Melstei' liartig <large8t<'llt und der r«Hlit4' Aiin mit <lirii?,() leiiliaitem Itede- 
(iestus wie der linke erhoben iäst. Die unter dem Schurze hei-voi-stliauenden 1-Ussc berühren 
gluichfisUa nicht den Boden, sondern eradieinen mit herabhängenden Spitoen wie vor der 
obereteu Trittstttfe schwebend. Ausser ^esm beiden Hauptfiguren ist tMiderseitig noch 
je dne kleinere Nebenperson angebracht Die eine «uunserst ]i»1t% dk wir nmldiat 
betrachten, eiacheint in grßncm Kittel mit weis.sem Schurze dai-OlnT in Vorderansicht auf 
einer braunen Bank sitzend, die mit ihren sehriigen Küssen auf dem untern Kildrandc 
ttufruhtw Auf dem rechten Ende ist ein lila Klotz mit einem blauen Eisendoni angebracht. 
Der 'ieselle iH-niit/t diesen, tiiu einen goldenen Spornen zu bearbeiten, den er mit der 
Linken fe^t an den Dorn drliekt, während die Rechte die Keile fülii-t Der Kopf ist leicht 
geneigt, das Auge auf die Arbeit gerichtet Auf die UnUariieit in der ^itawoae dieser 
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Figur werden wir unten nirOcMcammen. Den Hintergrund bildet an dieser Stelle ein 
groMr ^eredriger brflunlieher Klots oder Herd, aus dessen Oberflftche der erwAhnte 
Ambos mit dem Helm darauf herrorr^t Die zweite Nebenfigur, gleichfalls baaib&uptig und 

in rothom Kittd, befindet »ich ziiftusscrst rcHits im Piildc im Rürkcti dos aiitlcni Mcistci-s 
und hinter dessen nelhcTn Sitzkasti'n stclu-nd, m da-ss dio iinti rii TIk ilc der rM-inc nii lit 
sichtbar wci-dcn. Foi-schend liiilt di r .lOtifrüng das Niijrc auf den Diclirer geri<litet, die 
Arme sind mit lebhafter Uewegung erhoben. Zur Andeutung der Oertlielikeit sind oben 
abcnnnls iwri in der Mitte maninnienstossende gelbe Giebel gewidmet, innen mit dmdi* 
brodmen Dreipflsson ventert» unten von goldnen Sdidben ausgehend und oben mit einer 
goldnen Kngd bekrOot Von dem Scheitd des linlcen GHebds hangt ein rotiier Haken 
hemb, und an diesem mittelst eines ruthen l^audt-s der Wappenschild des Dieliter». Er 
zeigt, eine grOnc Seidunge zwiM^hen einer schwanen Zange und einem schwanen Hammer 
mit rothem Stiele in 8ill>eniem I'elde. 

l'mrahmung: oben uml unten iri-nner, reehts und links lila Streifen mit weissem 
Kankea- und >rnldnem Blfltterwi rk lieh u't: die F.ekcn ;_n>lden. 

Wahrend idx-r den V^rnumen unseres Dielitt rs (IkTtludd?) und die Zeit wines 
Todes [er scheint Frauenlob (f 1318) überlebt zu haben] keine UeWreinstimmung herrscht^ 
werden wohl allgemein die mittelalterlichen Ueberliefcnuigen anerkannt^ wonach der 
Regenbog bfliigulidier Abkunft und sdnes Zewhens dn Sdimied war*). Hieran knQpIte 
denn audi unser Maler an, dem der Inludt der in ansa<er Handschrift erhaltenen Gedichte 
tlea Meisters keinen Stoff zu einem Bilde liefem mochte. So sehen wir denn den 
.Meister in seiner Werkstatt, aber nicht bei der Arbeit, sondern im (jes|)rileh mit einem 
Zunftgenosseu, de?*, wie der Kranz andeuten ma;r, viell«'i<"ht selltst d«'r Dichtkunst huldigte. 
Vielleicht sind sie elten nher ii-geiid einen poetischeji (iegenstand in Streit gerathen, (U-nn 
wenn auch der Mund, wie immer, gesi^hlosseu ei^'heint, so verrathen doch die H&nde und 
xtun Thdl auch die Augen eine gcwrisse Lebhafti|^dt der ünteriudtung. Im üebrigen 
ist unserem Bilde nicht viel RAhmlidies nadunaagen. Die Anordnung des Gänsen ist 
stei^ die Haltung der Figuren unfrd, die FUtengebung sdiematisdi und flOehtigi Das 
adchnerische Unvermügen des Malers zeigt sieh Ix'.sondei-s auch an der kleinen Hgur links 
unten. (lemeint ist offenbar, duss <liesellH^ seitlieh gewendet auf einem Halkenstncke reitet, 
das an seinem Ende den noni-.\mlK)s.s trägt; dementsprech' nd vcr^chwirulef i-iclitig das 
linke Bein hinter dem Balken, und nur der Fuss kommt unte rhalb zinn \ oi-sdiein. Hieimit 
stehen aber die Haltung des Oberkörpei-s, der dem Beschauer augewendet ist, und die 
Faltengebung vor d«n Sdiosse direkt in Widerspruch, so dass man fast anndmien modit^ 
der Maler habe nur ans Venehen einen Thdl des Kleides redits mit der Farbe des 
Hobei^ statt mit der des Gewandes bededdv und dadurdi den Ansdidn des RittUngs* 

*) S. Littsntnr bd Zangemeialor, die Wappea v. a. w., 8. 82. 
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Sitaens hervoigeruien. Die Aec1il)idt d«8 aomt ntdit nftchweulMiKn Wappen« steht auch 
diesmal in Frage. Die Aufiudime der Sdilange, des alten AttrilmteB des Schiniedes 
HephMstoa^ in das Wappen unseres Sftngem erscheint jedenfaUs an sich gu» natorlicb. 

127) Ful. m''. Meister Konrud von Wünbarg. CTl. (B) 

Heister Konrad von Wfiribnrg einem Schreiber diktirend. 

Links anf hohem dnrchbrochnem Podium Ton graner Faibe eine geschweifte 
Sitsbank, im untern Theile roth, im obem gelb getuscht Auf ihr nach rechts gewendet 
der Diditer. Die Unkc^ die nnter dem blauen Pebmantd nur oben hervomchaiit» fust an 
die luke des vor ihm stehenden Sehreibpultes, der reelite Am, rotb bdtloidet, tritt am 
dein seitliclien Schütze des die Sciiidter dei kctideii l'i lzkrafrcns frei he^^•o^ und ist mit 
befehlendem oder liinwtiscndem Gestus sehrAg nach unten gegen einen Sciireibt'r hin aus- 
gestreckt Der Kopf ist leidit gesenkt und mit einer gi-oäsen blauen Kappe bedeckt, 
deren rotlicr Rand herau^klappt und an den Enden merkwQrdig geschweift erscheint 
In Qppiger Folle mdkn die bh>nden Locken ttfaw den Nadcen hernieder, ein larter 
fiart umiidat Kinn und Wangen. Die Mitte des Bildes mmmt das Pult em, yw dem 
rechts unten der erwihnte Schrmber ntat und sciumbt Es besteht ans einer Uutrotfien 
Snnlc, die aus dem Bildrande unten heranswaehst, einem profilirten gelben Ucberganga» 
glied und ciiicf siln-Jisen grflnen Taftil, die in I'olge st;hlefliter perspektivischer Zi-ir-linung 
nielit in der Mitte, sondern am ilussersteti I*^iide \(»rn aid der SiUile aufsitzt und dem 
liesehuuer schräge Aufsicht gew&hrt Ein grosses weisses Blatt liegt darauf, in der Mitte 
durch drei von oben nach unten laufende roAe SdmQre festgehalten, und auf der nx;ht4:n 
Seite mit unksw^hen Sehriftsnohen versehen. Der Schreiher, als Nebenperson, wie 
gewöhnlich, etwas kleiner geieidmet^ hockt rechts dem I^kdhiter g^genflber auf ein«m 
kleinen gelben Schemel, der eüie niedrige Rockenlchnc aufweist und ebenfalls auf einem 
grünen, aber etwas niedrigeren Podium 8t<>ht. Vorgebeugten Oberköi-pers erscheint er 
eifritr beim Schreiben. Di»' Rctlifo fnhr-t die l-'t'dif. die Linke das Me^sser. mit dessen 
ROckcii man beim Schreiben das Pergament fcstjcuhulten pflegte. Die Kkuluuu^ des 
Schreibers besteht aus einem weiten Aeruielrocke von purpurner Farbe mit gelbem Futter 
und blauer Qagd daran; das jugendUehe Haupt bedeckt die bekannte weisse j.NachtmQtie''. 
Oben^ wie auf dem voihergehenden Bild^ swei gdbe Giebd, nur etwas steiler geseiohnet 
und hmen mit FOn^tass statt Dreipass vecsdien. Wappen fehlt 

Umnhmung: rother Streifen, in dessen &titte sidi goldene Bechtecke, mit grOnen 
oder blauen abwecliselnd, entlang ziehen. 

Unser aus Fmnken stammender, iilx-r zumeist in Hasel atisilssigcr Dichter, der 
fruchtbai'bten einer im deutlichen Dichtersvuldi »), ist ohne Bezug auf »eine Scincksalc oder 

•} Littomtnr bei K. Oucdecke a. a. <>. I, 216 ff. Ueber dM Todc^ahr s. a. A. SehnlM'a MiuMlnag 
in dor Zoiuchr. f. Otaclb i. Oberrheina, N. F. I, 495. 
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den Inhalt «einer Dicfatungen nach ebem der fibfichea allgemanen Sciwnata in seiner 
Thuigkrit ab DliAler dai>geateUt, ohne claae luerhei den froheren Oantdluiigen (vj^ Nr. 58 

und 113) gegenüber ein neuer Zug )ior\'ortritt. Tccfaniacb aufiftUig ut ^ Anbringung 
einzelner roth-brauner kräftiger Sdiattenstriclie auf dem blauen Mantel der Hauptperson; sie 
stechen durch ihre Leuchtki-aft mcikwfinli^' al> \on (kii nliripen Sohattenpartien des 
J^Iantelä, die in der gewöhnlichen Weise tief im I.ukiiltuiie p lialten sind. Hervorgehoben 
sei noch die reiche Tracht des Dichters, der zweüulloä bQrgerliclier Abkunft war, hier 
aber in Mnem MaDtd mit kostharam Pabkn^^ enchemt, in dem amist mir £e vor- 
nehmsten Penooen in unserer Handschrift «ubotreten pflegen. Dass ltdn Wappen daige- 
steDt is^ lEsmi ebensogut daran liegen, dass der Dichtar keines geCohrt ha^ als an der 
Unkenntniss des Malei^ der freilich unschwer aus Basel Nacfaridit Ober den kaum ein 
MeuBchSDBlter voriier Terstorbenoi Sftngw hfttte einsidten kOimen. 

I2S) Fol. 394». Kunz von Eosenhein. CVI.«) (S I) 

Kuns von Rosenheim auf der Jagd seine Geliebte in Verkleidung als 

Schnitterin im Felde entdeckend. 
Wir st'lieii unten in der ganzen Rn'ite des l'iildcs ein von grflnem (yninde aus 
enip(jrgeäcliüsaenea gelbes Getreidef«'ld. Auf der liuki ii Seite, wo der SSnger dargestellt ist, 
erscheint es in halber Höbe aligemäht, während recht« noch einTheilder Aehren am hohen Halme 
emporragt Dicht davor stdit «ne jugendlidie weibliche Gestalt in au%egtirtetem rotiiem 
Rocke naeh redits gewendet und damit besehsftigt, mit der Linken eine Anzahl Aehren 
susarnmemupseken, wahreod die Rechte die Sichel fuhrt Der Umstand, dass die Hinde 

mit Stulphand.scrhnhen bekleidet sind, und die Sicliel mit .sillierner .*^« ]iii<'ide und goldenem 
Griffe dargestellt ist, führt allein schon zu der Annahme, diuw hier eine Dame dargestellt 
ist, imtfirlieli flie Geliebte des Dichters, wclelie aus irgeixl welehein (iruiule die.se Ver- 
kleidung gewählt liiit. Hierzu stimmt denn aucli die l'^rseheinuiig des Kopfes, der von 
wallenden Locken umÜuÜiet und mit einem leichten wei^n (Stroh-?) Hute mit breitem 
Rande bededct ist Der Rock ist so weit aufgegortet, dsss die schwanen StrQmpfe ol)er> 
hslb der Schuhe sichtbar werden. Im Rficken dar Dame nnd auf dieselbe suschreitend, 
als» gteicshfsllt nsdi rechts gewendet endieint der Sftnger als Waidmann ki kunam Bla 
Jsgdrocke, rotheti ßeitikleldem und mit einer hohen grfinen Afntzc auf dem Kopfe. Der 
rothe Rand der letzteren ist von vom nach hinten ansteigend uingeselilagen, rotlie Sturm- 
l>ander hrni;^eii nach hinten iienmter. Am weissen Riemen, der die Hftftc umgieltt, lüUigt 
der weisslederne Jagdbeutcl mit einer daraus hervorragenden Ivlaue (s. olx^n S. VM), 
daneben ein goldenes Täschchen und ein breites kurzes Jagdschwert in schwarzer Scheide; 
Griff und Zwinge von Gold. Auf dem Handschuh der vorgestreckten Linken sitst ein 

*) I)ici«e U«li«nchrift nur aber dam Text«. 
0«efeWii«aMr. 41 
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gelbflchnabliger blauer Falke, von dessen gelben F.iii^^eii aus der Feaaelriemeii (l'^'^) 
durch die Faust hindurchl.'Uift Die glcldifalls iK^liandschuhte Reclite deutet nach unten 
zur Erde, wahrend der r>li< k anfinf rk-ain »ach nbon gcriclittt ht. wo in äor Luft ein 
liellbmuner Vogel — Warlitt_l ixirr iicbiiulin — sclirütj i>crabflicj;end sichtbar ist. Dicht 
vor den FQaseu des Ja^cra, hn ÜQckeu der Dame, äattert eben ein zweites Rebhulm, 
von dnem kldnen Hunde dofgethan, ans dem Getnicklelde empor. Der SpQiiiund iit wein 
wid sdnrais gefleckt; mit kutem GeUaffe verfolgt er de» emporfliegende Wild. Einen 
swttten ^ddien Hund sehen wir vom vor der Dame stiUiMent recht» im BDde emdg 
«m Boden spOrcnd. Um anzudeuten, da-ss der Vorgang mitten im Getreidefelde stattfindet, 
sind eine Anzahl 1 Inline als gelbe scnkrechtt^ Stridie Ober die imteren Theile der beiden 
Menschen und Thierc hinnberr;< ^ogen. Hin drittes Huhn eracheint echliesalich noch zu 
H&uptcn des -Irigcrs flattenul. \\ iii>pcii fehlt 

Umnilimung: rotlier und blauer Streifen nebeneinander herumlaufend; auf der 
Trennungalinie eine Anzald goldener Rhomben; die quadtatiaeben Eckfdder gleiddall» gdden. 

Uebw Geeddecht, Person und Zeit dieses Sangere, dessen Gedichte^ eibenso wie 
die der beiden Folgenden, nur in unserer Handachiift erhalten sind, ist nichts bekamit 
geworden. Fr. Grimme (Gei-mnnia XXXIII, 443) re<'hnet ihn nach dem Voi^gangi^ von der 
Hagens (IV, (143) den bOrgerlichen Dichtem zu, obgleich er auf unserem Bilde wie ein 
Edelmann dem Waidwork oblicgciid erscheint Das Fehlen des Wappens, worauf I r. 
Grimme sich besonders stützt, kommt, wie wir ge-sehen haben und unten ausffiiirlicher 
erOrteni werden, bei der Entscheidung dieser Frage nicht in Betracht Da in den Ge- 
dieht» em Anhaltspunkt ftr unsere Darstellung nicht gegeben ist, sind wir abeimals 
geswungen, das Bild aus sich heraus su eriduen. Unsere obige Deutung sdiemt die nldist- 
liqiende: die GeSebte stellt sidi als Schnitterin verkleidet dem jagenden Singer m den 
Weg. Dieser scheint ahnung><los nahend die Damt% die ihm den Rücken kehrt» zunückst 
gar nicht zu erkennon und zu licachten, .sondern uiibekflmmert um die Schnitterin der 
Jagdluflt weiter zu fröhnen. Kl)en hat di-r l')rack(! «'in iieiics W'iUl aufgethuii, auf flus der 
Jager mit der Rechten den Falken uidnicrksam maciit Im nächsten Augenblick wird dieser 
darauf stusseu. Die Zeiclmung erscheint hierbei freilich nicht ganz klar, da der Blick nicht 
genau auf den Falken, sondern Ober cUesen hfaiwcg nadi oben geiiditet is^ ebenso der Zeige- 
finger der Rechten nicht genau anf das WQd, sondern etwas tiefer auf den Boden oder 
Hund dsotei bnmerhin hat diese Auffiusung aber mehr Wahischeinliohkeit iQr flieh als 
eine andere, wonach etwa der Jilger eine wirkliche Schnitterin von der Arbeit wej^agt, 
da sie ihn in der Austibung der Jagd stört Das Ganze wirkt wie ein Genrebild, 
natOrlich und atispreeheiid, so uudcutlicli und verfehlt auch manche Einzelheiten sein mögen, 
flo wenig glQcklich auch die Farben zusamuieugcstellt sind. 



Digitized by Google 



— 828 — 



129!)IM.SK*. IMNtt TW BUtfar. m«)(NII) 
Der Dichter mit der Geliebten dem Walde tu spesierend. 
Unten, sonRehat dem BAdrandc^ ein vdliger grttner Grand, wie «if don voiigen 
Bilde, nut «a^$en demi» hervorwachsenden, eigentbomltch gefonnten inedrigen B&umdien 

aiif der linken Seift»; darfllK r ein (:lt'i( hfnlls wellij^cr pclbor F(?1sbo<Jen, auf dem rechts 
das Liebespaar in \ orderaiisicht neben «'inandtT gehend ei-selieint, wnlm-nd nach links hin 
die gellien Felsen etwa bis zur halben II"ihe des Bildes !iitst« i(ren Bei den Fifrun n f i!lt 
zunächst die Uebereinstimmung in jener eigentliftinlieh pesehwungenen Köq>erhaltuiig auf, 
die Ulis zwar wiederholt auch beim Gruiidstocksinaler (s. z. Ii. Nr. 17), aber noch nicht in 
dienr Uebertretbiing vorgekommen ist Die Korperlinien Beider laufen yollkommen pualld: 
die leehte HOfte iat henuugedrack^ die Imke Sditdter in Folge dessen aeiir gueaki, du 
finke Bein ietdidi ireiggeitrecki Dagegen steht der Kopf der Dame fast aufirecht, wahrend 
der des Rittei-s, die Welleidinien des Ki>rpers f«)rtsetzend, nach der rechten Srluilti :■ zu 
geneigt ist. Mit der Linken hiit Letzterer die Keclite der iSehünen ergritten und an «ich 
gezogen, wiihreiid et- mit der andern Hand auf den Wald recht-s, das Ziel ihrer <_'eiii( in- 
Samen Wanderung, hinweist. Aber abwehrend streckt sie die linke Hand vor und seiu int 
nur lOgemd zu folgen. Die Kleidung des Manne» bt von auifallender Bunüieit, die des 
Weibes dnfw^ Letstere tragt uunlich tHü glatt herahfidlendei rodies Aermdkleid, das 
unten mit einem breiten, nmd aufgesackten Bemts von grOnem Stoffe Tersdien, im Uebrigen 
abersokun und eng anliegend daii^teUt ts^ das» sowoM der Schwung der KOrper^ darin 
voll zum Ausdruck gelangt, als auch die Fflsse bis fd» !• die Knöchel hinanf frei hervor- 
tretend sichtbar werden. .\uf den fuchsn)then Locken, die in luilssiger Fülle herabfallen, 
ruht ein einfacher weisser Reifen mit rotheii Ferien. Ilir Auge ist seitlich auf den 
Sünger gerichtet Trotz der länfuchheit der Tracht werden wir wegen der Handschuhe, 
die sie au beiden Händen trägt, auf eine Dame schliefen mOssen. Auch der Säuger ist 
mit Handschuhen bekleidet Sein pelzgehittater Aermelaberrock ist mi-parti, auf der 
linken Hllfte rosa, auf der rechten Uau und gelb gestraft nnd yor dem Lmbe mittelst 
dnea weissen Biemens weit aufgenommen, so das« das kune rothe UnteiUeid an den 
Knieen vom sichtbar wird. Grfine Ik-lnlinge, die Qbliclien schwarzen Schuhe und eine 
rosa JagdmOtze mit grüner Krempe und flatternden rothen Windbandcrn (wie auf dem 
vorhergehenden Bilde) vervollstJindigen di-n \u/.nis des Sängei-s. Schrfig vor dem Leibe 
erscheinen am weissen Tnigrienien ein kurzes breites Schwert mit golduem Knopf und Bügel 
in schwarzer, weiss umwickelter Scheide und darübcrgehilitgt eiu kleiner ruudei' Faustschild 
(vgl. Nr. C2) von grüner Farbe mit goldnem Buckel in der Mitte. Li dem Zwiachenfaume 
iwisdien bdden Figuren hat der Maler dn Btomchen angebracht^ das nur bis au den 
ineinanderB^genden Händen des Peares emporreicht Aehnliche alalisirt genichnete Blomc^ 

*) Dm Uobenobrifi atobt mach diMiiuü nidit Ober d«n fiilda, Mndam (Umt dorn Text«, 

41» 
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EWfli kleinere und zwei gi-ösaen^ endiMlien links auf dem Felsen, deren gellx; Oherfhche, 
ebenso wie der grüne llu^en iink'ii, mit weissen Grtisem iinil rr,tluii I?liinien belebt ist 
Der Umrlss der drei Wipfel int ein .streng umgrenzter; iiim rliiill) iles gi-nm-n ()v-iil.-< siiul 
aber die Bliittctr in vei-scliieilener Weise angedeutet, so diu-^H man Kidu n, Lincitn und 
Weiden, theilweise mit rothea Blütben(?) versehen, deutUcli untentcheiden kunn. Weisse 
Bankin umwinden die schUuiken gdben Stimme. Wappen fehlt 

Umrahmung: durch goldene Ziukzucklinien gebildete rotlie und blaue Dreiecks- 
fdder mit je einem weissen Dreiblatt darin; in den Ecken die flblichen Goldquadratei 

Ueber diese Abtlieiluiig unsrer Handschrift und deren Urheber herrschte bisher grosse 
Unklaihdt Zunächst sidit fee^ daas die üebendirift: Rubin von Ruedeger, die «di in 
Roth aber den Gedichten auf foL 595^ bt^adet) unnnnig iat*) Aber audi die etwas 
tieCer danebenstehende klebe Vonchrift: Rutrin und Rucdeger hat auf eiiw lalache 
FMirte gefOhrt, als ob e« .sieh nAmlich bei dle^sen Gefliehten um zwei Urheber handelte, 
von denen der ei-^^tc-re vii-lU iilit mit dem oben (Xr. 54) bereif« cingereilit* !! Herrn Rubin 
identi.seh sein k'innte. Dagegen liut I'r. (Jrimnie**) neuerdings mit ftlH rzi.iigendtm Gr-flndcn 
nachgewiesen, dans wir als unsem Dichter einen Bürgerlichen, Namens Hudiger Rubin, zu 
betrachten haben, der in einer Schweizer Urkunde des Jahres 1315 vorkommt Von den vier 
vom Urheber unsrer Handschrift hier auaammengcsteUteD Gedichten beftnden ndi swn 
adion voriier als Theile vollständiger Gedidite angefOhr^ und zwar dUe erste Strophe am 
Sekhiase des letstea Liedes des von Johanusdorf (Nr. 56) auf foL 18 !• und die dritte als 
Anfang des letzten Liedes Wolframs von Kschenbaeh (Nr. 47) auf fol. l.^O^ Auch die 
vit rte Strophe hat von d- r Hagen (IV, (144) bereits als Aufangs.-s(nij)he eines Nithanllii-des 
nachgewiesen, sn das.', nur die /weite hier als Original übrig bleibt. Von <k'r Hugen 
(iV, 254 und ü44) iiattc nun angenommen, dass unser Bild im Ansehhi!» an jenes Krcuzlied 
des AHnedit von Johannsdorf gewAhlt sei, dessen letzte Strophe, wie erwftluit, hier 
wieder unter den Ge^chtm des Rudegar Rubin ersdidn^ und worin von dner BSawqjfOhrung 
dar Geliebten im Haeaen ^e Rede ist Aas wOrtlidiem Hissveraiande dieser SteUe sei 
unsere Scene entstanden. Hiei-gegen ist nur einzuwenden, dass eine ..wirkliehe Entführung*' 
gar nirbt dnrges(<llt ist, sniulcm das« d<'r vermeintliche Widerstand der Dame, der sich 
luiuptsficldiel! \u rinn Zunlekbicgen des Kör])iT.s iiiisscrt, lediglich als Folge der llliliihen 
gezlerteii Iv'n i« rha!tiitig nnd Stellung er.st^lieiiit Unsen: dhige Bezeichnung des Hildes 
als kjpozicrgang dürfte somit die richtigere sein. Viel besser überhaupt als zu der 
bstrefibaden Stn^ilia dea von Jotunmadoff adieint anaer Bild ab lUuatration au dem eraten 
Liede des folgenden Sftngers, dea Kol von Neussen, au passen. Der INchtar beachreibt 
hier nimlieh in üeberwnstimmung mit unserer Darstellung, wie er die Gdiebte bd der 

•) Vergl. G. Roctbe, Allg. üeutache Biographie XXIX« 432 nad 46(. 
«•) A19IIWIIIH» XXU (1894) & 33. 
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«eiaBBn Huid gmommeii, und 1(0^ geAkhri )iab& Auch Mekluor Gddut acheint dioi 
M> ndgjdaaA lu habeD, indem er uk den Rand onMNs Bildes die Worte schrieb: j^^ieae 
Figur gdiArt zu dem naclifolgendcn Lied''. 

Wie die I^-nfuiig der La<;t'n und Veigleicbong van Schrift und Bild un/wt-lfelhait 

ei^gebcu liabeii, handelt sich bei diesem traiizeii S< iiii> um eine spriten- EiiifOgiinsr in 
den Grundstock, Die Bilder sind sfimmtlioii von <'iti« ni vierten Nu« Iiti h /finaler, di u 
wir als Nr. II bezeichnen, gefertigt. Von tecKui!H:hen und atiliätiiicheu EigeutliuuiUciikeiten 
deaselben sehsn an dieser SteOe nur enrtlnik: der deckende rose Fleischton, die Voriiebe 
Ukr fndisrothe Haare, die eig^ndiQmlidie Buntheit der Kleidung (ttbertnebenes mi-parti), 
die cneii^Bdie Fattengdiung, die eigebartige Behandlung des Landsdufdichen, sowie die 
eigenthQnilidie bunte Umrahmung. Die zeichnerischen Qualitftten sind im Allgemeinen 
geringere, als bei den IVildern des Grundstocka. Technisch am nSehsten stehen diese Naeh- 
tnignbilder denen des Malei-s \ I, mit denen sie auch den kleinern MaassUib liei den 
Figuren, das Mienenspiel und andere stilistisclie I'Jift'ntlirnnlii hkeiten gemein lialien, williri iid 
die Farbenskula mancherlei Unterechiede aufwei.st. Im L ebrigen sei auf die unten im 
Zusammenhange eriulgende Würdigung auch dieses Nachtragsmalers hiugewteaen. 

130) ¥ol m\ Dct Kol von Süssen. OVll.'j (X II) 
(AUnUmg «tf TsM Xm.) 

Der Kol you Nflasen auf der Vogeljagd. 
Auf grDnem wdligen Grande sehen wir links von der Seite den Sänger in kumnn 
puipm&rhenem Sodi und gelben BdnUridem, wie er die Annbrust eriioben hat und 
im Begriff stokt, nadi den YOgeln zu sduessen, die rechts oben im Bilde zahlreich auf 

einem Baume sitzend erscheinen. Der rothlockijio Kojif tritt unbedeckt aus der zui-ück- 
gestreiften blauen Gogel liervor, die rechte Wange liegt an dem gelben Scliaite der Armbrust. 
Eben will die lltclite den laii^'hLhli^njti schwarzen Al.izn;^ niederdrnckfu , die Linke ruht 
dicht nnterliall) der ;r''>]iiiiuiteii Sehne am e;i lbL'ii Seliafte, Die Sehne ist sjiiralförnii;^ schwarz 
und weiss gcsltcift, der Jingel schwarz, Spannring gülden, l'feil weiss. Zwei Pfeile steeken 

noch im sdiwarKu Kocher, der dem Sauger mittelst eines weisse» Gurtes an der rechten 

dner goldenen Sohnalle saBamnengdnlten wird, 
hingt femor ein gddner Haken zum Spannen der Armbrust Don Diditer gegenüber 
zeigt uns der Maler zwei Knsse in Seitenansicht; zuvorderst ein blun getuachtes mit wdssen 
IHecken, dessen Sattel der Jftger soeben verlassen, dahinter ein helli-othes, von dem man 
nur Theile des Halse.«i, des Kopfes und der lieiuc erblickt Ein kleiner Kna])pe .sitzt 
daraut Mit der Linken Ii ilt er die Zügel <ler beiden Ilosse, mit der Rechten deutet er 
liiuauf in den Raum, indem er zugleich den Kopf, der von einer lila Gogel umhüllt 

*) Awdi dioN Debttradurift mir abw dm T«xM. 
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erscheint, nach oben richtet Sein „l'flrschj^ewand" ist von grilner Farbe. Vorder-, Hinterzeug 
und Stt'ifrrieraen des vordem l'ferdes sind roth, BOgel golden, Sattel schwarz mit weissem 
Vonler- und lünterbiig uml wd-^sem Rande rint^siim. Von dem Geschirre des hintern 
Pferde« wii-d nur der wei-we Zdgcl siditbar. licthta dahinter, dem Bildrnnde züiiiichst, 
erhebt sich ein gelber kegelförmiger Felseu, der ebeiuo wie der grüne Vordergrund mit 
•enkreohten «dnvaraen Wellenstrichen und rothen Pfliuchen belebt eracbeint Von der 
Spits^ etwa in halber BildhOh^ gäxt der gelbe Stamm einet Eicbbaumea tm, rait ttautr 
Krone echnig in'« Bild hbdniagend. Die groaaen grtknen Blatter aitaen dorbhgpng^ «tt 
dreien an den I'n(h'n der treiben ALtste und Zweige; zwischen ihnen zahlreiche Eicheln, 
als Ijock8i)ei8e für die erwiilmttüi VOgel. Unter letztem erblicken wir zwei Elstern, drei 
bunte Häher, sowie ganz oben einen blauen Falken mit gelbem ScOnmbel und gelben 
Fangen, wie solcher uns ehen noch auf der Faust des Kunz von Roseuliuin begegnet Ut 
Sorglos hockt die gefiederte Scliaar in den Zweigen ; man glaubt, ihr fröhliches Gezwitscher 
lu toren. Eine weiaM Baak« umwindet den gelben Stamm, Wappen feldi 

ümrahmung: roaa Halbkreiae^ wäm uautogeo^ enchdnen an beiden rotiien Kaaten- 
«tridien deiart entlai^ gefithrt, dan aie in der Mitte der Leiste atManwnffiiatoaaen. Dabn 
sind Hie mit einem dunkleren Kerne verschen, der diirdi w( issc Zickzacklinien begrenzt 
ist Die Zwickel zwischen den Halbkreisen sind blau und durch eine s< hwarze viertheiligc 
Rosette ver/iert., die in der Mitte einen dicken Gkildtupfen enth&lt mit vier strahlen- 
förmigen weissen Strichen. 

Man vermuthet woid mit Recht, dass unser Dicliter Konrad (Kol) aus dem 
Oesterraidiiidien Neunaen oder Knien hA Zwetel stammt im Uebrigen iak er aber hin« 
gichtüldi fleiner Lebenamnatltade und Herkunft ebenso onbekannty irie die meisten Sftngar 
in der xwelten HUfte unsrer Handsdnift; IHe allgemeine Anregung au nnsenn BQde ist 
augenscheinlich in demselben zutiircn, auf di r ROckseltc stehenden Liede zu suelieii, welche^ 
wie wir gesehen haben, wahrscheinlich zu dem Bilde des „Rubin und Rüdiger" Veranlassung 
gegeben hat Weni<jstens wird in der betr. Sfroplie eine Linde erwüluit, aus welcher der 
Sang der Vögel erschallt; von Jugd i.st fieilicli keine Rede, und ans der Linde i.st auf 
luiserm Bilde eine Eiche gcwordea Merkwürdig, dass auch dieses Lied bereits an andrer 
Stelle m unterer Handaehrift, nflmUch auf ioL 819^ untw den Dtditungen des NOntt 
(Nr. 110) Totkommt — Hit richtlicher Vorliebe hat der Malw den Baum und das lustige 
Volk in dessen Zweigen sur Darsteilnng gebracht; die Thiere» sumal die beiden Elstern, 

sind TOrtrefflich gelungen; auch die Vei-theilung der Zweige und des Laubes i.st .sorgfältiger 
und geschickter, als auf dem vorhergehenden, von derselben Fland gefertigten Bilde. Um 
so störender wir kt die Enscheiiunig der Pferde. Es sind die reinen Kani.«i.sell - Hengste, 
steif und plump, wie aus Holz geschnitten. Dabei stehen sie in solchem Misisvcrhaltnisse 
zu der Hauptfigur, dass selbst ein in dieser Hinsicht durch die vorhergehenden Bilder 
▼orbemtetes Auge daran Anstoss nimmt Die Figur des Scbfitsen ist dagegen rächt 
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gat gentfieD; die Aimbrnifc liegt richtig und wird riditig gehaHen, mir da« an» t7nk«iii)tm» 
det pevqpektiviacbeD ZetdueM und Sponnrinig «tatt in der Verkttnung^ in den 

MtOrliehea Abmeaiungen, wie tdu vom gQflehe% dugeeteUt aind. Leider iet der Fleiechton 

zu Stork aufgetrafren, so daas, zumal hi i dor Hauiitfigiir, giiiizc SMlou uligcsprungen irind. 
Der bunte Rand l>e»'intrflchtigt die Kailunwirkuiii.' drs Hildes nicht unerlieldicli. 

Die VVicdcrjjabc des Bildes fuif Tafi l MH ist durebans tn^u bis auf da*» etwas 
m dunkel geratliene, Grün der Bi.'itter und bi.s auf die Ficisclifarbe , die nicht licht genug 
auagetaUeii ist, und auf der die rotlicii Flecken zu energisch wirken. 

131) Fol ■m\ Der Dflmer. OVU»). Qi U\ 
Tonmierscene, bei der die Geliehtc des Süngers den Gefrner entwaffnet 
Auf grünem Rasen, der wie auf <K'n v<»rhergehenden Bildern durch rothe RlOmchen 
und 8enkiwht<> schwarze Wellenlinien belebt i'-t, sehen wir zwei Reiter tonmierrnlissig 
gerQstet auf einander loä.spreiii.'en. Der eine links, otleubar unser Minnesflnger, ei-sclieint 
dem Bildmnde ao nahe, da^s fast die Hälfte von Rosa uud Reiter weggeschnitten wird, 
der andere^ ihm gegenüber, irt mehr nach der Mitte dea BQdea in geclkcict und wird in 
Folge deaaen bia «nf den Pfeideadiwans voUatftndig aiditbar. Der IXehter reitet «n rotiiea^ 
weias geügertea Korn, deaaen Kopf nnd Hala nut einem gelben (Leder- ?)Ue3)enng veiaelien 
aind; ein breiter Streifen von demselben Stoffe l?luft um die Brust des Pfenle-s herum. 
Der scliwanre Sattel ist vom mit einem blauen Lendenpr^lster (s. oben S. 103) geschlitzt^ 
der Satfeigurt weiss mit g(?kreuztcn sehwar/en Strichen, Zuuni uml Zflgel gleichfalls weiss, 
letzterer kettenartig gedrelit, wie aus MetiiU. Der Reiter steirkt in einem sin>ernen Kett-cn- 
panxer, mit einem röthlich-weisaen, auff&llig kurzen Wappenrock dai-Qber. lieber den rothen 
Beinideidem trsgt er sum Sdiatae dea Schienbeina eine mittebt weiaaer Binder befeatigte 
gelbe (iedeme) Gamaadie^ an der oben ein nibemer Beschlag ala KnieacbutB angebmdit 
eradieint» AndemadlwatsenSchld^der eneigiaehindenailbernenBagdtritt^aitBteingro^^ 
weisser Radsp rn. Die Haltung dea Reiters ist die beim Ansturm tibliche: vorgestreckte 
Beine mit durchgedrückten Knieen und vorgebeugter Oberköq)er. In der Rechten fflhrt 
er den irelben Itennspiesa mit schwarzem Krönchen und silbernem Handteller, der linke 
Ann verschwindet hinter dem vorgehaltenen Schilde, der in weissem Felde einen Thurm 
— zweistufiger rotlicr Unterbau, darauf zwei blaue Stander, zwischen denen eine silberne 
Glod» hftng^ darttber dn apitaea roliiea Zi^eldach mit goldnem Knopie — filhit Die 
onteihalb dea Sduldrandea nun Yoiadidn kommende Hand erschdnt ala wetaser Fleck, 
indem der Haler Iiier oienbar ttberadien ha,t^ den Panaerhandadnih ala aoldian rilbam au 
tuadien. Dar Kopf Tendiwindet vO]% unter dem ailbemen Topflidnu^ der Ikber enier 



•) Bb Uabvnobrift, wie b« dto drei Torimfebendea Büdem, mein auf dem BUAt, 
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rothen Helradeckc die beschriebene Si-liildligur uIh Zimier trügt, uur dass hier auf dem 
goldnen Knopfe nm^h ein goldncr Hahn angebracht ist Der Bildrund schneidet, wie 
erwähnt, fa-st die hintere Ilillfte von Kons und Reiter liinweg. In Folge deasen erscheint 
der Gegner, von dessen Rosse nur der Schwanz wegfällt, weit eher als die Uauptperson 
im Klde. Der weiw getigerte BlauadiimiiMil iit mit wdlender Kimit&n 
Stofib mit gdbon Futter bedeckt^ roäi ist «ueh die Farbe des Weppearodn aowie des 
SchildM^ der Hdmdecke und der mdk, wdcbe ktsttt« aus einem stlbenMo Pohter ober* 
balb der Helmdcckc herauswachst Ein silberner Panzer umhüllt den ganzen Körper bil 
zu den Fassspitzen. Unter dem am linken Arme hangenden Schilde, der kein Wappen 
atifweist, kommt die Zügclfaust hennr, der rechte Arm erscheint erhoben und die Hand 
ge<\fi'net, wie wenn ihr eben der Speer entrissen worden sei. Dies i.st gescliehen durch eine 
dritte Person, eine Dame, die in der Mitte dea ßildea, von den beiden Rittern zum 
grosNn Tlieil verdeckt^ vor dem Sanger, also nach rechte auf raiem weiss getigerten Bbui' 
achimmel einher^rogt Angethan mit dnem blau-iothea Kleide und einw mieihtigen 
Hömerbaube vun goldnem Stoffs mii rothen UmschnQruiigen und einem ireiaaen Beifcliea 
mit Wumen dai-ülx i', wendet sie sich im Vorbeireiten mit dem Oberkörper ganz nadl 
▼om au dem Gegner des Geliebten herum. Beschwichtigend legt sie die Linke an de«en 
silbernen Topfliclm, die Rechte halt die entrisftcnc Tonmicrlanzc unter der silbernen 
Sch(>iht' <:i'fus.-t, aufreclit empor. Zwisclicn den Pfi rdckupfcn d«'r beiden Ritter hindurch sieht 
man die goldue liQcklehue des Damensattels und die grüne Satteidecke, soweit sie nicht 
von dem lang walknden Kleide der Dame verdeckt wird Der gelbe Schaft der Toumier- 
lanse rädtt mit soner idkwanem Krone Ober den blanen Zinnenlaanz binanai der von 
achwanen Tiereckigen SchieMlOcfaera duichbrodieiv mäi oben quer durch daa Bild himiebt 
und, wie Oblich, den ßalkon oder Altan andeutet, von wo aus die Dam< ii den Ritt^^i-spiefco 
beizuwohnen pfl^teit Diesmal erscheinen dort vier Zuschauerinnen in vier ZinnenOffnungen, 
zu je zwei von Iwid^n Seiten sii h d. r Mittf zuwendend und lebhaft trestikiilirend. Die 
ausserste links, tiiic ältei'e Dunii- in weissem K<t]iftuch luid mit gelbem Mantel ül>er dem 
lila Kleide, liat jammernd die Hüude cHioben und wendet sich gesenkten Hauptes zur 
Haehbarin, die ihr den Rücken wendet und mit der Rechten nach unten auf den Gegner 
des Sm^^ deutet wahrend die Unke mit mahnender Gebeide erhobm iit, Sie emcheint 
in rothem Gewände und mit denelben «HOineihanbe*', wie die Reiterin unten, nur daae 
diese hier einfach gelb jretnscht ist mit einem daröbci-pclegten rothen Schapel. Die gcgcn- 
Obersteheude Jungfrau mit einfachem Stimn?if nuf (kii losen Locken imd in lila Kleide hnlt 
wie zum Gebe:tc beide Hände zusamracngelcci erliolKn; die vierte, rotli gekleidet, deutet 
mit dvv Linken nacli unten auf den DQrner und hebt die geöfifnete Rechte erwartungsvoll 
empor. Auch ihr ilaar ist gcöÜuet und mit einem rothen Reifen geziert 

Umrahmung: die lottien Bandatridie enthng lanfen auf beiden Seiten Uane 
Drde^ die in der Mtte aummmenatoaeen. Die daawiadien Uegenden itntenfbtmigen 
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Felder aind b1«i-ro(ih gebrH Kern der Drdeoke und. RautoD iit- tiefer im Too alife* 
aetrt und vierpassartig weiss umrlltidert mit Goldtupfen In der Mitte, Die Eckfelder golden. 
Unser SiUiger prilt für i-iii Mitglied der edlen Breisgauer Familie der Turner oder 
TOnier, „die zugleich da-s rifirL"' rn i lit In Melieren Von Kn'i}>urir i. B. ln-as-äcii'* •), wetingleicli 
das Wappen di(«e8 (ie«;hleclite.s (goldiier Zinueiithiinn in rnthcm i'cldc. lieinizier: ?><iiu;irztT 
Brackenkopf)**) eher mit dem dtar Schweiater Herrn von Turme (s. oben S.21ö| als mit 
dem aurigeDf dm udarlich gleichfidli ein redendes ii^ Qberetnatimmt Der Gegner, mit 
dem der Sänger Uer fan Toomiere rennend erMiiein^ iel ebeneo unbdEannt***), wie dae 
Eraignim, dm m dimer sondctteren Soene Veranlaarnng gegeben haben mag. Der Text 
enälilt nicht die Spar eines TTinweisea Wir wüststen gern, wiis die Dame yennlaaRt haben 
mag, aller Wüi-de vergessend, sich auf diese Weise in den Streit der Mftnncr zu miaclim 
Vit'llcirlit, nher auch, dass gar kein Iw-tirTiinfer Vorgang zu Gnnide liegt, sondern der 
Miilcr li'litrlicli die versöhnende und viiinittihide Gewalt der Ij4'l)e darsfellcn wollte. 
Zwar handelt ca sich, wie die Krönchen an den Lanzeiispit7,en und da^ Vorhandeu.sc'iu der 
Ziuim« bewttiwn, nur um «n rittecfiidwi Wafietisplel, beltannt tat aber, wie oft diem 
6«lq;enh«iCen anoh amn Auing emelai Stiutw benutrt wurden. Auf den ereten Bliek 
kt du Bfld kaum veteMndlich; ent nach l&ngena Hinsehen entdeckt man, dan die Dame 
^«idiUb nach rechts hin sprengt und im Vorbeirnten den Gegner sowohl embwnffiie^ 
ala zn besänftigen sucht Dabei ist ihr OberkOrp<>r soweit zu dem Besohauer herumgedreht^ 
das8 es den Atl'W-hein hat, als ob sie, entgegen der damaligen Sitte, quer im Sattel sftasek 
Hinzu kommt die unmOgUchc Haltung der entrissenen Lanze. Im letzten Moment vor 
dem Zusammeustoase der G^ner ist die Dame daz^visclicn gesprengt, hat den Speer des 
mAen Ritten gepackt and de me n Hand entrimen. Der Situation entapraehend, mOeste ne 
Bomit den Speer umgekehrt d.lL an der Spitm gefiamt halten, jedenUle miciht mit der 
Hand am QrriSh, den eben noch die jetst geBffiiete Rechte des Gegnern umklammert hielt 
Ina Ganaen tritt dieeer Oberhaupt viel an eehr anf Kosten der Hauptperaom in den Vorder» 
grund. Am meisten leidet das Bild über unter der .schltN hten Darstellung dar BoaM; ao 
vortrefflich die Figuren Im Sattel, nisbeiondere aucii die Kopflialtung der Dame, sn mangelhaft 
Bewegung und Detaillirung der Thiere; ul» rinals richte Kanwsellpferdc. Audi die Bewe- 
gungen der Zuschauerinnen oben kommen nicht Ober das konventionelle Schema des Theil« 
ndimena hinaus, wie solches aieli bm den Ifalem dm GcundalodB md der HaabMge 
QbeNuwtaiUBCBd yorfindet Die Erimltang des Bildes ist eme sn tadellose, wie wenn m 
eben ans der Hand des Ifsleia bervoig^gaiigen wtva 

•) N. Heid«1b. Jahrb. IV, 72, tncnt von U. Srhrciber ClV-rhcnlmrli ]M9 S. 361) ritJilig erkannt. 

**) So noch am 3. I'fMiar dM MitteUcLifis tiu Freil>ur;ger Mnnuter und iWucb in einor Handschrift 
J.V, QM^m v.J. 1787 in FnOoigw DntvmlMls-KliliotlMk, kot teNaiGlttk to H. Vnt. Vtdi dM. 

***) Zaiigemaiicsr lirt («. «. O. 8. Sl) anf 4m VitriMnuiMB tiiiM ghfolMa ledm Wutttn» ha Cod. 
Raldnmi hin^wri—en. 

'nr-^imiTr 41 
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ttOALSW^ HeWn HetBridi RMwiMh Gm (HU) 

Meister Heinrich Franenlob im Ereiae von Spielleuten vor einem Fflrsten 

die Fiedel streichend. 

Uuten auf dem beim Maler N II QblicheD Grunde symmetrisch gruppirt links 
and reohti je 4 l^elleiite; in deren Milte eni dnem Fell oder Teppidi stehend der Skoger; 
dsxfiber links ohen eine fOntliolie Penon^ der dio mnrikeiUsdie Hnldignng gfll Der ijelbe 
Sita, auf dem diese ^bnat, vt, irfe gewafanliflh, mit adnranwiv »Miwerinvtigen Durdthfedi^ 

ongen versehen, aber so hoch Im Bilde hinatif<TerQckt, da8.s iVw Unterkante oberhalb der 
Köpfe dei- atehenden l'lguren liegt. Diesem Zwecke dienend, erscheint ein holier Unterbau, 
dor mit einer blauen Pelzdecke oder dertrl. belianjren ist Der erwähnte Krii>;t. in Vorderatmicht 
dargestellt, weist mit der Rechten auf das in der gegenri})erliegenden Ecke angebrachte 
Wappen des S&ngera, während die Linke mittelst eines langen, gelben Stockes ungef&hr 
in der Diagonale dea BQdea nach nuten deutetk Seine HH^idTOig bcatcht ans einem 
lün und Man quergedieilteo langen Bocke Ober einem nnr an den Untennnen hervor^ 
tretenden roAen ünterUeide und ans tinem in wnawn und lüa Seksadcatreüen rammmen« 
gesetzten Mantel, der mit Hermelin gefuttert und um die Schultern mit einem breiten 
Hoimellnkragen bedeckt ist. Mit demselben Fell ist auch der Rand der Mfitze hosetzt, 
die er auf den kastanienbraunen Looken tri'igt, und deren Kopf^tf'iek golden darüber her\'or- 
Bchaut; rothe I)iudebänder fallen vomc hmi heniieder, ein grosstir goldener Knopf hält 
den Pelzkrageu und Mantel auf der rechten Schulter zusammen. Der Sänger erscheint 
in Vorderansicht als Mittelpunkt des ontem Theiles in etwas geschwungener Haltung auf 
dnem rMMkshen FeU oder T^ich stehend, den die bddea «uauasent finln und rechts 
stdienden SpieUente auf den Rasen hingebreitet haben. Der lange Mantd^ der die ganae 
Gestalt etnhOlU^ ist mit weiten herabhängenden Aermeln venw'ben, auf der redlten Seite 
einfarbig purpurn, auf der linken dagegen rotb und lila zickzaekfönnig getheilt^ ausserdem 
mit Pelz gefuttert Das gelbe Unfa'rkleid kommt, wie bei der letztl>es<:hriebenen Mgur^ 
nur an den Unterannen zum Vorsclieine. Mit der Linken hftlt er in üblicher Weise die 
gelbe Fiedel horizontal quer vor die Brust, indem die Finger zugleich auf den Saiten 
greifen; die Redite fttlurt den achwanen Bogen. Daa Haupt, von grau-Manen Loeken 
rnnwall^ eischeint leise gesenkt und zur Seite gmeig^ so dam daa Kinn Unter dar Fiedel 
venchwindet Die Torderste der yier Fluren links is^ irie erwähn^ mit dam Amibrdten 
des >ncrcckigcn Teppichs oder Fdles beschäftigt Zu dem Zwwikc beugt sie die Kniee, lehnt 
den Oberkörper et^vns nach vom und h^lt in jeder Hand ein Stüi k braunen llolztw, das 
mitt«l8t eines Strirkcs mit den b<'idcn rechtsseitigen Zipfeln der Unterlage verbunden ist 
Reim Voi-setiieii des linken Beines hat sich das purpurfarbige Oberkleid vor dem Knie etwas 
zur Seite geschoben, so dass wir das rothc Unterkleid und abw&rts gelbe Beinkleider sehen. 
Auf dem Blicken hingt an weissem Bande eine weism nmde TrommeL Das Ton fuchs- 
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roAem Hm^ und B«rtfiaar «mgenluiite Anüfiti floeht weit mOckgeUmfe den Blidc dw 
«onknehl darldw 4KniaiideD Hinten sa oiiMobMi» Die drei dahmtar ■lehflodm Spidk 
)«ite erscheinen in Vorderausiclit, aber mit etwas der Mitte zugewendetem Oberkörper ao 

angeordnet, dass die mittelste Figur )iint«r di u beiden Nachbarn zurOcktritt Der IVussorsrte 
links, jugendlich in roth-brauuem Loekeimchmuck mul mi-parti Hla und griln gekleidet, 
hält in der rechten e'ui braunes Instrument mit Löciiein (i löte, Schalmei), wahrend er mit 
der Linken vor aich hin auf die Hauptfigur des Bildes hhiweist In gleicher Weise sehen 
wir den dimkellodk^gen JongUng rechts, ^nen Rock horaoiital grOn und mm gestreift 
iit, «ihrend ünterUeid nnd Beinfinge von rollier Farbe eind, mit der Rechten an! den 
Singer hinweisen, mit der andmn geoffiieten Read aber eine nnvent&ndliehe B ewegun g 
des Staunens oder Hrthcucms maclieii. Die dritte, wie enrOhnt, etwas zurückstellende Figur 
ist. ein Alter mit weissem Bart- und Haupthaar in rothem Rocke; die hoch erhobene Linke 
deutet hinauf zu dem Fürsten, die Rechte fuchtelt in Brusthöhe mit ausgestreckten Fingern 
herum Alle drei tragen schmale Reifen auf dcu Trocken; die beiden letzt«,Twr(hnten sind 
ohne Musik-Iustruuiente dargejitellt, mögen somit als die Sänger der Truppe uufgelaj»st werden, 
trotxd«m der Mund, wie gewöhnlich, gesehloeeen ist Ton den ywc Figuren der Gegeonite 
h«-t jede ein Butrunent. Znnadwt Torn, «I« GegenetDck su der Figur Unhi^ in gehacicter 
Haltung ein JflUi^ing m rodi und gdb geetre if te m Bock und rothen Beinkletdem den Dodel* 
sack unter den linken Arm klemmend und mit beiden Ibnden, wie sein Gegenüber, die 
Griffe des Teppichs haltend Auch er hat das Antlitz emporgerichtet zu dem ihm schrftg 
gegenober thronendeu ITemi, ein mther Reifen umschliesat die bminien Trocken. Dahinter 
ein rotlihaariger Zithcrspieier in lila und weiss gestreiftem (icwaude, sein gelbes Instru- 
ment vor die Brust haltend und gleichfalls iiacli oben sdiauend. Links daneben, freier 
huituiUejeui^ ein g w riw r j ger Qdger nut wrBelEgeMmtem Oberkörper und gleidifidb 
anfwttrti geriditetem BlicL bdem er in der Linken die gdbe Geige Yor adi Iill^ streckt 
er die Rechte mit dem fprosaen gelben Bogen empor und wdat sugleich nut dem flfaer^ 
bagen Zeigefiiq^ auf den Forsten. Die hagere Geetalt nmbftUt ein langer, hm auf die 
FOme wallender ung^rteter Rock, der in der linken Hälfte lila getuscht ist, rechts 
blau mit roth und weissen Querstreifen. Der Rock des viert.cn auf dieser Seite stehenden 
Spielmaims ist der einzige, der srhrng, und zwar gr-Tln und roth gestreift erscheint Seine 
mit der Rechten empoi-gehaltenc K bu ini tte erscheint unmittelbar Ober dem Haupte der 
Mittelfigur, auf welche die Linke mu ausgestrecktem Zeigefinger hindeutet Das jugeudUciie 
Hanpt iet von kastamenbraunen LoAm umwall^ der Blick g^dcfafdli nach oben geriditefc 
Yen den drei ktiten Figuren iat nur der rottihaaiige Stiienpieler mit einem Haamnfe 
geaduBlIokt Rechts oben du 'Wvppn dea Stngsmi in grtnem FUde in Vorderansicht 
ein Frauennimpf, der als Zimier oberhalb einer flatternden Hehndecke von goldner Farbe 
wiederkehrt. Da^ Frauenbild ei-scheint beidemal in weissem Schkicr und goldncm Kleide 
mit einer goldneu ILrone auf dem üaupte. 
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UniMlinutiig: roM Kicitt iwiidiMi ' Mtiien Baadatricifaen warn nmiiadort und 

rosettenartig gemustert mit dtaiiklcrem Mittolthcil und goldnem Mittelpunkte; die Zlriokd 
swiaolien dea Kceiaen Uaa mit wttaaer Zeichaung belebt; die Eckqiiadrmte goldeii. 

Die von dn? Sage refanroD umwobene Gestalt des PVatwnlob, dceaen Abetatininniig 
aus McLseeD ron der Hegen (EV* 511) bewto richtig eilEannt hette^ wenn er auch besQglicb 
der Identität mit dem jungen Meii^ncr (Nr. 114) aiif falscher Fnlirtc war, ist auf muem 

Bilde rcdit pifisaiscli beliaiidclt Er crecheint im Kivise der Spicllcutc vor einem seiner 
hohen Gönner znr (ieigc rccitirend, d. Ii. im Momente des ZwischeiiHfilels die Suiten streielu-nd, 
80 wie jeder andere Miime.-^iingcr aueh hatte dargestellt werden kOiuien. Bezeichnend iat 
ee jedenEalls wieder, daas der Maler sich die weit dankbarere Aufgabe hat entgehen Iftwen, 
den S&nger im Kreise schöner Frauen zu zeigen oder von ihnen sni Grabe geleitet, wie 
die alte Maimo* ücberUeEenmg des GironiBten Albrecht von Straesbiug kondet FreQich 
ist 4£ee in BQd nnd IMditmig nither so viel geleierte Voricommnii» geschichtlich nicht 
sicher beglaubigt, nnd die Möglirl)l<('it nielit aiisgcschloseen, da«s unwr Hild mK;h zu I.eb- 
zeiten des Silngcrs (f 21>. Novembrr 1318) angefertigt i.st^ immerhin li gtii der Nuine »'lljst 
aber die Wald eines mehr iM'züglii lu u Vorwurfes nah<', umsoraelir, du auch das redende 
Wappen auf den Beinamen dieses ersten Mainzer Meistersiingers hinwei.st. 

Unsere Darstellung leidet an dem Hauptfehler der Undeutlichkcit Wii* haben 
wohl mit Recht angenommen, daas der Geiger unten in der Mitte die Hauptperson, den 
Dichter, voi-stellen soll. Die isolirte Stellnng in der Mitte und der Umstand, doss man 
einen Teppich unter seine Füsae breitet, lassen dies wenigstens als wahrscheinlich erkeiuien; 
dag^cn ist die AufitterlEsanikeit der tAvigen Figuren im BSIde last aasacMieadidi nadi 
oben gerichtet^ wie wemi die dort liuxmende Figur die Haupl^penon aeL Vdlends veamt' 
aHodlidi dabei sind die Geaten dar Letaten. Weiat er mit der Beditan auf daa W;^>pen, das 
doch mit dem Voi^gange in keinem Zusammenliangc steht, um damit anzudeuten, daas es daa 
Wappen des Dichters, nicht sein eigenes sei? Diese höchst prosaische Deutung würde an 
Wahrsrheinlichkeit gewinnen, wenn er wenigstens dabei mit dem Stock in seiner Linken 
auf die Hauptfigur unten hinwiese; die lliehtung des Stocke.s geiit aber daran vorbei, und 
so ist sclilieaslicli allen mögliclien Deutungsversuchen Spielraum gegebea Im Ucbrigen 
aind die Gruppirung, die &i£vidoa]iBiruug der Gettdiier und die NalQilklikeit in den Bewisig- 
nngan der Figuren im untern Tbeile de» BÜctea lobend ansueikennen. Die I&uptfigur ent« 
behrt «ogar nicht einer gewissen Elegana in der Eracheinuiig. Die FarbcimiiiammaniitBlhmgen 
des mi-parti sind bei aUer Buntheit vortrefflich, besonder» in der Kleidiaig de» TOtriihmc n 
Herm, <len wir wegen des sonst nicht Vf»rkoramenden kostbaren Hermelin -Schmncke» als 
„Ffti-sten" bejseichnet haben. Dass der Dichter mit grauen Haaren durgestellt ist, kfSnnte 
darin seinen Grund haben, dass er bei Herstellung des Bildes als betagter Maiui noch am 
Lebeu war; wahrsclieiulicher ist aber darin nur eine WillkQrlichkeit unaeres Malers «u 
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MÜMO. Dm Wappen des IKbhten^ ide so oft in dunnUgBr Zeit ein ndende^ atsheint 
sonst nicht nachwdsbar au aein. Li der Wenogartnor Ibadaciirill entbelvt imaer IXditer 
eiDes BUdeoi 

VSS^ ttHW*. Meialer Friedridl TOB SoBMoliarg. fSmfßi 

Meiater Friedrioli von Sonnenburg sweien Knaben achOntbuend. 

In der MiMe des Bildes in ToUcr Vorderansielit der Diditer bocluuillgeriebtet in 
blanem, pelageEutterlem Ueberworf^ aus dessen weiten Aennelldappen die mit gelbem 

Stoße bekleideten Armo von der Achsel mi hcrvorscliauea Da der Maler koincti Boden 
angedeutet hat^ und in Folge der falschen IVrspektive die auswärts gestellten Fössc, wie 
gewöhnlich, aU nach unten VierunU'rgcklapjit ers*:heinen, so sieht es aus, als ob die ganze 
Mgur in der I.uft schwebte, oder mit den nnHs<?rsten Knden der Kussspitzen auf dem 
HUdmade baluncirte. Ein leichter Bart uuirulimt das volle Antlitz, auf den s&mmel' 
bbnden Loeken tbront ein riengea Pelaliaret^ deaaen lothes MittdatOck mit einem goldnen 
Knopfe Tondert ist Die Imke Hand ruht Satt horiaontal ausgestreckt auf dem blonden 
Sohdtd «nea Knaben, der in der ttblicben gespreiaten Stdlung in Vorderansicht mit 
ftbereinander gelt-gten H;"\ndfn sichtbar wird. Der rothe Rock, der die ganze Figur umliQllt, 
ist um Hala und Handgeletike mit einfatrhen weissen Streifen gamirt. Ebenso einfach ist 
die Tracht des zweiten auf der andern Seite dem Sanger zugewendet dHH<«lunideii Knaben, 
nur da«j der purpurne Kock hier mit einem dreieckfOrniiL'cn Hrast- Ausschnitte versehen 
ist) aus dem ein Unterkleid von dui'aelbeu Farbe hervorschaut, uud daas eine weisse Borte 
auch um den Aanttcü-Anaata heniml&uft Daa bkoda Haupt ist leicht gesenkt die Eachte 
rtdit in der Linken des Saugen^ ivthreud die Linke mit viel- und nichtiBagendem Ausdnidt 
«riwbeo ist Oben finks der geldmte Wappenschild: in goldnem Felda awei blaue Spilien 
zeigend, die in rothe Rosen mit gelben ßutzen enaUgen. Bechts der goldenie Ifelm mit 
der Schildfigur als Zimier in Vordei-aDsichi 
Umnihmung: Rautenmuster. 

Mit (li(..>iia IVilde beginnt die letzte Abtheilung der Grundstockbilder , die nun 
nicht wieder von ^^auhtragen durchbrochen wird. Von der Herkunft und den Lebens« 
umattnden nnaeraa IKoMai* ist mdita fiberUefart. Sicher ist nur arin Tod vor dem Jahne 1S87 
und wahiacheinlicb, dam er nm der im Puatardwl« galiigenen Sonnenbuig Btammte*)i> Der 
Gegenstand unaeies Bildea iat aUgemonar Natur und an sieh leicht TerattadKch. Meiater 
Friedrich erscheint als Freund der Jugend, an die er sich wiederholt mit seinen Sprüchen 
iteodai Nach dem irisohen Lebei^ daa die letstbesprooh^oen NachtcagbUder durchwehl» 

Uttanrtnr bd Zaagemciitor, di« Wappen n. •. w. & 98. KmMhIiqgs aind von Fr. GriniM 

(Alemannia XXII, S. 84 f.) ivpitrr,- l'T'nmilen beigebriicht wordr-n, «lio lins einstige V<itliHii'!on>f !n einen ndoli^cn 
0«MtiUoh(M von iittiUMabarg in Tirol auaur Frag« Bt«llen, uhuo dam anaw Diohtw ndi luu nadtw«iMa Immo. 
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berfdirt da« Sdiemitinha ^mm CbmdlrtoddnldM -wieder doppeü fremdarlig^ Du W«ppm 
sefanut soDst nicht nachweisbar zu sein, stimmt jedenfalls nicht mit den bekannten Wappen 
der verschiedenen Gcichlecliter von Sonnetiburf;; oder Sonnenbtn-g (Grünenberg CXVH, 
CLUI, Stimipf 434 und 647, Siebmacher 1, 200, II, Ii) und 37, Suppl. VII, T. 30, Suppl. 
T. Iß etc.), besonders aucli nicht mit dem der Turgauer l'amilie von Sonneabui^ deren 
Wappen auch in der Zoricher Holle unter Nr. 177 vorkommt 

134) Fol. 410«. Meister Sigher. CVIII. (Q) 

Ein vornehmer Herr beschenkt den Dichter in Gegenwart der Damen mit 

einem kostbaren Pelzmantel. 
Zwei Figuivn .sind einander gegenüber gestellt: links, wo welliges dunkles Erdreich 
angedeutet ist, ein vornehmer Herr in der üblichen gcspmzten Stellimg und rechts g<^eTi- 
Ober, unmittelbar auf dem ßildrande stehend, der Dichter, der den linken Fuss vorsetzt 
und «eh Yorheug^ um mit Toigestreckten Htoden einen rotiien Mentel mit PeUmgen 
und PeUfuMer von «einem Gonnor in Emphng ta nehmen. Ifit votgeatrecktBr Linken 
halt ihm diewr das Gesdienk entgegen, die Bechte u/t mit etner allgemonen Gehttde 
erhoben. Der nut goldnem Schapcl gnhn-te Kopf ist etwas geneigt, das Äuge dabei eilf 
den Sririf^t'r gerichtet. Die Tracht ist reich inid bunt Unter einem blauen ärmellosen 
Ueberwurfe mit gelb-rothcm Pelzfutter und Goldlx»iiat2 am Halse, tragt er einen purpurmthen 
Rock, der freilich nur an den Armen sichtbar und an flen Handgelenken gleichfalls mit 
breiter Goldborte besetzt ist Um so einfacher erscheint der Sanger gekleidet Ein cin- 
luhes grünes Grewand, am Hakauaachnitte r&ii und an den Handgelenken wein eingefasst, 
umhOUt die Gealah» wahrend dne puipunmlhe Eupfn mit bhuem Bande an caner roliMa 
Schnur auf dem Rocken hingt Der jugendliche Ko^ ist empoigemuidt au den Pencmeii, 
weldiey vier an der Zahl, zuoberst im Rüde in Qhlicher Weise o1>erha1b l ines Zinnenkranzes 
erscheinen. Der untere Thcil des letztem ist purpurn gefärbt, mit weissen Riageki darauf, 
der olM'r*! g«'lb mit dmikeli"othen Einfassungsstrichen. Altweichend von der sonstit^en Auf- 
fassung nimmt die mit Spiel und Tanz l>e-schaftigte ( ic.se llseliiift ansciieineiKl ki inrn .-\ntheil 
an dem Vorgange unten im Hilde. Die zuilussei'st links sitzende Dame in blauem Kleide 
und wwseen Glehende aui dem lockigen ^Haare hat die Linke auf das Kme gelegt, mit 
der Hechten macht sie eine heifilUige Handhewegnag in der tanwnden Nadibarin nadi 
ledits hm, auf die auch ihr BKck gerichtet ist Letitere ersehdnt in grOnem Kleide mit 
verdrehtem Oberkörper inid verrenkten Armen in derselben Weise, wie die Maid auf dem 
Bilde Reinmars des Fiedlers (Nr. 105). üeber einer goldenen Mütze, die dusi Haar verdeck^ 
liegt, ein weiss und rotlier Stirnivif. Die dritte Person reeht.9 davon in i-othem IQeide ist 
lediglich an den kurzen Hanirii mit "Söldnern Scliafx'l darauf als Maini zu erkennen. Vor sich 
h&lt dieser ein goldenes Päalierium, da^ mit dem Uutertlieii auf dem liakeu Schenkel aufruht, 
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die Hitnde rOhren cUe SMten. ZuJUwent rechts schlieaatidi wieder eine Dume, etwas niMlr 
links dem Spieler sagewendet, in purpurrothem Gewunde und weituw-m Gebende. BGt 
der Linken .sfhlSfrt sie anficheinend den Tukt zur Musik, die misgclin ili r.' !u'cht<^ ist aus- 
dru('k.slos erholx'u. l'ie Kleidur der drei DaTiicn sind flh»'r('ui>cuunii'M<l am Halse 
goldgesäumt, die Uaurfai-be iüt die auf den Hildi rii dea Grundstückes vorherrsjcheude 
Uonde. Wappen fehli 

Umnhmuiig: BanteniiMifllNr. 

Andi Yon dioNm mUem in imarer Sammlung vorkommenden Dichter ist nidits 
bdmnnlj ab wia er lelbBt in aeinen Liedern ersaUi Dianadii scheint er bQigerlieher 
Abkonfk gewesen und etwa seit der Mitte des XIIL Jahrinmderts an detttachen FOrsten- 
bkfen als fahrender S&nger h«umgeaogen su sein. Als Gdirender ist er denn auch liier 
ahijebildet, wohl im Ziisammetihange mit dem Anfange des Liedes (fol. 11 Ol»), worin er 
verkündet, wie er ein mal'» an det\ IT'>f irojinngen s»-! und si< h di>rt ujii Gewinn pemflht 
habe. Vielleitiit am li, das-s <lie Auln-ui'ruii'r der 'irsiOlscluJt olien i^ein llussit^rlich mit detn 
ersten Sauge zuäaumieuhängt^ in dem Spiel und Tanz zu Ehren der Juiijrfrau (u. A. wird 
•och daa Plnlteiinm erwfthut) geschildert wurden. Ein Zusammenhang awischen dem untern 
mid obem Theile des ^des wird nm' durcb den aufwärts gerichteten Blidc des Stngers 
Teimitteli Die Unklarlieit der Darstellnng ermöglicht Qbrigens noeh eine aweite Anflsswini^ 
daas die Rollen n&mlich umgekelut sind, und links der Sftnger Tor uns stdi^ wie er dnem 
Gehrenden den eignen kostbaren )bntel spende^ nnclidetn er vom Spiel und Tanz, die im 
obern Tlieilc darge.sk^llt sind, liinwojrgerufen wurden ist. Die wahmlieiidichere ist aber 
wohl die erste Deutung, die auch von der Hagen j^iebt. Mab risclic XOr/üge sind unserem 
Bilde nicht imcbzurQhmeu ; es hält sich aitf der Durchsciinittshöiie der (irundstoekbilder 
und tteilt denn YcRiDge und Mingd. An vielen SteUn^ besonders rechts vom Kopfe 
der Hnksseittgsn Figur, dann aber audi oben in äer KvpfliObe der vier Figuren nnd Isririge 
Umrisse erkennbar, die damuf hindeuten, dass hier nidi^ wie sonst fiblidi, mit dem Stiftei, 
sondern mit dem PSnad Toigeceiclniet» und die gdbe Farbe nachher nass wieder entfernt 
worden ist (s. a. unten bei Nr. 189). 

iaS)M4]2» Deririlds AbnBte-. CrUlL (fi|) 
Der wilde Alexander bei der Liebsten Torbeigaloppirendi 
yfit sehen sinenReitersmann mitvoigebet^tem Oberkörper, aberluntenQbergewoile- 

nem Haupte in wildem Galopp auf einem schw-arzen Rosse von links nach ret:lif.^ (jut r dui -h 
das Bild jagen. Die Hinterlaufe des Thicrc« ruhen, in üblicher Weise dicht nel>eneiiiander 
stehend, auf dem untern Bildrande, die Voi-derbeine schweben weit auspn ifend in der 
Luft Der Rajipe trügt rotlies Zaumzeug mit v\'eisgc!\ Knöpfen und gellKii Iwi.sutten; 
Sattel uud iirustzeug sind golden; die Satteldecke, mitcr der zwei weisse Sattelgurte 
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TOrkonunen, i^t ebcmo wie der StcigbQgel gelb gtauaclit Die Kleidimg dM Reiters bestdit 
aus einem rotln ii AerniLlrocke, am Hals und an den Handgelenken weiss umsäumt und um 
die Hnftrü mit fUiL-ni Wfis.-* lictupfclten schwarzen Ii'n'nieti gej^llrteL AidfcvnijiLTwelsc^ sind 
Schuh und Bein — von letzterem ist nur ein kleines Stück sichtbar — nicht scliwarz, 
aondem warn angelegt Hin sieht, der Uhler hat hier naditrftgUch Deckwd« aufgesetzt, 
um durdi die Nacktheit yon FOseen und BeineD die Wildheit der BrHhdmiiig noch in 
«tei|era; d« er »her den rodien Sporn hehueen hal^ der doch io dem bloaeenFiMee keinen Halt 
gehabt haben wOrde, so ist die beabsichtigte Wirkwig zum Theil «rieder au%ehoben worden. 
Vortn^fnicli i»-t die Körperhaltung dee Reiten. Wie er dem Roaae die Zflgcl auf den 
Kopf legt^ deti Kopf nach hintenülx'r wirft, so dftss die struppigen Haare im Winde flatt4?ni, 
wnhrcnd er znglrlrli dcti Blick nach nlx-n zu d<T Dame rmponvciirli t, wie die llechte, hoch 
eriiobcn, ilu- daliei im tulicu Jagen einen iSnias zusendet, dies alles ist vurtrctflicb beobachtet 
und wiedergegeben. Xhn. k> schabloneDhaftBr enchemt wiedfimm ißn GeMHadiaft obeihalb 
des gtOnen Ziunenlawuea Li der Mitte ^ Geliebte in rotliem Hauekleide^ nadi Unke 
gewendet dadtsend und mit beiden Hftnden die rcrilien Saiten einer goldnen Harfe rahiend; 
das mit einem Schapel gezierte blondlockige Haupt ist an den Rahmen dea Instnimaits 
gelehnt, dessen Schnabel mit einem Hundskopfe vci-ziert ist Links ihr gegenüber, eifrig 
zubüiTnd, ein JOngling in l)lauem Gewände. Aus dem gellien Futter der blutmth« ii (^n<gel 
»chaut der Kopf hervor, sdirüg nach aufwilrt-s gi iieigl und mit einer weis.s<Mi Haube lieiliitkt. 
Lftssig f&Ut die Linke nber den Rand der Zinne nach vom herüber, die Rechte ist mit 
dem bekannten aOgemeinen Gestus der Theünahme eifaoben. IMe dritte Figur erscheint 
redrto im ROcken der Hailen^elertn. In parpurnem Kleide und mit «mem Perlenreü 
im Haar ist üe in Kleidung, Haltung und Geberde genau der entsprechend«! Dame aal 
dem vorhergehenden Bilde lutcligebildet, nur dass sie hier den Kojtf etwas weiter TOmelgl) 
und die kurxen Haare auf einen Mann schlieasen lassen. Wappen £ehltk 

Umxahmmif I Rautemnuster. 

Auch über diesen Dichter ist so gut wie nichts bekannt Er achdnt ein Süd- 
deutscher borgerlicher Abkunft, gewesen zu sein und wird in der Jenaar HandBChrift als 

Meister bezeichnet*). In einem winer Gedichte schildert er, wie er von einem falileii 
Pferde in eine tröbe Lache hinein einen gur scliwcirn Fall gcthan habe. Es könnte also 
scheinen, als ob der Maler an diese Stelle gedacht hat, obgleich sie in uiisrer Hand- 
schrift gar nicht enthalten, sondern nur in der Jenaer Handschrift Qberliefert ist Wahr* 
sehdnlieher ist desshalb, dass ihm le^gUdi das Beiwort die Idee des Bildes eingegeben ha^ 
und es ist ansnerkenneni dass der daigestellte Rdter seinem Beinamen Ehre madii 



•) 8, K. Bsrtsdi» D«atMhe LModiaktor. & CXT. 
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m^WLmy IbMarBudui CX. (0) 
Meuter Rumslant im Begriff der Abreise aaa einer Inetigen Gesellsehefi 
Auf g r P n BUi weUigem Grunde redits ein roth-getigerter FaxAa von linke nadi 

rechts gewendet. Sein ixidies Gi-seliirr zei(;t alle mri^lielien Farben; rodic Zttgel, gelber 
Steigrieuien und Rftgel, grftuer Brust- und Schwanzneineii, sclnvar/e Baiicligiirtc und scliwar/es 
KopfstQck; dazu kommt eine purpurrothe Satteldetke (mit hellerem Rande von dei-selbtui 
Farbe und mit einem weissen Wdrfel mit fünf Augen im Mit(el.stiiek), aus der der vergoldete 
IIint<>r- mid Vorderbug des Nittels lierausrageu. Der iSauger, im Beyrilfe, zu Pferde zu 
steigen, iat Ton links ber herangetreten. Der Imke Fa» ruht schon im BOgel, mit der 
Rechten hBh er den Steigriemen, mit der Linken erbust er von oben her den Yorderbogen 
des Sattels» um sidi dss Heraufachiringen au erleichtem. Ein blaues langes Crewaod mit 
heUrothem Futt<.-r und (hmkelrothem ßeeats am Halse nmhfillt dii Gestalt Der mit 
goldnem Schapel gezierte Kopf ist herumgewendet zu einem in der fthlielien gespreizten 
Pose dmvicrtel in Vorderansicht zuJlnsi^erst links dastehend, ii .Maiitir. di r mit der linken 
Hand den ZtVgel des liosse.s halt, willuvnd die andei-e sieli mit eiinalnieiider tiebaixle dem 
Scheidenden zuwendet Die Kleidung besteht aus einem laugen purpurfarbnem Roeke, 
deaeen einzige Verzierung in Reihen weisser KnOpfe an Hals und Handgelenken bestehl 
Tn glekher Weise ist auch der schmale Gfirtel yemer^ dessen Endei, trie gewOhnlidi, lang 
hembhlngi Ein goldnes Schapel mngiebt den Scheitel, der Blick sucht den sdieidenden 
Genossen. Oben im Bilde die f\ldir]ie Ziimenmauer, diesmal im untern Theile rotfl, im 
^<1h rn gelb angemalt; darüber, wie gewölnili ' nur mit dem Oberkrirper hcrausmgend, 
finif Figin-en, von denen die mittli ren drei iiai h dem S])ielo der beiden ruissen'n tanzend 
ei-selieiiRiL Letztere sind ("iIk reiiistininiend grüji gekleidet, der eine links bliist auf einer 
golduen Quci-pfeifc, der andere streicht lustig die gelbe FiedeL Die Gruppe der Tanzenden 
besteht aus einer Dame in der Mitte in blauem, goldbesetitem KIdde sowie mit einem 
Gebende auf den wallenden blonden Locken, und aus zwd Heiren, die ihr die eikie Hand 
gereicht haben, wAhrend der ftussere frde Arm eme jener generten, verrenkten Bewegungen 
mach^ die vnr bisher noch immer bei den tanzenden Figuren angetniffen haben. Beide 
Männer tragen goldne Schapel, der eine links ein purpunie.'» Kleid, der aiuh-re ein rtithcs, 
beide ebenso wie das Kleid der Dame am Halsauaschnittc mit Goldborte besetist Wappen fehlt 
Umralimung: drei Streifen. 

Auch Meister Rumsland oder Rumeland, wie ihn die Jenaer Sammlung nennt, 
(dem IKalekt nadi ein Sehwabe) gehört zu den zahlidchen Dichter-PersOnlicbkeiten in 
unarar Handschrift^ Ober dBe wir nidits mehr wissen, als was ans den Liedern derBetrefiimden 
iieirauanaleaen ist Wahrsdidnlich handelt es sich dieamal wieder um den Abschied des 

fahicnden Süngers von einem Hofe, wo er als Gelnender — diese Eigenschaft spielt in 
seinen Gedichten eine grosse Rolle — freundlich auf>renommcn war. Der Hausherr fncbt 

o e o 

ihm das Celt'ite, währond drinnen im liauae die Lustbarkeiten, Spiel und Tan^ ihren 

OectaeiUaMr. 48 
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For^ang ndimen. Gut isl dem Ifaler «üeh hier wieder die icbiderige Korpetlialtung 
des Sftngen gdin^gen, der, nut dnem Fiuae aclioii im Bikgel, den OiieikOrper n dem 
GOniier hcmmwendet Im Uebrigm ein Durdwchnittoliild, daa su weiteren Bemerlrangea 
keinen Anlass bietet 

lS7)F(d.«5\ Bpenrogd. CD. (ft) 
Der Dichter Spervogel in lebhafter Unterhaltung mit einem Tornehmen 

Paare. 

Rechte auf ^rrüiiein \ve11'i<;em Grunde dur Slliiger, links ein vornehmes Paar unter 
eiiKüii Tlutmliimmel. Der 8rm;.'nr t'i-swihfiiit in der bekannten gespreizten l'oae und etwas 
der -Mitte zugewendet. Da.s bnrtijrc Antlitz ist leiclit !fi'nf'i<!;t, auf den l)luiideu Locken 
rulit ein weisse« Scliajiel, wälux-ncl der luiij^c i-otlie Kock um die Hüfte vun einem mit 
weisHen Perlen betietzteu achwarzeu (lurtu zuäumiueiigehaltcu wii^ Die Linke ist mit dem 
allgemeinen Bed^geatua rafaoben, cUe Redite kalt eine lange rothe Stange aufrecht empor, 
an deren oberen Ende fßnf Tauben befestigt ersdieinen, und iwar obenauf eine weiiw Tanbe^ 
die mit ilwea anagdHeitsten FtQgeln in den obem Büdnmd himanragt und darunter, ebenio 
flatternd aber senkrecht untereinander hfiogend, 211 beiden Seiten je zwei Tauben, gelb, schwarz, 
grau und helllji-iuui. Das Ehepaar hnks sitzt in Qbüehcr Weise auf einer geschweiften gelben 
Bank, deren durclibmclienes Podium diesmal feucritith und mit (■incm hcUblaueu Streifen an 
der oberen Kante angetusclit ist, iheivicrtel in 'S'orderatisieht dem Sän^aM- zu^'cwendet und 
lebhaft gestikuUrcnd. Die Frau suäussei-at links hat beide Hände eriiolxm, neigt dabei 
daa Haupt leicht zur Seite und richtet den Blick schrBg xu Boden. live Kleidung besteht 
aus einem grünen Rocke mit Goldbesatc an Hab und Aermeln, Ober wek^hen tön porpmv 
rother Umhang mit hdlblanem Pelzfutter von den Sohultem Aber den Schoss herQbeifl]li 
Der dem S.'lngor zmiilclis-t »itxendc Gntte Imt das Haupt emporgpri(;htet und schaut 
Itt den an «ler Stange hlingen'l' ti \'ögcln inif, widux-n<i er mahnend die Rcclite empDrhebt, 
so (hiss der r<)tl> bekleidete Ann in i uu.s dt ni Schlitze flcs lilauen l^'lzmnntels hcn'ortritt. 
Die Linke ruht auf dem Knie und kommt nur soebtju unl^u* den weiten Falten de^ 
Mantel» sum Voracheio. lüiu grosser Pelzkragen umgiebt die Schultern, ein Pelzbarett^ 
dessen Uauee EopfstOck mit «nem grossen goldnen Knopfe versiert ist» bedeckt das 
Haupt Um IShm und Waagen aueh hü dieser Figur Idthte Andeutung von Bari Die 
Ibike obere Ecke^ etwa bis zur Mitte des RUdeiv nimmt «n gelber Architektartheil dn, 
der, wie i:in Thronhimmel tkber dem Sitz>' den vornehmen Paares angebracht, nach unten 
zu mit drei ( >elliiiiiigeri, zwi i kkliieni spitzbogigen und einer iri rK-Jorii klecblattförmigcn 
dazwiseheii, vtu>elien luid dai-übei* voa zwel Vierp&saen mit rotlibruuuem Masswerk durch- 
broclieu ist» W'ajipen felilt 

Unu-ohmujig: drei Streif eu. 
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Ueber TTei-kuuft und ZcitalU-r di:» Spei-\'< igcl sowie Über die ZuaammeiiMisuiig 
der Gedichte, die in unsrer Hainl.M lirift unti-r dem eiuen Namen, soiut unter dem eiue« 
jdngcrn und L-ines nlti rii Dicliti t-s Spci vo:ri'l ;::f>!if'n, i^t ••in«- iran/«' Litk'ratur eatetanden *). 
Soviel scheint festzustolicn, dü.-« iiii.>ur Dii litcr, der viini int ultt n Iiiliult-sverzciclniis'it' Mt i>i(. r 
Sporvogel geuanut ist, bQrgerlicItur Ablvuoft war, den Namcu iU:vff:c gdulut liut, am 
Buytm itammte und ab Gehrender in d«r swetton HBlfte des XIL Jahrhundorte in deutechen 
Landen anbengegsogen ist Statt eines Wappens, das däß Fanulie nicht Iwseisen am haben 
sdidn^ hat unier Maler ab Anspielung auf den Namen den nut VOgeln behiingten Speer 
dargestelh« Dt-r Gegonstaud nnRcrcs ßUdes i.st nhcrmals wohl lediglich den allgemeinen 
IJczieliungen zwischen fahrendfu Sringcni tuid doii Ucrischaftcn entnommen, welche jene 
eine Zeit lang zu bt;hcrbcrgL'n und dntiu niohr oder minder rticli Ix -schenkt zu entlatiHen 
pfiegtea Wenn man will, mag man in dem vonii liini n l'aare Heirn Werulianl mit s. iner i mu 
erblicken, die auf liiirg .Stcinsbci"g bei Binsheim saj^seu und unter den Gönnern des Diciitcnt 
TOD ihm in emter Beihc genannt werden. Ob es dch dabei um einen Vortrag des Dichten 
oder um ein Geaptftdi handelt^ ist bd der QbKchen Unbestimmdieit der Gesten und 
Uienen mdit an enischuden. Ab emnger Anhaltspunkt for die Auffassung^ £e Rr.Gardiaug**) 
vertritt, daas der Dichter dargestellt sn-i, wie er seiner Herrschaft die Jagdbeute darn ii lit, 
mag der Umstand dienen, da&s der Herr auffälligerwcisc jücht auf den Sänger, sondern über 
ihn hinweg zu den X'Agcln, die dieser >un Speere tiUgt, liinaufMirkt. Wii- < iw-ilinT, din fte 
hierin aber Wdiil iediglicli eine Anspitiiuig auf den Namen des Diciitcix zu erblicken aeiu, 
dessen Kleidung ja auch duirhau.s nichts} jftgcrmäääigcs hat 



Wie der Dichter Boppo von «einem Herren den Sehwertgurt erhftlt 

Vier Personen auf welligem giDnen Gnmde fest ganz m Vordenmncht neben- 
emander sidiend. In der Mitte der Dicht» in oiangdvbenem, gegOrtetem Gewandsi 
Wie im Vonchrdtan begriflen^ beide Knie« und den OberkOper sanft beugend, wendet er 

sich etwas nach m^hts einem vor ihm suchenden Ritte r zu, von dem er elien den .schwai-zen 
Schwertgurt, mit biüden Httnden zugreifend, in Empfang genommen hat; dabei ist der 
Kopf erljoben und mit dem üMi' lien nitrhu-vsagenden Ausdiuek auf den I'>e-rliauer gerichtet 
EigenthOmlich wirken zu dem tiärtigen Antlitze die langen, iuu:h Frauetiart Uber lirust 
and Nacken horabwallenden Dichterlocken, auf denen ein grOner Epheukisnx ruht Trotat 
der gebeugten Haltung ist der Kopf in gleicher Höhe mit dem der drei ttbrigen Personen 

*) Die Alt«ra b«jK.BAri»' Ii. D [.kJ> nlidMor |ng.ZXXn, di« jDiwmMFr.PG[tff ia dir jBdiKhr. 
f. G«sch. i. Obarrhaina V, F. T (1890), 108 fS. 

6«nBH^ ZXTm (1888). 814 ff. 

4»* 
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gezeichnet, so duss der Diditcr hodiaiifgericlik^t dk-sc utd Haupteslänge ülttTrafren wOrde*). 
Die ihm zimfichst stehende Pt i-snii, diu ikii Scliwertgurt überreicht hat. ( t>< lu int in r<jtlieTn 
pelzgefritt^-ftem Ucl:>cnvurfi', |iiir]iMii-ot!n.-m Kock und IMzharett mit u'i tuit in llutidc. \ i i- 
mutlilich in einer feierlichen AiuxkIc begriticn, iiillt sie die rechte Hand mit entsprechendem 
Gefttos «ifaoben» wftlirend die Unke auf der goldnen Parintange dei TorgesteUten SdnmiM 
niht Der Blwk soll woKI seitiich rechts auf den Nadibor gerichtet adn, die Drehm^ der 
PnpiUen ist «her nicht ToUttftndig jungen. Ke ftunente Figur reditB im Bilde wendet 
sich etwas der Mitte zu und seheint gleielifulls mit einer Anretle an den Singer beschflftigt 
Beide Anne .sind h'hiiuft erhohen, so diu« «lif lüu Rock aus (h'n weiten pelzgefutterten 
Aeinieln dt^s Ueherkleides frei lienortritt, der üliik sciiweift sahnig an der Ifaiiiit- 
porsoTi vorlx'i. Auf <l< n hlonchni Ijocken ruht ein Pelzharelt mit grris.srm gnluen liunde. 
Die dritte zuüussei'st links hinter dem bjUiger stehende i'ij^ur ist dort so eng eingeklemmt, 
da« «n Tkd] ihrer reditm Seite vom Bildnmde abgesduutten wird. Auch ne hllt mit 
der Linken ein grosses Schwert vor nch auf den Boden gestellt und hebt die Rechte mit 
nicktssagendem Gestus. An der Scheide fehlt der xngehdrige Sofawertgurt; vieDeiidhl» dass 
ihn der Dichter in Händen halt Da« purpun-othe lJe])erkleid verhnllt die Gestalt voll« 
Bt-'^ndig, so dass vom Rocke nichts zu sehen ist Auf dem leicht nach rechte geneigten 
Haupte ruht ein Pelzharett; das Auge ist ungefniir auf den Silnger gerichtet. Oben links 
der gelehnte Öchild mit zwei rnthen, in blaue Lilien endigenden Spitzen, die bi.s zum 
Schildhaupte reichen, in goldnem l eide, i-eclits der guldue Helm in Vordei'unsichi mit der 
ScihUdfigur als Zimier. 

Umrahmung: drei Streifen. 

Den T^iitiTsuehungen von {',. 'l'olie zufolge**) war uasei- Diclitcr Bopjio, der in 
der Ueberschnft der Gediclit^; auf iler andern iieite liupjMj heisst und iu der Jenaei" 
Handschrift als Meister beidchnet wird, alemannischen Stammes und sirisdien 1S76 und 
1387 als armer landfshrender Songer thfttig. Fr. Grimme ***) mAchte ihn mit «nem Walter 
Hoppe dvis Aigentinensis identifidren, der um den Animg des XIV. Jahriranderts in 
Stra8s])urger Urkunden vorkommt und vielleicht dem Stodtadel angdiOrt haL Hienmt 
^vOi-de die auf imsenn Blatte dargestellte Seene gut stimmen, die trotz des wenig 
ceremoniellen Anstrichs kaum anders, denn als S<hweilleite aufzufass<.>n sein ddi-fte. Bei 
einigem Suchen hntte sich oV»rigens auch diesnial iti den Gedichten d<js Meisters iJoppo 
leicht ein passenderes Thema ünden lassen. Vielleicht, dass UDSor bisher anderweitig nicht 
nachgewiesenes Wappen in der Frage nach der Hericonft des Singers noch einmal den 



*) Nu dMkl «nrinkerlieli w dra von Waekcmaed (Zaittelir. C d..A]MMh. 8, M7) yanwdilsgwiwi 
«■taihm Boppe". 

**) Der 8|inich<lichtor Roppe, GOUiugor Disaertation. 1887. 
•**) Nm» Hatddk Jshrb. IV, 78. 
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AnaacUag gielrt*)^ Die AiuColnuDg des BOdea eiliebt «eh mch diemal nicht Aber die 
ablidie SchaUone^ abgesehen y<m der «gentfaftmlichen CSiankterimning de« Diehlm dnroh 
dea Locken wald (vgl Nr. 14 o. 15) und Epheoknuiz. 

198) M 422». DtrlUMhower. CXHI. (0) 
Der Litschaner einem Könige swei Knaben vorffthrend. 
Zoftuaseiat rechts der Singer, links ein Könige daswiMihen xwn Knaben; aUe in 
Vorderaowchl^ aber rieh der Mitte etwas rawendend und b der ablieben gespreistea 

Stellung auf dem wi>ll!<^'en grünen Boden nebendnander stehend. Der Sanger erscheint in 
gegOrt<'t**in })laii» ii Htn-ke mit <)mri<rc<^('l})cm Fntt4'r tiiid in |)iiq)Umpin Unterkleide, ilus mir 
an den Unh'mniifn voradiaut Di«; Linke l«'gt ir auf (Iw Schulter deü ihm zuuflchst 
stehenden KnakK-n, die Reihte auf den Selieittl de-s undeni, wilhrend er gesenkten Hauptes 
auf seme beiden Zöglinge heniieder blickt Von dem schmalen goldnen Svhupel, das seine 
Loekni nmsdiUeas^ ist nur noch eine Spar sichtbar. Die bdden Knal)en, die sich an den 
Htknden geCnst halten und die andere Hand mit nichtsaagender Bewegung Tor die Brust 
erheben, sind oberebstimmeiid emfadi gekleidet Der eine trBgt ein roihea, der andere 

ein grOncs Kleid mit engen Aermeln und mit einem sehmalen seliwarzen Gürtel um die 
Ifnfle, (liT eljt-nso wie heim Sflnirer mit weissen Knöpfi-n Ix'.set/.t ist. Der l)lii-k des deni 
SiLnjrer ziiuiiclist stellenden, nith gekleidett ii Knalten i-st auf den links '__'e^enfll)ei'?ite[ienden 
K€>uig, das Auge des andern auf den Freund gerichtet. Die dujxh Scepter und Ivroue 
aLa KOnig gekennzeichnete l i<;iir links im Bilde entspricht in der Haltung völlig der dea 
Sangen: dieaelbe grastOse Spielbeinstellung, geschwungene Karperhaltung und Neigung 
des Hauptea bi der Rechten bUt sie em gelbes Soepter, das in einor goldenen LQie 
endet Die JAAb ist mit allgemeinem Redegestus erhoben. Das purpurne 01>erklad, das 
iiri^e;!tlrt<'t bis ZU de« Füssen hemiedonvallt,, zeigt auf der Brust einen tiefen, mit Gold« 
borte ))esetzten Aussehnitt Hier kommt das blaue l'nti iklrid zum Voi-wlieiti, sonst nur 
noch an den Unterarmen, auch dort, wie üblich, mit breiter (iuldborte ein<;efa.H.>t. Die gohhic 
Krone hat dieselbe Form wie auf den ei-steu vier Bildoni uusrer Folge. Obcrl)ali> de:« 
"Kßnu^ der gcddene Hehn in Vorderansidkt Die Zimier beateht aua einem blauen Fluge, 
der mit wdaNU lindenblMtem belegt ist Der gelehnte SdiQd rechts gegenQber i^gt 
ala Schildfigur einen rothen Helm in Sdtenanaicht mit demselben Fluge in goldnem Felde. 

Umxahmuqg: drn Streifoi. 

Audi ober Peison und Gescldeoht dieses Minnesangem sind wir nicht niher 
unteiriehtet Nach den hauptsüddicli m den Gedichten der Jenaer Handschrift enAaltenen 
Andetttungen war er ein fahrender Sflnger bQrgerliober Abkunft der am Ausgange des 

*) endt«int wio eine VMiMtt« des louivorli«rgelieiideii, Sionuenburg'scliea Wappani (Nr. 133). • 
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XIII. Jahrhundei't« lebte und mAjjliclierweise von der 06<terrcichis( hm Stodt Litachaii 
seinen Namen füluie*). Das Wappen ist ahernials Mshcr sonst nicht nachgewiesca Ob 
die Situation, in i!> r der Maler uas den l)i(hf<>r voi-folirtT und die mit den Dichttuigcn in 
keinem Zusiimmenliun«^ sU-lit, fitfi erfmuitn i.nt, fxier auf irgentl einer dem Maler bekannten 
Erzclliluug aus dem Leben des Sängers Ijerulit^ ob in dem Könige, dem der Sänger 
«Be Knaben sufOhrij d«r BAhmenkönig Ottokar su erkennen Mt**), der i^e|geprieaeae 
Freund der Sftnger, diese and llmliGhe Fragen dttrften wanh diesnel «diwer m beaatirarten 
idn. Hervormheben lind sehHeadieh noch die Spuren der iwfaigen Voneichnungen, 
denen zufo1<re die Figur de» KOlugs uxqftrOngUch weit mdir in der Mitte itehen eottte 
(vet]^ oben S. 335). 

140) Fol. 423». Kanzler. CXlIIl. (G) 

Der MiunesAnger Kanxler lusti^^r /wi^;ehen zwei Freunden sitzend, die iiim 

V o r H p i e 1 e n. 

Wir seilen drei Figuren in \ orderansiclit liekiiuiuiinder auf einer gelben Bank, 
die durch das ganze IVdd reicht und in Qbllcher Weise auf einem durchbrucheuen, diesmal 
grfln gctoachten Podium stdit In der Mitte der Sftnger in bknon Bocke^ von deeiea 
BeeatB am Hab und an den Aenndenden das Gold fast gans abgesprungen ia^ ebenso 
wie bei dem Scbi^xd, das aui den Locken ruht Die auagebogene verdichte KOrper> 
haltung, in der der Maler unsei-«' llatii»tfignr /eig^ erinnert an die Bewcginigcn, die wir 
bereits auf zalihviihcn Bildern hei dcti fjuizt iHlen Fi<.'nn'n kennen gelernt lial« n; auch die 
Arme ers.iii'iiifu .•ilmlicli gespreizt, <Iie lliinde nilieii alu-r itiif den Knieen der Spiclicute. 
Das Auirc l>Uekt .seitwiVi"t.s auf den link» daneben .sitzenden, im Bilde rechts ei^hcitiendeu 
Flötenspieler in rothem, grün gefuttertem Bocke, der das rechte Bein über das linke 
geschlagen bat und «fr% auf seiner gelben Querpfeife blast und greift. IKe entsprechende 
Figur linia in purpurnem, gleicfafalls grOn getuttertm Gewände hat den rechten Fuss 
etwas beraufgesogen und streicht auf einer grossen gelben Fiedel herum. In der üblidien 
Weise gehalt4'n, verdeckt diese deo Untern Theil des auf die reehtt; Schulter geneigten 
Kopfeü. Beide Spielh'titc fingen eine weisse Pei-leiiM-luuu' in den Ilaureii und sind jugendlieli 
bartlos wie der Siiii;_'<'r .sellist dar'^esh'llt Die lustige Slinunung des Let/.t,i'rn efkl.'lrend, 
sehen wir recht*! unten in der ICeke vor dem Podium auf eiuem niedrigen rotlieii Klotze 
eine holaeme Henkelkanne stehen, deren weisse Dauben von ebensolchen Rdfen zusammen- 
gehalten werden. V<«i dnem swciten Gefuse encbemt nur ein schmales Stock neben 
dem Kldnuidft Drei aneinander stossende und ans rolhen Unien gebildele Draqiassbogen, 

*) S. Litt«ratur b«i Zangemeinter, die Wappou o. a w., 8. SS. Fr. Grimme (N. H. J. IV, 73) hat ainen 
Dominus .tncobos d« Uteohoo Mußndig gemacht, dar in «iner Dilrande des .InhrM 185S gununt «M 
nnd Miniitttri«!« gumt am sein miis». Die IdentiiAt mit aoMrm Dniilar iit noch m iMwdMa. 
. **) 8a TW d«r Uagwi, Minnwftngw IV, 700. 
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«eMta^ gewfllmlidi, die OertBchluit andrateD lolleii, diemal aber nidit gelb getoißb^ 
Modeni weiflB gel ■wen sind, begrenzen diu Bild nach obea Wappen fehlt 

Umrahmung: awet rothe Streifen, zwisdien denen abwechaelnd grOne und blnue 
mereeke zwischen «rnldcticn entlang laufen. 

Dass iintiT dem Dichter Kanzler — in di m AU n liilialtsvi-nieitlinia-H' unserer 
IlandBclirift steht: der Kanzler — weder der von lludluub erwilhntu Heinrich vun Kliugen- 
hwij, der Inder Euier Rndolb und spatere Bischof von Konstanz, noch sout dn 
ehemaliger TiSger Ackb Holuntea zn verstehen ist, darf jetzt als ausgenwcht gelteii*)L 
Der Kanzler war vielmehr ein BOrgerlidwr oberdeatsdier Herkunft, der als Gehrender 
von Hflf zu Hof aog, wie er denn auch auf unserm Bilde nicht als vornehmer Hofnuinn, 
Moridem als liutiger Bruder mit den Genossen dargestellt ht Auf die eigcntfaftmlidie 
Haltung der Hauptfigur, die ini Sitjicn zu tanzeii sr-hcint, liuhen wir Ix reit.s hingewiesen. 
Kiti anderer Ausdruck früldichcr Ausgchussenheit scheiiit ikui .Maler, dem dtis Mienenspiel 
versagte, nicht zu (ielxite gcstaudcu zu liabetL Du ihm nichts passenderes einticl und er 
seiner Genrohnheit gemäss in den Dichtungen nidhft weiter nach «nom Stofiii nidieii 
noditi^ llasi er die Folge der Bilder in einen ir&hUdien SchhisBaocord austOiMn. 



Nadidem wir die Betrachtung der Bilder de^ Manesse-Godex zu Ende gefQhrt 
haben, erOhrigt die Beschreibung der kalligraphischen Ausstattung des Teattea 
Hierober ist nur weniges zu sagen. IHe allgemeine Anordnung der Schrift in zwei Columnen 
za 46 Ztilen ergiebt och aus unserer Tafel XIV. Der Text der Lieder eines jeden Kdtters 

iM'gimit, mit Ausnahme einiger Naditrtg^ regelmrissiu^ mit einer kraftigen gothischen 
Schnörkel-Initiale ••) in zwei i iirlH ii, gewöhnlieh blau unti roth, seltener, meist Inn den 
Nachträgen, i\>t\i und lila, wiihi-eini kleiiiei-e zweifarliisje Initialen die Anf.'irige dvv Stmjihen 
und Leiche auszeicluieiu Hierbei ist n-geliniUsig ein Wi eh.'<el in der l'arbe diej«'r Anfangs- 
buchstaben eingetreten, wo die aussen auf dem Kunde beige^ietzte Nota einen Wechsel 
in der Singwdae voiechreibt 

Der StQ der Initinlen des Gnmdstodces unterscheidet ödi im AUgememen nidit 
von denen des N«ditnige% doeh ist die AuafQhrang der enteren sowohl in Folge der 

*) 8. d<uilt«rt Ztngmthtar, WMtd«ntaeh« Zdtsehrifl VII (1888) S. 3S6, »owt« Fr. GriDuaa, 
Germania XXXVII S. 160 f., iro ilicsor aaMr Zurflckwcisun^ der allen Mei»lrri>inp^or-lVl>iTlit;fcra]lg, WOIMch 
d«r KMdw ein rtwenDtrMicher FiiolMr gfwmm Mi, gkicUaUs su dam BMuUat« komoit, dam wir w nil 
«inem soMauttclMii Dfohtar bflrgariielwr Abknnfl mu d«n Tetston D«e«iniini im XHL Jahihnodsiti an Ann haban. 

**) Die weitaus gn'msie und aefaCuato Initialo betimlet .oicii, wie oben bereits barrafgahoban, anf 
foL 371 *> SB Beginn der Lieder dea Maialara Uadloiib (a. Tafel XIV). 



Digitized by Google 



— 344 — 



Manmgfdtigkeit der Fldliiiig»-M«itiTe und SciuiOrlcel, «b ancii m Folge gritaMrer Sanberkett 

und Gewandtheit in der Fnhniiig der Feder ab eine beeaere zu Lezeic hnon. Hier imd da 
haben die Sclircibcr der Nachträge aojjar sich veranlasst gesehen, figürliche Spielereien 
1km den Initialen an;iiibringt'ri. wie z. H. auf fol. 44» den Ildm dis Grafen Wenier von 
Honberg mit dem Doppt-lsclnvun uLh Zimier, auf fol. da.s ünistbild eine* Mannes, 

auf foL 193* Menschen- Fmtzea und ein Fabelthier, ebenso auf fol. 231 339V u. a. a. 0. 
Veraioxdt kommt auch ein BUder-Imtial vor (foL 285^), oder ist eine ganae Soene bd» 
gefbgt» me zu Aniai^ der DIchtungo» F^wienlol» auf fol 899^ wo im AnscUan an daa 
erete Gedidit die gekiOnte Jungfrau mit djm Kinde oberhalb einea Hallimondea adnrabend, 
und imter unten der Dicliter selbst, nach oben blickend, düTr ti 11t sind. Die Zeichnung 
ist tinpcscliickt und flQchtig. Offenbar hatte man bei dieser anffiilligcn YemachliUsigung des 
Initial<Mis( liini;( k.> das (iefübl, dass ru^bcii den fjirbcstrotzcTidrn <xmssf*n Uihk^rn die verzit^rtcn 
AiifangsbnciistobLü doch nur eine uiiti-r^cordni tc Rolle sjnclen würden. Ansseniem war 
um die Wende des XIV'. Jahrhundurtä, in den Profanhandschiiften wenigstens, der Sinn ftlr 
die bunte Pracht der Initialen bemts hn Abaterben» und die Technik in Folge deaeen arg 
im Rückgang bogriftn. Dieae beiden Momente mOgen suaammengewurkt haben, um den 
kalligraphiBoihen Theil unarer Ibndachrifk g^genflber dem illufltraliyen unverhiltnissmaaflig 
aurOekstdieii an madiea 

Werfen wir schliesslich noch einen Klick auf die Schrift, so zeigen sich, entaprechetid 
der Verst liii denlieit im Stil und Ton der Bilder, selion l)ei (Iflchtigem I »lucliblnttern Ab- 
wdchungeu im Charakter und in der Farbe der SchriltzCige, welche auf die Betheiligung 
mehrerw Schreiber bei Heretellung deaToxtea hinweisen. Jn dem Anfoatae dea Verfaeaen Ober 
die Entstcitung der ManeaBe-Handaduifl im dritten Bande der N. Heidelberger Jahrhadier 
(1893) sind <£e Schwiorigkdten bervorgdioben worden, die mch der Sohriitöiverglachung 
ha H andachriften de.s XIV. Jahrfinnderts entgegeustcUeiL Trotzdem sind dort in Ueberein« 
Stimmung mit Fr. Apfelstedt.«^ Unter.snchiuigen (Germania XXVI (1881) S. 21.3 ff) sieben 
verschiedene llilnde unterschieden worden, woljei die M. . rürltkeit nicht ausgeschlossen ist^ 
dass noch einige weitere Mitarbeiter, besondei-s am < irunilMtix ke, th.1tig gewesen sind. Da 
wir an dieser Stelle auf Einzelheiten in dieser Richtung nicht eingeben köimeu, sei nur 
harv<Hgdioben, daaa der Ghankter der SdviftzOge allgemein auf den Anfang des XIV. 
Jahrhundert» binweial^ eine Datirang die mit dem Stile der Bilder vollkommen fibernn- 
stimmt BexO^Bdi der OrÜichen Fldnmg laaaen una jedoch die ScbriftsOge wiegen der 
dnniali^icn <Jleichartigkeit der Buchschrift in den verschiedenen Gegenden Sflddeutach- 
lantls ebenfalls im Stich. Di<' S<?]iriftprolM- mif Tafi I XTV gehört der von uns (a. a, 0. 
S. 1611) al<4 A besteichneten ersten Hand an, der wir s&mmtliche Grundstooktexte zuge- 
schrieben haben. 
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Die nannigEKltigeii RcBnltet^ <^ aich a» den ToratehendBii BMchinilmiigein und 

Bcsprechmipcti der BQder ergeben, wollen wir der Uebemchtlichkeit wegen in Folgendem 

nach Abtheiluiigen pesoiidort tiftrachten. Wir be;rintii^ii mit I. der Entstchunge« 
geschichtf der Handschrift, der sich II. die Kritik der Rildcr und III. die 
Verwerthuiig der Uilder für die Kenntniss des mittelalterlichen Lebens, 
der Tracht und des Wappenwoscns snachliesscn werden. 

T. Entstellung der Muiu'Msr-Mandselirift. 

HieTl)ei sind untcrscliridt'ii : l) di<> I'iit* i-su< !iimi.'fn, wclclie sich auf die inhalt- 
liche Entstehung der Ifandschrift, d. Ii. uiif die Zusammcnstclhing d<'s Textes iiiul der Bilder 
beziehen und 2) die Untersuchungen, welche den zeitlichen und örtlichen Ursprung dea 
Godex zum Gegenstände haben. Wir beginnen mit 

A. Zusammensetzung ilcs Inlüilts. 
Dass der Manc.ssr - Code.x kein einlii ltliclii's, similerti ein aus mehreren Theilen 
zusammengcsctztty Ganze bildet, ist leicht zu ijrkennun und Ist auch von jeher erkannt 
«ocdaD. IKe Frage, wie die Theile susanunengeeetet rnnd, ist im 3. Bande der Neuen 
Hddfllbeiger JahrbQdter (SL 153 IQ vom Verfaaser im Zusammenhange zu Itaen Y&amäit 
worden. Es imde dabd von dem Gtundsatie auagegangen*), dass «in richläger Einblick 
in die Kntstehungsge.scbichte der Handsduttt nur dun-h g1ei('hmj\.sslgc9 Heranziehen aller 
in Betracht kommenden Faktoren au erreichen sei. Als s<dclie ergaben sich: 1) dos Inhalta- 
verzeicbniss**), 2) die verschiedenen Schriftzüge de« Textes, 3) die Bilder in technischer und 
stilistischer Htusicht und 4) die Zusammensetzung der Pergamentlagen. Einer Ver^vertiiung 

*) A. o. O. ist Auch auf die frQheron Arbeiten Ober diesen (ic^ensUnd hingewieMD worden, besond«rs 
«nf Fr. A Ji f e 1 ' I c 1 1 vortrefflichen AnfiMlz „Zur Pariser IjedeirfirinriK-hrift'' im 26. Kando (N.R.XIV, 1881) 
d«r Germania und nnf R. Hahn'» Unleraucliungen d«» liilderkrei-teH der MaaesM-Uandsdirifl (utn ausfOhr- 
lidMao Ib »Knwl- und Wudeniadicn ht der Sehwais*, Wim 1888, a 79 ft). Auf ktslan Arbalt w«rdfl lefc 

Ulilcn wiederholt inrt1il:,-iikrir.mf n hnlicn. In ISoziifr niif dir Apfflstnlt'iclu-M Ulitrr«MeIitni;j;cri sei Iiitr Ijcmcrlit, 

Anas im GroiMn und Gauseo unsere Resultate sich deckeii. Dm« der m f'rOlueitig der WiMeneohaft eaUiMene 
junge Gelehrte nielrt alle CoBsetiaeoMn gezogen nnd Mer nid d» nicht ganz genau b«ob«clitet hM, kuo dm 
Werth »einer unter wesentlich ung'nri«ti;;criMi I!<'iliii^^ing«n («einerxeit noch in Paris) unternommenen Arbeit 
nicht beointrSchtipcii. liesuudcT? Kpr\ or>,'elipi1ioti »ci noch, d««g mir bei PrOfiing der Lagen und der Ziiiamnion- 
actning des Codex die Mithüfo K. Zougoincislcr's in aiugiebiger Weise >u Theil geworden ist, was ich dankbar 
Mwh Uar aodt «IumI bamtrfMbMi nSehta. 

••) Es ist hier natOrlich stets das flltorc auf fol. 4'', 5* und 5*" stehende Inhiiltüvprzoichniss geineiut, 
nbibt daa tingenaae jUngerOi auf den PapierblflUem foL 1', l** und 2* befiodlicbe. Wie mir L. Dclialo bei 
aioen Ikaoehe im FrOl^lalir 1889 idiaiitlieilan dia Gate hatla, rfllirt diaa Ragiater aohweiriieh von ainam dar 
damalippn Heiimten der Biblinthi que Royale. sondern eher von der Hand desjenigen, der die Handschrift im 
Jahre 1697 im AufUiig Fr. Boatgurda fit dia Kopanhaganar BibUodiek kopiii bat, viaUaieht ron JtoalgMrd 
aaUwr ber. 



* 
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dieser vier Faktorea nach der angegebenen Richtung liiii niuastt n imtnriich für jeden derselben 
sorgfältige Einzel -Untersuchungen vorausgehen, IxizOglich deren wir auf die oben crwnlinte 
Ahhnndlung verweisen. Nur anf die Kritik der Bilderfolgc werden wir, und zwar in 
("iiu ni eigenen Ahschnitt, ausfohrlirlicr zurüclikommcn. Als Resultat unserer vergleichenden 
Betrachtung dieser vier Faktoren eingab aich folgende Entstehungsgeschichte des Inhalts 
der HaTtdschrift 

Die Sanunlung der deutschen liGnnefltnger, wie lie ans in der groaaen Hddd- 
beiger (Maneaee-)Liedei1i«nd8ehrift vinliegt^ besteht an» zwei Ibnpttiheilai: dem Grundstock 

und den Xaclitpri^MMi. 

D(;r 110 Dichter umfassende Grundstock ist allmrihlich, im Grossen und Ganzen 
wahrscheinlich von derselben Hand (A) zusammengcfuth rieben und von einem Maler (G) mit 
der cntspn'chendeii Zahl von Bildcni auf ausgesparten, d. h. unliniirtcn Blflttern versehen 
worden, üass bei Anlegung diesser Sammlung von voniherein auf Nachträge Rücksicht 
genommen worden ist, beweist das Yoriiandensttn dnor grossen AmaM von leeren Blittera 
inneilialb der Grundstoddi^i^ tetp, rm soleben Blatteni, die leer waren und mit Nadi* 
trftgen beschrieben worden nnd. Auch die Signiiung der Lagen sohemi desalialb damals 

UnterlaRscn oder wenigstens gleich am Anfange wieder ausgegeben SU Sein*)^ weQ, msa 
etat die VervoUstftudigung durch Nachtrflge abwarten WoUte. 

Dieser provisorische Zustaiiil wii-d nicht lange gewahrt haben. Si>l>iilJ mau die 
ersten fflnf Nachtrage — nftmlich die Lieder vom Knnig Wenzel von Rähincii (Xr. 1). Heraog 
Ileiurieii von BiVAslau (Nr. 5), Markgj-af Otto vim ilrnudcnljurg (Nr. 6), Markgraf lleimicli von 
Meissen (Nr. 7) und Herrn Jakob von Warte (Nr. 2Ü) — beisammen hatte, liess man sie, mit 
den entsprechenden Büdem von «nem neuen Maler (N I) Teraeben, durch ^en awe&tsn 
Schrnber (B) in den Codex einschalten. 1^ Folge daran war eine TollsUndige Umwfllaung 
der eratan Lage^ wohin die vier fOntüchen Diditer der a31gemiän«i IXsposition nadi 
gcliörtcn**), wtthrend die Einff^gimg des ITerm Jakob Ton Warte wmter hinten auf ^nem 
besonderen Binio der Eage k<'inc Schwierigkeiten venirsachte. 

Nachdem die Zahl der Dichter somit auf 115 vermehrt war. s Initt inaii zur 
vorläufigen l ertigstellung des Ganzen. ^lan numerirtc die Lagen, stallte damit deren 

*) Spuren hiervoo nur noch tut iwei Stellen: n&mlioh die fast gnnt ▼«rtri^olito ZiJil 1 unten Mif 
fol. 5* und xwei nnicn auf foL 30 nnd 31* «cb gogenaberatehend« Signaturen und IJ'. Dom beide ItMto 
niclit lU r-o u<i n Zj\hl<ing MigabSno, bmraiit das F«U«i das oMgtB ftlitfli iwifliMiulHiw für im (hIL Ttniai 
Qiurtenüo) luif foL 6*. 

**) D!o D!spoa!t{on derlfinnenSnger in nnsrer Handvehrift if>t in nnnestcr Zeit wieder- 
Iwlt Gegensland < lit iulcr l'nti r»iirliiiD$rcn );cwürdcn, zunilchnt durch A. Sohalt«, der in ilor ZcitJU-lir. f. Go»ch. 
i,(MMnrhiiiw (N. F. 542 ff.) in einceliMtder WeiM den Nachweis mtfunounm hat, daaa die AnonUmng im 
GraMenmd GuMBstreag naob dttnHeereasobitde vorgenonniniitroirdenMi,nndder1»eiOD<lenMicjh«if 
die Tronnnni; dos hohen AdelS ▼on Dienetadcl, den Minioierialon, hingewiesen hnt. Naohdcm Fr. 0 r i m in o 
In dm M. Ueidelb, Jalurtu, (IV, Sil ff) in mmdien Pnnkten tättgegta m%etreleB iit, bat A. Scholle in dem soeben 
«neUMMiran «ntan diaq^SluifMi Hdb dwZrfladicift Utr dMiMh«« AUMrOan (XXXIZ & 1 ff.) in oingeheadw 
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Reihenfolge, wvnigHtcns hia zu einem gewuMn Puidite — die altea Signatureu schliesaea 
mit der 23. La^e [ilßtitlidi ah — fct^t und eddoBS nunmehr die X)imcnrua<j; der einzeluea 
Dichter, die 1)18 daliin aucli >,'cfdilt liatte. ftti, indem man auf den l'ildeni in der lii'Hu ufnlge, 
wie üie ji-t/t eine f^x-rlaufi iidc Z:i!il< iiieihc in Kntli auftrug. Daher ist wiwdhl die 

tteUenweise reciit uiiffüllig altweii iicnde Furbc deä iiotlics, aL> aucli der Uumtund erklärlich, 
«•mm dieM Zahten m unregelmu^sig neben den Uebendiriften der Bnder stehen, bald 
b6h«r bald tiefer, bald naher bald ferner, bald rechts bald linka Nachdeni auf diese 
Weise sMmmiliche (110 -|- 6 ss) 115 IKditer mit Nummern Tersefaen waren, «diritt man 
aar Anftteilung des Inhaltsverzeichnissei^ legte lu diesem Zwecke um die eiste Lage einen 
neuen Bogen herum und liess auf dem so ^n wonnenen leeren Vorderhlatte und dem von 
vornherein leer pclaswcneu Anfangsblatf«' der ii-!^ten Lajie vom Sclin iber 15 die Namen der 
Dichter in lAuvv ColuTiiiie hinten inanderweg ver/eiehnen, Avitln i l inige Versehen vorkamen. 
Beim Numeriren der Dichter iiatteu nämlich der Herr i'fellel (Nr. 100) und der Taler 
(Nr. 101) beide die Kummer LXXXV eifaalten. Da der Verfertiger des Vemeichniases 
dies abecsehen resp. vergessen und die Zahl LXXXV nur einmal vom in der Reihe voige- 
scliiiaben hattc^ so mussta der Taler sich mit einem Piatie ausseriudb der Columne b^ittgea 
Aefanlich erklärt sieh die Stellmig eines zweiten Grandstockdichters, des von ßuchheim (Nr. 91) 
ausserhalb der Columne. Der Schreilx-r hatt- ulT ;ili;tr lieim Vorächreibeu der Zahlen- 
reibc des Veraeiclinijs'«-' dif Zahl LXXX (oder LXAAI, wie die Rasur wahrseheinlielier 
macht) übci-sprungen und desshalb dcti Dichter '^aiiz ausfallen lassru, ein \'t isehen, das erst 
nachträglich bei Hei-stelhmg der zweiteu Ergäuzung des \'erzeiehni:jäe.s wieder gut gemacht 
würdig und eine völlige, an den Raaiaan noch sichtbare Verftuderung der darauf folgenden 
Zahlen sor Folge hatte. 

Nach Vollendnng dee Codex in dieser Gestalt stellte sich wohl bald das Bedttifoias 
nadi Voraslime einer abermaligen Erweiterung bersos, und so worden, wie sidi Ober» 

einstimmend aus dem Teigleiche der Schriftzngo und der Bilder ergiebt., abermals fllnl 
Dichter eingeschoben. Zunächst wohl der Graf von Heigerloch (Nr. 18), da dessen Lied^von 

einer in der ITandschrift. sonst nicht wiederkehrenden dritten Hand ((') geschrieben \vord<ni 
sind, die deu Namen dann auch gleich iu daa R^Lster eingefügt hat, sodann, vou einer 

Weise repliclrt. Finn Antwort Gfimmf'^ liiorriuf »trlil iwrh an?. Ohne auf die «olir iiilcrc!>«niitrn. sich aber 
meisten» rein auf historiscliem Gebiete kcwcgoDdoit C'uuiruvor»cn hier näher eiugchou su küiiuou, nei nur 
aaf dum VnMijluii flu db Fieg* aaeh der Abatammoag Mddrddiar HiniiMaaigw «Bfrwr Hndsekrift Uagt- 
wi(v<';rt W\t wenigen Aiunahmcn cnt«i>richt n.'lmlich (nach A. Ri:hulto) der Platz, lion der betr. Dichtpr in iinnror 
Uaudschrifl einnitnmt, Boinem Range in»ofcrn, aU luerst die Forsten, dann die lirofen und Frcihcrrn, drittena 
die ICabtatUSB und der Laadadal nfg«flihrt üaä, wsktMid dar 8ttdl«M, GeistUdM, G«l«hrt« und Spkllent* 
die leürte Stelle einnehmen. Nach diesem Soheinn scion nucli Xn- ltträge freonlne!. Du'-i erweise »irh die 
Glaubwürdigkeit des Sammlert, d. h. die ZuverLilssigkeit seiner l.mrcihung, seiner Waii|ieii-AagabeD, Tilol ei& 
am w grflsMr je nlhm di« Haimadi dw batreffimdM Diehteni bd Zflrieb gakem mü IidHar irt dm 
Verfasser nicht mehr mA»jli(.'h ^ewesrn, die in der Iftri^cnmintpii Abliiiii'llci'!-:' S^ hiiltc'« vorhandmaa JMchlohti 
Itebeo MaobwviM Ober Euaaln« anaeror Minnottlnger iu disaer Arbeit uucli vu vorwurthen. 

44« 
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vierten Hand E gescliriebcn, d\v vier Dichter: l^rufler Eberhard von Sax (Nr. 21), Johann 
von Ruitrgetiberg (Nr. 62), der Schubacister von Esslingen (Nr. 96) und Kunz von Rosenbcirn 
(Nr. 12b). Zu diesen Nachträgen wurden theils leeit> I'lätter des rinindstock* benOtst) 
tlieils neue Liurtii finL^i ffitrt. <lie zugleich spfitereu Nacht riigfii l'laU butcti. 

Ilicruu schluss sicli wohl abermals nach kurzer Zwiacheiizcit die EiiifQgung 
folgender zehn Diditer durch dne iDnfte Hand (F): Älbredit ManduU von Rapndili» 
wyl (Nr. 68X Ghriatian von Lupin, «n Döring (Nr. 19), Hetshold von Weiaaenaee (Nr. 74), 
der Döring (Nr. 75), der WinK (Nr. 76X Meiater TeacUer (Nr. 95^ Roat» Kirohherr an 
Samen (Nr. ii4), der junge Meissner (Nr. 114). Sflsskind, der .Jude von Trimboi-g (Nr. 119) 
und Regenl>ogen (Nr. 126). Nachdem auf diese W«'ise zu den im ersten Vcraeichnissc 
entlial(<'nen 115 Dichtern in diesen beiden Nn< hfrngen noch (1 ■ 4 -| 10 — ) 1,) Nummern 
hinzugekommen waren, wurden von dem.seli)en Maler {S I), <ler die fOnf ei-Ht<!n Nachträge 
illusti'irt hatte, auch diese Dichter siUniutliuh mit liiidern versehen, wc^duixh die Zahl dieser 
enten Naditragbilder auf SO stiegi 

Nach einer kQraeren oder Itngwen Pauae aah num aich abemuüa venudaatt» daa 
inzwiadien gesammelte neue Material der Haadaduift einsnverldhen und legte an dritt- 
letzter Stelle einen Senio (XXXVI) mit den Dichtungen de^ Rubin und Rüdiger (Nr. 129), 
Kol von NflsiMin (Nr. 130), Dnriter (Nr. 131) und Frauenlob (Nr. 132) eiiL Es ist sehr walir- 
scheinlieli, dass man sich hierbei zum Sciueiheii <]rs Te.xt^'S Iiei den drei ei-stgenannteii 
Dichtt;rn derselben Hand (E) bediente, welcliu bereits frülier bei dem dritten Nachtruge (bei 
Nr. 21, 62, 96 und 128) beschäftigt war, während die Lieder des Frauenlob von demselben 
Schreiber (F) eingcti-agen au adn adidnen, auf den die sehn Texte dea vierten Nachtrages 
sarOekaufnhreu aind. Die zugehörigen vier Bilder mOsaen wir dagegen almmflidi einem 
dritten Maler (NIQ zuadireiben, ao daaa hia dalun im Gaaaea drri Halwrt Qt, NI und 
KU, aber iOnf Schreiber: A, E und F betheiligt ci-scheinea Als die Handacfarift 

soweit ergflnzt, und die Numeriruug der Nachträge in der Weise erfolgt war, daas man 
einfach die Nummer des voniasgelieiideu oder naclifolgenden Dichters Aviederholto, wui-de 
auch das Verzcichniss duix;h Eintragung der betr. Namcu und Nummern vci-vollständigt 

Eine weitere Vermehrung der Handschrift erfolgte sodann durch die Einachaltung 
der drei I^ter: Graf Werner von Honberg (Nr. 19), Herr Otto vom Turne (Nr. 64) mid 
Herr Godi von Ehenheim (Nr. SS). Ifier treten «n deutlich m unterachMdendar aediater 
Schreibar (D) und dn vierter Maler (N III) aul Dab« and offianbar die Lieder dea GnCan 
von ITonbcrg (Nr. 19) zuerst eingeffigt woi-den, denn dieser Name findet aush in dem alten 
Ver/eiehniss mit auffällig H<'liwarzei- 'l inte nt)ch vom Schreiber (D) nachgetragen vor, wahrend 
die .Namen der beiden i"il)i ii.'eii eist <lritiliuiHlert .lahtv spater voti dem Schweizer Gelehrten 
Golda^t in lateinischer Cureivsihiift zugesetzt woi*den sind. Derselbe trug dann auch 
noch die Kamen der wohl zu allerletat ohne Bilder von dner siebenden Hand (G) zuge- 
{Qgten Dichter: Walther von Breiaadt (Nr. 97^ der alte Meiaaner (Nr. 115) und der Gaat 
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(Nr ISO) m da« VendduuM «u^ aoine gegen ScMum den unbelcannten Duditer: Der 
Criger.*) Hiermit war der Codex in seiner jeteigen Gestalt abgeschlossen. 

[Der Name des letzten diejücr s«clia nac-htrtVglicli von Goldast eingetragenen Dicliter: 
Der Crigcr findet sich innerhalb dt;r Ilandsihrift nur in Fm-m ciniT Voi"sdirift rt-thtü oben 
anf fol. 31)2* vor F.s war offenlwr die Absicht, die GcdicliU- dieses »onst nicht bt kantitt ii 
MiunesAngerH an dieser Stelle in derselben Weise wie z. 15. vorher auf fol. dio des 

Gastes nachzutragen, aus ii^cnd welchen GrQndcn ist man aber daran verhindert worden, 
so dan die betrdfende Seite leer gebfidMn und nur der Name des Diditers durch die 
Vorsdinft ans oberikEert ist Von der Hagen (111,706) hat bereits auf den Strich 
hingewiesen, mittelBt welciien der Ciiger im VeneichniaBe hinter Cmnd von WOfshnig 
aadktrt^ich heruntergehaki worden is:^ die Vorachrift auf fol 392* schemt aber auch er 
fibeieehen zu hal>en.] 

Nachstehende Tabelle giebt die Zusammensetzung der Handschrift auf Grund 
voratehender Angaben QbersichtUch auBanuBengestellt wieder: 







VmhiHt 


HoifcateUt tob 


Taste 


BJMor 


SAnOnr 


Uder 


1) 


Ornndstock . . 


110 


110 


A 


G 


2) 


L Ifaditnf . 


4 


• 




Nl 


8) 


Nmneriniiig der DfaAter und lierstcllnng des VcneidmiBaaB 






der 115 Dichter. 






4) 


II. Naclitnig . 


1 


1 


c 


iNl 


5) 


Eintrag dieses Dichten (Nr. 18) in's Yeizeichniss. 


6) 


III. Nacbtracr . 




4 


E 


N 1 


7J 


IV. „ 


10 


10 


F 


N 1 


8) 


V. 


4 


4 


K und F 


N 11 



9) Ergänzung des Verzeichnisses durah diese 18 Namen und 
naditrtiglieher Eintrag des von Bnohön (91). 

10) VI. Nachtrag .1 i I) N lU 

11) Eintrag dieses Dichters (Nr. 19) ins Veraeiclitiiss. 



12; VII. Nachtrag 

18) vm. m 



2(3)| 



D 
O 



N III 



14) Otddast's Ergänzung des Vor/eiclinisso^ ilmcli I^iittriignng der 
in diesen CBhleodea fünf Dichter und des Qiger. 



*) Dem 4K«m in tatatiiiadMn Ooi^ TOig«iHmuMB«fB fSntrAgiin<!rcn niid toMtig« MUreicIi in itr 
Uaud»chrifl verstroiito Beiiicrkuugen, sowie auch die Numoriruiig der Slru|jLei> von dein Ijokunnten Schweizer 
GelehrUa Melchior GoldaX herrdhren, hat niis sib V«rgl«ioh mit «Immd in Braoieo und Frankfurt a. M. 
baflndUelten handsdhriAlkban Warkm »1 SiehnlNit wgaiban. [DaUr Goldasn BwJghnngen mr Mmms*» 
Hondftchria t. ZamuMlMw's «Iwb «MmImI» dtbtaa AufbiM in der Weatdenleelion Zeilsehrift VII (1881^ 
S. 3461L3 
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Bw Z«itlioh«r and Örtlicher Ursprung d«r Ltedersammlnng; 

Den Stand der gegenwftitigen Foradiang gogenOber den viel erörterten Firagen 

nach der Eiitstchangszeit und Herkunft des Mancssc -Codex bezeichnet der oben genannte 
Aufejit:^ K. Zanircineist-f'r's im P>aiide dor WcJ^tdetitschen Ziit.sclirift, doxstii lluiipt- 

iTgehiiissi' liehst einigen Zusiitzcn in dcssellK'n Verfnssera Vom-de zur Aiisgiilk; der Wa]ijH"n 
u, 8. w. niedergelegt sind. In LH ljereinstirnraung mit den ttltnni UnteiTjuchwiigeii spricht 
«dl der genannte Forscher dahin aus, daas der Grundstock, d. i, die ui-sprQngliehe Sammlung, 
bereitB in den ersten 10 oder 15 Jahren des XtV. Jahihunderts »t Stande gebradit worden 
sd, wihrend die letiten KaditrRge etwa bis 1S90 oder höchstens hts 1340 hinauEnuehten. 
Den eiongen bestimmten Anhaltspunkt fnr die Datlrung bietet das auf dem 181. Bilde 
dargestellte l"]rei;^iss, der Ueberfall des KlosU^rs iMiLSiedlen, der am 6. Januar 1814 8tatt> 
gefunden liat. Die Fertigstellung des Grundstockes, zu dem diis gennniitc Rild 
gehört, kann also erat iiiieli diesem Termine erfolgt sein, immerhin aber sehr !ta1d daiiin li, 
noch vor Ablauf de» zweiten Decenniumit. Für den Zeitpunkt der Vollendung des 
Ganzen steht kein ahnliches Datum zur Verfügung. Weuigätens braudit aus dem Umstände, 
dass der Tod dniger in den Naobtrftgen endmUener Dichter: des Heinridi Hetibold von 
Weisaensee (Nr. 74) und Johannes von Rinkenberg (Nr, 63) m die vrarriger Jahre des 
XIV. Jahrhundert ftllt, nicht auf eine Eintragang ihrer Gewehte nach diesem Termine 
geschlosw-n zu werden. Es steht nichts im Wege anzunehmen, daas auch Werke damals 
noch l(;1j<')id('r Dicliter Aufnahine gefunden hal^'U. Wir halten mit Zaugemeister den AbschluSS 
des Werkes bcn its in di'H dieissiger Jahren für wnhrscluiulicher. 

Ueber deu Ort, an dem die fbindschrift entstanden ist, hat Zangi meistcr gleicli- 
lalls (a.a. 0. S. 333) unter Uei-Ucksichtigung früliercT Untersuchungen ausführlich gehandelt*). 
Die ahe Vetmulliungi dm Zflrieh ak ürsprungsort ansusdien s«, htlt er, ebenso wie 
Bahn und Baeditold**)^ für die wahiachdnlidiBte^ ine er denn audi £e alte Bodmer'adie 
Annahme eines Zuaammenbangea der Liedeisaaunluqg mit dar alten Zoiicher Patriaier- 
familie der Manesse, wie wir oben (S. 91 und 816) gesehen haben; nicht gern über Bord 
geworfen haben möchte. Neben Zürich würde in erster Linie Konstanz in Frage kommen. 
F. X. Kraus hat in seiner Vnn-cde zur LichtdrtickauHgabe unseres Codex (auf S. 13 f.) 
in danki.nswcrthcr Wiise du: wichtigsten zu (iimsten lines Kouatauzer Ursprunges 
sprechenden Ai'gumcntc zusiinuuengestellt, trotzdem aber, wie Zaugemeister (a. a. 0. S. 334 S.) 
im ESnadnen nadiweis^ nidit vermooht» sdne Ifypothese so sidier au begrOnden, dass sie 
tine Bevonogung vor der altem beanaprodien konnte (a a. unten S. 870 t). 

Unser Studium der Handsofaxift hat ibr die voiliegende Frage neue Gesiehts- 
punkte mcht eigebea. HbchMens, dass die diats&chliche Beronugung des Zoricher IKditers 



*) Vgl. Mich V«n:«d« «ir Wappeiuwi^gitbo pag. V. 
-) Gsiah. d.4ralMliM littanturL 4 Sdnnb HMI % ftmmMl 1887. 
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Initiales, ab Midi in der auffällig sorgsamen Schrift kund gieb^ wllIllMr hervorgehoben und 
(lainit die Vennuthung eines Zu.sammenhangcs des Genannt<'n mit iinsenn Codex (etwa in 
der WciHt', wif (iottfried Kell«r in dir tmflhntfn ZOriclii-r NUvtlle so feinsinnig und 
glaubwünlifr uiispeftlhrt hat) in ecwin^iM- Weise verstärkt wrntlfii i.^t. Die Ohrigen etwa 
als Aulialtspunkte in Frage koiumcnden Ergitbnisse: wie die auffillligo Unbekauntacbaft 
de» GninditoolaMlen nut dem ScliilEiwesen, «dne mangelnden KentituMe in Bau- und 
Kri^gaaadiea und dergl find viel tu nnbestinunt und unbedeutend, als dnai aie su 
iigend ridiem SeUOMen nnf die Peraoo und Umgebung des Meie» Anless geben konnten. 
Dass schließlich audi ^ Kritilc der BQder, d. h. ihrer stilistischen und technischen E^;en- 
Schäften bei dieser Untersuchung uns im Stiche lOsst, werden wir unten er&hren. Die 
Frofic nach dem KntfitehtingsorU' der grossen HeidelbcrL'i r Li* <ler]Kindschrift ist somit noch 
eine offene, ihre Losung von der Zukunft, vielleicht von einem Zufall zu erwarten. 

n. Kritik der Bilder. 

Die Resultate \awenT vergleichenden üiitei-snchuniriu ülicr die \ ci^wliicdcnen 
Maler, die aa der iiUderfolge des Mane-sse-Codex gearbeitet hal>en, sind tiln-n bereits fflr 
die GeMhichle der Zusammensetzung des Werkes benutzt worden. Es erübrigt zunftcfast, 
den Bewds für ^ Richtigkeit dieser Annehmen nachsuliolen, und nrnr in «ngebenderer 
Weisen eis dies in dem enrthnten AubatM der Neuen Heiddberger Jahrbfidier mOglicb 
geweeen ist 

A. Vcrtheiliuif: der Bilder hinaieli t.licii ilirer TTrheherschaft 

Dass ebenso wie beim Text auch bei den Bildern uiiscit r Uandsclu ift verschiedene 
Uände th&tig gewesen sind, ist wohl von jeher erkannt witrden. So unt^'i-seheidet denn 
mudi bereits 6. F. Waagen, „mit dem die kumtgeschichtliche Würdigung unserer Lieder- 
faandscbnft beginnt"*) (Kunstwerke «nd Eonsaer in Pari% Berlin 1839 S. 808 ff) zwei 
Hinde: eine bessere und dne gerii^ere, wob« er «ich auf die Bilder des Master Konrad 
von Wttrzbuig (Nr. 1S7) und des vtMBOsgehenden Regenbogen (Nr. 126) beruft Ihm folgte 
hierin F. Kugler (Ges<;h. der Malerei, 3. Auft, Leipzig 18ß7 I, 240), wllhrend R. Rahn zum 
ersten Male im A!tz('i_'f r für Schweizer Altcrthnmskunde (1877, Nr. .!, S. 77 1 f.) den Versnch 
machte, die ein/' Iiüml liilder an vier Maler zu vertheih'n, naclKicm er kurz Vürlicr, noch 
ehe er Kiiuicht lu da» Original genommen, in seiner Geschieht«; der Bildenden Kouste in der 
Sebweia (Zoridi 1876 & 636) bereitsi, aber nur ganz allgemein von drei verschiedenen Hlnden, 

•) F. X. Kn»L&Toma*avLiefaldfMk«iiealMa8. Daadk« mdi «e bMnIlralw StaUm 

wOnlich wiedergegeben. 
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die iha Texte und den Bildeni su Tage traten, gesprochen hatte Eine wesentliche Er- 
weiterung tmd Erfr.lnzung dieser auf den Mancsse-Corlex IxjzOglichcn Studien t^al) Rahn 
dann einige .Jalire (hirauf in einem besonderen Aufsatze in seinen vortreöliehLri Kunst- und 
Waudertitudien aus der Schwei» (Wien 1883 S. 7ÜflF.). Das Resulat der Rahn'aclieu Kritik 
•tunmt mit den Ergebntawn unserer, «bridiilich unaUilngig davon Torgenommenfln BQdor* 
veigleidiniig Ua auf «neu Punkt (Nr. 65*) vOUig Oberein. Eine wichtige Untentatning und 
Kontrolle kisteten nna hierbn die drei envihnten attrigen Faktoren, ane denen wir die Ent> 
stdinngsgeschidlte der Handselu ift uliireleitet haben. Die Betrachtung der I^en bestätigte 
z. B. die Ziisammcngehüriglveit der einen Ijesondem Niichtragssenio einnehmenden Dichter 
(Nr. 129 bis 132), deren Bilder wir demselben Maler (Nr. II) zugest hriebeu hatten, ebenso wurde 
z. B. die Richtigkeit der Zutheiliiuj: der Bilder Ift, lU und i'i.') an denselben Maler (N III) 
dadurcli bekräftigt, das» die betr. Texte gleichfaHn von ein und demselben Schreiber, der 
aonet in der Ibndechrift nicht wieder TorlEainmt^ henffihren. Yflr untenchdden demnach 
4 Gruppen unter den oder wenn wir die Zeichnung auf fiol 196* mitrechnen, unter den 
138 BiUnn dee ManeaBe^Godex: 

1) 110 Bilder dee Qrandetocka von elnan iUißt, den wir 6 nennen, 
S) SO Bilder des enten Naektragee yom Haler N I, 

3) 4 Bilder des zweit<>ri Nachtrages vom Maler N II, 

4) 3 Bilder uad 1 Skizze de« dritten Nachtregee vom Maler N IH. 

«) Die «Bilder de« G-rundcteekea 
Ein aufbllige« Merkmal sur Untenchddnng der 110 Bilder dee Gkrundetodcec 
Yen denen der Naditnge iat von Tomherein dadnidi gegeben, dees eretere eimmtlich 
auf dafflr aufgesparten d.h. nicht liniirten Seiten gemalt sind*)^ wahrend 

bei letzteren die wagei-editen und senkrechten Stitdie der LinÜTung cBe Büdfllehe mdst 
in recht störender Weise durchkreuzen^*). 

Ein zweites äusseres Hauptmerkmal bilden die Umrahmungen der Bilder. 
Sie bestehen durcliweg aus einem breiten Rahmen, der theils drei uclteneinandcrlaufende 
Streifen von Roth, Blau und Gold (in 52 Fallen), theils ein goldcne-s Rautenmuster mit 
rother und blauer seitUclier B<f;renzung***) (in 38 Fallen), theils eine schr&ge oder hori- 
lontak Streifung ^n je 10 FBUen) zwischen swei dieken ßegrcnzungsstridien aufweist 



*) Aii^iiJkliMM'i) : N'r. (10, 81. 00 and 96, «nf denen die vertikalen liogronzuagsUnteii, ferner Nr. 71, 
auf dem muMerdem aucL die horixonulen xu sehen lind, und ichlieeBUcti Nr. 100, du gaas linSrt «ncheint. 
AoBMidem lind «n einigen wenigen Stellen nooh Spnno «uradirter CohunnMUtriolw m «ehen. 

he IJiilcr«r!ii-y!iitip:?i!"erkinnl bisher entfrangen ist (w. Ktiriüt- nnd WarKlnrünidien S. 93). 
'**) Auaaahmawoiac auf foL 300' das goldene lUutenmnator beiderseitig bkn bogrenzt, und Both 
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wobei dann aodi stnreilen ab vierte Farbe ein knftigM GrDn hinaulritL Anmahmsweise 

wird letzteres auch einmal bei dem Rauti'iimusfer auf fol. 124» venvendet, und ebemo 
anmahmeweiae einmal ein achmatsiges Roaa bei der Streifenumrahmung anf foL 63*. 

Dieae beiden Mrikmalc wOrdeu allein wlion ircnftfren, die rirundstockbildcr von 
den Qbriffen zu scheiden. Es kommen nher muli eine llcilie ckarakteristischer Eijrcntlinin- 
lichlcciten hinzu, sowohl in der Art der Zeiclmnii;.' und (h>r Färhun;r. wie auch in stilistischiT 
Hinsiilit /uiiiU:l»st die (ie.sichkr: ^'emeinsam ist allen ein wanner, anf (hn hacken roth 
aufgesetzter Fieisehtrin, auf dem die Uruneu, Lider und Pupillen mit »ieheren Strichen 
in Braun gezogen aind, wahrend Naae^ Mand und Kinnetnaenkung kräftig roth ange- 
geben erscbeinen. Dab« aind NaaenflQgd und Mnndwinkel stets noch besonder» durch 
branne Hkokdien iiM>kirt*)L Sodann «nd die Haare ateto gdodci nnd bei jugendlidien 
Pei-sonen Iwiderlei Gesehlechtl in der Regel von hlondi r Fnrhun;:. bald etwas heller und 
gcllH-T, hahl dunkler imd ;irauer; danelH'ii graublaue Haarfarbe l>ei idteren Personen, wie 
z. Vk «rleieh anf dein ersten !5ild<'. Die ZeiehiiuiiLr der L'i'ken ist in grossieu Itrannen 
Strichen meist reelit derb, zuweilen aber uueh mit einer uuffflliigeii Zartheit voi"genommen. 
Der Bart wird dutvii kleui^ kaum sichtlmre braune Striche und grau-gelbe Uebermalung 
der betredbiden Oeaichtapartie angedeotet Die H&nde aind lang und dftnn, ohne Andeutung 
von KnOchdn und mit ieaten braunen Stiidien, wie die Geeichter, omrftnderi Charahteriatiach 
lomer der stete geachloaaene Hund und der lebloae^ atarre Blick der Aagen. Die 
Figuren erhalten dadureh etwa-; Ii ldoaea oder Adlnalimlnse-;. wrdirend die Bewegungen 
meist recht lebhaft sind, und die Situation wirksam und lelx-ndig wi cd crTi geben ist. Im 
Allgemeinen Obcr^viegt eine nihige t\iinpni,itioiisweiiäe, al)ge^rheu Ton d«'n Karnpfw:eneti, 
bei denen freilicli das technische Dai-stelliuigsvennngcn des Malers fast durchweg vei-sagt 
Als aiiaseres Merkmal lAsst sich auch die Grösisc der Figuren anfahren, die im Allgemeinen 
^e der Figuren in den Nachtragsbildem nicht uneriieblich abertrifft. bi Folge desaen 
eradidnen bei 6 durebachnittlidi weniger Peraonen auf dnem ßilde, meist nur zwei oder 
drd, attweileD audi der Diditw allein. Henronniheben wire femer die stete Wieder- 
kehr einer gezierten, nur selt«'n gi-aziös wirkenden Spielbeinstellung, wobei die eritsjtrerlicnde 
Hnftu so weit heniustiHtt, dass die Körpemxe die bekannte gotliis< lie ^\^ ^<'Idinie biMet. ('Iiaitik- 
teristisch sodann der Faltenwurf: ndiige, klare I>inieti, hier un<l du etwa.s künstlich gelegf, 
ulxir 80i*gf;dtig studirt und fast immer rirlitig in der Zeii linung; meist mit farbig< ti St lintteu 
in dunklerem I.>okaltonc, hier und da aber auch andersfarbig (changeant) sorgfältig abget^jut 
und henutgearbeitet; die Haupäinien der Gewftnder eracheinen dabd regelmABaig im 
Lokattone krtfiig nadigeiaigen; breite dunkle Pinsebtriche neben den Uchtkanten geben 
den Sebatten die nOfliige Tiefe. 



*) Die Miitthi«n'tdWll«prodnklioaiM«nMBBiMM(KaiMrH«iDmob)Mtiii«nMi 

ganz angeiHui und falsch. 

46 
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Auch in einigen Aeiisscrlichkeitcn: in der Traclit, den WnflFen u. dci"gl. lassen ndi 
eine Anzahl auffälliger Eigenthümlidikeitcn der G-Rildci' In rnu>(finden. So die iast atlB' 
nuliinslost' Verwendniif^ von schwni-zen I*riiiklii<lc in, wfilircu'l die Nm:htmgmnler meist 
bunte vi;r\vendt'n, die nar><t('llnn"s\\fise der Itlliiilirli >'ctii>r!it'n ii,iiiir<'lnanz<'r, die ijrriVssere 
Wölbuny der Sdiildrander, die l-arldosigkclt der lilankcn Sdiwertklinge, <lie uuf den Nuch- 
tmgcii stets silbern oder blau getmdit ersdieiat 11. d«i^. m. Vor «Hein bietet aber ftudt die 
Daratelliiiig der PferdefonneD mancherlei Anhaltspunkte. Troisdem eine Anzahl von Afaeonder^ 
lichkeiten in der Darstellting des Pferdes bei allen Malern onserer Bilderfolge gemdnsam 
auftreten, als da sind: dünne Beine^ unriehtige Verlialtnis,se, Vorliebe fnr Imufe 
unnatnrliche Farben und TigiTiing, 1 'iissgang n. dergl^ hat der Maler des Grundstocks allein 
-selion in dem cingebfi.jmiii N'asiMirneken ein ganz rlianikteristis<lies ITnU'wlieidnngHinerkraal 
gigilten; niHscrdein .•'iiui d'w Hufe durcliwcg kleiner und zierüelier (als besondei-s bei?n 
Mttlei- N 1), die Mähne ei-selieint gelockt, der lange Schwanz meist geringelt. V^on besonderer 
Bedeutung ist schliesslich aber auch die Palette des Grundstockmalers^ ja nahen den beid«i 
erstgenannten aussein Kriterien sogar als das dritte Haupt-Untencheidungsmerkmal an 
bexeidincn. Sdbmi Im flachtigeim Durdibllkttem prftgt sieh die einhdflidic Farbengebnng 
der Grandstoekbllder mit ihren krRftigen leuelitenden Tflnon so dem Auge ein, dass das 
AuftreUn eine» N'aebtingbildes Sf»fort unwillkftrlieh vom .\uge emjjfuntlen wird. Purpur- 
rotli und Zinnober, pinissiseh HIau und ein kriiftiges dunkles Grftn l)ilden die Haupttrinc, 
hier und <la aueb Oiiingegelb un<l Lila, lelztA'reJi in verschiedenen Misehungen; dabei 
liäufige Verwendung von Guld, welchea stet» ruth (bei den übrigen Mulern schwarz) 
umnuidert endimt. Ln Allgemeinen spridit sich eine unTerkennhare Freude an frischen, 
krftftigen TOnen in den Bildera des Grimdstocks aoi^ wahrmd in den Nachtmgen, 
besonders bei N 1^ mehr gedeckte und selbst schmutaige TOne verwendet werden*). 

b) Die Bilder de« erston N a n Ii 1 1- a <• s (X 1). 

AU gemeinsamcH Kennzeichen aller nachträglich eingefügten Hilder haben wir 
oben bereits das Vorhandensein «ner Lintirung anf den betr. Seiten hervorgehoben**). Es 
handelt sich nun darum, die Untcrsdieidiingsmerkmale der drei Maler mneihalb der 87 
oder S8 Machtragbilder au bestimmea 

Hei den 30 Nummern des ersten Nachtrage^ die vrir einem Maler N I zusehreiben, 
ist sileiehfalls voji vornherein in den l'mrahmtmiren der Hilder ein bestimmt*« Krkc'tmunErs- 
ZI ii lion gegelieii: bn ite einfarl)ige Bfindei- in allen mi">glielieii Tönen von andersfarbigen 
äcinnulen Strichen eingefusst und uiit grOneni oder weissem liankenwcrk belt^ an dem 

*) Einig* •Iffirtiadlw UstanoliMdnngmerlmMU vanlMi nodi b<i d«r Kritik dar NaelrtniglnMer uin- 

fhhran sdn. 

**) ijctieinbar« Aiisiwliuie : >ir. 94 auf fol. 286*i wo »ber die Striche nur mcklrOglidi durdi aorgBiuaes 
Abwaaeben «ntfemt worden ind. 



Digitized by Google 



— 355 — 



grihie Blittor, goldeue Blumen, rothe FrOchte und dergl. henuBwachactL Hier und da auch 

goldene Kreuze oder Sterne statt des Baiikcnschmiickcs. Nur in /.wd Fallen (Xr. 21 uiid G.3) 
tritt an liitüktnriisc-he üinr.iliTniiiiir "tntt «U-s narulstn ifnis, und licin» 1< t/U-ii Bilde (Nr. 128) 
sogar der Vereurli nuf, diis lijiiitoiimustcr der Cnnidstoi khildiT n.« li/nalirri'-n. 

Von <-liiin\kti'ri-.ttstin>ti l'-i-iriitliCinirKlikiilrii der 7.f\<-]]i\\ii\<' und l'iiiliini'' sind 
hervonsulicbi'u : der Klt'isilit<»n ist wt-.s<'ntliili lii^htcr mit ziirtcixr X urwciiduuj' v<ui Ruth 
auf den Racken; die Zeichnung der Augen 'uud Nase erfolgt mittelst feiner brauner 
Unien, die des Mundes und der Kinngmbe mit deriwren rothen Strichen; der Au^pfd mit 
kleiner brauner Pupille erscheint wtiss gehöht; Vorliebe fbr strcJigdbe oder kastanienbranne 
Hfuire Ix-i K(>r}^.lltl|j^<'r Modellirtuig der I-ockcn niitt-dst IiniuinT Linien; Schwerter und 
Panzer iaat dun'hweg silbern, selten blau; die Beinkleider, die lui (} fa.st au.snaluns1o8 
seliwarz sind, kommen in den vei-seliii di ri'^ten Karben vor. h I'.iLr' nthfimlii likeiten 

der Tracht, wh- die \v< itabMfchendeii liru-nt rliaubt'M der Dameii. (ukr iK-r Ausriistini«;, wie 
Kn^e^H;heil>en und lU insdiiunen, die sonst nicht vorkommen, feiner das Pulster um vuixlcreu 
Sattelbogen ii. dergl. m,, lasM» die BOdo' N I locht von ftbrigen unterscheiden. Des 
Weitem wAre amnifQhren die eigenthOmliche Axt, das Quaderwerfc mit krausen Linien 
an marmoriren, wahrend im Allgemeinen die unnatDrlidie Buntheit der Steine dieselbe ist, 
wie bei den G-BildtMii. Unglauldielies leistet X I in Darstellung der Pferde. Sie erscheinen 
fast durchweg wie aus Holz gesdinitzt, schenuitiseh und ohne Lebeti. Dies ist um so 
mehr zu venvundeni, da im Uebrigen die Thiers. Im sonders die lltnide (Xr. 71), .sehr wohl 
gerathen sind, und aucli sonst gelungene Prob» n iiiilirfuii^feiu r Xaftirbeobaclitung lienortrett-n. 
Im Allgemeinen ijit der Maa^ätub des Figürlichen zum \ urtlieil der Conipuäiliuueu ein kleinerer 
als bam Haler 6. 

Das Hauptmerkmal bietet tber schlieaslidi auch hier wiederum di« Fatbengebung 
d«r Bilder. Die Pklette ist minder prachtig, aber weit abwecfaalungsreidier als bd 6. 

Die meistern stark deckenden, gebrochenen Tßne oberwiegen; nur austiahmsweise kommt 
ein leuchtendes Roth oder sattes P>1nu zum Vorschein, öfter uiil>e.stitnm(e .schmutisige TOne, 
wie .sie auf titioi- unsaubcrn Pali tte zusamim-ngeiuisclit werden. Der Unu-i.Hs luxl die 
Haiiptlitiien dui- < invaiidunir >ii>(l in der K< l'<'1, aber nicht immer [vergl. z. B. die IJihler 
zuuj Uerni Jakob von Warte (Xr. 18) und ilberhurd von Sax (Nr. 20)] mit seltwurzen 
Linien umzogen, wahrend die Schatten, wie bei G, iheils im Lokalton gehalten sind, limk 
in einem g^nz andern Tone^ wodurch eine eigenthOmliche^ schiUemde (changeant-)Wirkuog 
erreicht wud (x. R Kr. 128). 

c) Die Bilder des zwditcn N ac h t r ag Cf» (N II). 
Die vier Bilder zu d< n einen bcsondci ti Xachtrags-Senio ( Lage XXXVI) fnllenden 
Dichtem Nr. 129, 130, IM und .sind gleichfalls von vornlHrcin an der Unu-alinunig 

als zusammengehörig zu erkennen; wenigstens stimmt dieselbe bei den drei letzten sowohl 
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in iliit;r c'igt'iiÜiniiirK-Jjcii Kui-lMiiizuannmeiisteUiiii^ (Uimu 4iiuI lUuu mit, GoUlUipftMi), wie in 
der Alt (kr Zt'iclintiiig (k'-s Unifas.sunga!»t.mfciiH völlig iihcnün. IJciin ureteii Bilde ist lioth 
st«tt Ilos« verwendet, iiiid aiuli dan Mii.st«!r elwits ahwt-itheiid, doch üind der Okereiii- 
»tiininoiidun Merkiuulu Uiit den di-ei andern Uildern aomt so viele und beiitimmU;, datm 
kdn Zwdfd un der Gemniuamkeit ihroa Ursprunges obwalten kaim. 

Zunndirt kommt 1mm allen vier BUdem derselbe grOue Boden, durch gewellte 
achiSige Parallelatridie belebt mid gemuitert» vor. (xemeinaam aiud femer: die xOtfalic^ dick 
aufgelle und in Folgi- desaen stelUüiweitK; (l>ei Nr. 130) al>geIilAtt<;rtc Genditrfailie mit 
retchlicliein liotli auf d<'n Wangen inid unti-r den AngenlK»gen, sodann die Darstellungsweise 
von Angi n und Mnnd niitteLst l)inun-rotlier nnd rotlier Sfridie, <lie VorliclKr fftr binndr^ptlu- 
Farlx,' de.s lliuires, fOr allzu bunt gesti-eifte (nii-parti) lvlei<lnng iL dei-gl. ni. In der Wiedergal»e 
der rferde zeigt sieh N II von derselben unvortlieiUiaftcn Seite, wie N L Audi hier die miien 
Kanusdlpferde; dagegen z, B. die VOgd auf Nr. 180 vou vollendeter Naturwahrhnt Die 
Palette hAlt die Mitte xwnadieu dm G- und N I-Bildem: lücht ao lebhafte Farben wie 
G| aber auch nidit ao gebrocliene wie bei N I; dgoathOmlich die hlufige Verwendung 
eine«« Schwefelgelb, da^ sonst nur nocli bei N I aitnahmaweiae voikommi Oer Maaaitab 
iat mtii hier durchw^ kleiner als bei G. 

d) Die Bilder de« dritten Nachtrage« (N IH). 

Ein Blick auf die Umrahmung genftgt audl hier sehon, um uns die Zusamnioo- 
gehörigkeit der drei Hilder T', ' 4 inid (i5 klar zu maehen. Die blauen Streifen, sehwara 
unirilndert nnd mit goldenen lin>Ltten hdc/t, kunimen sonst nirgends in der Handsehrift 
vor. Aneli der Umst-tind, dass «tatt eines Flei->ri\tuues die Jiatrirliehe Farbe des Ftü-gamentes 
(mit etwas aufgelegtem Kotli auf den Wangen) erseheint, und die Zeiclinung der GuMehts- 
theile mit grauen Strichen vorgenwnmen worden ist, verldht diesen drei Bildera «ne 
Ausnahmeetellung in der ganzen Folga Von sonstigen ESgenthflmlichkeiten «od hervor- 
zuheben : die stnmplere Form der Schuhe^ die VoiUebe iOr wdase Tupfen auf den 
Gewllndeni und Kuvertüren, fftr bunte Pieinkleidei-, und besonders fOr ^'erwendullg Von 
Silber und Gold bei Waflfen nnd Kleidern. Aueh die Fiirbnng und Zeichnung des Rasen- 
bodens auf allen diri l'ildi in inid de-s Hanme.s auf Xr. <!4 sind dtux-liaus von der sonst 
ftbliehcn Darstellungsvvcisc vi-isi hiiden. Die Pferde auf Nr. Ii) und Nr. fi.'j sind die liestt ii 
iimerhalb der ganzen Folge und von ganz eigenthQmlie.her Ausbildung der Heine und Hufe. 
Dabd ist die Palette die farbenfreudigste und bunteste von aUen, das erste Bild der 
reine Tuschkasten. 

Demsdbon Maler schrnben wir denn andi im Gc^gensatM nt Rahn^ die Peder^ 

Z' if l ii'ing sum Gösli auf fol. 196* ZU- Man vergleiche die Haltung der Reiter, die Falten 
der Kuvertüren und die Formen der l'ferde auf der Skizze mit don etwas verändert 

*) So oodi ia Kunst- md WsadentwIlMi & WL 
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aasgefohrten BUd^ uud die ZiwuuiueiigehOrtgkeit beider tritt uiiswdfelhaft hervor {vgl. 
oben S. 317). Der Unutand, dan dlcin bui N III uuf- oder «bodilnchtige Vwre auftreten 
(Nr. 19 und (»5"), die- zu Anfünp dt« XIV. Juln-huiulcrtu noch >ni\tvn }m uns viitknuimen, 
a|mi:ht and) mit fOr die etwiw «patvre Entstehung der von N III heirOlireiulua Bilder. 

Die in VorBtehendem aiigefOlirten Untersdieidunginnorknuile inncriislb unsrer 
BUderfolge laaacn aich auf den farbigen Tafeln X — XIII, weldie die vier Maler der Hand- 
Bchrift vorfahren, in den Hauptpiuditen gut lumtruUirea Bei dei- Stil-Kritik der Bilder 
werden noch einige ergJknxende Boobaehtungen hinsutreten. 

F. X. Kratis (Irru kt in rit r V<iri-( <1(> ;^iir Liditdnick-Aui^nbe (& 12) eeine Zweifel 
ans, »ib eine so strengt' Stheidiin«; imtir vii-r Malt*r, wii- sio von Kulm vorj^i-srhln»;«'!! inid 
von uns in N'orsU'hendfui iiiilKT lM";4iiuid<"t wordiii \.>t, uid>f<liiii,'f iinziurkmiun wi, ol» 
nicht vielmehr statt vier Ahtli;r, etwa zehn, «nlcr ;;ar nur zwii o<lir dn i als an unsii;r liildcr- 
folgis betheUigt anzunehmen acieii. Indern er zur IScgrQnduiig auf die Zufälligkeiten iiiuneberlei 
Art hinwetsl» denen die Maler ebenso wie die Sdireiber bei ihrer Arb^t auagesetet gewesen 
seifin^ nodi dasu heÜ einem so allmfthlig susammengetnigenon Werke^ flibenieht Kraus doch, 
dass es sieh in imserm Falle fast durchwt^ um bestünmte technisdie und «ttfistische Eigen» 
heiten handelt, die nicht im Lanfo von ein oder zwei Jalirzehnten beliehig aufgej^el)en und 
vi !-l4uisilit werden konnttui. Wi'nii:st<!ns wän-n soUhe WuiKiliinjren bei der Art des 
Kunslbetiiei)e» in jener Zeit als »eiir un^;» wülinliche zu bezeichnen, wie es antlci-st^-itj« 
ttuch wenig unnehinhar urticheint, dusH der GnuuUtoek etwa von einem halben Dut<cend 
Maler angefertigt sei, die sieh so zum Verwechadu ahnlich in ebiander eingearbeitet hftttea 
Beaflgltdi der Sdimbwdsen liegen die Dinge wosentlidi andej«| wie auch im IL Abschnitt 
unsrer Abhandlung aber die Entstehung der Manesse-Handsehrift (N. Hdddbw Jahrb. IV, 161ff) 
aaudcOddich hetcmt worden wt Hier kOnnen unbedenklidi ebensowohl verschiedene 
Ililnde als an der n<'i-stelli!riL^ rlr-, (inuidstocks betheiligt mi<;;enonunen, als die vorliaiidcnen 
Unt^'nuhieile auf den \Veeli»<l iui Ductus eines einzigen J^olu-eiherH ziirrn kgtfiilii t werden. 
Für die Ent«t«hung8ges«;hiehte unseivr IJiUlerfolgt^ i>t die vt>n Knum angeregte Frage tibrigeiui 
beluuglu»; es handelt aich dabei mehr um gnuidsätzlidie Auüaissungeii. 

B. Die Gegenstände der Bilder. 
Ehe wir an die Untenuchnngen Ober den Kmatwerdi der ManeBBe>Bilder henui- 
treten^ ist es erforderltdi, die Bilder auf ihren Gegenstand hin au prOfoa und sn sehen, 
ob imd wie weit ein kflnstlerisdies Programm vorliegt, oder nach welchen sonstigen Gesichts- 
punkten die vier Maler ihre Stoffe gew&hft haben. Ilicrbd brauchen Gnindstock- und 
Nachtragmalcr nicht gesondert iH-truclitct zu werden da ein vci^-hicdene-s IVinrip, nach 
dem der Eine oder Andere veiiitlii i u inr, n'u lit zu Tagi* tritt Auch spielt hierln i die 
FVagp keine KoUc^ die wir unten uuafQhrlicli zu oröi-tcm Imbeu werden, ob es sicii hei 
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utwerer ßildei-folge um Origimle od«r CotHeen buidvlt» da wir um nur an den Inhalt der 

vorliegenden Si cneii xii lialk'ii hmiiclioii, 

Mail sollff ztniiUhst unnt'linien, (huss die l)iclitMii;^rn seihst A nläs?«:' zu den 

v«.'i>i |ii(i|rii;i!tiirst( ii llhi.striitiolu'ii ^i-luttcn liiUten. I''iiic n:uli drn Sfutli ii ^(■iuilin (<' laliflle 
hat aU-t* diUi niurkwf'trdigu Uvsitltut ergcbuii, duss im (ian^i.'U von den 137 ßilduni der 
ILiiidaehriit nur etwa ^ Dutzend ab üluBtnitioncn, eliii<;o mffiv nur im wtiteMlai Sinne 
ak solche xu betrachten sind. Vonm atdien m dieser Bcs'rahung die Imden Hadlaub-Bilder 
(Nr. 125), wdche sich aufs Engste an die betreffixiden Textstcllen anscblieseen, wMuend 
s. ß. die .Seen«-, wie Rubin von Rri(l> l^i t (NV. 12!)) Hein»! Geliebte 3c I|oI|e führt» mehr 
•Ilgoinein den Sinn der betiTtfeiideii Veise wie<U'r_rirI>t. In einigeti Killlen genOgto citie 
nebensAehrK-lie kniv.c Ik-nn rknnj^, um den Maler zur 1 »aihtt lliiti}^ eines liestinunten I'alli-s 
anzuregen, wie z. U. wenn Der von Saelisendorf (Nr. t!M mit liroehenem I'n ine dai^^oti llt 

wird uls lUuätratiun zu dur Tu.xtütelle: in bcr D'wmi mit ab btadf min bcin unb min 
PUO^ oder wenn Hartanann von Starleeubutg (Nr. 85) hOdist eigenhändig an aänen Wafien 
hemmhftmmer^ die ihm, wie er klagt» im Dienste der Bfinne in StOdEO ge^gongen sind. 
Die If cJusahl dieser IllustrafifHien gtebt nur allgemein die Stunmung des eben oder andern 
Liedes wieder, wie s. Bw das 9L Bild, aus dem die FrOhlingswonne des ersten Haien* 
liedes loisc wiedertönl 

Hei Beurtheilunir dieser an sieh anff.llligen Krsclieintnifx ist nicht zu flbcrseheii, 
dass selir viele IJedcr mit iiiren rein lyrischen Erirft>5Heii in der Tlmt fOr Illustrations- 
zwecke kaum in IJetniuht kuinmea konnten, oder diiss wenigstens bei ihi*er N'crwcudung 
hftufige Wiederholungen unansbldblich gewesen wftrea bnmerhin dflrfte es aber in den 
vrtitaus mdaten FUloi bm emigem guten Willen nidit so schwer gewesen sein, YorwOifs 
an finden, die sich in liestiromter Weise an die IKditungen des betreflfonden SAngers 
angeschlossen hätten. Statt dessen s<:hlagen unsre Muler mit A''orliel>e unbestiramte^ allgsmdne 
Weisen an, die ebensojriit bei dem einen wie bei dem andern ^hdc^ zu verwenden waren 
und zeigen si< )i darin elnnso einseitig.', wie die Dichter in ihrem ewijren Liebesgcstöhne, 

Eine zweite Katei<;(»rie bilden die DurnteUungen, die an irgend ein dem Sammler 
der Iluudsclirift oder dem Muler bckuunt gewordenes Kreignis3 um dem Leben des 
betreffenden Sangeis aokiiO{^en. fflerhm nnd Dantetlnngeo an rechnen, wie ifie Ennordung 
Remman von Brenneabeig (Nr. 61^ der Viehnmb dnrdi die Schwyaer auf dem Bilde des 
Bttwenbuigen (Nr. 181) und der Ausritt Ulrichs von Lichtenstein an seinem abeutetterlichen 
Minnezuge (Nr. 77), vieUddit andi noch die l^ummem 9, 11^ 1^ 19, 35, 122, 1S6 
und m. 

Sodann haben die Namen und Titel der T^lierseliriften nielit seilten die Wühl 
des Vorwurfes liceinflusst So ist die Jagdseene auf dem 71. I5ilde uflenlmr nur wegen 
des Namens Uotzbolt gewählt, und ebenso die Gerichtsscene auf Nr. 109 nur auf den 
Burggraientttd des Minnesftngcrs surOcksufOhren. Aas derselben Venudassung crsdidnen 
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Keinmar der Fiedler (Nr. 105), Geige spielcucl, der tagendhafte Schreiber (Nr. 102) beim 

Gcldwngcn, der .S« hiilmelsttM' von Esslin^rcii ( Xr beim Unterriclit, Rudolf der Schi'eil>er 
iXr. r>rl>'f<' diktiri'iirl mul r)i>fen iil<fi iti'_'<ii<l, ^owit- dt-r wilde Alexainder (Xr. l.'J.'i), 

.st;iiii'ni lieiwurt tiit.->]in.rliriiil, tdl t iuliLi'^iirirmi riil. liurliiii i^t siueli zu n-olinen, weim 
KOnig Weiizcl vou Böituicn (Xr. 1) Kr/,Mlieiik dus Reielies einen goldenen Kelch hält, oder 
wenn d*r Sdneolie toh I^mdegg (Nr. ('•!<) diesen dem Abte vmi St Gallen darracht 

In den weitaitt meisten F^ilkn haben eich muere Maler jedoch, wie bemerk^ 
an Themata allgemeiner mid allgemein passender Art gdialten, die vreder mit den 
Dielitimgcn, noch mit den Tik'ln, Beinamen oder Lebcnaumstlknden der betreffenden Sänger 
in ii-gend einem nneliweishareii Zuaammenhaoge Btdien. Eine grosse Rolle spielen hierbei 
zuiifuhst die Selilailit- uihI Toimiierseenen zu Fuss und zu R"ss, wobei alle Stadien von 
drr V t>rbei*eitung /.um iüunpfe au bii zum siei^Tci« In n I ii iiuui luite vertreten sind. Mindestens 
20 Bilder uusrer Folge, mit dem öiege.H/.u<je Heinrichs von Bivulau (Nr. ö) beginnend und 
mit dem Zweikampfe des Herrn Dietmar (Kr. 112) endigend, sind hierher zu rechnen. 
Der LOwenantiiuI entfUlt jedoch, dem Inhalte der Handaduift woi^gstens allgemein 
entsprechend, auf die Darstellungen des Verkdirs des Dichters mit der Geliebten, auf die 
Schildenmg von dessen Minnewerlx-n, auf Scenen der Liebeslbten, des Botenverkehrs und 
(h rirl. Es ist erstaunlich und an sich hOchst nnerkennenswerth, wie die Pkantusie der 
Maler hier immer t't\\!is Neues zu fre.stjdten tjewusst hat I'ald zu FuüS, bald zu R((s.s, Imld 
stellend, l)al<l sitz<'n<i werden die iviebeiulen eiiiantler gegennlierirehrueht, l»ald im I'nien, 
bald in geacblos-sencm Ruuine i>der sogar zu Schiffe, bald zärtlich, bald verdi<.'s,>Ln, bald 
alldn, bald in Begleitung eines Kindes oder von Fmuen und Dienern umgeben, bald 
aochend, bald spielend u. & 1 Der Abwechslung halber ersdieint dann airah dnmal der 
Meister Tesehler (Ifr. 9S) am Bette der Dame knieend, oder der Herr PfeAl (Nr. 100) mit 
der Geliebten angelnd. Am einföi-migsten wirken die sechs Botenbildcr (Nr. 14, 36, 42, 51 
78 und 79), unter denen da.s letzte eine melir drastische als gelungene Abweclislung bietet. 

Schliesslich waren noch eine betrrichtliciie Anzahl Bilder zusammenzufassen, bei 
ilentji ^uiz allfremeine Vorwürfe au.s dem tiiMiehfii Lehen gcwidilt sind: Hetz- und 
Falkenjagd, Ausritt und .Meei-esfahrt, Gelage, Bad, Spiel, Tanz u. dergl. Für die Kenntniss 
mitteUdtei^en Lebens sind diese Bilder, irie wir sehen werden, Yon beaondenn WerAe^ 
zur C9iarakterimnmg des betreffenden Dichten tragen sie nat&rlich ebensowenig bd, ab die 
allgemdn gdialtenen Soenea aus dein Liebesleben. Bemerkensweräi für die ideale Auf- 
fsasung, mit der unsere Maler an die Auswahl dieser Sceiien iiepingcn sind, ist hierbei der 
Umstand, da.<vi nur ein einzi;.'es \htl ein Trinkgelage dai^^estellt ist und dies in einer 
Weis^ daJS obige Bezeichnung fast zu stark erscheint. 

Im (lanzen liUst sich dif AiLwalil der Scenen, wclelie den beiden letzten Katcgoriei^n 
angeliören und also weder mit tlem Texte; noch mit der l'ei-son des Dichters in Zusammen- 
hange «tehen, zumal in Roc^Esiclit auf deren Annhl als ane gute und gesdückte beaeitiinen. 
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Besondere nnznerkcnncn ist daln i [mit wenigen Ausnahmen (a. B. Nr. I i und IT» ; 70 und 71; 
78 und 7'.*)] das Bestrehcn, dem Auge stets etwas Neues zu liiet<'n, Wiederholungen thiinlidist 
zu V(^nneiden. Der (inmtl, das«? (leiin'i(]i die P.etni(httni<r inisercr Rildcrfol<;e im Ganzen 
so ennfidend wirkt, liegt, wie wir sehen werden, auf einem iindom Gehiet<?. Da sich <lie 
Grundst(x;kbilder zum giVüeiten 'l'heil «der alle ul« Copieen ntt(!h Originalen einer Urhaud- 
ichrift Q efgeben werden, so kann nMllriteh von «ellNUindiger Ansmibl der Scenen in der 
Maine«e*Handflchrift nur bei den Nwditrftgen die Rede sein. Es heodelt eich bei obiger 
Kritik Miniit c^entlieh in der Ibuptaedie um den oder die Urheber de* Qngaui-OyctM, 
die wahrsdiciidich mit ihrem Atiftraggebcr ehent«) flljcr den Tidialt der Bilder ver- 
him<lcU halten werden, wie die.s trotz de.s Kehlena aller marginaku Vonchriften*) berilglidi 
der Nachtnig-^niüler anzunehmen sein «lürfte. 

Fiusscn wir die lie-sultiit-e unserer Ueohachtungen zusammen, so dürfen wir die 
Bilder-Folge des Manease* Codex nicht im eigentlichen Sinne zu den Illmtastionswerken 
iccbneiV Mndem ne, abgesehen von einer Iddnen Zahl Bilder, die dieae BeMidmang 
in Ansprach nehmen können, ate eine bunte Reihe von Darstdiungen beseichnen, geeignet, 
eine allgemmne Anediauui^ von der PenOnlicbkei^ den Schicksalen, dem liebesieben oder 
der LelK'nswei.se der hetrefTenden Dieht^^r zti peljen. Das persönliche Moment ist dabei 
dem sachli< lien ? •'_"nrd)«'r in den Ndnlergrund ge.st<'llt>, «1 h. mehr Werth aiif die 
Kracheiniing den Diditen» gelegt, uls auf die Darstellung eines ilui tterOhrendea EreignisaesL 

C. Kanatlerisehes und Tecbnischea. 

Ea ist nicht »i kngnei^ dass die Betiacbtnng der langen BUderreUw unsn» 

(\>dex zunächst eine Enttäuschung hinterl.lssL Man bewundert die vortreffliche Erhaltung 
der Farben, erfreut sich an einzelnen lieiiens würdigen ZOgen der Darstellung, lächelt 
gelegentlich tllx;r die Einfalt der Auffiissimg uml die s<iri(lerb!iren Einfalle dea Zeichners, 
nur Wenige aber wcixlen eitien wirklichen Geunss davon IuiIku und mit Befriedigung 
das Werk aus der Hand legen. Kdn Zweifel, dasa hei der Hdiraabl der geUldeten 
Laien der Mangel an Y«1nni1faeit nut den Erzeugnissen unserer mittdalteiliclien Kunst 
die Hauptsdnild bienin trtgt und die Sdiattenseiten der Bilder üiren VonAgen gegenüber 
«nseitig hervo r treten lissl Immeibin erfordert es aber auch bei Frenndeo und Keonera 
des Mittelalter» einer liebevollen und eingehenden Prüfung, um den Leistungtm unserer 
vier Maler wreeht zn wenlen. In \:u lifolLreiidt in sei versucht, die knustlerlsdien Eitren- 
tichafteo der Bilder uiüier »u bestimmen, ihre VorsQgc und MiUigul gegun einander abxuwiigen. 

Wir beginnen mit den Bildern des Grundstockes. 

Znnitchst ist hier zu »mtcrscheiden zwischen den Bihlert», welche lediglich die 
Darstellung der Persönlichkeit dos betr. Diditers zum G^enstaiid haben, und denei^ 

^ TgT. J. Vonrinli'a Anibiii ia BMptrtninB 1898 & 78 ff. 
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welche Seanen aiii deneo hdben, EreigniiBe, die in den Liedern vorkommen, oder wnudge 

•Ugemein b«zOgliclie Haiidliiiigcn wledergclK-iL Zu ersteit-n sind zu i"echiicii Bilder w'w N'r. 1, 
auf dem Kaiser lleiurich in der Auffassung eint« römisdieii Diptyclion-KonauLs, oder des davon 
abgeleiteten sogen. thiYineiidon Clmstus*) erscheint, und diis ^^nnz im \\"ap|»enstil gclmltene 
Mild dos Waclianiut von Künziiigcii (Nr. sinluiin Daistclluii^i'n, wh: dur in Vordrriinsiclit 
dastehende Tutuih<aui*er (Nr. li( »). odt r die nach Art der ßilder auf den lieitersiegelu zu Pferde 
puadirandflii Sänger (Nr. 32, 44, 53, 60 und 71). Bei aU«n dieieii Bildern handdt ei ndi 
ledi^idi um Wiedeigabe emer ebnebiea F%iir in Siime^ aber ohne die Anferderuqgen 
eiiMB Poibftti^ and den die meisten davon dieaem Zveclce dmchwi» entsprechen, dürfte 
nicht zu leugnen sein. Weder fehlen dem Bilde Kaiser Heinrichs IV. Würde und Hohei^ 
noeli dem des Heinrieli von Rugge (Xr. 41) «nler des Liehteiisteiuers (Xr. 77) liewcgimg 
lind LtlK'n. Zu dem kohnen Versuche den WiKhsmtit von Krnizin'.'eti (Xr. f)0) zu Pferde 
in ^ ordf-i'ai wicht gan/, \erkQrzt wicdcrzugi lK-n, n-iclitt' dns Un-hniNciu' i\r>iinen fn'tlh h uii ht, 
um so besser ist aber die l'igur Uus ebenfalls in Vorderansicht, aber stellend dargejiteliten 
Tannhtnuer (Nr, 90) gelungea Hier Kesten aidi noch anediliesMn lUe Bilder, auf denen 
der belrafiende lUnneMkqger allein fibw seine llGnne oder aeine Lieder nachdenkend 
(Nr. 10, 16, S8 und 45) dargestellt ist Das allbekannte Bild Walthei« Ton der Vogel* 
weide zeigt am besten, wie vortrefflich der Maler dies sinnige Versunkensein zur Anschanu^g 
zu bringen verstanden hat Kaum min<J>:f i:' lungen ist die Darstellung Heinriehs von 
V(ddrk(> (Xr. l(>) inmitten der Thiere^ welche ihn umachwiUrmen und aeine Gedanken 
zu belauschen ttcheinen. 

Die weitaus? gnj.^li An/alil (h i r cutli t!!, wie wir oben gesehen haben, 

mehr oder minder figurenreiche und m«'hr <>der minder belebt« Darstellungen vcrsclücdcnt- 
lidialsn Inhalts. Ab gemeinsame VÜngä faum» sieh hier von Tondierdn beaddmen: 
1) die innerliche Leblosigkeit der Figuren, S) der geringe Grad seichnerisdier mtd male- 
rischer Fertigkeit» 8) die kuidlidie FVeude am bunten Spiel der Farben und 4) ein gewisser 
Schemntismn.s in Zeichnung imd I'ftrbimg sowohl in Bezug auf da.«? Figürliche wie auf das 
Landschaftliche und Architektonische, Bei Aufteilung der Unterscheidungsmerkmale der 
einzelnen Maler ist Ixroit« «lannif hinirewipsrn worrlen. in wie hohem Maa.-v'^e .'4chfmatisch 
der Maler (i bei Dai-stelhnig «i»_'s inen^f lilii Ip n Aritlir7.<-.s in l'onn und Ausdruck verfuhren 
ist^ fast ganz ohne HOcksicht auf Individualisirung und Abweclislung. Die Gesichter 
sind in Folge deasen mm eber gersdesu todfliehen Monotonie; Kdn Hauch von Empfindung 
in diesen stsnen rc|gdmla^$en Zogen, keine Spur der Antheilnahme an den Voigl^gea 
Die Hanptachnld daran tilgt die Zsicimni^ der Ai^eupartie. Der ^ekUdie LicUmber ridit 
dienso glcichgiltigen Blickes drein wie der verscfamfthte, der Sieger ebenso .>«tumpf.s]nnig 
wie der Besiegt^ der Gesunde ebenso Aeilnahmslos wie der Kmnka Nicht einmal wohin 

•) Vgl Minwturai I, 27 L 
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der Betrefiende UicH irt immer ni eiitMltddeD. D»bet der Hmid «tets geaddoMui; 
man hat auch nicht den Eindruck, als ob diese Lippen «ich jemals 5f!Tieii und ein Lidtes- 
odor Zorncswort spnH.hen könnten. Nnr in solt<^nen Fnlk-n ist der Vereuch einer Intli- 
vidnalisiriin<r und ciniT iieleliun«' der («esiclitszflf«» an<n'.stn'l)t, dann aber auch in der lle^el 
erreicht worden. 80 Ik I den I?ettl(?rn und lvriip[>elii auf dem l>ihle des Ifesso von llinaeli 
(Nr. 89), bei den Steinworfem auf dem folgenden lUatte (Nr, 40), b(;i dem Hummem'hwingcr 
auf dem 84 Bilden bu d«i Baaem, die den Nithart (Nr. 92) umringen, auch hier und bd 
eimeinen Personen (Nr. 106), besonders den Zuschauern (Kr. IS» 22, 68, 112) der KAm^ und 
Spiele. In der Hauptaadie ist es freilich wiederum nur ein einnges Anshilfsmitte], das dem 
Maler fDr das Mienenspiel zu Gebote steht: die Vei-sehiehnng der ru])illen nneh der SeiU', 
wie fre.s<hicl<t er dies ahcr zu venrenden weiss, zeigt, z. B. (Iuä ohei-e der beiden lladhnil»- 
Hilder (Nr. r_'.V|. auf dem sowitlil die Hilflosigkeit des .Srnigcrs, wie die Verlegenheit der 
Dame reeht j^ut dudurcli aus^edrikkc erscheint^ Wie wir sehen werden, nliertreiht der 
Nachtragmaler N I dieses Seitwarts-Ulickcu in so stereotyper \\'uiiH!, das» der iHiabsicbtigte 
Ausdruck meistens verfehlt erscheint ZireifelloB liegt in dieser Starrheit und Ldilosigkdt 
der Gesichter in Veiinndnng mit der Gleidiarligkeit der Kftpie emer der Hauplgrflnde^ wess* 
halb die ßotrachtong msrer Bildecfolge so ermttdend wirkt Als gut geUugen ist noch die 
irauptfigur des 118. Bildes hervorzuheben. T5cim Sinnen und Diktircn scheint Reinmar der 
Zwi ter sanft eingesehlafen zu sein. Der Kopf, leise geneigt, stützt sicli auf die linke Hand, 
die n'i'ht*' liegt liissig auf dem recliten Knie; das* Auge is;t ge.schlossen. Ausser hei dem 
Blinden auf dem 31». iiilde ist dies der einzige l all innerhalb der Folge, daÄ.s die.s .so 
naheliegende Ausdrucksmittel benutzt worden ist. Sonst li^en Kranke, Ohnm&chtige, 
Sterbende und Todfe stets mit offenen Augen da 

Was diesen Mangd in der Wiedergabe der Gesichter doppelt bedanerlieh 
ecachetnen llksst^ ist der Umstand, dass es dem Ibler G im Uebrigen dnrduuis mdit an 
Lebhaftigkeit und I'ris« he in der Auffassung gefehlt hat Der Vorgang ist oft genug allein 
ans den <iest<!n und Bewegungen der KigiuTU zu erkennen. In dieser Beziehung sei z. H. 
auf das 17. Bild venvii sen, wti der Zwiespalt der Liel>enden in der St(dlung und den 
Handbcweguugeii tretllich . zum Au.sdruek gelangt, ferner auf die entschlossene Haltung 
der Dune dem Endilkart von Adelburg gegcnnbcr (Nr. 57), der ihr den im Herzen 
steckenden Liebe^il voneigt, auf die lebendigen Gesten zur Bede bn Bildern wie Nr. 9, 
*15, 70 und 71, auf das Strftuben der Dame auf dem 86. Bilde, auf die beidoi Spider 
(Nr. 8<)), di(- beiden Zeclienden (Nr. 91), die Streitenden (Nr. 109 und 184) a a w. Aneh 
bei di-n gewohtüidi oberhalb einee Zinnenkninzes dem Streite zuschauenden Damen ist 
der Antheil, den sie am Au.'^gange nehmen, durch die betr. (»estcn in der RegeL deutlich, 
wenn auch ohne genngende .Abwechslung in (h'ii Motiven, wicdei-gegeben. 

Danelxiu entfaltet unser Küiiütler wiederholt ein unverkennbarem Gtsi hiek in der 
Erfindung ifaeraktBiistisdier Situationen und in der Gruppirtuig der Personen. Der 
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Vorgiing ist (lalx-i in dor Ili gcl ttuter Bndhiftnkung auf das A11eni&tin<rste an Figuren und 
DiiiL'i n klar durgo.sU;llt. Kann man sich etwas Ungo2wiiiig"'nciv.s und LiililicherLS in der 
Erfindung d('nk<'n, als die (inippo des in zrirtliclior Unisildingung daliinrcik-ndtn I'aart-^ 
(Nr, 29), oder dtn im ScIioshc der l>ann' nach der Jagd mfidc austulit iiden Dii-iiU-rs (\r. SO)? 
Wie soi^&ltig l>eobacliU*t und ä|ircc-beud wiedurgtgcbcu ist iiiciit die IScenc am Ki-unkeu- 
loger dw von Sachwndoif (Nr. 49), oder der Handel des TerUeideten Dietmar mit der 
GeHebCen (Nr. S7J^ der Absdiied des Schenken von Umbtirg (Nr. 35^ die Aafnahme der 
Bettler durch HesBO von Rinach (Nr. 89^ das Wwiiqnel des Burggrafen von LOm (Nr. 40X 
LicljjÄscenc des Itilianrisdai-ff (Nr, 5ß) oder Hugos von ^^' : nwag (Xr. 82), die Px-di ängiing 
des Nithart diirili die Dauern (Xr. 92), die EntfQlirung der <jeliel»ten durch Friedrieh den 
Knecht. (Nr. 10^) u. s. w. Man hraueht sieli im Geiste nur d^ti entsprechenden Gesielits- 
ausdruck zu ergänzen, um vollendete kleine (irup|>enbilder vor sieh zu liabcn, wie sie kein 
mittclult«rltcher .Maler besser erfunden und ausgeführt hat. 

Ebe besondere Darstellungs- Gruppe bilden die Kampf» and JagdBcemon. Nicht 
bloa ^ Zahl der hierber gehörigen Bilder, wie wir gesehen haboi, sondern auch die Art 
ihrer AosEDhrong sengt von unverkennbarer Vorliebe für deiki ritterliche Stoffe. Leider 
«eigt deh das Können aber nicht immer auf der Hohe dieser Ikgcisterung far Kampf und 
Abenteuer. Abgesehen von dem Fehler, das^^ Ix i so figutvnreichen Kampfs< enen, wie s, B. 
beim F'«i1<le fh's Herzogs von Anhalt (Nr. und dem di;^ üraliantei-s (Xr. !•), di r M:ias.stab von 
vonilierein nicht dem verfüglmren liaiinu' eiit.spreeheiid L:*■\^'^llllt wirrlen ist, st-ii I hier iK^iioiidei-s 
die Dursiellung der Pferde sowohl durch dan falsche \ erhaltui&s zum Menschen, wie durch 
schlechte md flQciitige Wiedei^gabe ^ Formen aufs Empfindfidista. Wie Viele haben den 
Partiienonfries betrachtet» ohne «ch dessen bewusst geworden su sein, dass audi dort die 
Pferde im Verhiltniss^ weniger sn ihren Reitern, sls zu den stehenden Figuren, viel su 
kkin geieiduiet smd. An und for sich strftubt ach ja das natOriiche Empfinden des 
Besdiauers gegen derartige Zumuthungen, und imr die Art, wie der Grieche sieli mit 
diesem theils dtn-eh luiiiinmangel, theils diin:h nsthetisclie Kncksirhten veranlassten Probli ine 
kftnstleriseh ahzufiMlt u grwtisst hat, lAsst ein fn-fühl des Miissbehagens gar nicht aufkominen. 
Wie aber Phiduk> bei seinem seidedit beleuchteten Friese schlicsälich nur auf Kosten 
des Maasstabes and somit anf Kosten der DentKchkett seiner Figuren dn richtiges Ver* 
hiltaifls xwisdien Pferd und Rdter hntte enielen können, so der Haler unswes Chrund« 
Stocks nur auf Kosten der Gleidmiisngkeit und ESnheididikdt der Bilderfolge. Es muaste 
ihm daran liegen, die Büderrdhe möglichst in ein und demselben Maasstabe durdum« 
filliren, um die Unruhe zu vermeiden, die ein fortwrdu-erulcr Wechsel von gro8.scn und 
kleinen Fignn'ii nnvermeidlich im GcfolL'O trehabt haben wfade. Man kann sieh hiervon 
gleich zu l)t'ginn der Handschrift nbtrzeugen. Hinter dem Bilde des tlitMUcndeii Kaisers 
Heinrich folgt der Ausritt König Kouradius zur Jagd. Hierbei ist vom Maler G ein so 
vid kleinerer Maasstab gcwfthlt, dass Boss und Reiter fast im riditigea GrOMeDverfafiltnlfise 

46* 
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stehcD. UiimitU'llmr darauf foljrt nun aber wieder in gi-össeivm Maasstabu König l-Videbrant 
mit seinem Sohne. Kein Zweifel, daas ein fortgoctzt^-r Wcrhsfl dieser Art der lülderfolge 
sehr zum Niu-htheil gereicht halx-n würde. Der .Nhikr di« (inindstocks ist denn auch 
bald davon zurtlckgcliommen und verwendet nur gcsnvuugcn und ausnalimsweiso bei »ehr 
figoTHinidieii Scenei^ wie dem Sängerkriege (Nr. 72) oder den Hadlaiib >Kldem (Nr. 153), 
einen der DeiitKdikelt sehr lu Gute kommenden IdeinerBn Maaateh. Loder haben die 
Siakr der Naditrtge derurtige Rflekuchten auaeer Adit gdemen, so dies bei der endlichen 
ZusummoDBetnmg der I fandadnift achliewKeh dooh ein ziemlich stön iKk-r Weehsel in der 
CirOs.se der menschlichen Figuren, wenigstens in gewissen Partieen der Huidachrif^ einge» 
treten ist» wie gleicli zu Anfang ein Vergleich von Nr. 7 und 8 lehrt. 

Die Zahl der Bilder, auf denen das erwfihrite ofTi-nliare Mis.sverhrtltiiis.s in der 
Grijssc zwisc:hen Mensch und Pfenl auftritt, ist weitaus die ftiHrwiegende. Völlig richtig 
sind Ross und lieitcr vom Maler des Gruudstockes eigentlich uicbt ein einziges Mal dargestellt, 
dodi nnd anch einige Bilder voritanden, bei denen dieser UdMÜsAand weniger in die Augen 
Mit, weQ das Boas b^ Galo^apnmge von aelbat in Folge der SchrtgrteUnng der Hmterbeine 
niedrigerer wud, ein Unstiind, den auch Pludiaa bei aeinsn natonden attfaeniachen Jftnglingen 
geachickt zu benutzen gcwusst hat Auf diese Weise enchdncn besonders bei den canadn 
einhersprcngendeii Kittt rn, einem Mcrm Walter von Mcppe (Nr. ö.*}), HeiTii TIartmann von 
Aue (Nr. CO), Hcini IHrifh von Liclit<'!ist{'i!i (Nr. 77) u.a. Ross und liciter fast in richtigem 
Verlüiltnisse. Als charaktcristlsclic Fh sjiji Ic vom Gcgentlieilo seien angefülu-t: Nr. 8, 9, 12, 
22, 23, 29, 82, 85, 59, 67, 81, iU7 und 122. Wimderhar ist Qbrigcus, wie aclmell der Blick 
sieh an derartigB fslache VeridltmaBe gewOlmt Ein mit der mittdaherlichen Kunak nnd 
dmen IcQnaÜeriadien Freiheiten TMirautes Auge trird ttbohaupt kaum daran Anataaa nehmen, 
viel dier an den aanatigen HSngefai und Umiditigkeiten in der DaiateUung der Pfsrdi^ die 
wir oben bei der Einzclbesdireibung ^vicdcrholt hervorgehoben haben nnd die den Anschdn 
erwecken, als ob der Maler nur selten ein Ro.s8 zu Gesicht hekoTTimcn hfttte. Anderseits haben 
wir eine solclic Fülle Obcrraschend richtiger Bewegungsmotive und dem TjelM.<n abgelauschter 
Kiiusclheiten zu verzeichnen gehabt, dass man darüber die schlechte Zeicluumg fast vergisst. 
Wie vortrcfilidi aind nicht dos ungeduldige Scharren und BeLsseu (Nr. 12, 52, 54, 66, 81, 107), 
die Kampfeswuth (Nr. 8, 9, IS, 108)^ ^e Jegdlust (Nr. 67, 135)^ daa Zuaammenbrachen 
im Zweikampfe (Nr. SS), oder daa Sdinkeni mit dnem andern Plerde (Nr. 29, 122) darge- 
stellt Man möchte glauben, daas es dnem Künstler, der so liebevoll das Leben des 
Pferdes beobachtet hat, doch auch möglich gewesen Mrare, die Formen richtiger wiederzugebel^ 
wir finden diesen ^finitjjt'l iilxr clurcliwe;^, wie eine ^(«xickrankheit, in der mittelalter- 
liclicii Malerei von uaserni Uolaiidüliede (s. I. Tlieil S. ß.Vl an die j^unze Kunst dia XV. Jalir- 
hundert.s hindurch bis auf Dorer. Auch iu dem uusrer llandschrift zeitlich selu- nahe 
stehenden Wilhelm von Oranse in Kassel (a, unten S, 867 und 872) treten bei ungenügender 
Behaadluiig der Binaelfonaen ttbenaadiaid gute und lebendige Motivs in den Bewegungen der 
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Pferde auf, ebenso im glcitli/citiLr' n ''otlex naldnini zu Trier und imder» Handschriften 
dicM'i- Art. Ivs wiederholt sich somit Iiier die^i'lbe lieobachtuiig, die wir oben bezüglich 
der Duistrlliiiiir des be\\f;j;t«^n mervsclilichcn KnrfMTx freinndit hal»ti, dass nRnili<li der 
Mangel an iüchtigkeit iiiclit ohne WeiUires auf .Mangel an (jt-.s< liirkiirhkeit zurückzufalinn 
ist. Man betrachte nur, von einigen ilesteu des alten Schema (z. H. Nr. 3ü, Kuietronimel) 
•bgesdieo, die meist voUeodet durcligefohrte Falteogebung, od«r die Iddite und nBtQrlidie 
LOauog edivderiger Gruppiningen (Nr. 49, 80J^ und es wird einleoditen, dan der Maler in 
den meittttn FUlen, «o er die Fonnen und Proportiaiien achanatiach Temachlilaugt) BeaMrea 
hiktt«: leisten kODnen» wenn er gewollt hätte. Der deutlichste I'.i wi is ist cl > ti, l iss i v in 
allen Fällen, wo es gult^ Uiii,'(;w(ihnliche.s d. h. niclit in das Sclicma Passende« dar/ustellen, 
sich weitttu-s tüchtiger zeigt, als wo er in den alten breitgctretcncn Bahnen wandeln konnt^ 
wo es an Anregung zur Selbstflndigkcit fehlte. 

Andern, ak bei dein Miäsverliältniase zwischen Pferd und Mensch, liegen die Dinge 
bei dem IfismiludtDiaw siriadien HMipt- und Nebenpersonen. Wir sahen, daas in der Regd 
bei letetera dn Ueinerer Maoartab Tenrendet worden isl» ab bei den Hanplperaooen, daaa 
die Klappen, IXener, Krog^^rer, ScfanulMr, Boten vu dei;gL iaat durchweg in der GrOaae 

von Kindeni daigeitellt erscheinen. Auch hierfür fehlt e.s zwar niclit an Analogien aus 
der antiken und byzantinischen Kunst, offenbar hat dii-se fleht mittelalterliche Gepflogenheit 
aber gleiciifuUs mit kflnstlerlsclien l'j'w,'lL''unL'' n riiclit.«^ zu thnn, sondern lx!ruht rein auf 
nieritorisclker Sclultiiung der IJedeutung di<'>er Net^enliguren für die lietrefiende Darstellung. 
Iin Grunde mag freilicli auch der Platzmangel mitgespielt haben. 

Ja derselben unbekOmroerfeen Weise wie mit den figürlichen Nä>endinigen ist der 
Maler acHiesalinh auch mit dem landschaftlichen nnd arehitelctonisohen Beiwerk 
verfdumt Man kann sidi niciits KindlkAeree vonteUei^ als die Ar^ wie & B^ der FdsaUtang 

mit Strflucheni und Blumen auf den Bildern N'r. fi? und III, die Waldland-scliaft auf foLSOS^ 
oder 314^ und die Meeresflutli auf den Bildern I'riedriclw von Hausen (Nr. 41) und Ulrichs von 
Lichf<'iistein (Nr. 77) liehiiiidelt siiul. Während daa Wasser scheniutisch duK'h parallellaufende 
Wellunstriche angedeutet wird, in ilouen sich Kische und Untliiere tummeln, genügt zur Dar- 
stellung ebies Baumea ein Stamm mit einer regelmäs<tig über den Grund vertlieilteu Folge von 
apwMftrmigen Zweigen mit atUisirten BIftttera und Blmnen. Daaa audi hier Methode und 
nidit UnrecmOgen su Grunde lieg!» beweist die mdat vortrefffiche Darstellangsweiae der 
Tcnchiedenen Bhttaortei^ aowie einadner BlAtfaen und Knoapenb die fibeigroaa an den 
schwanken Zweigen au hflngen })fleg('n. Zuweilen verschmüht der Maler sogar die Dar« 
Stellung des Stammes und der Zweige und bestreut den I liiitergiiuid teppichartig mit 
lauter lUiimcti und Blüthcn (Nr. Ifi), oder behandelt das Rankenwerk als rein ornamentale 
Zugabe, wie auf dem Hilde de» TannliRuser (Nr. yO) oder des Herrn Ifeinricli von Kugge 
(Nr. 44). Am sorglosesten und kindlichsten wird aber auf den Bildern des Grundstocks 
mit der Architektur verfahren. Wie mandie trefflidi empfundene und gut wieder» 
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;r( f< ln'ric SicTic wird nicht (liinjh jciics t-flcksiclit.slnsi- \'i iiii!itiMi aller Formen und Verhült' 
ni.s.sf Ihm ih-u Uauru;likcik-ii vnllstäiMli;! \ rninrlu n. Mdxii Id'uuclit der Toggcnbiirger (Nr. 11) 
eine Luiter, du er doch bequem im btciiea auf den Völler hinauflangcii könnte, von dem 
am ihm die Liebste den Knm dorreioht; £e Dame des Chmtian von Hameln (Nr. äl) 
konnte aich die Hohe qiaren, den Sftnger im KoAe henuibuwjnden, ivr au^enditet Ober 
den Zmnenkraui hinwegsehen vrorde, und auch der Herr Rabm (Nr. 54) hatte in Wirklich- 
keit keine ArnilMotst nüthij;, sondern kOnnte seiner Gellebten die Botwfaaft dnekt in die Hand 
drücken, wie d'ws z. H. der vun Stumlieim auf dem 8H. Bilde unter trleiclicn Umsttoden thllt 
Atidi i-seits ist es <>inem Leufold von Seveii (Nr. (ladiirch sehr licijncm gemacht vom 
Pfiicie uns mit seiner in der Hui"g befindlielien Darnc einen Brief zu wrclisoln, und ohne 
den Sattel zu verlassen, vermag die Dame dem HornlMi-gtr (^Nr, Öl), der oben aus seiner 
Burg hcraussdiaut^ die Hände au fessehL Thoren und Fenster ritshten sieh dabei in ihren 
Abmeasungen lediglidi danadi, ob sie von den Fenonen des Bildes benOtet werden oder 
nicht; doch ist auch hierin nidit «mnal eonsequent verfdiien worden. So wOidan a. E awar 
die (beliebte des ITcrm IKetmar von Ast (Nr. 27) und TTerr Ilcaso von RlBsdl (Nr. W}, 
noch elu'ii, ohne sich zu bücken, in die lietr. ThorAffnung hineinpassen, dagegen sollte es 
z. h. der iJanie des ITadlaub (Xr. 125) acliwer falleu, durch die dai^gestellte kleine ThDr 
iu die Ivinlie liinein zu gelangen. 

Alx-r nicht nur in den Proportionen, aucii in der Art de,s architektonischen Aufbaues 
und in der Wiedergabe der EimEelheitm venttit der Ualer eine gcrudesu kiodHehe Ansehauungs- 
weis& Aufflülig tritt dies auch bd der Colorirung der BanwericehervOT. Die Vorliebe £lr 
das bunte Spiel dw Enfaen hat den Mal« hier cu Veiirrungen schlimmster Art verlätet 
Nicht nur, das« die Stockwerke und Gesimae sich in den gi-ellsten Farben von einander 
abheben, das Quader^verk wird aus.serdem meistens noch bunt geädert und getflpfelt 
Ob die Farben der W'iikliehki'it ent.<]ireehen, spielt bei der Atiswalil gar keine Holle. 
Grüne, blaue, rosa, gellte, lila, i-othe iSteine und Daeher weclLseln beliebig ab. Kin I?auwcrk 
wie das auf dem 52. Bilde zeigt z. B. von unten nach oben folgende Farbenreihe: GrQu, 
PtaIpuITo1i^ GiOngelbj Rothgelb, 2Snnoberroth, Rodigelb^ GrOn und RothgeUx Dabd ist 
die Art des architektonischen Aufbaues in der Regel eine gana immOgliche und wirkt 
doppelt unnatOrlieh^ weil der Mangel an Kenntnissen im perspdctivischen Zeichnen den 
Zusammenhang der einzr linn Theilc und ihre GnmdfoiTncn nur ausnalimsweisc erkennen 
li1.s.stv Trotz des Vorherimlicns d< s RtnKlli"L"'n>i bei Fenstern und Thüren .sind die Formen 
natQrlieli die <1(^,h beginiK'iiden .lahrhunih rt.s, in dem die nanclsrhrift entstanden ist, 

d. h. die der jugendlidien Gotiiik. Wir finden Drei- und V ierpSase, Üpitzgiebel und iMalen, 
Rosetten und son-stiges Maaswerk, S&ulen und FfailBr, hm alle Eioielheiten der gothisbhen 
Foimensprache verwendet« aber meist so unverstanden und falach, daai unser Maler rieh 
ofiSenbar niemals emstUch mit diesen Dingen bescfalfügt haben kana Und so oooslnnrt 
er denn seine gebogenen Giebel und Baldadiine unbekommert) ob sie in der Wirldichkat 



. ,j . y Google 



Stand liaHeh worden ttnd bMtt architektmiiadie Mooatra von HiOrmen und Bitigen an^ 

die oft n;eruclezu dun TjR']ie1ii hcnuufordoiL Am langireiligsten wirken die ewig wieder- 
kehrenden, ({ucr rttin h dus Bild gCRpannten hiinteii Zinnenicrftnie. 

Der .Midii^'rl nu kflnstlorisdit'in Ktnpliiidcii, wü" er uns in <1(t l'- sa Innai kloson 
Coloriniiifr der B;iuli( lik( itfii entjrf^ICMtritt, zt-ijrt xidi dciiti iiiidi ))i'i den MüIk Im, Wiiffcn, 
Gtirathen, besondei-8 aber auch hci den Thicreii, die gleiehfalls alle Farlieti dos Tusch- 
keeteoB anfweuen. In allen mOglictien und unmiigliclien Farben sind Pferde und Huade 
«ngetusdi^ entere noch doiu bst Minmhmslos mit Tigening venehen, cBe frdlich in 
den Handeduriften dieser Periode Qhendl wiederkehrt und offenbar dem Gesdunoicke der 
Zeit entspi-ochen ha& Viel geschickter erscheint die Farbengebung bei den Kleidnngs« 
stdcrkeii. Trotz aller Buntheit ist liier selten das rieliti^e Mau-ss nborschritten. Von groasoa 
Xttchtheil für dii- Deutlichkeit des Uildes erweist sidi iluhi'i ficilii Ii «ift die «rewissennasseii 
vorseh riftsniiissige Ueherciu^timinnii'r von WurteiiriK-k und Kuvrrtürr in Farlni uu<l 
Zeichnung. So wirkt z. Ii. das liild des Anhulters (Nr. 6) aiü den ersten Blick wie ein 
Wirrwwrr von bunten Kleicen; errt nadi %ngtt«m HineefaMien loaen nch die drei Gruppen 
der Kämpfenden von einander ab, und abermala nach ^iger Zeit gelingt ea erst, Roan 
mid Reiter, die in denaelben Farben prangen, von einander au trennen. Bei Herstellung 
der Vorlagen für die farhigen Copieen dieses Ban(h'-s ist dem ^'el•fllsser in augenschein- 
lieher Weise gerade bei diesem Hilde klar pewtirden, wie sehr die Farbenfiebim<i der 
Zeielmung zum Nachtheil ger*eielit liat^ Die einzelnen (inippen traten in ihivr vortrefTlichen 
Anoi-dnung solange klar und deutlich hervor, bis die Farben hinzu kamen und ein buntes 
Chaos daraus machten. Deunocii dQrftc es unzulässig sein, hieraus auf die Thatigkcit eines 
beaanderen Coloriaten xu addicBBei^ der die Arbeit dea ZddinerB bb zu einem gewiaaen 
Grade verpAiadit bitte*). Eher mochte man nodi bd Werken, wie dem erwihnten Wilhelm 
von Oranse^ an eine anlcbe getromte Thfttigfcdt denken» da hkr in der That suerst 
attnuntliche Uilder <,'( z('!< hnet tnid die Farben dann hinterher der Reihe nadl angetragen 
Worden sind, ün erscheint denn dort anch nur eine Anzahl Miniaturen Vfdlstflndig 
fertig, ein Theil tTst mit wenigen Farben versehen, di r liest ihk Ii •^nr nicht vom Coloriston 
in Angriti genommen. Man verfuhr hierbei in der \\ eise, dass man zuerst einen Ton, z. B. 
Roth, hintereiuuiiderweg, so lange die Farbe reichte, auf einer Reihe von Bildern anlegte, 
danadi daa Blau und ao fbr^ bia Ae Bemaking Tollendet war. Hiervon iat im übneaae' 
Codex nicfato an qiQren. Die Bilder adieinen hier viehneihr unmittelbar nacSi der Yor- 
leiduumg fertig amgetnacht worden an aein. 

•) ZnrStatae «iaar solelimi Ana^unmg tnOehten aiuMfai* VorkocBHimM« diene», bei denen alao der 

Colnrist die Intentionen de» Zeichners nicht richlipr verstanden hn1)erv wdrde, wir 7. 15. die falschen 7(1f:cl 
auf den Bildern Nr. 8, 9 und 59; doch scheint auch hier die Amuüinie riclitigor zu sein, dose der Maler 
aleb aelbst beim Coloriren inoht genau Recbensebkft tndur Ober aallM tiraprOnglichen Abiüchlen gegeben, 
aondcm \müg daiwif Um gemalt, oder aocb mhiadiaiBlkliar, dua ar aab Voitnld (s. antra) imvanlaiulan 
copirt h»t. 
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Uebsr da* dabei «ngewandete Veifalinn onteinditn im & Bild» »eniltdi 
deuflicb. An lünzelnen Stellen irvten nätnlich mehr oder minder gut sichtbare Sparen 
des ursprünglichen Entwurfes hervor, welclic erkennen lasssen, dass es sich dabei nur um 
eine flOchtifie Skizze, nicht um dctjiillirto \'ni7:eichmiug frehmidelt hat. Mit cinim 
metalbicn (Ulei V-)Stifti^, der leichte graue .Striche auf dem l'ergament hijiterlicss (s. z. IJ. 
Nr. i), !■'>, 82, H4, 85, 86 u. sl £), oder mit dem Pinsel und gelber Faiba (betondeis 
g^en Sdüim, s. K Nr. 118, 184, 189 und 140) wurde der GegeDirtaad flott amriMD, und 
dami dem aiufilhreinden Pinael die Hauptarbeit ttbeilawen. Hsn konnte diea um ao 
leichter, da, wie wir an anderer Stelle nachweisen werden, wenigstens für die Grundstock- 
bilder, in den Illnsti-ntionen der zu n runde liegenden OriginalImnd.schrift ((^ am Voibild 
g^eben war, du-s in den im isU'ii Fallen diriikt liciiutzt sein wird. 

Von den iiil<leni di-H (irnndstockes ist kein einzi;^i!.s unvollendet; denn wenn iiutli 
diu liilufig dort vorkoinmetulen Selirif tzettel oder Textbiinder sjlmmtlich unbcacbricijcn 
und stellenweise sogar nur vorguzcichuct, d. h. nicht einnul Dodt jRoth unuftndert encibnnen, 
so ist diese Unterkssung doch nreifeUoa auf eine Aenderung dea Planea in dieser 
Benehung^ nicht nd ein Vers&nmnisa der Maler aorOdEzofilhreii. In dem Vorkommen 
dieser Schriftzettel (s. Nr. 1, 10, 12, 14, 15, 16, 17, 88, 84, 36, 37, 42, 48» 44, 45, 18, 
7S*, 113 und 116) ist übrigens aucli ein Huuptargnment zu Gunsten der unten nfthcr zn 
erwciseiideii Annahme eines Alteren Vorl)ilde.s für den (innidstock de-s Mnncsse-Codes 
zu erlilicki n, wiüirend das Fehlen der Sprucliüeltel bei den Nachtraghildeni für deren seilet- 
ständige Entstellung spricht Nur bei einem Nachiragbilde^ dem des iiruder Eberhard 
von Sax (Nr, il), kommt dn solcher Tor; dieser ist aber ans Tsnaldedeiien GrOndeo 
von uns als ein apftterer Zusati bemidmet worden, deesen Venudaasang nur vemuttet 
werden kann. (Ueber daa Fehlen d«8 Wappena auf Nz. BS und 9S a nnten) 

"Wenden wir uns xiir Kritik der Xnrbtragbildcr xmd zunAchst zu den 20 
Pfildem des Malers X I, so ist auch hieifilu r Manches bei der FcststcUnnE der TTn*«- 
scheidungsmerkmale bereits erwlihnt. hn (iunzcn zt'i<^t sich X I in zeichnerischer IJczieliunjj 
noch ebenso unfrei uud ebensowenig im iksiuse der erfordcrliciien technischen Auadrucks- 
mittol, wie 6, trotadem iat aber audi hier, noch mehr als liei Letaterm, ein Streben nach 
Naturwahrlieit unT«rkennbar. Vor aBen Dingen venucht N 1, den GesMditeni jenen j^eidi- 
miasigen, letdoaen Ausdruck la nehmen, der bei 4e» (x-Büdem ao kthmend wirict Er 
erreiclit dies zum Theil durch eine kleinere Zeichnung und st^irkcre Hervorhebung der 
Pupille, besonders aber aurh durch hAufige Anwendung eine.<^ schielenden Seitenblickes, der 
den Fiümrcn, manclunal frcHirli an unrichti'ier St^'Ue, vtwiui ListicT<f» oder LatU'nidfs iricbt 
Duneben sind seine üeskii meist iiatflrlicli, seilest \h'\ .scliwierigeren l'ixjblemeu, wie 
z. ß. auf dem Bilde des badenden Herrn Jakob von Warte (Xr, 20) oder bei der vor- 
treffltdien DamteBung dm Scheibenweiliena auf dem 114. Bilde Auch dw Cluurakteri- 
sirang der Figuren geBngt ihm in «nidnen Rillen mdit achtecli^ mag ea sidi nun dabo 



um einen allen kshlkOpifi^ Herm, wie den gemumten Mnneeliiger» oder am einen frammen 

Klosterbruder (Nr. 21), einen Juden (N'r. 110) oder llelih-n (Xr. TX) handeln. Daneben 
sind anderseits Pferde, Reiwork. Landseliaftlielaw und AreliitektnniHehe.s nueli dens(!ll)en 
unkOnÄtleiisehcM rr in< ipieii und in derselben hall> naoidn-i^i'_'i ti. liaU» kiiidlielien W<m8<> 
beiiaiidelt, wie auf den GrundsUjekliildern. Duixh Anwendiuig eines kleinem Maai»stalHM 
bd den damateHemlen Personen ist das auf den Grundstockbildern so störende Miss» 
verhilltnim swiichen Ffecd und Reiter meistenB ircilich beaeitij^ »n und filr sich aber 
sind die Pferde sogar noch scMechter proportionirt und detullirt» «iweilen sogar, wie auf 
dem Rüde des Markgrafen von Meis.'H-u (Nr. 7), \oi\ luibcabsichtigter Komik. Ebenso erscheint 
die Architektur mit ungluiddieher VemelitiKi/ il r Wirklirlikoit in Zcic Imnn;: nnd Fnrbung 
IK-Iiandelt. «las Land.scliaftliclie diirehwei; .steif untl .«itili.si i t. In den Imnti u .Vdcrn des 
Quaderwerks und der Sanlen erkennt man die Naehwirkunjr der romanix^lien Dekoratians- 
wuise, in den Umralimuugcn auf Nr. 21 und den Kinlluss der Canones -Arkaden der 
frOh-mittdalterlichen Handsdiriften. Von den Thieren gclmgen dem Maler N I ^ Hunde 
(Nr. 7i 138) wettans am besten. 

Wie die Farbengebung (& oben S. 855)^ so ist auch die HenieUnngsweise der 
N I-Hilder eine von den Wildem abweieliende. Statt eines fut fvUosen Stiftes hat der 
Maler N I .sieh einer mit Itlasser, irranldauer Tusche «jcfnllt^'n Feder zur Vorzcichntmg 
bedient, wie ans zalilrcielien S|mix'n (bt«(>ndei-s auf Nr. 4, 114 und 11!)) deutlieh hervor^relit. 
Wie weit diese \ orzeiehnung durc-hgefniirt ;ie\ve.sen i.st, liUst sich unter der deckenden 
Farliechicht nicht mehr feststellen. Die Schatten zeigen uueh bei diesen Biklem vielfach 
bunte (duuigeantp)TOne^ wie denn ttberhaupt das Streben nach Bnnduut isat nodi 
wdter getrieben evsciieint» als bei den CrrundstockbildenL Die Umrisse und die wichtigsten 
Pftltenliiuen sind mit Schwan nachgczogtni, doch ist der Maler N I hierin nicht consequent 
vfrfahrcn, wie ein Blick auf die liilder des Herm .Jakob v<jn Wart«- (Nr. 20> nnd Bnider 
Kberiianl von Sax (.Vr. 21) lehrt. I*ei einigen Fi■^^uvn fehlen hier dir <">Mit-our- und 
l'^altcnstriehe (ll)erhan])t, lii'i an<lerii sind sie in eineni dunklern Loknlt'Jiu naeligczogen. 
Im Ganzen »ind die iülder des ersten Nachtrages ti'utz der gcrfdiniti.ii X'orzUgc den Bihleni 
des Grundsiod» weder stilisttseh, noch tedhnisch ids «benbQrtig au beN^dine& Sdion aus 
diesem Grande »t nicht daran au denlcen, dass Maler 6 und N I etwa dieselbe Pcfson 
seien, und die voihandenen Untersditede auf Rechnung der daxwischen liegenden Zut und 
venchiedener Zu&HigIceiten gesetzt werden könnten (s. <iben S. :V)7\, 

Weit naher stehen den Ictstbesprodieneu liiidem die vier auf einem lM'sond<'rn 
Senio cingcfO;.'t(n !'>ildcr des zweiton Nachtrages (N II). I)i<' Ilewefrnngen sind hier 
noch fn^ier und Ii t)hafter, die Gruppirungen auf den beiden letzten Bildern nocii natür- 
licher. Trotzdem bewegt sich dos Micneu-spiel in «UjuhcUk-u engen Grenzen wie auf den 
N I'Bildern; das Ijandsrhaftliche ist ebenso Undrich behandelt^ höchstens dass die Bluter 
.der Baume (auf Nr. 130 und 130) natQriidier gcseichnet erschdnea AndeFsnts ist wieder 
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dit* Fonn dt-s P>;uinies stets oint; iinnatrirliclic iiiul sclifiiiutisclic. In «Icr Darstellung 
(IiT Tliii'iH-, Iw-soiidci-s dt-r \'ü^fl (Nr. ziiL^t sieh dussflbo liebuvoUu Ueobaehten der 

\\ irklichk<'it, wio auf dun Jlltcni lüldeni miM n r 1 landsrlirift, tl(M-h sind dk- Pfei*dc weiui- 
mögikli mxh hölzertifr und unfürinigfr gezcK-hnct. Die IViiuiik ist ungefiihr dieselbe 
wie bei den N I-Bildcrn, abgcsclica davon, daas die Vorzeichnung mittelat eines Stift^^ 
wie bei den G>-13iIdem, vorgenommen zu sein «cbeini Die Forbengebong ist Iceine dn- 
heitliche: neben den wannen TOnen der Grundstockbilder Icommen gdmochene TOne vor, 
die der Palette von N I entnommen sein IcOnnten. 

Auch der vicvr i-n den Bildern utisei-cr Folge Ixtlieiligt*' Muler (Xr. III) 
1m w< u't sh h in den <li ri : iF I n /m-öckzuflllirenden bunten Ilildem (Nr. l!t, (J 1 und <»')'')» 
sowie in der Zeiehnuui: /um (i Vli auf fol. T.tii« im Allg(?meiuen in densell>en knnsflcriselten 
ujid techni.sehcn liahnen, wie »eine Vurgiln^er. Auch er ersUvbt Lebhaftigkeit iu Bewegung 
und Gruppirung^ fr^cb auf dem ersten Blatte zu sehr auf Kosten der DeutlicMEeit. 
Der grosse Maasstab des FigOriichen trtgt aber hierbei wieder die Hauptschuld. Zur 
Darstellung oncs derartigen Getflmmels, wie es das Scfalachtenbild des Grälen Werner 
von Honberg (Xr. IT») nufwei.st, fehlt es ihm ausserdem an zeichneriwher Gewandheit 
un<l Keuntnis.sen iler Pi'rspektive, .«o vftrtifflFlieh auch einzelne 1 ij^uit-n, wie z. \i. der ^'<)^- 
küinpfer zu l'u.ss und die jammernden IVauen, j;eiiitlien .sind. Weit besser treluni;en 
ei-selieint <ler Zweikampf tles (Jösli (Nr. <i-'>'^), besonders in Mt-ziii; auf die i hiu|>tti<^ur links, 
dei-en Streitruss unbedingt eines der liesten in der irunzen Folge ist Auch dus vorhergelieude 
Bild (Mr. 64), bei dem freilich die Venedchnnng des Halses der Dame und die manierirte 
Körperhaltung stOrmd wirken, steht Hhnlidien Bildern dos Grundatockmalers im Allgemeinen 
ebenbürtig zur Seita Der ßaum ist sogar natOrlicher geradien, als dies sonst in der 
Handschrift der Fall ist Die nachtrflglieh unsiref Ohrte Feder/eiehnimg zum Gösli (Xr. fi5») 
leidi'f, wie wir ".'esflit-ii haben, an einii^en Flniliti^kcit>fi!ilcni, L'icbt aber im (lanzeii ein 
erfi-euliehes liild von dem Ivümien de,s .Malers und wci.st dem daranffoljrendcM <u in;ildf l'i ;.'en- 
ül>er sogar entücliiedene Vorzüge auf. Hezüglich der Furbeiigebuiig steht Iii dem Gruud- 
stoekmalor am nikchsten. Die TOne sind leuchtend und krtftig; die radüidiB Verwendung 
des Silbers su den Rostungen und Wafien stdgert den farbenfreudigen Eindruck sogar noch 
Ober die BuntiMät der G-ßOd«* hinaus. Ueber die Ari> wie der Maler N III die Bilder 
an<rclegt hal^ fehlt um jede Andeutung; denn doss die Federzeichnung nicht als WOH 
Voraetchnung zu betrachten i.st, glauben wir oben (S. 217 f.) nachgewit^en zu iiaben. 

Als Rcsult^it vorstehender lletrachtungen ergiclit sich trotz mancher HtilistLscher und 
technischer Unterschiede eine sohrlic Uebervinstimmunu in den Leistuniccn und Anschauuusren 
unHvrer vier, zweifellos dem Laienkreise angehörigcn Maler, tlass ilu-e zcitliclic 
und Ortliche Zusammengehörigkeit innerhalb aiemlidi enger Grenaei^ wofflr auch Kraus 
(Vorrede S. 12) Sahn gcgenQber entschieden emgetrcten isl^ niisser Frage stdtt Beatimmen 
au wollen, wie viel Jahre etwa «wischen den Ariieiten des einen und des andern Malers 
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llegSD, cracheint dabei ebenso nflm^ wie die IfauitirorUnig der Frage, wcsslialb nicht 

immer wieder dei'scll»*; Maler zu dt-n Naclifrni;» !! verwendet worileii ist, L'elier «Iii. örtliirlic 
Etitstt'liiing der IJiUler liut litis, witr oheii iH-it'it.s (S. .i.')U) lu rvor^reliolK-ii ist, die Kritik 
ihns Stilcü und ihrer Teclmik keine weitern Aidialtspunkte ;_'(li( feit. Wir kennen keine 
Znrieher oder Kotuitaiizer, uielit ciiiiiial ullgtiiieiii eine Seiiweizer Malerschule des Xl\'. .lalir- 
huuduiiH mit bustimmtor Richtung und vorfQgcn zur Vci^lcichung mit gl<-ii:lizeitigci) 
Arbeiten nur ttber ein geringes Material 

Die ente Stelle nimmt hierbei die Wdngartncr Liederfaaiidschrift in Stut^art 
ein, die wir oben bereits in jedem Falle mit der betreffenden Darstdtung in unsrer 
Folge Inhaltlich Terglicheu haben und im nriclist4.'n Abäclinlttti bozfl^lieli ihivs VerliAlt- 
nisses zu unsix.'r HumLiehrift aiisfriliili' ]i liespreelitii wiideii. Da- 'H'st wird aueli lilicr 
den Uirs|tniiig der Wi'iiitrnrtncr Hihl f, ilirr srili^tNi lim mid t' > liii:-i [irn lügentlnlndicli- 
keiti'd zu handeln sein, so <la.'<s wir liier auf wi itcn- Ah^mIh n vi-r/irhren und nns mit der 
F(-st.st( lluii2 einer cii^cn zeitliciien und Oitliciien Zusjuniucn;reiiOnykcit beider llaudseluiften 
bc^rnngen ItOanen. 

Als dne sweite nahe verwandt^ weim auch Aosserlich, besonders im Maaastabc 
ganz verschiedene Arbdt sind die gleichfiills oben (ß. S71) bereits crwRhnten, im ehemaligen 

Mc'ssnerliaiKse von St Johann in Koii-tanz an die Wand •reraaltcn, jetzt nur noch in Copiecil 
erhaltenen IVilder zu nennen, deren luitstelninjiszeit mit iler niisrer IJilderfolire zusammen- 
fallen dürfte. Der nalie stilistiselie Znsainmenlian;.' dieser Wandgemälde mit nnsern 
Miniaturen ist bereits von W. Lilbke liehti;^ erkannt wunlen.*) Ivs sind die.>.ell» n knorbeii- 
loüen, zurteii, miniiigliehen l''rauen;:estalten in faltigen, langen Gew.iiideiu, mit Selia^iel 
oder Schleier auf dem leicht geneigten Haupte, die dort am Webestuhl oder der Winde 
sitsen^ die Spindel drehen oder den Hanf hochelu. Auch Einselheitciv wie die gelcreuzt 
schnrebenden Fösn, das HerQbeilit^en von Klciderthdkn Aber dem Sita, die Haltung der 
erregt erhofaeiien Hände, die Anoixbmng der r.ettstatt mit dem Kissen und dergl. in. kehren, 
dort in ganz ähnlicher Weise wie<ler. Dennoch können diese für die Teehnohtgie, wie 
fOr die Kenntni>s des häuxliehen Trebens jein'r Zeit trleieli wiebtitren Konstjuizer Wand- 
bilder, selltst wenn sie, wa.s dun-haiis nieht nachweisbar ist, vi>n einem dortigen Maler gttfertigt 
sein sollten, niclit etwa als IVsweis fOr dun Konstan^cer Ursprung unsrer Manessc-Bitdur 
verwerthet werden**), denn der Charakter der damaligen Kunst in Saddeutochland is^ wie 
bereits hervorgehoben, ein so tjrpisdier und allgemdner, mn so wenig nach Sduden und Lokal* 

■) S. Mittlk dor aaliquar. Q«a. ia Zürich XV, 240 ff., aowie Sebobar, das alt« Konstem 1883, 

II, 29 f.. 45 f. 

**) EbMMowMilg dSilto diw der Fall sah baaSgUdi dar von Knuia (y«rrada & 14) mm TwgMdh 

nnpefnhrlon beulen undc-nt Waml^'f mftlile aiM dem Mnti«lcr un«l ilcr ll iitiiiiikiinerkirrlif". 'lin i1i»tri X'crfusMcr 
freilich nur noch den im «rsusu Bande der Kmutdonkiaftlcr dos UrusuborzugtUum» liiulou vvrüflcuiliuliivii 
AbUUnagHi (1^ 63 uaA Tafel HI) bakaBul maL 
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gewohnhdten abgetgremter, daas die UnteracbeiduDg ebior bestimmten öi-tlidicn MulwuLw 
nur ansiiahmsweisc angfinj^ig ist Weisen duch z. B. die Illustrationen des Codex lUldiiini 
Trevin'iisis H obi ii S. 1'7), der zwar aus dtM-«ellM n Zeit, al>cT aus (pmz «ndrtT Gegend »tammt, 
in vielen iii zii laui^i ii elier no<'li eint; eiigei-e l'i l»erein.stiminiiri<r mit uiiHeni liildeni auf, ho im 
Gebiiideiiäpiel und in den bUiUungen, Lteuunders uliei- uucli in der Durstelluiig dui* Pfci'dc und 
der Baulichkeiten» wAhrund die JESgenark des Trierer (V) Meisters sich im Btnbta nadi Chsrslc 
terisiniDg und Individuallsining der PeraOnlidiludteu awig^ sowie in einnr grosseren Ausdrudta» 
fllhigkei^ als «e uosera vier Malern zu Gebote stdit Technlsdi nodi nlherf ab diese Iddit 
colorii-f« !! I'\!ilerxeieliinnigcn, stehen den farliensiittt;n Mamwse-Hildern die Illustrationen zum 
Wilhelm von Omiise in der Ivr*nigl. Bibliothek in ( 'iUMcl, Ixasondurs die in einlieitlielieni Stile 
diinligefrihrten ersten .'50 Uilder*), deivn Henstellungsweise wir oben (S. IW7 \ bereits kennen 
gelernt haben. Aber aueh die nicht fertig getuseliteu, üoudern nur in <leu Lnirissim voi"- 
handencn Darstollungun, wio z. B. die Turniersccae auf foL 54*, weisen eine Fülle nah 
verwandter Zfigq mit unseni Bildern au^ und doch wird Niemand darauf kommeo, di» 
im Jalirc 1334 auf VcranlaaBuiig einee besatadum Landgrafen entstandene Werk mit den 
Jtfalem der Wetngartner- oder Manesse-ttmdaArift in Beakhang sotsen »u wollen. Daaadbe 
ist bei einigen andern glcieli/eitigen HandijciaiSfiai der Tüll, die an verHchictlenen Ortt n 
in der Schweiz oder im sfuHii bt ri luid mittleren l)eut.sehland i iitstunden sind, wahrend 
andeiNfit.s (li<; zweitwiebtig.ste seliwi izenselie l'nifan-Haiidsi lirift dieser Zeit, der MOixhener 
Tristan**), so viele stilistische und teehtiisulie Abweiehungcn zeigt, doäs die erwlduitea 
Gasacler Bilder als unserer Bildelfolge nfther verwandt su beaeidinen mid. Dasselbe 
ist bcsQglicb der St. Galknier Handschrift der Weltehionik der FaU***), trotidem natOilich 
beide Werke auch euie Anaahl typuch Obereinstimmender ZOge mit imsrer Folge auf- 
M l iseii. J(!deufall.s kann keines dei-s<'lben sieli, was Sthöidieit, l^ichtliuni und Grösse der 
ßilderftilge anbelangt, dem ^lane.s.s<;-('i>clex aueh nur aiuiähernd an die Seite »teilen, und 
weim aueh manch alte werthvolle l'rofaii -Handschrift d«!s XIV. .lahrhundert-s im Laufe der 
Zeit spurlos versehwunden sein mag, so halwn wir doch Gi-und zu der Aimahnie, das» 
unsre Handsclirift von jeher zu den kostbarsten und reichsten in iiircr Art zu ix'chnuii 
gewesen ist» 

D. Verhlkltniss unserer Bilderfolgc zu den ttbrigen illuatrirten Minne- 
singer« Handschriften. 

Die Minne.s;inger-irands<'hnften, die hier in Hetraeht kommen, sind: 1) die Woin- 
gartner Handschrift (H) iu der KOoigl öflfentL Bibliothek in Stottert. Wahracheinlich 

*) Di« VotMicluituigAn scIuiBaa Itlr all* BiU«r tob diUWllMB Hand falmrtiiBl ^fV^ ^ 

mit foL 80* ein neuer IIluinin«(or ciagclroton. 

**) 8. darflber lUhn, Geach. d. biid. KOmM i d. Schweis S. 640 ff. 
***)lUhB, ebemk &648f. 
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tm KoMtBOB ■fauDniflncly wo mb im Jabra 1483 vom Bitter Konnd GrOneolwig fikr deaMui 
Wappaidmeli boDiiM woiden iafc (a. obeii S. 157) und «ich im XVL Jahrhundart im Htv^lt« 
dflS SdiuItiieiiMen Marx nuchweiseu Inast Von diesem dein Kloster W'tiiitrtirton ;:i.JHh«Jiilrt 

— wit (lein .Iiiliri' dort iKJZi-iiirt — , <_f< l:iiiirt<' mu im Jahre 181*» mit den flbripi'ii 

BüchtTSL-hiitüiii der uufgelioheiiuii Itoithsahtci iuu;li Stutt^nirt*). Kiit.stoliiin^'Hziit uiigefülir 
dictjellxi wie dif de» Gruudslockca den Maiiusse-Codcx. 2) Ihm Nuglcr'bclic BruchütQck 
(N) in Boiün (.NU gcrm. b^u. 125), unge&hr gleidizuitig mit B und C entstanden und 
im Jalira 1836 kat die KönigL BibliotliBk erworben, sowie 3) das Trosa'adie Bruch - 
•tack (I> ebenfidla in der KOnigL Bibliothek lu Beiiin (M& germ. 4*n. 519) befindlich, 
aber «us dem Beginne dea XV. Jahibunderts »tammeud. 

I. Die \\>in|;artner Handtxiirill (Ii). 

Sic iMitli;ilt 2.") l'iMi r zu i'» I )i( li<<-ni, «iic »iiinintru li am Ii im (jruiKlsU« clcr 
Maiiuasc- liandj)t;liiiit (^0) vorkommen mid in dw vorstehenden Kin/elbcMihreihung unsrer 
BQderfolge in jedem FaUe mit den entapredienden Btldem in E vecgUcben worden aiud. 
Efaie w diesem Zwecke au%este]Ue Tabelle hat folgendes Resultat ei^gdben: 

Von den 85 Bildern in B stimmen 30 mit den entspredienden Damtdlungeb 
in überetn, und zwar 12 hiervon voll^tündig bis in Einzt^lheiti-n liinein, diu ührigiii 
jrleiclifalls soweit, »lass <iif vorhandenen Aljweielnnigen li lcht auf MOcliti^keit mhsv Mangel 
an liaiun zurückgeführt \\i nim koniitin. Nur 5 Uilder (/.u Ulricli von ( oitcnlmr;,'. Ileiiirich 
von Moningen, IliltboUi von Schwangau, Wilhelm von lleiiutenbui-g und Kuhia) laafwn 
keine direkte Uebei'eimtiuuuung erkeiuien; es aijid aber iu B lauter solche mit allgumeia 
gdiaUenan Dantallui^en, für die sich unschwer daa entspredieude Bild in C an benadi- 
barter Stdl«^ iria i. E beim Heinridi von Moiungen, ausfindig machen llast Wie wir sehen 
werden, ist audi die stUiattidie und tetdmisdie Verwandtachaü beider Bildeifolgen eine 
ao enge, dam aidi von selbst cUe Frage nach ihrem Zusammenhange und nach der Uisache 
dieser auffftlliircn UebeiXMnstimmung anfdrfmgt. 

iNur drei Möglichkeiten kritineii hierl>ei in lietnielit. konmien: 1) entweder ist C 
duruli B, oder 2) B durch C beeiDllu.v>t, oder B und C gehen auf ein gemeinsuliaftliclie» 
VoibUd «nittek. 

ZunSdisk iit bei der ersten Annahme schon an sich unwahrscheinlich, da« die 
kleinan flflditigen BBder In B den gromen soi^gbltigen Malerden In C snm Vorbild gedient 
haben. Dann zeigt aber auch dio Betrachtung des Bildes an den Liedern des Dietmar von 
Aste (ß 8, C 27), dass höchstens daa umgekehrte Vwhiltnias stattgefunden liabcn kann. Der 
Urheber der Wdngartner BUder hat nllmlich aus Baummangel die Dame weggdaaseo, welcher 

*) Nfthem, «owi« Litteratur (Iber dio Wcing.irtnor Ilandsclirifl und il!>' l>ciii]on BsrUur Fmgai«Rt* 
MB SohhuM »on K, SSuigemeittar'a Vorrede cur W«pp«n- etc. Ausgabe jig. X und XI. 

**) Dia ? leMao, Toa 5 Teracbie denen USndan «ingetrag enen Dichter cnibehran aSmmtUcb «iaaa BlUaa. 



— 874 — 



der als HaudeUnumn irerkleidetu Snnger sdne Waarea anbietet» ao daas der Sinn dea 

Vorganges aus ß allein, d. h. ohne Vergleich mit G gar nicht erkannt werden wOrde 
Adinlich lie-^fii rlie Dinge !»• im RiKk' (k^s I>cut.olil von Sevon (II 23 und C 52). Alx-r 
nnch (li<! rw( it<', hieraus sicli orgubenclc Annuhnn', «hi-ss V> niis C L'«!H«lu">pft lialn', ist Tiicht 
ziilflssitr. Hier erhobt «lic T<'\tkritik Kltisprui^h. Die \\ t;in<fiirtner Hamlschrift enÜiAlt 
iiiinilii ii \ ii lfaoh lH.'-siM,'rn uini i t iucrn Text als der MunuHäe-Codex, wie schuu von der 
Ilagen richtig «rkannt hatte; Da nun ntdit denkbar ic^ data Text und Bilder aua 
verachiodenen Quellen geachOpft aoieu, ao ist der genannte Gelehrte audi bereits auf den 
dritten Ausweg gekommen, daaa nämlich beiden Handschriften ein gemeinsamea 
Vorbild zu Grunde liegt, eim: Ori;final- oder Tlrhandschrift (Q). Dieae 
Hcniit^.iin^ einer ;;t'ineins;inieii (^nelli- küuiiti- in zw<'i(U'l(?i Woiso erfolj^t .sein: entweder so, 
diuss r> litirl (' <lin-kt Texte und Inldt r aus entiionuncn hnbcii, <uler rlass 1? und C ans 
vei"^( liit dcmni N'orlii^eii geHchöpft iiabeii, die diri kt oder itidiiukt auf dieselbe verloii;» 
gi'gangune Handschrift il zurOckgchen. For diese letetcrc Aniialimc ist W. Wiaacr in eiueni 
Eutincr Gjrananal'Progranim vom Jahre 1S89 mit EntBchiedenh«t eingetreten, wihrend 
F. Vogt in Bieako in der ZeHaehrift fOr deutsche PhUolqgie (XXIV, 1891 & 90ff) die 
Nothwendigkeit einer Annahme von Zwiachengliodcm leugnet und die Abweichungen im 
Text und in den IVddem mehr auf die EiireiitliDmliclikeiten der gemeinsamen direkten 
Quelle zurilek^fefulirt wiascn will, ^'o■_rt siclit nninlieh in Q nicht eine Snininclliainlschnft, 
d. h. einen fertijieii l'.aiid, der die Lieder der lu tn llendcti Säii<rer und die dazu ;ieliöiii.'i n 
Itilder enthalten habe, »ondcnt vielmehr eine i lunibchriftcnsanunlung, d. L eine An/aiil 
loeer, aber nadi dnem gomdiiaamen Plane hergestellter tmä mit Büdem geadunflekter 
üederbodier. Er prAcisirt somit nur die sehen von Beneke und Pfäffier vertretene Auf- 
fiaasuiij^ wonach B und C aus eimteluen UederbQchem gesdiOpft h&tten, me me die 
fahrenden S.lnger mit .sieh zu ffdircn pfle^^teu, und wie nach Hadloubs Verniclieruug nirgends 
im Keiclic zahlreicher vorliaiidcn gewesen seien, als im ITaiise der Mancsse in Zürich. 
Wiilirend Wissor uiiliL^n'ifliclienvei.si' die P.ilder unboifjcksichtijrt irclasscii hat ist das 
Ile.<«ultat der Vojrt si lu ii Unt< r.suciiini>'eii in (ü-ster Linie auf eine V'eiirleic ljnn;' der Imitleii 
Bilderfolgen begi-ftndet, wobei er ungefähr zu den gleichen liLrgebuissen mit uns kommt 
und die vorhandenen Abweichungen dadurch za erklftren sucht, daas B und C au vei^ 
achiedenen Zeiten aus Q geschöpft haben, und swar ^ als der Saimndhand noch im 
Entstellen b^riffoi^ G dag^en, als er berdta weiter gediehen war. Der Entscheid 
zwi.schen der Auffassung der beiden «^^nanntcn Gelehrten ist auf dem Gebiete der Text- 
kritik zu sncheii; fllr imsen' Zwecke jxcnfii,^, die Fest.st« !lmi'^ eines <rcmeinsiimcn, mehr 
oder minder direkt benuty-ten A'orbildes, s<'i es einer Sammelhaiid.sclirift, sei es einer 
einheitlich hergestellten 1 landschriftensauunlung, welche gegen Ausgang des XITL Jahr- 
httnderta angelegt und, ebenso wie spMer B und C, allmahlig durch Nachtrüge ergänzt 
worden sem wird. Der Copirt von 6 oitnahm dabei ans Q nicht nur die Texten 
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fondeni bei SO Dichtern auch die Bilder, die ebenso von Q £rekt oder indirekt in C 

Obergegangen sind. Der Grund, wesslmlb bei fniif Dichtern die Dar-st4 lluiiL"-n in Ii und C 
nicht ftl)eit' instimmcn, mag :ilso darin lii-L'« n, ila.-- Ih-I (lieM-n in ki itir llilder vorhanden 
waren, die Copisten S'.niit 1iI<t frei«- llaml in di r An>walil innl < i< .-taltuiiLr ihrer StofTc 
butteii. Dal)tii ntOgen thuin Bilder anderer Dielitvr aiw Q entlelint und auf die betreflenden 
sidit üluatrirten Diditer Obertragen worden sein. So finden wir in B beim Herrn von 
Höningen (Xr. 16) deaedbe BD4, wdches in C vor den Liedern des Herrn von Glien 
(Nr. S8) itehi Erscheint somit durch die Art der Uebereinatimmung von B und C 
die Annalune eines gemeinsamen Vorbildes für Beide erwiesen, so l&ast udt doch nuoh aus 
den Bildern in C allein die Einwirkung einer Vorlage eikenticn. 

liei einigen Bildern, i. B. bei dem des Aiilmltei>i (Nr. 8) und de?, lirabantcrs (N'r. 1»), 
lial)en wir nSVinlieli ber< it.>* erkannt, wie die hier aufti"etendeii rnrichtigkcit» n um 
imtnriichiSten auf Missversteiien tnler üüchtiye lieuQUung eine» \ Orbilties zurüekzuhdiren 
sind; einen Hauptgrund für diese Annahme liefert aber auch (fie bestimmte Art der Aub- 
fthrung der Grundstockbilder, die trotx der mangelhaften Voneichnung (s. oben & 117) 
nii^gends Unsieheriieit oder Tasten entdecken liest Nur dadurch ward es gelegentlich audi 
ermöglicht, wie K'i dem t). lUld^ die ganze Compositii»n (>hne Schwierigkeit tiefer henilv 
zurflcken, o<ler Einzi'lhcit<-n zu vertausehen (N'r. 81). S< hrn-.sslieh liaben wir ja aueli das Vur- 
komtnender unlM'><i lirii'b( ncn .'^pi-iu liliänder auf da> \'(irbild in ( • zinTick/.nfnhn'n (s. ol)en S. 3<>8). 

l.)ass die Originult- in 1.^ auc Ii mit Wappt n m rsi lu ii waren, erliellt aus der 
Ueltcreinhtimmuiig der let2te:i-eu in \\ und C, die trotz mundier Abweicliiuigeu in Zeich* 
nung und Tinktur \m den auch in dem Gegenstande fibereinstimmenden 15 BQdem 
ab eine so unverkennbare erschdul» da« sie kaum anders als durch BenOtnrog eines 
gemeinsamen Vorbildes an erUftien ist Die Verschiedenheit der Wappen des Herrn 
V')ii Morungcn in B (Nr. 16) und C (N'r. .31) ist dabei in derselben Weise wie oben 
darauf /.lufu kzufohren, da**s an dieser Stflle im Original iIsls Wappen gefehlt haben wii-d, 
und dir eine Copist das des .sehwiibisehen (M'S<-hle<lites, der antleif das des Mninis- 
feldischen naehtniglieh hinzugefCigt hat Anders liegen die Dinge beim Wttppi n dea 
n«nn Rubin (B 2i, C 54). liier hut offenbar der Co))ist von B ans Veraehen dem 
Herrn Rubin das Wappen des in B ausgehusenen Herrn Walter von Mets gegeben, der 
in Q (elienao irie jctst noch in C) unmittelbar vorhergegangen aein wird, ein weiterer 
l^eweia für unsere Annahme, dass die Bilder bereits in Q mit Wappen vem-hen gewesen 
sind. Dass letzten' aueh auf drei im Gegensfcindc von einander ab\\ ciclii mb n Bilder- 
paaren (B 14, C 32; B 21, f Hi; W il, C öl) ülieivinstimmen, könntA« darauf zin-flck- 
gtiffdirt wenh n, cla.ss in znr Zi it, als die Abschriften von B und (' oder deit n Ndrlagen 
daraus gefertigt wuixlen, zwar noch kein Bihl, wohl aber Iwreits das \\ ajjpen des 
betreffenden Sftngers angegeben war, wahrsdieinlicher ist aber, dass es sich hier um 
apitere selbständige Eintragungen handelt Wenigstens kann bn den beiden bekannten 
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GeaeUeditem dei HQtbold von SohwaiiegMi und Wilhebii von HdnaenlNifg eine van 
eiliMniflir unaliliiin nL'c Antrabe des richtigen Wappetm in beiden Handschriften niclit \\'nrider 
nehmen, wahrend fi-cilich das Wappen des Ulrich von Gutenburg sonst nicht bezeugt 
erscheint, ausser im GrOnenhercr, der aber, wie wir oben gesehen haben (S. 157), mit 
seinen Wappen auf fol. CXXVJll direkt aui die W'eingarfncr Handschrift zurückzufohren 
i»t Auf diese Weise erklärt sich auch das Fehlen der Wappen auf dem 1., 2^ 12. und 
35. Bilde der Weingartner Handebhrttt: sie feMten m Q. Wahrend ein «her der Copitt 
der Miuie«e-HandKhrift nachtit^ch sufQgte, wurde diee in eei ce «ns Noehttaeigkei^ 
«81 oi ene Unkenntnvi oder Baununang^ unteilaawa 

Die Wichtigkeit dieser Untersucluingcn für die Frage nach der Richtigkeit der in 
l> und (' dnr^cstcUt^'n Miiincsringcr-Wappen lenclittt ein. HaVx>n z. B. die Maler in 
und (', wie in den angefühii^in beiden FftUi-n, 8elbst4n(ii;r dicscllien Wajipon narbgetra<rpn, 
au int an deren Richtigkeit nicht m zweifeln. Anderseits ist die Uebereinstimmung der 
Wappen in beiden Handadiriften in den Flllen fOr unsere Frage werthloa^ in denen die 
Benatnmg dnea gemdnsamen Vorbildes durch die Ueberoinatinininng dea bildlichen 
Gegenstandes bewiesen ist Hier wurde eben das Wappen ohne weitere PrOinng mit 
abg«'Tna1t Bei der Besprechung der Wappen unserer ttandachrift werden wir hierauf 
surflckxukonunen haben. 

Zur Beant\vortim<r der wichtigen Frage, in welchem Umfange OImt die nnrh im 
Weingartner Codex cntiiult*^!ne Bilderzahl hinaus die Uihandschrift tlem Mane-sse-Codix 
als Vorbild gedient hat, fehlt es uns an Anhaltspunkten. Hier liegt abermals die Kut- 
sdieidttng in der Textl^iitik. BerOdcsichtigen wir aber den Umstand, das Gompoaitioa 
und Stil der Grundstookbilder tm Ganaen Aeselben bleiben, und wenigstens in einem 
Falle (a unten S. 877) «ne wutere Beeinflussung nacliweidiek t8% so gewinnt die Annaliine 
an Walirsehciidiclikeit, dass wohl die grosse Mehrzahl, vielleicht sogar alle Grundatocklnlder 
in C auf Oiiginale in Q zurQckziifnlu'en sind. Der (Vjpist von (' inO^ife sich wmst in der 
TItat nl>errns( Ih ikI schtu U und ^'iit in die <JompositiQnB- und iVnschauuugsweiae des Urhebera 
d«M Üriginal-t'ycln** luneingeari)eitt^t haben, 

For den Veigleich der kOnstlerischen und technischen Eigenschalten der Bilder 
in bdden Handsc h rif t en kommt natürlich ebenfalls lediglich der Gniodstockmakr G in 
Betracht Im Grossen und Ganaen stehen der Meister der Mder in B nnd unser Gniad* 
atookmalor auf derselben kOnetlerischen Stufe, so dasa unter BeilksicBichtigung des kleineren 
Ma.'LKstjil>c.s und der sich daraus ergebenden Veränderungen dai^ was wir ober den Stil und 
di«' Miu^iie unserer (innidst<ickbilder niist'i fnlirf haben, allgemein aucli fQr dii- BiMpr der 
Weingartner Hun<!H<rlirift zntritVt. l>iL-,sellH' Suin ln ii und Ijchlositrlccit in den (ici^it-htcni, dw 
sellie Gespreiztlicit und Lebliaftigkeit in den Bcwegungeji, die^'lben Mdngel in den Ver- 
hältnissen, dieselben ungeschickten Pferde^ atilisirten Blame und Fdsen» Aesdbe Fremde am 
Bunten bri noch hftnfigorer Anwendung des mi-parti in der Kleidung} andeneits aber andi 
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diflMlbe Skhnlifiit und BeBtimmtlieit der ümriaM, Kbiriieit der Fältengebnng und Deut' 
Ikdlkeit des Vortra'rcs, welche bei der Betrachtiinj^ der l'ildi'rfflgc fnr manche der oben 
an?c<rchrncn Mftntrcl i ntschädigeii müssen. Die lüirlwnsVcala hieU-t die Ifanptabwcichung: 
Iloth und Blau, di'' Liettlinj^arhen des Gnuidstoikinalers, sind meist nicht so lenchtend 
und rein, zudem oft dun'h Rosa und Lila ei-setzt. Dadur-eli ist der lebhafte, priichfi'je 
Kndmck der Maoesae-ßildcr wesentlich abgeschwächt, wie denn auch statt (lold und 
Silber, Oelb und Weiss Terwendet worden aind Hinza kommt» dMs dio techmwhe AmAhnmg 
in der Ideinen, unaoheinberen Stuttgarter Liedersumnbmg bei Weitem nicbt die soigfiiltige ia^ 
wie in unarer groMen Pracht -Handschrift, und diu» die Erhaltung der Bilder in B Manches 
zu ^v(^n^chcn ftbrig l.lsst*). In der Umnihmmijr bieten die Weii^pirtner Bilder eine grösscire 
Abwechslung. Zwar kommen auch die Iwiden Hauptinutivc »mserer (truiKl8t4X'kbilder: 
dni Stivifcii und riiuitcumuster, wt-tui auch meist in andert-r FiirbGnzu.>«immen8etzung. 
wiederholt vor, danclx;n sind aber auch Motive verwendet — liankenzügc mit ßlftttuni, 
UmHui^ mittdat Dreieck- und Wdlenlinien — t die wir im Manesae- Codex, vidldcht 
niobt obne Zusanmenhang, erat bei den NaebtragbDdem finden. 

IHe Kritik der ^derfblge dea Wdngartner Codex iat aomit dalun zuaammen« 
lafaaaen, daaa ea aidi um Arbeiten dnea Copiaten banddl^ der mit dem Verfertig» der 
Grundstockbilder des ^f;inc-vsc-rndex direkt oder in üi' ';f luis di rselben Quelle gc-rhü|)ft 
und ihm zeitlich und örtlich sehr nalie gestanden hat. Ol) dabei die Folge in Ii ein 
paar -Tnlire früher als die in C entstanden ist., ob beide Maler dersellxMi .Stadt angehüi-t 
hüben cxler nicht, diese Und alinliche Fragen dürften kaum je mit Sicherheit zu 
entiicheiden sein. 

n. Da«) Nagler'scbe firncliMtUc.k , 
(AkbOdnng md TtM XV). 

Dies beateht «na swd mgleteh beadmittenen PergamenädBttem in klein Octav. 
Daa erate (b der Mitte 10,7 cm brdt und 17,3 cm hoch) enthUlt auf der Vorderadte unter 
der UeberKdoift Heer Hdnridi Ton Stretelingen dne bunte Daratdlnnf^ di^ wie wir adioi 

werden, mit dem 30. Bilde im Manesse-Codex aowohl hinsichtlich dea Gegenatandes, wie d«a 
Wapj>ens Obereinstimmt Die Rftckseit«, iirsprQnglich leer, ist von j(^ngen.T Hand mit 
fremdem Text beschrieben worden. Das zweite Blatt (in der Mitte 11,7 cm bit-it inul 17,1cm 
hoch) enthalt auf beiden iSeiten lediglich Text (zu je vJ3 Zeilen) und zwar aus den Liedern 
des Toggeuburgers: Anfang Str. 8 Z. 5 noc^ jeftö^cn bis Ende Str. 22 l)ul&c. FOr die 



*) DbaiwalHiMnRainvdnktiaimdarStattiKr^ 

Verein? iii Slullpiirt (lR4n) frcl>pn liosondcr."» in «Jon Ffirlieii kcino ziitrcfTcmlc VorsloUiing von «Icn Origiimlei». 
Du Roüi iat vi«l su buhloa, das Gelb lu won^ warm, ria.« GrOn ttM durchwog au duukol. AuMerdein aiod 
Bon niid Lila daa Oi%iBi>l* wkt Amh Omn «fed«rgegel)on. IN« XtUbumg tm Qaasan sÜHBliA guL 
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mi der entoi ShIb feUoide Strophe 10 dnd 5 Zeilen leer gekaBen. IKe groseen An&ngi- 
bacfastaben der Strophen stimmen in dein AVecliK«! von Roth und BlMl (& oben S. 343) 

tfcnaii mit den betriiffeiulen Sf i ojihoniüitiuleii des Manesso - Codex Oberein. ^Dio 'IVxtr 
sind «einander fast biiclistAblifli gleiili; dciiiKxjIi ist kL-iiiL-r von dem anduru unmitt*;Ujar 
ubgeüchricben" (llHlieil Laclunann's uui einem dem linichstQcke vorgohcftctoi Rlatte)^ Man 
■ollte mdiiei^ due das FehlMi der 10. Stirophe in dem Ki^e/eobeo Fragmente filr £e 
Beurdieilttiig dee Yeirfailtmaeea beider Hamdeoibriftea su ebancler von BedeuUmg edn 
ntOeate; bei genmerer Pnfang ei^g^bt ndi aber, deei auoh in der Manewe-Handarhrift 
luer unprOnglidi eine Lücke vorhanden war, die erst nachträglich mit der betrefienden 
Strophe aijsgeföllt ^vorden ist Dies l)eweist sowohl der Umstand, daas der Schreiber wegen 
mangelnden Platzes gezwuiigrii war, in der letzte n Zfilo iuif dcji Rand hinüber zu schreiben, 
als auch der abweicliendc Oiiai-akter der Stthriftzftge in unverkennbarer Weise. Das von beiden 
CopLsteo benutzte Origiiwl hat somit zweifellos an dit^r Stelle eine LOcke au^tswieseu, 
die TOD beiden CSopisten in ilire Abeebriften an%enoiinmeD, aber nur in der MeneeeB'Haiid- 
•cfarilt nachtiftglieb auagefOUt worden iat Daas diea bald nacb HemteUnng der Abacbiift 
geacfieboi aein mna^ ergiebt aich aus der Uebereinatimmung der Mtiale dw nadigetragenen 
Strophe mh den Obrigcn Strojjhcnanf.lngen. Der Miniator wird also, als er die Initialen 
dieses niatt<« vornahm, die Stro|)lu! bereits nachgetnigen vorgefimden haben, Ist somit 
auch für die l'ra_'e mich der Priorität beider Abschriften aus die,sem Fehlen der 10. Strophe 
in N kein Auhait^punkt zu gcwiuueu, su ergiebt aich doch audi hieruub unzweifelhaft 
die Benulniiiig emer gemeinaanien TextqaeUa 

ISne angebende Vcrglcichung dea Berliner Bildes mit der entsprechenden Dar- 
stellung in noaerer Haadachrift babm wir oben (& 16S) bereita vorgenommen. Trotz 
manduff Abwetdumgen im Eimebien haben wir auch hier einen aigeu Zusammenhang 
festgestellt, und zwar einen nr« h engeren ab ZAvischen den meisten Bildern in B und C. Dies 
bezieht si' h nielif mir auf die i';lrbimg — Rotli, 151au innl (jold sjiielen die Hauptrolle — 
sondern aucli auf den Stil und die Zeichnung, worin der Urlieber des Xagler'schen Frag- 
ments unserm Gruudstockmaler zum Verwecliseln ähnlich erscheint. Besonders bezeich- 
nend ist aneh das Fdikn der lidirung auf der BQdadfi^ wlhrend die Textseiten Knüit 
sind, wie in C. Die Annahme eines gemdnaamen Yoitnldes ist somit — da dirdcte 
Abhängigkeit von einander ans textBdien GrOnden (s. oben) auegeeeUoesen eredimat — 
auch diesmal unumgAnglieb. 1^1 r die oben berOhrte Frage nadi dem Umfange der 
Abhnngigkeit der Manesse-Ilandselu-ift von Q ist diese Thatsache von Wichtigkeit, da sie 
wenigstens ui einem Falle beweist, dass ans Q mehr Darstellungen in C Obergegangen 
sind, als dui-ch den Vergleich mit den Weiugartner Bildern nachweislich ist Wie bereits 
oben (S. 162) hei-vorgchobcn, ist zu bedauern, dass der Copist der Weingartner Ilandschiift 
den Stretlinger in seine Sammlung nidht mit aui|geiiomnien lia^ sonüt dne Bestinonung 
der Beiieliungen «wisdien B und N und Beider an C, wddie von grOsater Bedeatung «em 
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wQrdc, nicht mA^riich ist Im A11<reincineii liegt aho auch dkoml dn naher adtUdier 
uncl örtliclit r Zusiimmcnhailg vor, ohne dass die PriuritJU «ler ciiu-ii (xU-r andern Hand- 
schrift, nd«r die I fcrkiitiff aus einer h<>8timint< ii Stadt oder fI( _M iid zu lustimmen ist*). 
Jedenfalls i.st alxr auf (iniud dir iM'im Wälwlicu GiisU- und iuidmi iilUru i lundHclirift«-!) 
gemachten Krfuhrunguu aus der Uol)erein.stiinmung dici*e.s einen liildes in C und N der 
SdiloH geraciitfertq^ dm «adi die Olirigeu, verioren gegangenen Rüder in N mehr oder 
weniger treu mit denen der Menewe-Haadaehrift Qbereingcstunmt haben werden. 

m. Dm Trew'icke BrodittMk**) 
(AbUMimf tut Tafel XVQl 

Ea handelt nch hierbd um swei DoppdblMter (20 cm brctt und 27 cm hoch), 
welche die beiden toeeeraten Bogen der XXI. Lage einer Lieder^Handachrilt dea XV. Jshr^ 
hunderli gebildet Iwbea***). Der Text iat in swet Golumnen geadirielien und entliBl^ auf 

foL 1« b^iiuicud luid auf fol. 3y endigend, die Lieder des Heinrich von Mortinfrea (Die beiden 
in der Mitte fi-lilcndiu I)r>|>|ii ll>irit'» r • tithiolten die Stroplicn HO^ ^iu tot bis 92,1 ^ur 
\l3 fidn^.) Hieran s^hliosst si* Ii i in farhigcs Hild des Schenken von Limburg — olnie 
Ueberschrift, die verblasste \'orsi lirift lautet : Der von Limpurgk — , das den Raum der 
sweiten Kolumne 3' sowie die ganze gcgumiberliegende Seite (4* und ß) einnimmt Die 
ktrte Seite (4v und ^ enthllt den Beginn der Lieder dea Umbuigera bia lur 6. Zdle 
der «. Strophe: ir lieblid^ ISb. Die Schrift dea Textea und der Stil der beiden Initialen 
(faL 1 ■ und 4y) wdaen die Handschrift in'a XV. Jahrhundert und nicht in'a XIV. Jahr- 
hundert, wie von der Hagen (V, 77) aniitmmf. der freilich fftr das Hild eine jüngere Ent- 
^teliungszeit gelten lassen will. Tt st und Bild .-ind \ii-luielir trl'iclizcitii; eutiitauden und 
gehen mittelbar auf dieselbe (>m lli- zui-Ock, aus der dir < 'npi.^tcii dor drei lii>her betrach- 
teten Liedcr-Handschnftcn geschöpft halben. Dabei war dem Copiatcn des Textes die 
Bedeutung des FailMniwediadi bei dea Strophenanfilt^eni dcht uehr bekannt ao daaa 
roHie nad blaue Imtiakn ohne Ritekaicht auf den Tonwechael «nander aUOaen. 

Daa Bild (der liehtdraclc auf Tafel XVI giebt etwa die halbe Grtase wieder) 
seigt unvt rkennliare Venvandtschaft mit dem Bilde des Limburgers (N'r. 35, fol 82'') im 
Manesse-Codex. Die Ab^veiehtuiiren eigeben sieh theils daraus, dass das Bild in die Breite 
gezogen worden ist, wobei die Figuren weiter aufeinander trorückt imd um eine vemielirt 
werden komiten, theils sind sie Folgen der eiiip tretcrien l niwandlung des Stiles und der 
Tracht Der Ritter erscheint iii voller Plattciu-üstung mit piu^urrothcu gezaddelten 

•) üaMn AbhOdug auf Itfal ZT ^ebt 4» oatttiUch« Gftaa wkAw. 

■* > Vi-htr iMn Kmvrbung bflrfolitM voB dar Hagm im BMamal S. 75. Duslbtt andi «in» nt- 
ffihrliciie Bcsciinübuitg d«» JiikUM. 

A«r a«r iMHoa Stila utaB bafladat «A nlnlieh dia SigMlnr XXL 

«» 
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Aennclii und oiinjiu SchfUcnjinrtd, dii; IJeidc otwu dein Anfutif^n bis MitU; des XV. Jahr- 
hmultrt.s iingchüifti. Auch dio Form der 'rartehf. <lio der Kiiap[>c am Ann trügt, und 
die Kleidung der Dtunu tht8}>re(hcn dieser ZeitbLtätiiiunung. Den schweren goldnen Hehn, 
dessen IlOmür-Zimicr hier nicht mit Pfauenfedern besteckt erscheint {n. oben S. 1(31)), trägt 
der Bitter mit hochgesdilagenem Visur «uf dem Haupte^ wlihraid «r Ilm auf dem lUerm 
Bilde au« der Hand der Dame en^gegemiimmt; etatt deasen reklbt ihm diese einen 
grQnon Kranz dar, nach dem der Ritter mit der entblOasten Linken greift In der Unken 
hrdt SIL' ihm i-incn g>ddnL-n Ring hin. Die mtkWK SÜbeme Piattenitttung mit vergoldeten 
(Iflciikthcilcii iiiudi it (li ti Ritter am Knieen, so dass er nur ein weni^' die Knie« beugt. 
Stiif luid unl)(^lii»lfrii sf -ht ihm dii' Dame ;_»-egeunlK r, Ism 1 i^i-irCu-fct und uatei-setzt, in 
einem feuerrotlien l i herwuiie, aus desssen lang hcnibwailendeu, gcsclüitztcn Hilngaenncln 
die liaiisalilgen Aermel des blauen Unterkleides heraoaschaiiaL Thoi die Brast acUtngt 
aidi eine mit goldenm Lilien behftngte goldene Kette, derm Bnde «ber den Rothen iüät, 
wahrend auf den blonden Ftechten in dar Mitte aus einer goldnen Agraffe dne goldene Feder 
aenkrci-ht cmpoi stei;:t. Der Kopf ist leise gesenkt das Auge ausdruckslos auf den Ritter 
gerichtet^ der seinerseits gcindc vor sich hin starrt Hinter ihm, d. h. zuausserst links im 
UiUle, erblicken wir einen reich aiifgcziinritem Rrauticn (in A}>messungcii imd Zeichnung den 
Rferden im Manesse-Codex nahe vorwaiult) und daliinter stellend einen Knappen in voUcr 
Rüstung, al>er baarhäuptig, die Fahne des Ritters mit lang flatterndem Wimpel in der 
Unken und den Streitkolben in der Rechten haltend. Mit dem Unteranne hilft «r su^eidt 
die Touniierlaaze an den Eöiper gedrOck^ am Oberanne hAngt die Tartsch«^ wdehe ebenso 
irie (Se Stunnfabne von SDber und Rodi viermal mit l^tun getbeüt iab Dagegen sogt 
der oben rechts neben der 1'i1;tic frei sehwc^bend angebrachte Wappenschild das vollständige 
viergethciltc "Wajijien des lM l)S( lu:iiki'n (s. oben 8. 17i>), wie solches vM seit dem XV. Jahr- 
hundert nufgeki luimei) zu sein si-h( iiit. Trotz der ICrweiterung der Figurcnzahl, der auf- 
gewendeten Farbenpracht und der reiclien Anwendung von Gold und Silber ist der Eindnick 
des BUdee kern erbimfieher und ein Vergleich des ikem mit dem Jüngern Bilde muas 
unbedingt in Gunsten des enteren auabdlen. Hauptgruppe ist diart weH witktu^» 
voller, das Ganse frischer, unmittelbarer. 

Daaa unser Bild im Manease-Codex dem Jlbier des Bildes im TroH'achen Bruch» 
stocke zum Copiren voigel^en hat, ist nicht nur möglich, sondern wird dadnrch sogv 

walirscheinlieli, d.ms ..beide llandsehriftin (mit .\nsri;il;?tie von einigen Verseheu, deren 
jede ihre bes<inderiMi liat) in der Orthograjihie und dem Texte beinahe buchstAblich 
obereinstimmen"*). Immerliin ist aber aueli die Aimahme eines nur indirekten Z'iKinnmen- 
hanges von T und C zulässig, zunml da der Umstand, daaa das Rild in T Lm Gegen- 
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HOD Vuii dem in C enchcitit, auf die Bennt^iuig dries Mittel<;1iLde8 !ii Cc-^üiH eiiifi- Pause 
von einem jnii<^vix-ii Rttdc hinweist Daa Feliluii des butreffundcii ISildt» in der Woin* 
gartaer Htwdachrift ist auch dieauud (a. oboi S. 378) sehr xu bedauern. 

Als da» Eigcbniaa voratehcnder Verglciehuiigen lüaat nch criicnnei^ daw die Bilder 
in dem Manease-Codex und der Weingartner Handschrift, aowie daa ftltere 
der beiden Berliner Bilder unmittelbar oder mittelbar auf eine einzige 

Urhandschrift zurftckgehen. Denn .-.hui wir auch bei dem glculueitigcn NogWsdien 
Bruckstocke nur auf ein einziges IVil«l zum ^ l^;;lelolle mit dei- l'Hl^e in C ungewlesen, so 
ist docli, wie oIkiu iHTeitM herv<)r<^eh()l>en, der Selilnw \ <m der relicrvinstlnuimnir des I^iiu-ii 
crlmlteneii auf die L't;brigen verloren gejjungenen duix liaus hereciitii^. Die ^ crhaitiiisiie 
liegen hier ähnlich, wie bei dcu illu^tratiuneu 2uui Rulandsliede, wu uiui auäser den Heidd* 
beiger Zädmungen nur nodi die beiden Nadibildungen aus dun Terbrannten StnuBboiger 
Estemplar in Schilter^a Theaaunia anttqu. Teut erhalten «nd*). Mussten wir uns damals 
nodi mit einer gewissen Zucftckhaltung aber die Stammcsverwandtschaft beider Bilder^ 
reihen atiswpri'chen, so haben die M>rNf(h<mden Untersuchungen fiber den liildijrkrtna sum 
NV'alaelii'ii Giijite, über ille I'ilderinif iab n de- INalters und theilweise aueli Ober die lteelit.sl>ndier 
fs. oIm.1i S. Sl) so unumstilssHehe iiewei.se ffir die Steti<xkeit der Tradition l>ei den mittel- 
alterlichen IUustratioua>Folgeii geliefert, daj<s wir mit einer gewiädeu BeätlmmtJteit auch 
im Torliegcuden Falle dne solche Ty^tenbUdung von einer UrteMhehrift ana pcoUamirBB 
dOiioL Wie wir oben (SL 661) bermts auBgeaprodiiai haben, werden die Beispiele nadi 
dieser Kditung hin aidi vorauaaichüidi im wdtem Verlaufe dieser Arbnt ^ShtSl III)' derart 
mehren, da»s .schliesslidi in der Bilderfabrikation des Mittelalte» em Schematismus von 
höaher nicht geahnter Strenge hervortritt 

III. Tracht, Geräth und Wappen in den Bildern der Uandachrift. 

Wir schlicsscn «He Betrachtung des Mauessts-Codi x mit i iiiein UelH-rblick nbcr 
die Ile-sultate, welche sich aus dem Studium der Bilder für die (ieschichte der Tracht, 
des Gerfttlis und des Wappenwesens zu Bejrinn des XIV. Jalirlnnideiti ergeben. Die 
nnvergleicldiche \\ lelitigkeit der llaudsclu-ift auch in dieser Bczieiituig i.st von jeher, d. L 
seit mau sich mit diesen Dingen wissenschaftlich beschäftigt hat, anerkannt worden**). 

*) 8. Miniftturen I, 68 & 

**) Um lo mfBÜliger frriSeh, daas AhrinScIiaUji «owoM in «Dm taBfliehe Lebni aar Zot dar Mäw»> 

•ftnger" (2.Aun«iftP, I.^ipjtig 1892), wie in »«incm jönpst orsohiencnen „DoutBchea Lobnn im XIV. und XVi 
•Tahrhiindert" (Grosse Aniir'tlio in 2 IWnilpji. Wio>n 1.S92) ilcn Mur r -^^ ('n Irx vtrlirilliii^siiiässig Avcuig bonutart 
bat, wie er deim Qberlnuijjt, nicht tum Vortiioil seiner so sehr veniiensivulleu Ai ljciten, dem reichen Anaehwiiuiga- 
auia«l dar Htidailk Uair^BiH. adh» dia gabObniida Baaehtmg fawidiiiat a« hdm aohalBk 
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Durchweg begegeo un^ wenn auch memt nur in flüchtigen UmriBsea iriedeigegphen, 

in den nt'Uercn Wt-rkeii Ober Cfjstnm und ('iilttir dt» dctitsdiea Mitttilalters die 
Ix'kunntc'ti d-stJilf>-ii dvr Mnno^'-WiWci; so Ix'sdiuk're auch in der frrof^en H. Wfiss'sclicn 
„Costüinkiuidu" (Stnttpiit isf,! — 1H72), die tiorz niancher Miin<^tl immer noch den 
ersten Rang uutur den cin.sclii:i;;;igLii \\'crkcu bcauspruclien durt Wiederum ist von der 
Hagen hier hohnbrocheDd Torgegungcn, und zwar mi^ nur in den Teraoudtafi 
Bcmerliungen gelcgentlkfa der Besdireihung der Bilder im IV. Bande der „Hinnertogier^, 
aondem anch im Rahmen einer susammenhftngenden Darstellung im Texte an eeinem im 
Jahre 1856 erscliienenen j^IUlderNual ultdent.scher Dii htcr". Willn-i iid der g(!nannt<; (Jdehrte 
aber neben den Hildeni unserer 1 Iand.seln-ift auch undeif ^fleichzeiti^re Bildwerke fl-llfen- 
lipinii'liefs, (Jralmiäk'r u. iIltl-'I ) in die Betrachtun-j hineinijeziK'Cn liat, werden wir uns 
im lüjliincn dieses Werk es darauf iK-Hehrnnkcn, festzustellen, in weklien Finnen die ein- 
zelnen Gegenstände, zunächst des täglichen LcIk-ijs: IJewaflnung, Geriith und Bekleidung, auf 
unsem Bildern aar Erscheinung kommen. Es handdt sich abo um db Voifnhrung von 
Binadhäterij deren Verwerdiung für die Geschichte doe mittelaltetlichen CoetOms anderen 
Pedem flherlaasen bleibt 

A. Tracht nntl (icräth. 

Wir beginnen mit der Beschix:ibung der kriegerischen AusrQätung von 
Roaa und Mann. 

a) Sehutswaifea. 

Der Helm enchcint sowohl ab W apjH nstod^ wie als BflstungsstOck durdtwi^ 
in der alten Form des Topfliehna (helm-Taz)^ dessen Fafon aber nicht mir bei den Tier 
Malern, auf die wir die ganie Folge aorttckgHfnhrt haben, aondem auch innerhalb der 

Bilder desselben Malers nirht unerheblich abweicht So sehen wir ihn bei dem Maler 
des ( ir'mH-^tofks in dv.r Uepel mit der uinprllnglicheii i^raden Deckplatte — was die Anbringung 
de.s Ziniier we.seiitllch erleichtertt; — , daneben aber auch mit geringer und grösserer oberer 
Wölbung, liier und da .s«>gar fast kugi-lfönnig dargestellt. Die unterc Bcgi-cnzung vom ist 
bald flach genmdel^ bald tn flachem Spitzbogen, oder mit anawart« gel logcncr Spitze gczeidmet 
hl ProfilainfliGhten erschnnt db Hinterwand m^ senkredit and genidlieai^ Öfters aber 
auch gebogen nnd sogar geschweift bis in den Nadcen hinein rucbend. Regelmiasig 
wiedeckehrend ist dabei die Anshrihlimg <ler' untern Seitenrttnder, die auf den Schlilteni 
ruhten und das erdrDckende Gewicht des Tupflielms von dem Scheitel auf diese Obertntgen. 
Die Maler des ersten imd zweiten Nachtrages (X I imd X II) bevorzugen eine nach oben 
spitzrund zulaufende l'orni, währeiid N III neben dem platten, eltenfalls einen ktigelförmigen 
obeni Al>sclJu98 des Topfhehnes zeigt Auf dem Bilde des Herrn Otto vom Turne (>)r. 04) 
ist sogar ein keijellltomig nach oben Terlaufender Helm daigeatelH^ doch haben wir hier 
in dem hohen oberen Thöle wohl mir ein mit drei achwanea Kngehi oder Bftuadien 
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bestecktes ZImler zu soiien, das von «li'in MaU-r ans N'a<hl;is.sijxkfit mit d< Jn llflme vergoldet 
worden ist (Auf dem 19. und lüldc tritt diese Ti-tMininif; deutlicher hervor). Dcrst lhe 
Maler zeigt uns dann uudi sowoJil auf dein Hilde des (Iinfi n W'enier von Honhorp (Nr. lH), 
wie auf der Federzeiehnuii;: zum (iüsli (Nr. H.'t'M Titjifiu lme mit aiisi iu'inend alisclilrn lititri in 
Visier, wie solche seit dem Anfange des XI\'. Jahrhunderts auch in Deutschland aiüjiäldig 
anfkanMo*). Den bmten Augcnschlits, der auf denn erstgunannteii Bilde das Visier diudi- 
quert» aebeint der Haler auf der Steine sum Goeli lediglich vei^gessen zu haben. MeritvQrdi^ 
da« da» e^g^iUdie Bild (Nr. 65**) keine Vinerhehnep aondem die gewOhnUdien Topfliefane 
mit Sehapalt und LufdOchem angt 

In der Zeichnim«; der LufÜOcher des Topflielmes lu rrsc lit i^wischen dem Maler des 
Grundstocks und den Naehtnigmaleni eine gfwis,-i<" im liiedenlu it Wir wissen aus erhaltenen 
l"jccin])lan'n (mich dem im Berliner ZeiiL''h:m.-* ( rlialti-m n 'i'njiflieliiu' sind <lie vortettliclien 
Dui-stellun;.'!'!! auf Tafel X des Mcraldisehen i hindWuehes von F. \\ aniccke, Frankfurt a. .M. 
.1887 hergesU:Ut), dass der aus vier Stocken iH^teheode Vordertheil des Topflielmes an 
den StOase» dnrdi Obergelegte Laadien gesichert war, weklie aidi rechtwinkfig dnrdi> 
kieusteo. In dem faoriaontalen Tbdie beluiden sicli die beiden breiten Schlitae für die 
Augen, unterhalb deren dann noch eine Anxahl Luftlöcher in die Helmwand eingebohrt 
waren. Diese Anordnung ist auf den BUdem der Xaehtraginaler deutlieli wie<lergegcben 
(s. Tafel X laul XU). Andei-s Keim Maler liier sind auf lieiden Hnlften der \'<ir'lerseite 
je drei der RaekenlK'L'reiiziiiit.'. 'l<ii StiriikM'M.lien und dem Xa-'^enrOrkeii enU^ju-ecliende 
Linien angegebcu, innerhalb deren der öehspalt wie ein Auge angebracht liegt; darunter 
daun dnige LufttOdiar. Diavh diese auf den goldenen und aObttiwn Helmen .suwdten 
▼erwiachte^ hü den rothcn, blauen und gelben aber dtudiweg deutlidi aiditfaaie DetuUimqg 
erhAh der Topftelm oft ein dem menschltehen Antlits ihofidies Auaaehen (vergl TakI 
fia iMmdelt sich also hier <>iTenl>ar um eine andere Constniktionsweise des Vürderttieil% 
wovbn uns leider kein Heispiel in natura erhalten ist Die weiss aufgi-legten Liehtkanten 
Icfjcn die Vcnnuthung nahe, dass es sieh bt-i den envrdmten <T(si<'lit.'*lIniiii um licnui.s- 
getriel>ene Gnite handelt^ hinter denen die flachen Thcile mit den Seh»|Hilten imd i..uitlüchern 
etwas ziullcktraten. 

Auaaer dem Topfhelme kommt auefa die einfache halbkugelfOnnige Eiaenkalotte 
ohne Auaadmitt und Rand, in der KegcA. ala Kopfbedeckung von Knechten und Banem 
(Nr. 19, 61, 109, ISl und Iii), ananahmswdae aber auch «nmal bn einem IGmiB- 
aftnger (Xr. 108) verwendet vor-, meist silbern, hier und da aber auch blaulich (Eisen), 

einmal .sdiwar/, mit gokhiem üandj^tieifen. Davon dentli< h zu nntei-sirlieiden ist die Ijsen- 
haube des (.'hristiaii von Lujiiii (Nr. 7'M die vorn etwji-s jiiisL;e.-rlmitten und tiefer in den 
Nacken hcrabreicbend, sich mehr der licckculiuube naiiert, diu man unter dem Tupflielme 

T) & BiAmb a. a. 0. S. S& ITalmr dia TopIlMlnM im Allg«a«Mii a. a. Sajrtor tC «. O. a 101 ft 
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XQ tngeD pflegte fa u.) Der vordt rste der das Vieh w<'(j;t reibenden Söldner uuf Xr. 121 
trflj*t eine jnit aufgeboj^^nem liandc verselieiie Kopfbedi-ckun«;, die sonst nicht wied*T in 
d<>r llftiidschrift vorkommt und von der man nicht weiss, oh sie atis Eisr-n oder uns einem 
weiclieii, filzartigi.li Stnllr In sti iund, zn denken ist Daneben erscheint Ix'i .Muler I und III 
auch einigemal (Xr. 16, It), 73 und 75) der flache Eisenhat mit herabgebogeuer Krempe, 
der dfum im XV. Jahriinndert aUgemein beliebt winde und den Uebergang zn den sie 
j^ballem*' bemdineten Helmen bildet 

Man nimmt an, daw der aus bemalten Hob- oder Ledetfignren gebildete 
Helmachmuck, da.'« Ilelmzcichen (zimier, zimierdc, zimber), ursprünglich nur bei den 
Rittenpielen getragen, in der Schlaclit nlxT seiner oreriniri'n llalfhurkcit und l>ed<'iit<'nden 
Schwere wegen abgelegt z« wei-dcn jjiicirtf. So macht W. iiöheim*) mit Recht darauf 
aufmerksam, dass in dem envflhnten, ungefähr gleichzeitig entstandenen (>odex Raldnini 
TrevireiisLä da» Zimter nur auf dem 34. Blatte, wo ein Toumier dargestellt ist^ ersclieiut 
Auch die liluitrationen des Wilhebn von Oraoae in OaMel lieaMn aich hierfür heraasiehen. 
Unaere Haler haben offenbar einen Unteraclued in dieser Beiiehung auch gekannt aidi 
aber aus praktiacfaen GrOndaa, um nimlich daa Wappen nidit noch einmal beaondon 
darstellen zu mnsson, oft dazu verlöten lassen, wcnicrsteus die Hauptperson auch im 
Emstfalh^ mit einem I lelmschmucke zu versehen. Wie wir oben (S. 14!l) gesehen haben, 
ist dann aber der Helm de-s fiegners ftunt regelmiüwig ohne Zimier wiedergegeben 
(vgl Xr. !), 13, 18, 19, 83 und 112), und «ladurcli der Charakter dvs lvam])fe.s angedeutet 
Btt den Kampfspielen (Nr. S, ß3, 65 und 131) erscheinen in der Regel beide Theile mit Hehn» 
sdmiuck. Wiederholt kommt ea dahti Tor, daaa daa Zimier in ialadier Weiae angebracht 
d. h. die Sutenanaicht mit der Yorderuaichl^ offimbar abaichtlich (a unten) TertaaBcIit 
woidea ist Die Fonnm der TSaüen aind so manni^ahige, dam vir hier mehi danuif 
eingehen können. Eine bequeme Uebci-sieht giebt die oft erwRhnte Zangemeistet^eche 
Publikation dt^r Wiippen. Ilelmzierden und .StJin(]artT*n unsen'r Handschrift. Als mit einem 
wichtigen Theile (Ich Wappens werden wir uns am h uiiteti damit noch zu besch.lftigen 
haben. Auffällig ist, das» unsere Maler nber die Art der Anbringung dieses ZiertheÜs am 
Hdme oft im Unkkien gewesen su sein scheinca Die ursprünglich nar aam Sduitae 
gegen die Sonnensbrahlen angebmohten, spftter als maleriadies IhnptmotiT tob der Heraldik 
verwendeten Helmdecken kommen bei unaero Wappenhehnen htnfig^ auf den Hdmen 
der handelnden Figuren dagegen si K n und zwar nur bn NI und N III vor, im in^tcm 
Falle meist ge^itutzt tmd in zw(>i parallel laufendi n Lappen endigend, im letartOTO Falle 
als leichte Tficher lu.stig im Winde flatternd (s. Xr. 70 und 131). 

Unter dem rdjifdelint^ pliegtc der Ritter damals bcHMt.« die niedere Ucckenhaiilie 
aus Eisenblech zu tragen, au welcher der aus eisernem .Maschenwerk gefertigte IialsüL-hut.z 

•) ■. O. a 81. & msh ARMlgw ftr Kiinds dm- danlMlMn Tond» M65, Xn 8^ 4S, 
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(IfalshrOnne) befestigt war, oder nncli <Yu- nUetv, ganz aus Miischenwerk iH'sttlicntlr Iiiii<^- 
liaiibe (henw.'nit;r), welche nur (h\s (tcsicht frei Hess*!. Für du- ersten' Aiii»i-dmm<i bietet 
die oben envikhnte Kugelliaube des Cliristiun von f^iipin (Nr. 7;5) das einzi<re Hei-spiel in 
iinsurer Hundschrift — hier auej» die UiirnliT sittlttbar zum IVfi-sti^jen der Halnbrnniie — 
für die letztere das RUd des Anhalten» (Nr. H), wo aber, wenigstens beim Gegner des 
Haaogft, der den Schädel deckende Th^ ab eine gcaondertc, nicht mit dem Dbrigiai 
Geflecht zammmenhnngende Kappe dargestellt ist Auf einigen Nachtragbildem oneerer 
Ifandächrift (Nr. 5, 63 und 76) erseheint das Muupt des Ritters auch ohn<' diesen Qblichen 
Schutz: die BrQnne endet am Halse Der K<ip{ dea gesnetneu Mannes, der den ritterliehen 
Topfhelm nicht tnijr, ist im Kanii'fc fheils nnr mit dem herseiiier (Xr. 7.'»), theiLs mit 
I5eckenhaii]»e ixler Kisw-nhut (Nr. 73 luxl 7-'») «rcschiitxt, Imih-ii -^nn-it ni<}|t Vfirkommetidiii 
HidsHohutz, aiuclieinend eint ii EiiM^nlcrugeu, der hinten zugebunden xvurde, zeigt djis 03. Bild 
(vgl. A. Schulti a.a. 0. II, 55). 

Ale Harntach exaehrnnt ht» 6 durchweg der Maschenpanzer. IKe Maschen, d. h, 
die ineinander verachweisaten Rtqge aind hier in einfadister W«ae durdi gkidiweite, 
sich rechtwtnlclig kreuiende Llnga" und Qneratriche angedeutet (a Tafel XI). Dingen 
zeiclinen N I (.•*. Tafel X) und X II stt t-s i|iiorlaufcnde nnd N III (s. Tafel XIT) Irmjr^laiifende 
Streifen mit r«!chtwinkli<,' dazu gefühi-tcii ktir/i n Sfrlrli. ri dazwischen. Möglich^ dnaa 
wir t-a iK'i letztern mit dem zn Knde «Ks •lalirhundert.s neu auftrefcinlcn cijren- 
tbftmlieh |2;enrbeit*>ten Ilaubert zu thnn balM-ii, bei dem Eis<'ru"in<re auf Lt-dii-slreifen 
gereiht und dui-eh dazwissehen liegende l.Kidei-streifen fest und tiaeh liegend gelialteu 
wurden**), möglich aber auch, dnaa es atch hierbei nur um eine eigenthOmlicbe Dantellin^s- 
wdae dea gewOhnlidien Maadienpanaers handelt Oben am Ptmaerhemde aaaa der heraenier 
(gstpSa), die erwfthnte haubenartSge Kopfhfille^ die auc^ unter dem Topflielme getragen 
wurde (a. Nr. S) und in den N'aeken benmtcrgi streift werden konnte (s. Nr. 3."))***). Ebenso 
wftH'n auch die FIan<lschnhe, .aus den n sa< kai-tljier Ultlh' nur <ler Daumen hennistrat, mit 
«lern Panzerhemd uns l iri« m Stflck gearbeitet imd ohne Mflhe abzustivifen (h Nr. 35). 
In einigen KikUen ei-s* in iiit ii aber am h sowohl Hals])i-nime Nr. 121 tmd LJ2), wie 
IIand«chuhe (a. Nr. 108, 121 und 122) als getrennte Theil«, w&brend die l'anzeifchuhe 
ausnahmslos in Verbindung mit dem Reinpunzer dargestellt sind Ob wir es bei letaterem 
mit dnem adbatiuidigen Rastuagaatficke ni thun haben, wird aua unaem G-Bildern nicht 
deatlidi. Nur auf drei ßildem des Malera N III (Nr. 19, 65* und 65i>) «eht es ao ams 

*) VgL BOhdln «. a. O. S. 31, Seylcr «. a, O. .S. 105 und l-:4Mnwein, <li« Helme im (i«riii. Museum 
NOmlwift ld«2 S. 7. 

**) 8. Wriü». Custniiikiiixlo II. C,:\i iiixl I!<'i!i. im .1. .1. O. S. 132. .So aiicli niif item Grabmale KAniff 
Cniillicrs im FmnkftirUr Donir. V^H. Zvii-Iiniinf; in •!. von Faike'B Co'tOmgt'Svlik^M (tMottgart 1. «.) S. 250. 
Dm Uild Mif & 20 el>en<ljiM!lbM legi «ucli hierfflr uri«iitnUachen Ursprunj; naho. 

Di» ftpolstoiu MOlMi. dk mm dacut«r tng, wird anf ananii BOdtn niiCMids siehlliar. 
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nls olj der oisorno Bcinwlnitz filicrlialli des Kiiiro« aiifliüi-tr iiml dort diinl» eine Um- 
schnftriing in der Kniekehle gegen (his Ilenilmitsclun gesichert werde. Eine solche 
Tix'nnung des Beinpanzere von dem Punzer dea Oljcrkörpers ist aber wohl durchweg 
vorhanden gewesen und in andern Handachriften audi deutltdier an ericennen; wOrde 
doch &n von den FOaacn bis aum Scheitel und au den Fingenpitaen aua einem StOdie 
bestohendea Panaerhemd dein Anaidien unQl}enrindIic]ie Sdiwiang^eiton enfg^engesldlt 
haben. Wie weit duhei der ol>cre Thdl Uber den untern Iün«cgn>irhte, und nb der crstore 
nin die Hftftx' gegOrtet war oder nieht, ist nm nnsem Rild<'i-n, du durchweg der Wappen- 
nu k durülii r liegt, gleielifails nieht zu seilen. Nur bei Einigen von dein KuRsvolk iiuf (Inn 
7.1. liiUle erseheint das l'unzerhemd gegOrtet und bis Qbcr die Kniec hcrabreiehcnd über 
einem gestrafften UnteTgonfande^ daa an den Beinei^ Vntraannen und am Hala^ soweit 
dieser nicht durch euie besondere HalsbrOnne gescfaQtrt wt^ henrorschant. Auf diesem 
Bilde findet sich auch em vereinadtcs Bciq>iel von der alten Sdiuppenpanaerung der 
Lcdericoller mittelst daehziegelaiiig uu^eitihter Metullp1iittchen> Die Beine der zu Fuss 
feelitendeu Knediti- nsclieitieii auf dem genannten Hilde ebenso ungepanzert» wie die der 
reitenden auf den PiMfru Xr. 121 und 122. Von besonderm Interesse .«^ind diejenigen 
Bilder der Maler N l riud X II, wehhe stutt der Paii?:erhascn anderweitigen SehntJC der 
Beine; Sehienen (Beinberge) und Kniescheiben (Knielinge) zeigen, die Vorläufer der Platten- 
rOstungen des XV. Jahrhanderta So ist auf dem 181. Bilde bei dem Reiter linia deutlidt 
erkennbar tan braun getuaditer, also wdd ledern«* Bdnbetg dargestdtt» der daa gau» 
Schienbdn bedeckt» fiber daa Knie hinanireicht und hinten herum mittelst SchnOre beCesdgt 
wurde; zur grosseren Sicherung der Knie,seheil)e erscheint noch i im metallene (silberne) 
PIatt<', der Knieling, nnfgi K gt*). Auch der Marschall von Iiapn;eht.swyl fXr. und 
Chri.stian von Luplii (Nr. 7.'i) tragen gamaschenartige kui-ze Reinberge, tlie vom Kiiii- 
gelenke bis zum Knöchel reichen und an der Seite übcreinandergeknöpft .sind. Möglich 
auch, daas die schwanen Punkte an der Seite keine Knöpfe^ sondern Kiete darstellen sollen, 
so dass diese Beinbeigc von Metall waren, worauf auch die Farbe lunwoist Auf dem 
Bilde des Limbuigers (Nr. 33) ist Aber der linken Schulter dn grOnes viereckigea Schild 
mit gezaddelti II Euilen dargestellt, in dem wir wo)d eine venierte Scfaulterschutaplatte 
zu erblicken haben, die in ICnglund und Fnmkreieh aufgekommen imd als ,,ailelles 
oder ailerons" seif di-n letzten Deeeiinieti (h < XIII. .lahrhtindert.H in der Form von rrrö.swem 
mit Wappen vciv-ierreii Achselseliildern zu uns gekommen waren**). Der MaltT des Grund- 
stockes h&lt sieh im Uebrigen von der Dai"stellung derartiger Müden und Neuenmgen fem. 

Ueber dem Panaerfaonde trügt der Ritter den Wappenrock (wdpcnkleit, kursit, 
ootte d'armes). Aus dem Linnenhemde, das die Kroizfiihm', um die Sonnenstrahlen absu- 

*) Vgl, G. Demay, Le coKtume an moyenige d'aprii» les nceuiix, PHria 1880, pg. 118 L 
**) AvA Mf d«r von 4aiiltHli*k in Miiwr OweUdito 4er DeiitaiAaa Vahni aaf & 18S «Mmg»- 
g«b«Mn Fadenoidiinnv aiu dmn WOhaliu ToaOranM tnCl Mwl anclNimii dkw SehiUOT «n dar SdniHar dar Baitar. 
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halten, üIht ilin; Kutt»Mi[ian/.i'r zi>:^i ii, i>t ein jm-h liti.j« !-, mit <li |i l*:irli(ii nml ili iii W iipin n 
des Kittti-» geschmückter und häutig mit kustbaix-m IVkwerkc gifütt^rtcr Uclxrwuii 
gewordea Der Schnitt erscheint in unsrer Handbchrifl «ehr vendileden. Gemeinsam 
ist nur, da» der kuifltt eleto »rmelloa und danmls noch nicht eng anliegend, sondern wtät 
wallend getragen wurd^ im Uebrigon kommt er gcgOrtet oder ungegOrtet vor, bis auf die 
FOsse reichend oder wv.xoutlich gekürzt, um <l i\ Hals aiiwh Hessel id mlcr mit eiiRui Hrust- 
Sfhlitze vciNehfii, vor di ti FOsscii, an iler Stitc, rKlt-r auch ^'ar iiii lit «.nxchlifzt, kurz, in allen 
Varianten Vf>in hcindartitr' ii rchcrwiii'f an hi- zmii '■|r^Ul•l^l^^•n Liinlin i-. Nur die l\n« < liti- ;iuf 
Nr. 121 und 1'22 trup ii eint ii Aenm lrotk ftlu r dt ni l*an/,« r. Nnrli l)» ina\ *) dutirt da.H c i-^te 
Beispiel eine» mit dem Wappen den llittoi'» geHchniQckten WafPenrockei» aus dem JuIut 1225. 
Zw Zeit unsrer Handschrift war dies also schon die liegel gewordai, denn nur ausiwhms- 
wdae (auf Nr. 13, 47, 50, 113 und 131) ench(»nt der Ritter in etnhrlMgem Wafifenrock, 
ohne die Zier des Wafipens, 

Zu den Sehutiwaffen des Ritters g^rte vornehmlich der Schild, der in 

den weitaus meisten Flillen, sowohl al- K: mpf- w ir als Wappensdiild, in der Form des 
sog(!imnnten DiTieekschildes dargotcllt ift. Hitiliei treten einige wenig merkbare, aher 
doch charnkteriHtisehe Unterschiede In der Foringcbmii; anf Der Muler der Grundstock- 
bildcr lilsst iiJlmlieh die <ri n . ilhten Seitenlinien von dt r nirist j^cmdelinig, zuweilen aber 
auch etwas eingebogen ge/eichiictcu oberen Seliildkunte aus, zunitclist nach aussen 
anschwellen, um sie dann mit ki&ftiger Kurve dem untern spitsen Ende zusulenken. Die 
seitliche Begrenningskurve hei den Malern der Nachtrüge dagegen entbdirt der oberen 
Auabauchung und gdit direkt von der Oberkante in sanfterem Schwünge nadi naten. 
Die ;j;ri'ts^f( breite des Schildes stellt hier somit der durchweg gradlienig gezeiehnele obere 
Sebildraad dar. Der Ritter zu Pfeixle trägt den Schild für gewöhnlich an der linken Seite 
liiUigend, wo er an der Achsel oder tlber die Sduilti r In rüber bcfesti-'t «rewesm si in 
muss, so dass er nicht aitf die ZOgelfauat herabrut.'nheii konnte;. Im Kampfe lie.ss man 
ihn etwas herabglcitcn und fasstc mit der Faust durch einen eisernen l>ügel, der z. ß. 
auf Nr. 22, 23 und 112 deutÜdi dai^gestellt ist und das Yorhandaisein eines den Oberarm 
nmsdiliessenden swdten Bogels vorausaetst Nicht selten findet sich aber auch im 
Reiteq^efedit^ wie im Fussgefechte der Schild unbenutzt an der linken Schulter hftngend, 
und awar nidit nur in Füllen, in denen, wie bei dem Zweikampf d«s Herrn Dietmar ilcs 
Sczzcrs (Nr. 112), txidc Hrmdc zum wiichtiiren Hielx; gebraucht werden, >"iidi m muh 
Iwim gcwöhnlieheu Ge^teeh oder Schwerterkampf (Nr. 22, 20, und 131). Auf 

uiuigen ßildcni cnwüeiuen die Kämpfenden aber auch sowohl im llaudgemcngu (Nr. 8, 
13 und 19), wie im Zwdkampf (Nr. G5) Oberhaupt ohno Schild. Die Aussenseite des Schüdos 
leigt das Wappen des Sangers und auch, «owdt solches den Makm thunlich enchioi, das snner 

*) A. a. O. jif. 117. 



Digitized by Google 



^ 388 — 



Gegner. WitiderlioleiitUuh (Nr. 22, 25 uud 112) t>eiiuu wir dciui uucli die Innensoito wap|>t»i- 
artig bonaU^ wu aidior der Wtrididikeit nicht entsprodien hat, aoodem nur ab em Noth- 
beheK anraeben iat in dan FUlen, vro in Folgo der Situation die Vordeneite des SdiiMea nicht 
«dttfaar gcinudit wci-den konnte. Zu bemerken sind noch die flatternden rothen Btndor 

ausacn am Schilde drs Hcr/(i;:s Ifeinricli von Hruslan (Nr. 5), die wahnKlieinlich zur 
Anbrinpiuip fiiu« L'ald'.spfaiidi s inlcr <Krjjl. l)L'stinimf WiUTii (s. olicii S. lO.'l). Neben dem 
Di'ck'ck.s.schdde kuniiiu-ii tini li liiii'jr iiii<lt i<' SdiiMfi innrii vur: so nuf dem !*. liildc ein 
kreisrunder, grOu beiitultcr llt iu.'oiliiltl mit ri»sottvnartigcr Vcrziuning, auf Ni-. 1'.' eiföniiig 
oben und unten gerundete hohe, flache Tartachen in der Hand des Fussvolkea, mit ^;i;enieuran 
Wapjpenfiguren" und den Farben der Trftger versehen*), auf dem 63. Bilde, beim Schwerter- 
Zwetkampfe des Ringgenbergers und ebenso auf Nr. 98 und 129, sowie unten auf Kr. 41 
kleine tellerartlg>< Scliilde mit ciiam BiK-kel in dor M!tT> , i ]> idalls bunt bcmult und mit 
einem eisernen I lanil'TitV veoiehen. I juer <'ii;<'utbftndieiii:ii Art von I biudscliilden I>cj:e2n('n 
wir scliliesslieh auf dem l?ilfle des vnn Seharjifenlierf; (Nr. (IX); sie utifei-seheiden sieh von 
den crw.'khnk'U daduivii, da-s» .sie eine pewülbte Fonn und iriiiLU s[)itzen Buckel halKMi. 

Die in üpätoi-er Zeit selu* uu»gebildcte beliutzr üätung des Pferde» fehlt auf 
unseni Bildern noch j^Dudich. Die meist mit Peix gefQtterte Kuvertüre, weldie vor der 
Brust getheilt^ unter dem Sattel in dessen Breite auageschnitten war und oft bis weit Uber die 
Kniegdenke hembwallte, diente mehr zum Schmuck als Schuts des Roases, Wie da 
Sack undiftllto sie aueli den Kopf sammt (h n Ohi-eti, nur die Augen und Schnauze frei- 
lassend. Die beidi ii I'rllK' (Nr. .'»0 und 7."!), in denen der kaMi|iftiinssi}x gerlLstete Ritter 
in imsen'i- 1 Iniid>i-lirift, <i|iiie iliesc .Srhiiim kilrike zu Pferde ei-st^-lieint, sind als Ausnaliraeii 
von der ilegi l /u bezeichnen. l)ii;_n';.!cn wuixle die KuvertQi^j bei dtn» rlagvlen, wo sie der 
freien Bewegung des Pferdes doppelt hinderliGh war, in der Regel ganz weggelussi^n, 
oder, wie dies auf dem Jagdbilde des Hetzbolt von Welssenaee (Nr. 74) siditfaar gemacht 
ist, ausammengel^ Qber den vordem Sattelbogen gdiftngt Die vonchriftnUlsstge Üebe^ 
cinstimmung von Waffenrock und Kuvertüre, die imsei-e Handsduift streng dia-chgeführt 
zeigt, is^ wie wir ge.sehen haben, in vielen Fällen Veranlassung gewesen, dass Ross und 
Reiter in einzcliins Tlu ilen si liwor von einander zu ti eiinen und mam lie I ndi iif lichkciteii 
entstanden .sind. iJie einzige Anduiitun;: eines In sonderen Üehulises ftir dim KampfroJ» 
tindet sich auf demselben ßUdc (Nr. 13 Ij, wo uns auch das einzige Beitipiel von ledernen 
Bonschienen begegnet ist Das Pferd des DOraers trägt namlidi um Ko^ und Hals enw 
lederne Sc^utshttlle und ttber der Bnist einen Iweiten. 6ur^ eboihlls bmun>gdb getuscht 
und also wdil auch aus Leder gefertigt» die sogenannten Püschen, wdche der dgentlidien 

*) Nur iwciiual findet »ich die sonat Qbllclie filtere Form mit «iiits luljuifcodom untoreu Ende und 
gMrOlbtar VlBdw (wk ■. H. iiiif Sum Teppiclu von Bayenz,' in Itmm&nm. aaiana ^^f*"^^**Hf vaA 

das WAbclirri Givstr's. licn '['ricn-r Cni)ox lialdiiincu« ii. ^ vr.}, nSsilieh &I dar Hutd dflir 8e»Viig*iMMr aaf diB 
41. «ad 77. Itiltlo; auf leutercin auuh eiiio Keule als Waffe. 
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PkDiaiuig VDRUiBgingen. Bei dieser Gdegenhcit ad der Sporn besprochen, mit dem die 
Reiter auf unsem Bildcni duirhiHLs nklit iitunor, aber doch in<'i>tiii8 vci-si'lu'n sind. 
Offenbar handelt e« sich hui der Wfjilassiiiii: «Iii sc:* alten, ur8|>Hhii.'ru li ntlfrliclun Attiihuts 
in vielen Fallen nur um Klri( liti_'ki lt ili s Im tn tlViidi ti Mal^r-s Im Alli:cmLint'n ei-srlieim-ti 
V'innielaue und (jlerinjre in '.Hi lclR r VS ci^c damit vi i si la ii. Nur atisnalimswi-iMc ist mif 
den Uüdem de» Malery N III \^Xr. Ii», (iä* und ti:>l') ninh dci- idU-ix> SlaelielsjR>rn (vergiddet). 
In allen flbrigcn FUlen*) der im XIIL Jahrhundert aulgukommcno Radspom mit 
geschwungenem Bogel, kunwm Halse und einem danui tataeenden bow^licheu Rädchen 
Mir Daiatellui^ gebcaeht wid gron, weiiHi| gelb und roth, seltener meteUisch an^etuscht 
Die Befesti^junjpjweiise wii-d uns <U'm .■>'!. liilde klar. Ein unten herinnlunffinKr liiemeii, 
di-r <iiinli die Oliren de» iiHL^fls ;_'ii>,- "Ihii auf dem S|t«nn i.'fkiiü|)ft wtinlc, tiielt 

den S|Kirii vnniülier fest, widirend ir Iii; *« n .luivli den natrirliiluMi V<ii>|>rung der FeiNc am 
UiitiM^hen geliindi i t wurde. Die TiiltU r li.'i, 3.> und hif t>ewciE>en, da-ss die isporeu an 
b^den Fassen ^^etiugcn wurden, wenn auch mcistvns nur einer lu sehen ist 

b) Angriffswaffon. 
Das Schwert ist ungefähr noch dasselbe, wie zur Zeit dw Entstehung der 
Dlustrstionen unseres Rolandliedes (s. L Tal 10) uud In der ganzen Handschrift im Allgemeinen 
Obereinstammend duri.'csf«'llt. Der kurze (triff, in der Ilej^el for eine Hand Ijei-eehnet und 
nur ausnahmsweise (Nr. 112) als Zweihrmder benutzt, ist oft kreuzweise niUr spiral- 
förmig bunt innwiekelt, ebenso oft aber eiufaili weiss gelassen. Di«' Fonii di-s (iiiires ist 
gewölinlicli c\ lindriseli, (•«■Ucn wie auf Nr. Ü.'J in der Mitte atischuxlli iul j:i-ze lehnet. Den 
oberen Absehliu« bildet ein gn)!i.ser Knauf, in der Ilejjel vergoldet oder gelb, und wohl nur 
aus Veraehen hie und da weiss gelassen. Das Schwert Kaiser Helnridts zeigt den Knauf 
mit diiem rotiien Edelstdne veraieri Die Parirstange encheint dem Knaufe entsprechend 
getuscht und hat durchweg eme etwas nach der Klinge au gebogene Fonn. Wie das gsnie 
Schwert, ist sie roeht derb und pliunp ;;i"zi'iehnet und ohne jede Verzierung. Ke Klinge 
erscheint im Allgemeinen breit und lang; ilire VerjOngtmg luieli der Spif;ce zu uud die 
Ausbildimg der letztt_rLn sind aber bei demselben Maler oft recht vt i-scliieden wicder- 
gegelK'ii. Haid ist «Iii- \ Lijüngimg eine sehr energische, bald laufen dif Sehneiden fast 
parallel bis zur Spitze; hier ist das Ende flach gerundet, dort scharf zugespitst Dem mtp 
sprechend eriialt <b» Schwert eine plumpere oder sddankere Form. Die Klinge hatte In 
der llBtte einen nach der Sptlie au verlaufenden Gra^ der in der Regel durch eine 
äcthwarM Linie angedeutet wird. W&hrend aber der Maler des Grund.itooke^ die entblö.sste 
Klinge ateta weiss liVsüt, erseheint sie bei den Malern N I und N III durchweg silbern 
angelegt wobä dann meist noch eine weisse Linie neben der schwarzen Gratlinic als 

*) Daw auf dem 126. Bild« du U4wl nicht deuüiuher erscheint, liegt am AnalaafMi doi BiatlgoMM, 
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Liditkante endang kuft. Die Schwertockcid« üi durdiircK schwarz, nur atmuilinwwewe 

roth (Nr. ßR) n:ctn8cht, und cnt-spridlt natHrliili di-r Form der Kliiigi". Ziiwi'ilcn ist unten 
an der Spitze i'iti weisser r.esehlaf; aiiircjjclM'ii (s N" 2S, }"2. 55 u. ii.), wfilireiid dit* weissen 
Linien iiin uliei-ni Tlii ile von den liieinen liernilir* ii, n>it denen da-s Seliwerf am (n liiuige 
l)efestigt wurdu untciij. Dur Schwcrtgurt licäteht aus einem starken wci-s^en i^cdcr- 
rienMm, nnroilen rotli, mmslam flehvan umitadert. Das fsine breitBra Ende kt obgerandet 
und mit iwei oder drd Schlitsea venehen, durch welche daa andere icbnMl auslaufende and 
in zwei Riemen getheilte Ende hindurchgeaogen und fest vavchlungcn wurde. Die Ver- 
bindung von Seliwert Und Welirrrelifln^e pcHelndi durch den envnlinten Riemen, der in 
versohl edenen Windiin;^en um den olK'i-sU'n Theil der Sohwertwlii idc fi<'nim;j;elegt war 
tiiid an den Seli\vei'lL:;iif< inittelst einer Sldeifo anfjeKiniden wnrde. Der letzt^-re erseheint 
(lal'L'i .stets ni<'}it fe.st um den Leih angezogen, sondern lose von der rtrhten IlüfU' 
»eiiräg über deti l^-ilt nach dem linken Oberschenkel lierablaufend, so dims er ohne eine 
boBondero BoieBtiguug sofort herabrutKhen musste, wenn der Ritter aus dem Sattd 
stieg. Dennodi s^en wir wiederholt (so besondos auf Kr. 47) audi bei stehenden 
Penonen das Sehwert in der angilbenen Wdse an der Seite hingen, ohne dass irgend 
eine rkifestimmjjsweise an der roi'lit«!n llnft« oder um die Taille herum aii_'edetitet erselu int 
I'^benso ist nieht retdit klar, we.lclie Vorriehtuni;; angebracht war, damit der Gurt bi-im 
lieiten niclit von seinem ln'jchste-n Punkt«, dem ix-ehten Unftoneiiischnitte, auf diis GesJli« 
und die Obei'sclicnkcl lierunterglitt Vielleielit^ dass dort ein Hacken angebracht war. lu 
den nieistea Fallen lialtcn die stehenden Figuren das Schwert am Knaufe grade vor 
aich hin auf den Boden gestellt Der Schwertgurt flattert dann lose henun, odw ersdieint 
qnmifihnnig heramgeschlungen. Oft hingt auch das Sdtvert neben oder hinter dem Ritter 
an einem Nagel in den Schlitsen des Wehrgehftnges*). Nur ausnahmswdse (i. B. Nr. 138) 
wird es Oberhaupt oline (»eliftrige dargestellt^ hflufiger (z. I?. Nr. 8, T'i, 108, 112 u. A.) 
ohne Scheide, d. h. olme dass d. r das Schwert schwingend' Krunj fi r die Scheide um 
Wchrgehntigc an der Seite führt. Uebcrhaupt wiixl mit der Aiiljj ingiing des Schwertes 
recht willkürlich vcrfalircn. Da^ es zur vollen Ausillatung des Kittcrs gehörte, iät selbst- 
y«slftndlidi» und so «ndidnt denn auch a. & WoUmm von Esdw nh aii h i der eben sein 
Roes bestMgen will, mit dem Schwerte an der Seite; dag^en vermissen wir es i. R bei 
den vOUig au^ierOstetoi Rdtem auf Kr. 44, 58, 60, 77 iL a. a 0., wfthrend es beim Speer- 
Rctmcn (s. Xr. 22, 25, fi3, (>5» u. 8. w.) in der Regel abgelegt wurde. Ein üntor« 
sdiicd zwischen dem Schwerte des Ritters und dein th s gewöhidiclien Mannes wird in 
UUsrer Handschrift nieht gemacht, wie ein Hlick z. [i. auf d;us Til. Bild zeigt. 

Statt des Schwertes sehen wir auf dem 128, Hilde ein langes Jagdmesser mit 
guldnem Griff in sehwar/er Scheide an der rechten llftfte des Kunz von Rosenheiin lil'itigeiL 

') Uawa ttuf dem 78. iiildo d«r iSultwerlgurl luil swoi Kopf^lOvken ttravUeixit, bcrubt offenbar nurikitf 
•iaam YMMhao dw Hahn. 
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Audi eine kurze dolehartl<re Waffe, die rlx-nfalU an d r if liN u Si itc ^t-trageo wurdt^ 
kommt wiederholt vor. So iti der Hand der Knt^cht«' bi i rU-r Knnorduog des Reinttiar 
von Rrcnncnbcrg (Xr. 61) ntid bei der Eberjaf^d dva Hetzbolt von Wcisseosee (Nr. 74), 
aber auch nls Waffe des liittei-s, entweder zugleiel» mit dem Schwerte fXr. 4 und 88), 
oder auch allein (Nr. 52, i)2). Die Form des Dukiie» lat auf den geiiunnten Bildern 
die gleidie: kutaer goldener Griff mit goldnem Knauf und Parirbfigel von geschwungener 
iweigetheQter Pom in ediwaner Scheide mit goldnen BeechlAgen. Nur auf dem 74 Bilde 
»igt diese kurze UendwalR» eine etwas abwächende, plattenartige Form des Knaufes mid der 
Parii"stange. Auf dem 92. Bilde ist auch die frewöhnlicli in VerbindiniL'^ mit di -m Dolche 
auftretende Tasche dai^ge^tellt^ reieh ventiert und in der Komi eines Halbkreises. 

Die Lanze, neben dem Seliwerte die Haiiptaiigriffswafle des Kitte« zu Pfeide, 
bostcht ans drei Theilen: 1) <leni Si lmftc, der vem iiie^len : weiss, rntii, ■jelb und si bwarz 
angelegt ist, 2) der Spitze, die bei den Hittempielen durch das sogenannte Ivrünclien 
ecsetst wurde, und 8) dem Faustschuti oder der Brecfaschdbe Li der Regel setzt man 
die EinfOhnmg des letztgenannten Theiles erst b die Mitte des XIV. Jahrhanderts*), die 
Maler unserer Handsdiiift verfahren aber berdts damit ab mit etwas bdcaantem. 
Die Brediachdbe ist triditerfOnnig und sdgt stets die Spitze nach vorn gerichtet, so daas der 
Speer des Gegners daran abgleiten mtisste, und die Faust sicher hinter dem kreisrunden 
hohlen Teller geborgen lag, wie <]i< s z. 15. auf Bild Nr. (I.'j* deutlich zu seilen ist. Um 
«las Kutschen der Kau>t beim Aiipmlle <ler Speei-spitze zu verhindern, war aussenlem in 
einer gewissen Entfernung weiter hinten eine knaufartige Verstärkung angebmciit (vgl. Xr. 5, 
60, 63 und 131). Da der Grundstockmaler auf dem 60i, Bilde diese Anordnung ganz 
richtig wiedergiebt, so ist nicht su b^pnUsn, wie er anf dem 85. Bilde so der wisimagen 
Darstdluug aweier Brechscheiben gdangte, von denen die vordere noch dsau vokehrt 
herum sitzt. Eine t«llerurtig flache Form der BrcH'hseheibc (fthidich auf Xr. HO) zeigt der 
Speer des Ulrich von Licht«n.stein (Xr. 77). Ausnalnnsweisc ist vom Mah-r X I auf dem 
73. Bilde statt der BiY-ch^lieil»' nur ein kleiner Knauf dargestellt^ in dem wir vielleiclit 
deren \ ori;iinKer zu l)etnn lii< n haben. 

Die Zeit des Aufkommens der Fahnentncher mit dem Wappen des Rittci-s an 
den Speeren ist nicht sicher nachzuweisen; jedenfalls kumnien Lauzenwimpel bereitä auf 
dem Tep^ehe von Bayenx vor, dessen Entstehung wohl zwei Jahrhunderte vor dm Hanesse» 
Codex fUlt In unserer Handschrift finden sich zahlreiche Beispiele (Nr. 9, 18, 19, 23, 
47, 50, 53, 75 und 119) solcher Lehens- oder Sturmfahnen, sowohl in der 
Hand des feierlich einhersprengenden einzelnen Ritter^ als auch im KampfgewQhlc hinter 
ihm iier getragen; niemals aljer erscheint das viereckige FahnentiKb ani Scliaft" eines 
Rennspeeres, trotzdem das Vorkommen dieser »ogeu. Hennfalmen auch heix-iU für unsere 

«) SoaaakBBlwiMa.a.O. S.8S6. 
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Zdt anderwat^ dioch Bilder bc/cugt ist*). Dus Falmcntuch crsclicint aiif unflem'BDäeni 
stets in Form fincs srnssscn, mit der langen Seite an diu Fuhiunstangc genagelten 
lU'dit<Hks. In (liiu in i'nlli! fXr. 1 !M ist am ohern Uniidt'. in einem andern (Nr. 
in der .Mitte des Fuhncntnch.s nfK-h ein lAngerer Streifen, der sogenannte Fieder**), 
whnpelartig ungusetjst Von dem Speere des Ritter« iat der Spiess der Ejiedite (Nr. ISl 
und 122) wohl zn untenehoidcn. Letsterer beateiit am anem Sohafte nüt einer Inacett- 
fünnigen Spitse^ die durch eui horiiontaloa QuorrtDek, den aogennnnten Kndiel, oa nt 
tieft m Eindringen Inijn Sto&sc vtrliindert wurde Solcher Gestalt erscheint er anch als 
Jagdspiess (Nr. 74 und KK!) nnd mcrkwnrdig(;i"wei.sc aneh einmal auf dem 7"). Hilde in 
der Hand des Ddring's, der sonst vrtUkomnien ritU-rmil.'Mig gewappnet ist Ohne KnclK?l 
ist die Spille nur einmal, auf dem Ii). iUlde, bei dem \ Orkfimpfer de.s 1 iis^volkts gezeichnet. 
Hier liandelt eä sich aber uffenbar um eineu Wurfspiess, der suiiät nicht vorkommt Ah 
Hauptwaflfo der Knechte erscheint neben Spien und Schwert die Armbrust (ursprünglich: 
Armnut, a Nr. 1^ 66, 75, ISi, 133 and 130), deren sich der Rittor gdegentfidi anch zur Jagd 
und rar BeEacdemng der Liebesbotschaft bediente (s. Nr. 54 und 84). Sie bestdit aus einer 
derben, verschieden bunt angetuschten „Stule", durch deren oberas Kndc ein kräftiger 
goldener oder gelber l»ügel mit whwaraer oder weisser Sehne hiiidiirehgi sf+ckf i.st, wüluxind 
am untern I-^nde die Spaiui- und Altzug^vnrrirhtiiiigeu in (testidl riws kiiiiu-u Hackens 
(der ^Nusä*') und eines langliebligvn DiUckcrs angebracht sind. Die Aimbrust des Vogel- 
adhfklMn anf dem 180. Bilde (& Tdel JSO) »t aasendem oben mit Mner groaaen Oese 
zum Anhingen des Gewehres und zum Eingreifen des Spanne» venehea Letzterer 
erscheint hier am Gurt h&ngend als ein (wohl zu kurz gerathener) goldner Hadraa***) neben 
einem grossen schwai-zcn K<'><;her mit rothem Futter, uns dem noch zwei Pfeile hervor* 
schauen. Dass wir e.s bei unseni Darstellungen mit hölzeiiien oder hümcnicn IJOgeln zu 
thtui hal>cn. geht wenigsft'n.s bei den vom .Maler (J herrfthn-nden Bildern aus ihrer Dicke 
unzweifuUiuft lieivor; Ihü deti beiden Nacht ragbildera Nr. 75 und 130 kannte man 
zwar durnber zweifelhaft «ein, ub nicht eläernu BOgel dargestellt sind, die bereit« frOhzeilig 
die hölzernen verdrftngt zu haben scheinoi, doch ISsst die Art der Biegung auch hier die 
entere Annahme als die wahrscheinlichere orlcennen. Die Pfeile sind anf dem 59. und 
75. Bilde ab rund^ sich nach der Spitn zu TCijllngende Bolzen mit «nem „bArtigen* 
Eisen an der Spitze dai-ge.stellt, anf dem .'>7. Uilde ttt die Spitze zwar nicht zu scheu, 
am I jide sind aber, wie (ililidi (s. auch Nr. ?.') und l-'in), weis.se Federn am goldnen Scliaftc 
augubmcht. In den Fullen, wo die Ärmbrunt im Dienst der Minnelisten verwendet wird 

•) R. A. Scbnlti a. a. O. n, 87 C 

••) Fin CixIpx Italiliiinoaa «ird tnviM mir ein lan|;er Wim|>Bl ilcm '/.w^c vnrauHjpirnjjpii. 
***) VwllMobt wich nur ein sogen. UolMsnklaminer, der »im Hallen doa Pfeiles mekwftrts hinter der 
MttM angcachnmU iKtitSm koMit*. Dia oUklia Winde mm Spannen, di« M MaUllbttgeln aMiMbehrikh war, 
lai oiigonda in dar Uandadirift dat;e«it«]lL 
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(a obea), eEMhemt der FIbQ Terkehrt hemm an^gdeg^ md du Blatt oben dann befestijgt; 
iwnhilb ab» der Jlganmaim aof dem 180. Bilde mit einem atompfiBn Ffeik nach den 
Yflgeln schieast, ist nicht einzosefaeD. 

Strcit-Kolhcn, -HäninKT und -Acxtc kommen in nnsercr 1 landsclirift nicht vor, 
denn der kleine llainmiT in der IIan<l df^s IvTiujifxn, flcr hin<«T dem Wvmttra Heinrich 
von Bi-eslau (Nr. ö) herreitt-'t, ist niclit als WuHt', sondern uLs Zeichen dea Wuffen- 
schmiedcä zu betrachten; ebenso i.st die Axt in der Hand des Reisigen auf dem 75. liilde 
nobl nur ein Weikseug xum AufiuHieo dea Thorei^ wAhrend aie in draeelbon Fotm (z. B. 
auf dem T^picih von BAyetix) auch faSufig ab Waffe vorkommt Der im Abendlnnde ni jener 
ZAt bemts gua mmnr Gebimich gekommene Bogen erscheint in unsrer Handachrift 
nui- »h WiifTe (k-s Orientalen auf dem 7'A. Rildov lowie in der Hand dea Sce-Ungdieoen 
auf dem Bilde dea Lichtensteinere (Nr. 77). 

c) Kleidung. 

a) Kletdttag der Mtnaer. 

Die Kleidung der llBnner encheint ab eine aehr mannigfidtigc^ aowohl in Beaug 
auf Fonn und Schnitt» ab audi in Beai^ auf die Fm-be und Anaadmifickung. Wir be« 
trachten zun&chst die Tracht der Herren, danach die des gewOlmlichen Mannes. 

Als die llauptkloidiiiipsstück«' der ircrriu in der damaligen Zeit stellen sich in 
unsrer Handschrift dar: das Üntt'rkleid, das Ucherklei<i, der Mantfd und das T.i inkh id. 

Von dem Hemde oder hemcde, das man bereits damals allgemein auf dem 
Ldbe tmg^ irird anE unaem Büdeni niigenda etwas aichlbar, nicht einmal beim En^lhart 
(Nr. 57X der die offiane Bruat mit dem Liebeqifeil darin der Geliebten a«gt Ea ver^ 
adnrindet völlig unter dem ab Unterkleid getragenen KleidungartQcke^ deaaen altber* 
gebrachter Name der rok isl Der Rock ist das HauptkleidunL'j^-Jtnck der MilniMT; 
er fehlt nie und wird im Hai»e wie draussen, bei der Arbeit und l)eini Muhle wie bei 
der Jagd und beim Kampfspiele. *^jrar oft als einziges Kleidungsstück an<s< r den lleiidincren 
fi;ctra<ren. Schnitt, Farbe und \ eraienuig sind sehr verscliieden, übcreinstimjnetui ist nur 
die Liiugc des Rockes. In der Rege) reicht er bis zu den KnOcheln der Küsse, zuweilen 
schamm aber auch nur die Fnasapitaen hervor. Um der Bewegung der Beine weniger 
hmdeilich su ttan, wird der Rock beim Spiel, Tana^ Fediten, Jagen, Fnohen, snweilen auch 
hem Rettm an%|eachllnt, d. h. «tuttebt dea Garteb vorn hochgebunden, oder auch mit 
den Enden ^rekt in diesen gesteckt (s. z. R. Nr. 02). Nur in seltenen Fallen erscheint 
ein Schlitz vom angebraclit, wie auf dem und (M. P>ilde. Der Ro'k ist stot« mit 
Acrmeln versehen, die bis zum Handgelenke r« i- lp tu nm den Oix^mnn herum etwan weiter 
gehalten imd lun den Unterann ziemlich eng atis< iilicssend sind, lieim Anziehen wurde der 
Bock tiber den Kc^f gestreift; da der Halsausschnitt dazu aber nicht genügte, war Vom 
rnirtilMMii W 
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aal dar Bnut da Sdifiti nodnrandig^ der n«diher sugeknBiift wurde (veig^ & B. Nr. 80)l 

IKe Farbe des Rockii» ist sehr ▼erachieden, in den meisten Fallen aber roth oder blau; mi- 
parti, (1. Ii. Streifiing oder Zusammensetzung aus verscliicdenfarbigcm Stoff kommt beim 
Rock in unaercT liuiidsrhrift nicht vor. Der StoflF scheint, nach den Falten zu urthellen, 
ein warmes, »( hwi nj^ Tuch gewesen zu sein; nur ein einziges Mal l^auf dem 99. Bilde) ist 
ein gäbea, dünnes Gewebe dargestellt, durch wddiee die sdiwars^ Beiidioge hin- 
dnroihMiietnen. Hftu% endidnt der Book mit «ade» boAagem Zeuge gefuttert^ ober an» 
echdnend nie nüt Pe1s> In der Rejpel nnd HalHUwdinitt und Kuidgelcnlie mit Iveiter 
Goldborte vemiert, hier und da audi mit euiem andenfarbigen StrdfeiL 

Ueber dem Rock trug man das Ueberklcid (suckenie, surköt?), düs in unserer 
Handschrift in den verschiedensten Formen auftritt, imd Ixji dem sich dir ^ffide der 
damaligen Zeit ganz hesnnilcn- I'n.ilieiten gestattet zu haben scheint Zu nnt(jrsclRidcn 
sind dabei: das ärmellose Ueberkleid und das mit Aermehu Ersteres zeigt statt des 
Aenneb einen naeh unten «piti veriaufenden, yeriisltntavnlang w«ten SeUita^ ^ncb den 
der Ann, auch nadidem daa Ueberkldd bernta Obeigeatreilt ivar, hindurdigeateckt werden 
konuta. Die Form der Aennel iat eine ganx TanehiedeneL I&ofig kommt detaellie oben 
weitere, unten enger anschliessende Aennekdinitt vor wie beim Rocke, so dass beim An» 
ziehen des erstem über den Ict^itcm gewiss Schwierigknit<;n entstanden sein werden. Ebenso 
ti&ufig reicht aber auch der zicmlicl» weit gehfiltenc .\*^nnel nur eben fil«<;r den Ellenlx)gen 
und ist oben innwendig mit einein iSclilitze vei-selien, durch welchen gewuhnlich der Ann 
seitlich hinaus gesteckt wird, so dass der kurze Aennel dann fi'ei herabli&ugt (vergL Nr. 95 
101, 116, 117, 183 et&> Eb anderar Schnitt aeigt nuttdlange^ aber unten sehr wnte 
Aennel (vecg^ Nr. 89, 123, 124, 13S etc.) SdiKeadidi konunen andi ganx kage^ frei 
hnaUdbigande Aennel vor, die den Ann oben «benbilbi durch einen Schlitz heraaatreten 
lassen (z.B. Nr. 32). Diisr vt rschi(?denen Arten des Aermelschnitts sind auf dem 13H. Hilde 
fa.st alle nebeneinuinier zu lH'obuclit*'n. Um den Ilal.s scliliesst das Ueberklcid oder der UfUcr- 
rock in der Kegel, wie der liock, eng an, nicht selten iiiidcn wir aber auch hier einen her/- 
iOnnigeu Ausschnitt oder einen Schlitz dargestellt, der im untern Thcüe zugeknöpft weixlen 
koonta. Ikaate um Hals, AenndendeniBidAa«dttitt gebort anehhieAeiaurBegd und wird 
mittelat einbrUger oder goldner Streifen, aeltener mittdst weiaeer IbiOpfe beq{eateUi AI» 
Futter erBchemt m den meiaten FlUen Pds in allen mO^ehen Farben: Uau, grOiv rolb^b 
u: a. w. (a. unten), adtener ein andenbrb^ Todb. Wie der Rock, so mirde auch der 
Ueberrock bald gegürtet, bald uriL'c^rartet getragen, ebenso selten aber wie dieser mit einem 
Schlitvi vnrn vor den Füssen vei-selien. Das beim Unterkleide fehlende mi-parti spielt beim 
Obcrkleide eine Hauptrolle, weniger fi-eilich bei den iJildeni des Malers G, als bei denen 
der Naditragmaler. Wir sehen hier alle möglichen Quer-, Längs-, Schi-ftg- nnd Zickzack- 
alreifungen, bei denen ^e Voirlicbe der Zeit fikr Buntiteit aibh eo recht Genüge thun konatei 
Eine Muaterfcarte in dieaer Hinaioht bietet daa Bild dei Fhmenlob (Nr. 18S> 
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HAu% ist oben an dem Uebecrock eine K»puse (gugel oder kogel) befeitig^ 
die für (rewOhulidi aiif den Scliulteni lag und mit ihrem epitien Ende Ober den Iln>-kcn 
htrabliüig, alx'i- boi I'iditrf ftVr ilvii Knjif gezogen wurde, sogar über die Kopf- 
bedeckune hiiiwcp. M^i^t .uis !iiKli rNfarlMiii.'iii StofT wie das Uel>erklcid hergestellt und 
selbst mit uudonifarUgem I'utt^r vcraclicii, trftgt sie nicht wenig zur Buntheit der Mäuaer- 
kleidung bei Wo die Gugel, wi« auf dem &. odcI 130. Bilde (& Tafd X und XID^ bd 
einer nur mit dem Rocke bekleideten Figur vorkommt, ist Musunehmen, due ate ein 
getrezmtes KleidungptOek bildet^ da ihre dauemde Befestigung an dieaem in Rttiskaidit 
auf den Hantel keinen Sinn gehabt beben wQrdc. Eine eigenttiOmliche Kop&lÜle Ton 
PelSy aOBBcr der Gugel, tragt die zweite Fij:iir von liiikn auf dem 124. Bilde 

Das drittf IT(iuj)t-lvli-iduti<xs>tOik, <Kt Mjiiit<-1, stheint mir lioi feicrliclioii Anlrussen 
tmd meist aussen- dem Hause gctn»''cn worden zu sein. Wir luilxn auch liier zu untei-selieiden: 
den weiten, ArmeUoiHin Umhang und den Mantel mit Aermeln. Ersterer ersuheiut ak ein 
weiter üebenrai^ auf der Bniik oder der rediten Schulter mittelat einer Schnur (i. B. 
Nr. 36^ oder einer ^Mnge (tasael, x. R Nr. 38) suaaaunengelialten und in achweren 
Falten ao tief wie daa Ueberkkid niederwallend. Auanahmawwae kurs Irt er beun Bruder 
Werner (Nr. 116) gerathea Das Henmischicben des ^lantcls auf die rechte Schulter 
ermöglichte eine freie Bewegimg des i-echten Armes innerhnlli des durch beide Mautelondcn 
gebildeten Spaltes, wahrend freilich die Linke ganz verhüllt war und bei jeder Bcwcirung 
den an dieser Seite gesclüoiisenen Manteltheil mit in die Hohe heben rousste, -was luiserm 
Maler G wiederholt an radier und intereaaanter FaHengel>uug VeronlaBaung gegeben hat*). 
Häufig ist noch au besonderer Ausaiäohnnng ei» P eis kragen um die Sdudtem daraber 
gel^ wie denn flbethai^ b«m Mantel Pelzfutter die Begel bildet Einen eigenthttmlidien 
Schulterkragen Iiat der Maler N I auf dem 4. Bilde beim ßohmenkOnig dargestdll 
Er bestt^-ht anscheinend axia Goldbrocat. dessen ehemalige bunte Mustsning nmr nodi in 
schwachen Umrissen zu erkennen ist. Die zweite Mantelart kommt nur zweimal in unsrcr 
IlandHchrift, auf dem und 41. Hilde, vor. Heidemal handelt e.s .sieli um Sitiiatitmci), 
bei denen der weite iiadmantel sich als selir unpmktisch ensiesen Irnben wurde: sowohl 
an Pferd^ als au Sehi& Wir sehen lange wdte Aennel**\ durch deren Sdtensehlitse die 

*) Ob trir in dem auf dar nehten Smle geOffnoUa AUutel dea von A. Schultz (a, ^ O. I, 804) 
beMbitelMoni talwid in Mb« btbaai lebibt lehr frsf^h (•. a htxift, a. t. taphart, daphart). 

**) Dase wir ea nicht mit dlHR gewöhnlichen Ueberrock cu iLiin haben, geht uua der Lingc der 
HSiiginnal auf Nr. 82 unzwcifalliaft Imnm. Ob wir aber in diMem Mantel die bei Beiaenden oft erwUlmle 
kappe oder des taberd (e. oben), oder Mw» gar, wie A. von Heyden (die ThicM der KnttnrvAlker, Leipiig 1889, 
S. DO) meint, ilcn s<ip. shivpiiio zu erblicken haben, liu.^cn «ir <liiIiIiijrr-<(oIIt ^fiiiiL'cIn freimiii ror soitgenOasisclier 
Axigaben verbindea wir mit dieten miltelaltarlicben Äuadrflcken io der Begel nur einen unbeatiauoten Begriff, 
wobei das Eindringen framdUlndieeber, beeondera InnataiMher Beatidinnngea da e r ae b iwren d e r UnMand m 
berflckrichtif^en ist. Auch die toi i . Ar .-nf . n im ' Uando von A. Schult», diw Iir'lisLlio Leben xur Zeil <\it Miiino- 
a&nger (Leipaig 1889, S. 303 ff.), erscboinon luu nicht ala genOgond gesichert. Wir haben deaahalb die alten 
Bnnikhon^ nndi WO^bMäi nagMigen. Hier faUt ea noab aa S»e«iJMHtw»IWDgw. 

80* 
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Anne frei hcraustfet4.'ri. Um ein 1)u(|iieiiics Anziehen cxlcr Uvixirstreifen zu ennOgUclieii, 
war auch der Mantel, ebenso wie der Uebcrrock, vorn auf der lernst mit einem Sclilitze ver- 
schen, der zufreknüpft werdcui konnte und dort meist ebenso wie an ik i' Aennelkante {s. Nr. 41) 
mit Guldborte veraiert war. Dabei liilngt die Gogel in dem einen Falle niit dem Mantel 
zusammen, während sie sich auf dem zweiten Bilde deutlich als getrennter Ueberwurf 
abheilt, Vereinid.t steht der kone modiflche Umhang da, den der Markgraf -von 
Meiflaen (Nr. 7) Obn dem grOn«i Jagdrocke trigt Er besteht ans önem sbqpulienurtigen, 
nur ober der Schulter durch dn AchselstOck verbundenen und somit «ine freie Bewegung 
beider Arme ermOgliclienden Hnist- und Rnekenthcil. Achnüch, aber lilnger, ist der Mantel 
des Juden von Tnmber<r nni b in 1 1<). Bilde. Heide Mantelarttai sind durchw^ einlsrhig 
dargestellt und ohne Verziermi^^fn oder l'esiUz. 

Wenden wir uns der Utk le id un ir dir ßcinc zu, so lernen wir auf umeni 
jiilderu nur die tjofen keimen, lange, in der Rcgt^l schwarz, aber auch grün, gelb, rotli 
und blau geffcrbte Trikots, die so eng angelcgcu an haben schau e n, dass die Maler 
nirgends eine Falte ansnbringen fQr nOihig hmäim. Unten war die Pmwhekleidnng 
angewebt; oben reichten sie bis sum hallien OberKhenkely wie auf dem 99. Bilde denffieh*) 
aiclithar wii-d. Dort wurden sie an das obere P.cinkleid: den brnocb, welelier Unt(!rleib 
und Gcsüss umhollte, mittelst SchnQre Und Nestel befestigt Auf unsem Bildern iit bier^ 
von freilich nichts zu sehen. 

Die Schuhe haben in di r Ilandsclmft Olxjrall dieselbe scldankc Foim, höchstens 
da.s.s der .Maler N III die vordere Partie etwas breiter und damit den ganzen Fuss 
etwas plumper zeichnet Im Allgemeinen herrscht in der Form des Schnabels noch 
durchaus keine Uebertrrilnmg; die Zeit^ in der ^ Sdinabdsdmhe in TOIfig unsinniger 
Weise ausarteten, stand nodi bevor. Die Schuhe reichen nur bis sum KnOcheU, sind last 
immer einfarbig schwarz, nur au.snahmswcisc gelb, roth oder golden dargestellt, oder mit 
rothcn und weis.sen Stmfen (pantoffolartiE;. s Nr. ♦52) verziert. Eine über dem Spanne 
liegende ICIuppe erleichtert»' duH An- und Au.sziehen. Zuweilen erstdieint der nlicre Theil 
auch mit Ausschnitten verseliLii. Uni die Trennuntr zwischen den s<dnvaiv.cii ll(».sen und 
den sclnvari^'a Schuhen zu bezeicluien, ist meist ein weisser oder rotlier Strich unter dem 
KnBchel angebracht; wo diewr täali, macht es in Folge deaaan oft den Eindmdc, als 
ob die betreffend«! Paacmen ohne Schuhwnk auEtEtten. Ananahmsweiae sehen wir auf 
dem 64. Büde statt des festen Obaleders om netsartig durchbrochenes GefQge, das den 
gelhen Trikot durchscheinen losst F<in einziges Afal (auf Nr. III) i.st auch ein SchnQr- 
»xlcr Knopfstiefel dargestellt^ der bis über den Knöchel hinaufreicht. Ob wir auf dem 
ÜB |'.il<k' hohe Lcdci-ütiefel oder gelbe Trikots vor uns liaben, ist nicht zu entscheiden; 
walu-schcinlicher ist das letztere. 



*) Auf dm Ibm'sdm LMildnidw IMfieb kann. 
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Der Gebrauch der fluiidschuhc, soweit me nidit ein Thcil des heneiüer mieii, 
Khmnt in jener Zdt noch dn miUMigcr gewesen wa «ein. Der Makr 6 wenigstens «teilt 
solche nur bei den Algem dar, und swar hier auch meist nur an der linke» Hand, auf 
der das Fedeiapiel getragen wurde; einnml ist uusnahmswcisc auch die Schildhand damit 
bekleidet (Nr. 86). Dagegen tTücItoineii \n;'im Mah-r N I st>w<ihl die vt iklcidcte Dame beim 
Gt'treideschnciden (Nr. 12h ), nU au< li t\\v SrluviTtkruiipfi-r auf dt in (»2. ISildc, sowie beim 
Maler M II du.s histwaiidcliulo LiLl)<>iiuar |Nr. 12'.M mit laiii-'i ii .Sriilj>hatid.schulien. 

Den Kopf sehen wir in unMrir limidsclirift in sehr verscliiwU'-ner Wuisu 
geschmückt und bedeckt In der lUgcl trugen die Ritter das Haar in dichten kftna^ 
lidion Lodun hald kOner bald Itoger, suwdlen bis auf die Schultern niederwallend (aus* 
nahmswdae audi nodi lAnger auf dem 1S8. Bilde)^ Ueber den Schidel wurde ungescheitdt 
vom Wirbel aus eine dichte Haailage glatt oder nur wenig gclookt wwh vomnher 
gezogen, so dass die Stirn mitunter bis zw iiiilftj- hcdi-ckt war. Dii.*!c Ifnartracht ist 
besonders dciifliili auf ddi l'lldeni des ersten NaehttugmalerH d;iitMstelU und scheint 
dannaLs allgemein .Mode gewesen zu sein. Auf den Locken trug man v.hnn frischen 
Blumenkranz (s. Nr. 62, G4, 114, 126, 138 u. s. w.) oder ein Schapel, das nicht 
nur als Zier dienen sollte^ sondern fOir den Halt der LodcenfttUe notbwendig war. 
Die Form und da» Material des Schapels sind sehr verschieden. Der einCachste Sttmreif 
besteht ans andnaadergernhten weissen, rothen, oder abwedudnd brbigen PerloL Kost- 
barer sind die aus goldenen kreisrunden l'llitf« In n zusammengesetzten, welche Maler G 
mit Vorliebe in den vei-schiedensten (in\ssen daretellt. Nicht selten ist aucli ein schmaler 
iMinfer Reifen zu sehen, aus dem rcnlni '(ssig, wie beim Kronreifen, cinzebu^ Hllttcr 
auflagen (* Nr. 132). Das Scluipel ti-ug man im Hause wie im Freien, bei der Arbeit 
wm beim Spiel und legte ihn auch nicht ab, wenn man das Haupt bei Ausgängen, Reisen, 
Jagden eto. mit dner Kopfbedeckung versnli. Die Form der letstem ist in unarer Hand- 
adirift eine luaaent maonigUtige. Als der dn&diste aber wbksamste Kopbchnts endidnt 
dne wnsse Haube oder Stanfakappe^ in Form dner Nachtmfitie, dii^ eng anliegend, 
den ganzen Kopf bis auf das Gesiebt TethtUlte und unter dem Kinn zu-sammengebundcn 
wuj*de. Unter r!ti>'tini(1r!i stülpte man noch eine zweite KopfliediM'kiing danü>er {s. z. H. 
Nr. 62). IfnutiL' kciimii ii Mutten und Hute \<>i\ Ki-st«re sind nieist hoch und spitz mit 
umgt^klapptcm, oft andersfarbigem iiandc, der vorn niedrig ist und nach hinten ansteigt (z. B. 
Nr. 74, 114, 1S8 und 129). Emmal ist diese Hatw sogar mit Pfauenfedern besetst (Nr. 7)l 
Die Httte^ «osdieinend aus wddmn, fibartigen Stofii^ haben veteohiedeae Formen, vom 
geiwOhnlichen Kranpenhut (Kr. 110) nnd dem Glockenhut ohne Rand (Nr. 37) an bis m dem 

in halber Höhe absetzenden Modehni (Nr. IIS) und der fast einem Barett glcicliendt-n Kopf- 
licdeckung mit aufgeklappten Kilndern auf Nr. 127. Weitaus die häufigste, dabei aber auch 
vornehmste Kopfljedeckung ist die l'iundmfttze, weUln- in allerlei Formen un<l in der 
verschiedenartigsten Ausstattung vorkommt. Sie besteht aus zwei Theilen: einem barett- 
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•rtigeR^ «leifea Rande, fwit duidiweg aus Pdsweck hefgeitell^ und ciiMin dann 
beteiligtea grflwern oder kleinerii farbigen Tuche, <Iiis gewr>hn]i(;h mehrfacli gewunden 
und zusammengelegt innerhalb (ks l^urettrandes auf dein Kopfe Isil' mul mit den 
Enden nach hinton und den SL-iton nlu rfiel. In unsrer Handschrift wiid der IJiiiid freilich 
in der Uegel nur als ein glattes, etwa Iiis y,mii Nacken mcheiuii;» /eiigstück liiiit«r dem 
Kopfe und seitlicli davon siclitbar; zuweilen fidlt aber auch uoch ein kurzes Ende vorn über 
den Pdarand hinober. Um deo Rddidivm diaaer hodirt klatdaamea Kofibededning aa 
erhoheot ondieutt der Bund oft mit Pdabesata odw Gddbutan versiert) snwdlen andi 
noch mit Pek gefuttert Eine aadere, offenbar sehr beliebte Kopfbedeokong der damdigeo 
Zeit ist das Barett mit steifem Pelsrande und gewODtt'in KopfstQck. Ersterer ist 
gewöhnlich olx ii liogenfömiig !uisgcs< lmitt*'n und sr» hurh, das» das Kopfstrick dahinter 
vei-schwindct, oder nur clx u lurvorschaut*). Oft erscheint dies noch durch Einschni^nmg 
mittelst eines Goldstreifen» in der Mitte in zwei Wulste getlieilt und dort mit einem 
goldnen Knopf oder Paschel verziert; seltener, dass dann (vgl Nr. 3d, 70 u. 100) der Pelz- 
rand ir^gelaasen ts^ und alao nur dne sweiwuls^ Kappe mit und ohne Knopf 
encheiut**). Als besonderer Modduit sd nodi der snit Pfauenfedern besteckte langhaarige 
grüne Jagdhut des Ulrich von Gutenburg (Nr. SS) erwtknt^ während die Kopfbedeckung 
des WafFeumcbtcrs auf dem 5. Bilde mit ihrer umgeklappt4 d Spitze eher sa den Mtitzen su 
rechnen ist Auf dem fifi. l?ildc kommen auch halbknuflfünnigc Kappen vor, die wie 
Elsenhflt^! aussehen, aber mit buntem liesatz und Nackensc liutz verschen sind. An der lüijtf- 
bedeckung wureu in der llegel zwei Schnüre angebracht, welche, zur Ikfusügung unter 
dem Kinn bestimmt, in der Regd vorn oder hinten kae henmteifidlen (Nr. ISS und 
1S9), oder den auf den BOdcen geworfenen Hut um den Hals herum fesdultea (Nr. 1^ 
5S, 101, 1S4 u. a.)i Die Kronen (Nr. 1, S, S. 4, 101 und 1S9) haben in der Handsdirift 
durchweg die Form eines ziemlich bn tr* n Goldreifens mit fftnf aufrechten Blattem, von 
denen aber natörlich nur drei zu sehen sind. Als einziger Schmuckgegenstand der Herren 
auHwr dem .Schapd und Ivranz ist der Gürtel zu nennen, entweder uuh einem schniulen, 
mit Kn<^|>feu beisetzten Uiemeii, oder uns ciuLiu ln'eitern Gurte besteiiead, das dann wohl 
mit golducr Schiudle und gulduem Besiehlage versehen ist Das freie Kude li&iigt vom 
lang heinieder. 

Die Tiadit des gewöhnlichen Mannes untendiddet sidi nur wenig von der 
der vomelmien St&nde^ meist nur durch einbdiere Ausstattung, Fehlen dsa Goldbeialaes 

und derj^-^l In der Regel erscheint der Unfreie nur in Rock und Beinkleidern; Boten, 
Diener inid dergl. tragen hier und da aber auch einen faltenreichen Relseinuntel mit und 
ohne liapuze (z. U. }ir. 118 u. 123), der vorderste Bettler auf dem 39. Bilde liat sogar als 

■) Von <l( r ITntron (IV, 569, Anukg. 4) BSokia dlM«ArtKopft«dMknf nit im .Lakn-UppMi* 
der Wüulieckiii idcnUficiron. , 

••) VgL ob«a& Vt9. Aaeb flir iktmOiMmua XopfbidMinuigwi gUbtVr. 188 ibs giS» UtlMnidbl. 



diisiges KMdmipBtllek dum Mantel umgetcUagaiL Zoireilai kommt am Halae oder an 

den Unterarmen nocb ein farbig gestrt'iftes, weisses FiiU rklcid nun Vorecheiii, das auf <lcm 
92. und 121. Bilde mit merkwönlig hohem und steifem Kragen versehen ist. Das Lcl»er- 
kleid der Vornehmen fehlt uIkt durcligAniri^r. Der Rot^k, mit und oline (Jngel cLirfrestellt, 
ist kürzer, stets gegürtet imd im (iaazen ('iiifiichiT geliuhen, doch kommt auiJi mi-purti 
und sogar GoldbesatK vor. AufhUig bunt sind die llOcke der Spiellcute (Nr. 132). Bei der 
Aifadt wird «ine weiidedotne SdkQne ▼otgedian, anf deren AuaBchmfickung man miter 
Vmatlnden gioaaen Werdi gdegt la haben achdnt (a Nr. 126). BemUnder mid Schabe 
entapredmi denen der Rnchen und bieten in keinen Benmkungen Anlasse . auaaer dasa 
auf dem 92. Bilde einmal schrftg gestreifte Hosen vorkommen. Daa Haupt ist, wenn die 
Gogel nieht benutzt wird, in der Regel unbeil« ! kt, flu }i kommen auch die erwähnte 
weisse Haul>e und der Krempcuhiit (z. 1'.. beim Si iiiftcr auf Nr. 110) vor. Die Hiuire 
iklleu meist ebenso Qppig und loekeureich hernieder, wie bei den Herren und sind 
auch oft mit einem dnfachen Krana oder Schapel vergehen. Nur die Betder auf dem 
89. Bilde and dar wilde Alexander (Nr. 135) tragen (wie audi der von TtMat^gea ana* 
nahmaweiae^ ala Gdangener) aottigei^ kunea Haar; hie und da treten aacfa Kahlkopfe auf 
(«. B. Nr. 109). — 

Kinder sind wie Erwachsene gekleidtt; nur die beiden Buben auf dem P)ilde 
des Schulmeisters von F,s^iliti!j< n (Nr. '.M!) erscheinen lediglieh mit einem flfmde bekltiidet 
uud in zerrisnenen Strüinpfi n. Diu» Kind auf dem !tH. l'.ilde liluft hiiarfu.s.s. 

Im Allgemeinen ist in unserer Hand^clirift wenig von einer Vei-schiedenheit in 
der Tradit der StBnde an apQieo. Kaiaer, Könige, ller/Oge und Giaien tragen dieselben 
KMdmigiMtadc^ wie ^ gewöhnlichen Edelleatei, und dieae untencfaeiden aioh, wie bemerk^ 
kaum von den Pemmen bftigeilidien Standea Nicht einmal, daaa die Gewtader der 
Vornehmsten auch am i'cichsten veniert aind Besonders leiclit haben sich die Mulc^r es 
l>ei der Darstellung der Minnesftngcr scllwt gemacht, die fast alle glfich gekleidet erscheinen, 
so dass aus ihrem Aunselcn keinorh'i Scblnss auf ihron Stnnfi zu machen iHt, oder wenigstens 
nur ausnahm.sweise und mit \ Drsithf.. .Selbst die geistlichen Herren auf dem (Ii), und 
119. Bilde sind eigentlich nur an dem ICrummstabe, den sie iu H&uden lialteu, bei dem 
69. Bilde aUenUls nooh dnnh die dunkle Farbe der Kleidan|^ ak aolclie kenntlich. Dagegen 
eadieinen die Ftad^*HOiicfae (?) auf dem 81. and 33. Bilde in Kkwteriwebt, aber ver- 
adiiaden: cUe einen in wdaaem faaAeien Unterkleide mit achwanem Mantd und Ckigel, 
die anderen in einer weit Ober die Füsse niederfallenden, weitAnnligen schwarzen 
Kutte. Der kleine Hilfslehrer des SclitilTni'istf!'?^ mn E.x?Vmgcn ist diu-ch diu 'IVinsnr uls 
Geistlicher kenntlich gemarht. Der als Pilgersmann verkk-idfte lladloub ta-iigt einen 
eigetmrtigen grauen Mantel mit gelbem Futter, den er maleriseii um iSchultcr und Brust 
geworfen hat, so daee die Anne frei daraus hervortreten. Der braune Hut ist mit drei 
]f uacbeln b e a u t a^ in der Hand trtgt er «neu kuraen PilgBEatabi. 
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Schlicaslich sei noch des Dichten SOnkind (Nr. 119) Eirwlhnong gedum, der 
als Jude in der Tracht nur durch den bekannten trichterförmigen gelben (Iiier goldnen) 
Ifut. rrekennzi-ichnct^ im IJcbrigen aber wie die andern Miuneaingery Mgar mit aufi&Uiger 

Klegunz gL-kleidtit ei-scheiiit 

b) Eleidttng der Fraaen. 

Wenden wir uns der Fr«uentr«oht ni^ ao tst als chankteristisöh die groMe 
Verwandtachaft mit der MSnnertracht hervoneuhdbeii. In vielen Pillen wOrde ea geoQgen, 

den imU'rsteti Theil der Figur, d. h. die Obliehe Scbl«'ppe zuzudedccn, um zwLifclhaft xU 
Still, (iL wir es mit einem Manne oder Wiilif zu thun haben, zumal wo das sicherste 
UntersclK'iiliini/sTneikiiinl, d'w I.niiirf der Locken, nicht in l'etmcht gezogen wertlcn kann. 

Du^i llauplkleidungsstOck de^i Weibes, glciclifalls Rock geheisscn, ist ein bis flbcr 
die FOss« hinab reichendee weites Grewand, das über dem Hemde getragen wurde und 
m daa man durch dnen weitm Halaanawhnitt ht&einachlQpfte. JSnwvQeii endieint vom 
aber noch ein baaonderer ScUita mit KaOifieDf wie beim Mioneifocky um daa Anaidien 
ssu erleiditem. In der Regel tragen die F^uen den Rock ungegfirtet, in langen Falten 
vom HnlsL- bis auf die Fflase niedei-fallcnd; nur wenn man dai-nber da« Obcrkleid 
anlegte, .scheint ein Gnrtd anfiewendet woi-den zu .sein (z. B. Nr <■ St fi'.^sn'rdcni beim 
Tanzen (z. H. Nr. lOö) oder bei der Arl)eit (z. Ii. Nr. 12^1, um iii. n hindert schreiten zu 
können. Auffällig kurz ist der Kock der Dame auf dem i2'J. Uüde. Auch der dort 
dargestellte ausgezackte breite Beaata von grQnem Stoff unten am Saume kommt in der 
Handschrift nidit wieder tot. Die Aermd nnd von mitderer W«te und reidhen steli 
bis aum Handgelenke^ wo ai^ eng anliegend, gewObnüdi in einer Goldborte endigen; auch 
<lcr Ilalsaiiasehnitt ist fn.st stets in dieser W«8e verziert Bei den Aermeren wird die 
Goldborte, wie l)ei den .Mfinnern, durcli einen sclmmlen farbigen Streifen (s. z. I?. Xr. 51) 
ersetzt rclicr dtn» Rocke legte die Frnu sowohl in wie ausser dem Hause daa lU bur* 
kleid (siukcnic, snrkot, kflrscn?) an, das mit dem mätmlichen Ucbcrrocke nach vielen 
Richtiuigen hin Qbereiiistimmt Dur Ilauptuntersehied liegt lediglich in der grossem 
Linge des Kleidnngwtackea Vom wie hinten fiel es, da ea nicht gegürtet wurde, langsam 
herab an£ den Boden, ao das» die Franen beim Gehen gezwungen waren, das vordere Ende 
mit der Hand anbundimen, unter dem Arme «nanklemmen oder b den Gürtel au 
stecken, Motive, welclie besonders dem .Maler G wiederholt zu dem sdifinaten Falteuflusa 
Veninlu.ssnng gi-gebcn liaben. Das l'el)erklcid der Krauen ist fast immer Ärmellos; ruir 
in wenigt ii l'jillen (Nr. G, (!4, 7()) ist ein bis zum halben Ellenbogen reichender Aermel 
angegeben. Arin.schlitÄe und Halsausschnitt auch bei diesem Kleidungsstück in der Regel 
mit Goldborte besetzt; Pelzfutter bei Vornehmen ausnahmaloa vorhanden. Ueber dem 
OfaerUeide, iddit aettoi aber auch direkt Qbw dem Unterkkide (a. a. B. die Laadgrlfin 
auf dem Bilde dea Sftagerkrieges Nr. 7%), trug die Dame denselben weiten Mnntel, me 
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der Herr, Uieil^ luitUslait einer Schnur (Nr. .'»7j über der Bru-st. ziisanunen gehalten, Iii den 
mdtteD FUkn frei auf den Schultern ruhend, abo wohl hintenherum auf ii^gend eine Weise 
bdeetigi Audi hier oft nodi Goldbeeats oder gemusterte Borte (Nr. 93) und fast ausnahms- 
kw Pehsbitter verwendet Ausserdem scheint bei Reisen su Pferde ein besonderer havelodk- 
artiger Mutitel [kii|i[)o (?)] heliebt gewesen zu sein, ilvr S4)\vi>hl mit Si-hlit^cn ttun DuTch- 
stwken der Arme, als auch mit einer (Jojrt'l (Nr. .')'.», Hl imd lil7) vei-seheii war. Im 
Allgemi ineii tniiri ii <li<- Diimen eiiifarMir'' ."^f"!Vf : nur ausnahmsweise kuminen mit Tupfen 
und Streifen gemusterte Kleidi-r, besondei^ In im .Maler N III auf dem G-L Bilde, vor. 
Vom mi-parti der Herren zeigt sich die weibliehe Tnu-Lt in unsi-cr Handschrift TOllig frei. 

Das Schuhwerk der Frauen stimmt in Schnitt und Farbe mit dem der liAnner 
Oberem, nur dass die FOsse in der Regel noch kleiner und spitser gesdehm^jt sbid. Die 
Farbe der Strümpfe auf dem 1S8» Bilde ist elwufulls sehwan. 

HandHchuhe k(»nuneii, wie bei ihn Mftnuem, verliflltnissmilssig Reiten vor. 
Maler (J versieht damit nur tWv Dann' th n \\ Cnicr von Teufen (N'r. 2!l), die «len Falken 
hält, iii.sst iliiL^c;^! ti z. I». die ix^itrinlin llunu ii auf th ni .'»0. mid Hl. IVddc mit blosser 
Füllst ilie Zügel fahren. Viel gaknter er.sciieinen die .Muler X I und X II, welche ilu-« 
Damen sowohl b« der Achat (Nfr. 129), wie beim Spaziergange (Xr. 129) mit Hand- 
schutz Tersehok 

Resonderes Interesse nehmen sdiliesslich die Kopfbedeckung und der Kopf- 
putz der Kranen in An.spruch, die hierlM-i an Mannijxfaltifjkeit inid Aksondcrliehkeit der 
Moden hinter den Miinnern nieht znrnckbleiben. Das hllu6g8te StQek i.st aueh hier diu 
Sehapt l in Form fini-s einfaehi-n lleifens iMid Kinnzes odrr einer Perh-nsehiiur, eines 
goldenen Diademds nnd dergl, zirinlieh tief um die Sehläfcn licrnm gelegt nnd hinten 
mittelst eines rt»tl«en Händeheus (s. Nr, ziisummciigebunden. Dabei ruht es entwe<ler 
direkt auf dem Haare, welches dann stets in langen Locken frei darunter hervorquillt, 
oder auf einem sddeierartagen Gewebe^ das den gnnsen Kopf umhaUt und meist bis auf 
die Schultern herabreicht Eine dritte Art des Tragens bestdit darin, dass der ScMeier, 
der als eigentliche Kopfbedeckung in ausser dem Hause die Hanptrollr j.n sjiielt zu 
hallen sehciiit, nicht unter, sondern Qbtr dem .S<hapcl angelegt wni'de. Daneben erblicken 
wir wietlerliolt den I^dileier auch mit dem so-jcnamUen' Geben de in Verbindnnjr. Dies 
besteht in der liegel aus dem witlipol, einem selt^in glatten, in der liegel oben gekräu- 
selten, Steifen, leinenen Stimstreifen von verschiedener Höhe, der den Kopf horisontal wie 
dos Sehapd umsifih^ und aus der life, &nem sehmalen weissen Rande, das in senkrechter 
Richtung vom Schdtel Ober Schlafe und Wangen hinab, nnd unter dem Kinn herum lauft 
(recht deutlich auf Nr. 68). Getrennt kommen beide Thcile in unarer Hand.schrift nicht 
vor, denn l>ei der FQrstin auf dem 2i). Bilde ist die Krone an Stelle des Wimpels 
gctret* n. In sp.'itcrrr Zeit verbreiterte sich die ri)C in der Weise, das» man sie nnteii 
über das Kinn und den Mund empor ziehen konnte, so du8.H sie den untern Theil des 
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GeaidttB vollaMad^ veriiOllt^ in muerer HondK^ift encliemt lie nur ent ab idiiiiale^ 
mit dem ntHi^l mcht suMmm«nh">nir< )i<l<'s ]Und. Der Schkici- fm l darunter k< im n 
Platz, sondern wunle, wenn tnnn sinner hetlui-he, fit;i darftber gelegt. In der Regel ist 
dieser einfarbig weiss (lar<jfst(>llf, nur liier niid da leicht getönt oder mit Goldborte besetzt 
Die Krone der i Qrstiu auf dem '2C>. Hilde hat die ol>en beschriebene Form. 

Keben dieaeu Arten de» Kopfputzes, welelie den freien Kall der tlaare ordneteu, 
aber nidit beeinMchtigten, tritt vereinzelt bei den Nachtragmalem N I und N II (a Nr. 5, 
20, 76 und 131) dne damit in itrengem Gegenaatie atdieDde^ eigeathfkmlielie Modetracht 
aut Die Haare endteinm liier an Ixnden Seiten dea Kopfea au^srolU^ ao daaa iwei hOmer- 
urtiin', \r,n netzartigen bunt^'n oder goldnen Hauben znsammengehaltene Wulste neben 
den Schlrifeii iiervortreten (IlAnn rliauljeri). Ein Kninz (kIit S(:hap<rl vemdLstilndigt ineist 
diese unsoliOne Krisur, die fri.seh uu-s l rankri!ich einui fuhrt ^var und tuwli lange bei uns ihr 
Wesen treiben äoUte. Von sonstigen Kopfbedeckungen »ind nur der Strohhut der 
Scbmtterin auf dem 138^ die oigentiliQmliche BundmQtze ('0 auf dem 63. und das nicbt 
minder ungewOhnlidie ateife Kopftudi mit Pdxfutter auf dem 68. Bilde au enrftbnea Eine 
Sonderung zwiachen Frauen und Jungfrauen Iftaat aieh in unarer Handadiiift ebenainrenig 
beaOglich cler Ilaartnuht und des Kopfputzes*), wie bezüglich d« Kleidung nachweiaen 
— man acheiui danuds uichr di; Unterschiede gemacht /u haben, die sich spAter heraua- 
bildeten — aber auch sonst ist hei der (rlcichnii'issiirkclt der Fmuen^esicliter und I'niuen- 
ge^tidteti in unserer Handschrift eine ünli-rsclit^iduiig zwischen Jinigfraueri und l iauen 
kaum diu-clizufohren, abgesehen von den wenigen Fallen, wo sich solche aus der Situation 
eigiebt (a. R Kr. 7S und 98^ 

Zvnadien Arm and Reidi beatehen ftluiUclie Merkmale bei den Fraim^ wie 
hti den Maonera Die Mägde tngen danelbe UnterUdd wie <fie Damen, nur «Aue 
^Besatz; Oberkleid und Mantel fallen weg; dabei ein cinfa lii - Seluqpel hftufiger als ein 
Gebende. Dass die Königinnen tnid Fürstinnen sich nicht andt^rs tragen, als die übrigen 
Damen, entspricht gleichfalls der ob( ii crwiiluitcn Thatsiichi" bezüglich der Tracht der 
Herren. In aiif&Uend abweichendem ( n.stiini ersclicinen <lagegen die beiden, ollenbar 
vomeiunen Damen auf dem IKi. und 12ö. Bilde. Nicht nur, daau die QijereiuBtimmeude 
dunkle Farbe ihrer Kleider an und fOr tkh ackon su der bunten Kleidung der übrigen 
Damen im Gtsgenaafae atebl^ auch der Miantel mit dem im Nacken ateif abatehendm ^ägut- 
diQmlic^ien Kragen und dem aenkrechten, rodi karrirten, weiaMU beaw. goldnen Streifen 
daran (oflfeabar ein bestimmtes Ab/AÜchen) kommt sonst, in der Handschrift nicht vor. 
Dazu ein schwnrzer Schleier üIkt dem weissen (lelu'nde. Nach Analogie der Tracht 
des Abtes auf dem iV.K Hilde liabcn wir in den beiden Damen Wohl Angehörige oder 
gar Vorsteheriimen eines Klustei-s zu .selicn. 

*) A. .Schutu («. a. O. S. 238) halt das Sdmpol für d«D Koiibchmuck d«M- JiugfntMn, du Gobcod« 
für dta dar VaMun. 
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Unter den Schmuekgegeustftaden der Fmuen ipielen reidi Ternerte bunte 
Taadien und Gfirtel, wie me audi der ela Ilftndler rerklddete Dietanar von Ast (Nr. 37) 

feil bietet, die llauptwUe. Die Tabellen, meist voii vieivi-kiger, iiarli uiit4'n sich erweitem- 
der Fonn, olx'ii zum Zii/ielieii ciiigericlitt t, uii den R< keii und Kanten mit (Juasten verziert, 
zuweilen aueJi reicli mit ' i'>)<l-i<Iiiinren Ixsitzt, liiuiL'*!) ;in farl)iL"ti iTfindcni von« (iHitol 
heral», der »neist .scll>sf mit Kiiri]if(ii, noldiuia ütsiiilati und <,otlduif ScimuUe j^Uinke) 
vei-ziert ist. Hier und du uucii gm-vse <^«>ldeiie l»n»>ielieu «aler iSj>aiigun ohne Kunätfui-muii. 

Die Bestinunung der su den Mftnner- und Frauenkleidem verwendeten Stoffe 
bietet bei den geringen seichneriache» und koloriatisdten Auadrackamitteln nnacrer MBler 
nicht geringe Schwier^keit und ist Olieriiaupt nur in allgemeinen Zt^cn mOgfich. Die 
schweren und langen Falttn an Roek, Uelieikleid und Mantel weisen auf die Verwendung 
dicker wollener Stolle liin, die ilnzu mit IVIz- und iindfivn» Fnffer vei-selien zu 

werden pflegten. Die Versuclie in liiinti ii S* luittcn imd < li!ni'jf;itit-T<~n<'ti unwohl auf den 
Grundstock*, als auf den NaclitingbiUlern sinil vielleicht darauf zuriUkzidiihren, dass 
man dadurch die Wirkung seidener Stoffe andeutoi wollte, die Faltcngebung ist aber 
dabei kdne andere^ als bei den schweren Wollstofien. Audt die leichten Schleierstolfe 
sind in den Falten durchgcheiids su schwer geratben. Nur einmal ist es dem Maler 6 
gelungen^ einen dftnncn Stoff als solchen deutlicli xu kcnnzcieluicn, almlich bei dem 
kunen Rocke der licideu M.linier auf dem Hilde. Nielit nur, dass die Falten hfinfiger, 
kürzer und knitteriiri r, als .s<»n.st, auftreten, der nelbe StolV ist zudrin an dOnn wird('rL"'.L'^i'lH n, 
<\h!-s die srliwaiv.i ii 1 u inkleidi-r liiuduri-h.-wlinncii, VnA d« n > .ilmtcii lu indarti;j;'Lii, \\'< is^^( ti 
Untcrklcidcni mit farbigen Streifen iat dagegen gc-suelit worden, die Steifigkeit dureh 
rollsitndigen Mangel an Faltenlinicn aussudrOcken. Die Stoffe sind meist einfiirbige; 
gestrdfte und gemusterte Kleider kommen nur selten und fast ausachliesslich bei 
den Naditragmalem vor, die sich auch in der Anwendung des mi-porti eft in redit 

Obertriebener Wei.se gefallen. Den eigenthnndieheu gemusterten Gold- (Judikat?) Stofl^ aus 
dem der Schult«rknig<Mi des König Wenzel gefertigt ist, halten wir oben bereits crwShnL 
Eine licrvomigeude Rolle nimmt in unserer Handsthriff das Pelzwerk ein, das 
bekanuUich im Mittelalter in Folge der ungeuQgendun IleizvorriehUuigeu eine viel aus- 
gedehntere Verwendung^ ah in der Gegenwart gefunden hat Nur selten, dass das Ueber^ 
kldd oder d» Miantd vornehmer Männer und Frauen ohne Pelzfutter enchdnt; mdst 
lassen sogar die flatternden Enden der Kuvertnr(>n innen die bekannte lVlzmu»terun<; 
erkennen. Ausserdem haben wir wiederholt Pelzkragen, sowie Prizbarette mit julz- 
gefutterten Hondeo angetroffen. Alle möglichen l<Wben kommen hierbei vor. ßekanatlich 
wurde damals der meist verwendete Pek^ das Grauwerk oder Kfiiach, in venchiedener 
Weise gefitrbt*)^ und so ecsdidnra grau-gcftne, blaue^ rttiiliche und gelbe Felle redit* 

*) Qraadhgmd« Stadien dartber enlhSU dfobakmteSahiiftdMFttnttoHDkiaiilo&at DMhwaldlidM 

Pelzwerk (1867) : .t. ii. Scylor a. n. (). S. 9.'> ff. Bckanntlicli beiTsdit fltw dia VarwendMig dm P«bw«i1cw baini 
Wapp«ii noch keioa Eiuigkoit unter dra lianldiksra. 

51* 
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«nnkl^ boai^ttaii uad ao aneinander gpiAk^ daaa die diinkleren Raodpwrtteen mit dem 
hellen Baoüiiihdk in dci- Mitte oln I< )i1iaft4:\s Maater bilden. Die awet enetgischcn, (lunklen 

Spitzen nni ohcn-n llandc- Hteilcii flahoi die llalsthdlc vor. I'c^oiiders deutlich sti'ts beim 
Mal«'!' (i, wiilin iui N I {-/.. II. auf ili-m i. I>ilfl«') ein vri-.scliwomnu'iK's MnsttT gielit 
Hermelin, der kosthui>te Pelz in duiuuliger Zeit, kommt nur eiiimul, und zwar beim 
Mantelkragen und Barett dea Fttrsten auf dem Bilde dea Fmuenlob (Nr. 132) vor*). 

<L (ler;1th und Mr.bcl, 

Xou der IJetnulitimir der Bewaflnnng und Tiarbt wcnd'-n wir uns zu den 
Gcrfltlien dr-^ täiiliehen LelMii», zuniUlist zu den niusikalisilten Instrunienteu. Am 
häufigsten bigiHTueu wir der Ficdcl**) oder Geige (s. iNr. 4, K., 105, 132, 136 und 140)^ 
welche abemnstinunend eine In der Mitte dea SdiaUkOrpers eingebogene Fomi und üo 
rundea Wirbdlwett aeigt Die vier Saiten laufen von den Wirbeln aua Ober daa Griffbrett 
und den Steg hinweg zu dem Saitenhaltcr, der mittelst dner Saite unten an der Tsx^ 
befestigt ist und m In n dtm die beiden SchalllOcher des Deekels »iehtljor werden. Die 
Coiistruktion i«t alsn die heute nocli ftblielie, nur dass dii' Verl»rd(ni'<.«e und l'nnnen im 
Einzelnen etwas andere "ewordrn sind, wie denn aiieli der duuialiÄ' ( leiu'i'ulHijfeii nu'br 
die Form des jetzigen Haissbogens aufweist. Die IViriiuiif^ der Tlicile ist auch iiicr eine will- 
kOrliche; nur der QagenkOrper adlist ist rcgelmfiäsig, ent^vcder gelb oder golden angetuadit. 

Von Blaainatrumenten treffen xrit an: die Querflöte (Nr. ISS, 136 und 
140), eine Art Klarinettte (Nr. 4, 68 und 132^ ein hornartiges Inatrument (Nr. 5 
und 05*), grosse Feld- oder Tourniertronipcten mit Hebung (Nr. 6) und den beliebten 
Dudelsack (Nr. T» inid IH'i). Reebt ungeseliiekt erselieinen die grossen gebogenen Jagd- 
hörner auf dem fi7. und III. Hilde, bei dei-en Schall Mirseli, Fuch.s und Hase gehetzt 
werden, Av;\lirend dem auf den Baum flnehtenden Knappen ein kleineres Hifthorn zur Seite 
herabhängt (Nr. 74). Ausserdem kommen vor: die Harfe (Nr. 135) und doa Paalteriam 
(Nr. 91, 132 und 134), welche sich hauptsächlich dadurch unteiacheiden, daaa b« eraterer 
die eine Kante dea Rahmens gradUmg^ die andere gebogen ia^ ein durchgehender Reaonans- 
boden fehlt, und die Saiten bdm Spielen vertikal laufen, wrihrend beim emporgdialtencn 
Psalferium die Saiten horizontal nber den Schallkaste-: liinwi^ liegen, und beide Seiten des 
letzteren gebogen sind. Schlicsslieh ist noch die kleine Trommel (Nr. 5, (>, 63, 65 und 
132) oder Pauke zu erwaiuien, die mittelst zweier Sehliigel bearbeitet wuixle. 

Das einzige Kricgsgeriltli, das in unsrur llaudäulirift vorkommt, die blide auf 
dem 84. Bilden ist oben ^ 855 1) auafQlu'lidi beaduieben worden und bimicht luer nur 
erwähnt au werden. 

*) Die hMnen Spitien Buf dem MairicrlAiUer d«r Botin dM WAlioIm von Ilafaiaabnrg (Nr. 51) habm 
offastar eine nndcrc IWdcutung. 

**) Du» der Nkme Fi«del dafCkr richtig üt, geht «us dem lOö. lUlde liorvor: der «Vidiiler* folirl 
•in tiMbn Lutniiiwt im Wappen. 
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Gwtflie «0 Spiel und Sport «ud in iMuiuigfultiger Art MnmtreflfoiL So Beben 
wir auE Nr. 6 und 89 dte Liebenden beim Brettspiel sitEeii, da» eine Mal mit Schach, 
das andre Mal mit Wurfsabd oder Puff beschiltigt} auf dem 114. Bilde wird Boccia, 

auf (kin 40. Stcinwcrfoii «^tjspielt, wahmid der Herr l'fofifl (N'r. 100) sich keine bessere 
Unterhaltung weiss, »Is im Beisciu der I^ielttiti-n /u aiij;i-ln. Die hierbei beiiiitzten Gerüthc 
(•iit.s|ircf hou in ihren Können uii^i f ihr ileri !m iif'- tio' li ftbli« lien und ^ebeti zu l'enn iknn^^en 
kiiiien Anlass. Am interu.<'siin{4>teii .sind die Kiiil*lii ke, die wir in die Ein/ellieiU n des 
Jagd»i>ortä, iiiabusuudui'e der Falkenjagd tliun. Wir sehen, wie der Fulke aller Feijj>clu 
led^ zu Hause auf dem Geetangc Iiocltt und atzt (Kr. 51), wie er b«m Ausritt (Nr. 39, 
82, 53) auf der Hand de» Ktters oder der Dame mtat und diesen Plats adbet dann nicht 
yeriAaa^ wenn der Ssnger, vom Plerde gestiegen, im Schosse der Ltehstcn ruht (Nr. 80). 
Zweimal ci-sehcint er auch in Thflti;:;keit (N'r. i inid 7), d. Ii. in den Lfifteii - i i Heute 
verfol>;end, dann aber aueli, ein Opfer seines Mutlies, vom Selinabel des Krilieis dun lihohrt 
am Piodeii lii>;rend (Nr. 7). l'iir die Venvi iidiisiir d<"< Falken, in Gemein^-liuft mit den 
Spürhunden, auch U-i der Beize auf Rei)hflhner bietet da-s 128. Tdid ein Ueispiel. l>as 
Thier ersdieint nirgeuds mit seiner Haube, meist sogar ohne jede I'^essel (s. Nr. 2, 7, 
8^ 51, 53), und nur ««-eimal mittelst der j,Longa^ auf dem Lederhandschuh gehalten 
(Nr. 89 und 80)k Die sogenannten iacti oder WfUlel, welche a1« uneotb^rliches Mittel 
zum Werfen, d k zum schwungvollen Entaeiideii des Falken von der Hand dienten, werden 
nirgends siehtbur. Dage<^en ist auf dem 7. Hilde zweimal das Federspiel ZU selieu, das 
l)ci der Eraielmii'; des Falken und zum Anlocketi wälm-iid dei -Jaud verwendet wunle 
(.s. oben S. 10!)), wiUut^nd auf dem '62. und UiUle das Tiratnriinn, d. Ii. ein Stii« k l'Kiseli 
dargestellt ist, au dem das unruhig gewordene Thier heruinbeissen konutc. Von den ftl>rigea 
Gerithen d«a Fallcenien eiadieint mir nodi ^e Taedie (Kr. 51 und 138)^ «i» der dk: 
ftbliche Atzung das Hflhnerbein, herausragt Die Hirschjagd (auf Nr. 67^ Eber- 
jagd (auf Nr. 74), sowie cBe Fuchs* und Hasenjagd (auf Nr. III) gehen zu Iceincn 
weiteren Hcinerknngen hinsichtlich der dabei verwendet' ti Wullen <n]<:r (lernthe An1a.s.s. 
Daas die Art der Ilaseiilietzc zu Fuss und mit einem an der Leine geführten Hunde, wie 
sie auf dem III. Hilde dargestellt ist» niclit der Wirklichkeit entsprochen liabeii kauii, 
liegt auf der Hand. 

Wcudeu wir uns vom Sport der Betrachtung der Freuden des Mahles zu, so 
ist hereitR die ZurQc1(haliung henroigehoben, die die Maler sich in dieser HinKcfat auferlegt 
haben. Nur ein dnsiges Mal (auf Nr. 103) finden wir im Freien unter der Linde tama fr&]i-> 
liehe Gesellschaft beisammen, unter der der Becher kreist und der Steinmar seibat den Braten 

zutragt Noch steckt der Spiess in der Gans, an dem sie tiber dem Feuer gebraten 
woi"den ist Die gelbe SeliOssel, in der sie liegt, hat eine tiefe Fonn mit Fu.ss (iihnlieh 
auf dem 11-1. Bilde) und ist am R.inde, sowie in der Mitte duiTh einen rotlien Streifen 
verziert Auch die Geliebte de» Murtmanit von Sturkenberg auf dem 85. Bilde trügt 
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hOdiit eigenliaodig eine BmtenschOaiel lierbu, «uMerdan «ber auch «in goldnw Trink- 
gefflM, um den an wiuen Waffen «dimiedenden Itttter seiner Arbeit su ittiken. Dem 
kkineran GeflAgd, das in ibr U<^ mtapradiendf ist liier die unvenierte gäbe SchDasel 

ctwits fliidicr und ohne Fuss dai^^stellt Das Trinkgefflss hat die Form eines 
gebauditen Doppelbochors, doAticn oln-n^r, almcliinbarer Theil in uinvn Knopf ( iidigt, duiMen 
uiit«rt'r mit lux-itt-m Fushi! zum Auff-ti'llcii und Tnit Kiianf vi^rseht-n ist. I)u.sscl!n' Gt-fAss in 
c'twjis im-hr f;c<lrnckt<'r (n'stjilt auf ih m Ililiir. I)i<' l''<)tini:;el)iing ist in liL-idcn l iilleti 
eine äuäävi'üt pliuupu, cIjcu-su wie liei den (ioldpokui^u auf dum 4., 20. und 114. Uildu. 
Man sioht^ dasa dem Maler G und N I die Keantniss der gotiiisdien Zierformen in g^ädier 
Weiso abging «än lihngel, der nns bm den arcbitelctoiuscfaen Motiven nodi at&nmder «it> 
gn^engetreten ist. Von gewOlmlidien Becbern lernen wir nur dne cylindiisclM^ ntdi oben 
zu sich gleichmflssig erwuutemdc Form l<ciiiifu; dabei mar)\n\ es die weisBe FarLuiig und 
dit) kloiiutii Tiipfi'ii am uiitcni Tln'ile walii-sdu-iididi, da*» wir auf d('jii fil. IVilde 
mit eitiom (ila-^luHhcr zu t]iiiu halten, williitTKl die i^cUk- .Stn ifiinj; (hw IV-lIri-s aid (kin 
103. Bilde chi'r auf Holz, das damals wi'it nltlicliuri! Maltrial, hinweist Emalmt jjei uocli 
die pliuQpe inetalltine Kanne mit Aubgusü und einem Ringe oben um Declcel cum Durdi* 
gixnfen auf dem 114 und 118. Bild% ferner die halseme Kanne mit Ausguss and BQgd 
auf dem letzten Bilde, sowie die krdsnmde, platte Jagdflasche nut den beiden Oehren, 
durch die der Riemen sum Umlangen gesogen wiade^ auf dem 107. Bilde. Die gelbe 
Tönung mit iT>thi n S[.r< nkeln lASSt auf gebranut*'n Ton selilicssen, wAhrend der miförmige^ 
\veitl)auchige Topf, den dei' Werner auf dem IIS. Hilde zum Munde fnliH, uiivenii'mftiger* 
weiHe golden, und die ]ihini|<t- Kanne, die der gegeuQberdtuhende Ge&lurte Ober das 
i'Vuer hftlt) silbern angetu^sclil ei-seheiueii. 

Der oben gerügte Mangel an Formenshm leigte rieh ancii bei dem goMnen 
Altarleuchter auf dem 8L BQde. Kwa Zweifel, dass das Anilegai mit Dedcgold einer 
fehlem AusbOdung der Details an sich binderfidi war, und die Zeichnung mit Deokweiai 
auf dem Golde, die auf dem (!!>. Bilde vereueht worden iüt, nur eine mangelhaft*? Aushilfe 
Imt, immerhin hlltten die Umri*^(! weit gefillligor und stilvoller gezeichnet werden kOnnea 
Die Ijam[M> auf dem lety.tiinviilinleu iJildc zeijjt die flblielie eylindriwhe Form uiii spitzem 
Kegel nuch unten, die ijiih U. von zahlreichen Darstellungeo der klugeu und ÜiOriehteu 
Jungfrauen her so bekannt Ist 

Schlieasen wir hier ^^eich die Obrigai in anaerer Handschrift Torkommenden, 
geistlichen Zwecken dienenden Gerftthe an, so wire auswr dem nautenlOiimi^ in gron 
und rotii gemutoien Antependiom, vor dem der Bruder Eberhard rtun. Sax k&ie^ nur 
der Hischof- und Abtstab auf dem 11!»., 33. und 6f. Hildo an neoneil. Beide untere 
scheiden sieh dadurt^h, da-ss der ganze Hals und Kopf der Erstcrcn aiLssen mit kmbbeti- 
arti^'ii Verzierungen besi tzt sind, iiihI die Wiiiduuf; liier iiirht. wie heim Aljfstah. in ein 
DreiblutC) sondern ohne Hetunuiig des AbäehlutMus ausläuft Der Knopf, der den Öcliaft vom 
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Habe trenml^ endMmt in den drn FUlen ebenso^ irie leMerar aelhs^ veigoldet^ der 
Sduift auf den beiden leMen Bildern ailbenv auf dem. enten rodi getiiedtt TCer «eht 
man auch unten am Stabe die Spitse^ die adion der Zeichner des Rokndliedee (a Th<äl I 
Tafel 10) nicht 7,11 vergessen pflegte. 

Zu den (i cr.'i tlien des täglichen Lehens Ol)crgehi'iKl, scii n irIku der 
Sichel auf dem 128. Bilde zuiiftcliat Hammer, Zange und Am hos envfthut, die auf 
dem 85. und 126. Bilde von den beiden Malern im Ganzen Obereinstinunend dargestellt aind 
and m besonderer Be^irechnng kmen Ankes geben. Auf dem leta^enannten Klde endietnt 
aaaerdem eine Feile in der Hand dea eben Gesellen. Bemerkenawertii iat die eigenlbOm- 
liehe Foilhank, auf der der lA'tztgenannte sitzt: ein Haiken auf vier niedrigen, schrftg 
gestellten Ffisscn, am vordeiTii Fjuh ein kleiner cylindrischer Eisenklotz (?) mit »enkrecht 
darau.<4 hervorragendem DniTn . l)t r (h's<'11c sitzt rittlinir^* davor und feilt an dorn Sporen 
herum, indem er ihn fest an den Dorn .indinckt. Von sonstigem Handwi'rkszcuge si'i der 
Blasebalg auf dem 20. Bilde erwülnit, niittt^lst dessen die Dienerin das l-euer unter einem 
achwnnen eisemen Keaael anhebt Die Fonnen beider nnd die noch beute tkblidien. 
Der Kessel hingt dabei niittelat aeinea BOgela an einem Hacken, der aelbat wieder in 
ein» starke eiaenM Kette dngehAngt encfaeint Audi hA der groaaen Waage nut den 
auf dem Tische liegenden silhenn-ii (it wirhten auf dem 102. Bilde, hei der Winde auf dem 
81., der Leiter auf dem 11. imd der Badewanne auf dem 20. Bilde gcnOgt die Erwähnung 
des Vorkommens; besiondoi^s Iiit< i<'ss«n dagegen hcansprncht der ol)en (8. 271) aiisfolirlich 
be-schrielicne Flechtstuhl, an dem die grau.sam»^ Gtlitbte des Kirclihemi zu Samen 
arbeitet Der llangekorb, den der E^el auf dem 27. Bilde trügt, erinnert zwar in Farbe 
und Foim eher am dnen thfloeroen oder metallenen Behilter, die umgelegten weiasen 
und acAnmnen Rdfen deuten aber wohl auf ein leichterea Matmal: Hok oder Gefledit 
mit dunklem Anatridw hin. 

Auch Kratikt ngerath verschiedener Art kommt vor. So ^ebt daa 49. Bild von 
der Ikihing cini>a Hnicln s durch Anligtuig von I5ein3chient>n eine gute Vor8tt!llung. 
Die dftiitaligi- Fnnn der KrTti^keii li iin a wir auf dem Bilde keiuicn, auf dem auch 
Kriech sc Ii e in l1 zu sehen sind, genau wie sie lieüte noch (z. B. in Italien) von den in 
den uuteiii Tiieikn gelähmten KrOppeln verwendet zu werden pflegen. Der Alte auf 
dem lOd. Bilde atlttct aieh auf einen Krackatock mit geradem Qnechok. 

Die Schreibinatrumente ttnd die Qblichen. Ihn adireibt mittekt adnig 
ahgeachrnttBuer Rohifeder (Nr. 58, IIS, 123 und 127) in ein Buch (Nr. 127), oder auf 
Pergamentstreifen, die in Brieffonn zusammengelegt, umachnOit (a,Nr. 51, 53 etc.) und 
in der Mitte, oder am unti-rn Uaude mit Siegel versehen (Nr. 101 und 12:V) versendet 
werden. Wiederholt (s. Nr. "JS, ll.i und 124) kommen auch Diptychen vor. Au-sser- 
dem scheu wir LesehQcher vom ^khulmmter von Esslingen (Nr. DG), l>ei dem Qbrigeus 
die Ruthe die Hauptrolle gespielt an haben adieinlj nun Unterrteht verwendet IKe 
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Bot-cn stockten die ilmcti nl)ei'jrel>encn Briefe in Taschen (Xr. 42 etc.) oder Tönnclicn 
(Nr. 14), «lie sie un der Seite fni^cn. Das \f<>ss«M', mit dem man die Feder schnitt 
iiiid frfdier iiu<!i liiiürtf, diuiit dem SelueilHr des Mcistj r Ivuniwl vni W'iir/biirfj (Nr. 127) 
zulji Ftötliulton der Lagen, geradüüu wiu die» auf uiiz:lidigeii Evaiigeliäteii- Bildern zu ächcn i»t. 

Gieheii wir zu den Möbeln fiber, so erscheint uk unKrar Handedirift am hkiifigstea 
der Sitxkasten, deasen Fonn, GtOsbb und AuMtattung die mannigbchBten Varianten auE- 
wei«en. In der Regel steht er auf dnem hohem oder niedrigem Podium, detten 
Voideradte mit kleinen feasterartigcn Schlitasen und lk«setten")fFrninf^eii durchbroclien 
und tnasswerkarti;^ verziert ist^ uikI nur uustmlimsweis*^ direkt auf dem unfern Bildrande. 
Der Sit.zkastc'n iMsteht aus cini'in j^e.seldo.sseneii unteren Theile ohne FOssc, dessen Seit<'n- 
flSchcn beliebig gf-lwgen und au-sgc-scliweift sind. Duh iLuuufliegcnde, un den Enden el>en- 
6ills meistens ausgeschweifte oder vcrschnOrkulto Sit^brett, welches die Maler in Folge der 
mangdhaHen Penpekim in der Kegel steil aufragend, oder wie einen rietkantigen Balken 
(Nr. 15, 57 etc.) darstdlcn, erachdnt dabei entweder mit einon gemusterten bunten Stoflfe 
bezogen, oder mit einem weichen Polster bedeckt, dem alten pulvinar, das wir sowohl bei 
den tlironcnden Konsulcn auf den Diptyeben, wie bei dem thronenden Christus in den 
Mo.saiken und Miniaturen seit ihm frOliesri n Mittehdter ioj:clniris.siö; anzutreffen frcwohnt 
sin<l (s.a. Theil 1, S, 2H und T.ifcl I, II und IX). Itnekrii- und S.'itenleluKU kommen l)ei 
den Sitzka-sten nicht vor. Zwt iniul (Nr. Uli und !!!•) ist der 6\U seitlicli mit ThicrkOpfcu 
yerzicrt, wohl in Erinnerang an die beilebten Lttwenstahle der iltern Zeit Dureh Ausddmung 
dieses Sitzes entstdit die Bank, in derselben Welse susammengesets^ profilirt und benalt, 
nnd nidit selten von dnem Bildrande bis zum andern, ja darüber noch seitlich hinausnuchend. 
Anf dem <>. nnd 8!>. Bilde «^hen wir die BanV deich als Tisch für das Spielbrett 
benutzt., anf dem D l. Bilde zur Auf.stclhnig des Fle« htmlimens. Zuweilen sclieint c.««, als 
ob ein Teppich rdK>r die panze j'lilelie trebn'itet wilre (s. Nr. 28, .'>H, 7<1, i)4 u. s. w.), viel- 
leicht handelt es sich aber aueh nur um ein aufgemalte.s Muster. luuen (ünfachen Würfel 
ohne Verzierung .si lien wir auf dem Bilde des Schulmeistei-s von ICsslingeu (Nr. 96) ala Sitz 
benutzt» wfthrend das 118. Bild einen e^^endiOmlldien, unventtndlichen Stnfeoaufbau mit 
oberan Snnenabschluss zeigte auf dfim die Sdireiber Reinman von Zwefeer sitzen. 

Nur einmal» auf dem 103. Bilde, kommt ein Tisch vor. FOsse sind i^t 
sichtbar, man crldickt aber unter der Platte liindureh die Reine der dahinter stdienden 
Personen. Im Freien genügte ein h')lzerncr Block (.s. Nr. 1 14). Von soastigen Auistattungs- 
pejenstanden de.s Innern ist noeli ein Pult anzufahren, an dem der Schulmeister von 
Fsslingen (Nr. 9(!) ducirend, und der Schreiber des Koimid von VVOrzburg (Nr. 127) 
sc^hrcibend zu sehen .sind. Unsiimigcrweise ist vom Maler G in letzterem Falle die 
schrÄge PultBadie so dargestellt, als ob sie mit der Spitze auf dem derb profiUrten Sftulenfusse 
rahe^ wahrend der Maler NI eine perspektivisch richtigere Zeichnung giebi Ausserdem 
sd nodi die hSbeme Badewanne auf dem 30. Bilde erwAhnt, deren Zeigen und 
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Reien deudich cbu^gestdlt sind und die vorn and hinten an den h6her emporragenden Zargen 
nh Löchern sum Durchstecken von Tragstengen versehen ist, und echlieedich dae Bett, 
das didmal in. vermluedener Form vorkommt Die Darstellung auf dem 34. und 82. ßlatt 

aeigt nlK'ivinstimintjnd i'iii stoil aiifgcnchtt tfs KopfotidL', das «Ilm im Bett BefindficlRii fast 
ztim Aufn'<;lit.sitZ(Mi in'Uhigtc, ikliiilirli wi<' wir is auf il< ti iilti tn .\litii;itur<ii (l)(soiid< i-s Ixi 
Diiretidlungcn der (lelHirt (■hristi) zu sehen gi wolint sind. I)airi <.'(ii silieii wir auf dem 
113. liilde dtts betreflende Polster wesfiitlicli nledri::< r irehulk'ii, so da.^s ein Sitz< ii im 
Ivette nur mit Hilfe zweier in dt;n Kneken ge.sttijtftt^r KisMen zu enaüglichen war. Die 
ßetdade, daa auf dem erst- und leLztgenaimten Bilde von dem Betttuche gftndich 
verhOllt ia^ erscheint auf dem 82. Bilde als ein mit grossen Rosetten in durchbrochener 
Arbeit vwsioter Kasten, der anf einer niedrigen Stufe steht Die Liebenden sitzen auf 
dem Hettrande in aftrtlicher Umarmung; die hcid' ii n. Inn < iii;iiidi i liegenden Kopfkissen 
di ulcn auf eine zweiscld-lfrige T<n<_'ei-statt hin. Um die W l ii iilM it ili - T^rii/ei-s imzudeiiten, 
i.st die OI)erfl.1che mit welleiiartiiii ii ICrlu-huiigeii und Verti<'fniii:i-n dar'_''>ti 11t (iMSdiidei's 
deutlich auf Nr. 34). Die Ausstattung des i>cltes be:>tuht uuä huut uder wci^ Ql)erzogeneii 
Eopfkiaaen von ungef&hr quadratisdier Formf ans dner Inmten Bettdecke, die heira 
Maler G mit Pdxfatter, beim Maler N I ohne aolche(^ aber dafbr mit CkiUhtickonei versehen 
dargestdlt isty und drittens ana dnem vetsslinnenen oder wollenen Betttnch auf den beiden 
ersten Rilderii, einem lumt gemu.storten auf dem Ictztgenainiten Blatte Ueher dem Träger 
ist auf Nr. 82 und !)3 ein liettliimmel angedeutet, dis^^in \'<.!h;inge aufgerollt und mittelst 
Ilinjre «xler ira(;ken auf"i-sti'''kt si'id Tin T^rliricen ftiilr o an .\tisstjittunjr*£Tef'enst'lnden der 
Zimmer vollsf.lndig. Aurl» kidiuiit nur ■■inniui ein Ti'ii|)ii Ii (mlcr l'cll). iillinlieh auf di'in 
Bilde des Fniuenlob (Nr. l'-i'!), vor, und zwar mit 1 landgrillen an den vier Zipfeln zum 

bequemen Ausbreiten vor den Fussen des Gefetertea 

Von Transportgerlthen lernen wir inneihalb uiuerer BildeilcJge nur das Schiff 
kenufli^ und zwar anf dem 41. und 110. Bilde in der Form des SchiffkOrpers fibereinstimmend: 

Vorder- und Ifintertheil ragen gleiehmä-ssig geschwungen Ii ' !i nipor; während aber das 
Falii-zeug, in dem Herr Nünn mit seiinn DaTnen auf dem Strome dahin gleitet, als 
tnnfachcH Iluderbnot darr'e-stellt ist, mttht sich der .Maler, da.s Schilf tlt^s Friedrich von 
Hausen reicher und als hesondei-s setHtiehtig darzu.stellen. Er versieht e.s zu diesem Zwecke 
mit zwei Masten, Segel und Mastkorb und schmQckt die auiirugendeii Enden mit Thierköpfen 
iowie den Bord des Fahnsengea mit goldnen RoeeMen. Dass er in diesen Dingen neh ab 
ein mit dem Schiflswesen wenig vertraater Landbewohner verrAth, ist oben ^ 179 und 298) 
beraita hwvoi]geAobfln. Aotdi die Form der Ruder und dmen Handhabongsiraifle (auf dem 
110. Rildc) liefern liicrfOr Beweise. Zu den Transiiortgerfithcn ist im vorliegcndon Falle 
nnrh das Fus.s oder der Kftbel von Holz zu n ehnen, in dem .sieh der Herr Chii.^tinn von 
tinmlc zur Geliebten hiiiaufwinden liiwt (Nr. 31); da ein Fioschcnzug fehlt, ofleabur keine 
kleine Arbeit. . , 
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e) Auistattiuig da« Pierdet. 

Die AuBstattuiig de« Pferdes bestdit» wie gewöhnlich, so audi in onsrer Hand- 
schrift ans folgenden xwei Bauptttieilen: 1) dem KeiiCstDdEe mit den Zagein und 2) dein Sattel, 
wozu das Vorder- und Hinterzeujr nebst Gurten und Steigzeug gdiören. [Uebcr die 
Kuvertüre haben wir bereits oben (S. 388) gehandelt] Vorauszuschicken ist, dass die 
Maler ans Flüchtiu'k" it oft einzelne Thcilc der PferdcaiisrOstung weggelassen inul nirht 
nur Sjittel ohne dmtc und llint«n?eug, sondern auch Ki)pf/ceuge ohne Nasenriemen und 
dergl. dargestellt hul>tin. Im Uubrigcn zeigen sich alier ziemlich Qburcinstimmund folgende 
Einselbeiten: 

1) Du Kopfstock sctst sich zusammen aus «mem beiderseitig Ober doi 
Kopf hinter den Ohren weg bis ni dem Maulwinkel rachenden senkrechten Riemen, an 
wclchm unten der Nasen- und Ktnnriemen, oben der Stirn- und Backenriemen 
horizontal laufend befest^ sind. Ausserdem ist das Ohr von einem oben und unten 

mit dem Ilauptrienien Terbondenen Streifen umsflnmt, so dass am Olt ranfang jcdeamsl 
fi'iiif r.'i<'iti< titl:i ilc zusammcn8to99cn. Diese Stelle ist drmi auch in der licgcl mit einem 
goliliuti Knopfe f,dir einer Rosette ausgezeichnet, ebenso wie unten die Ansatzstellc des 
Oebisüus und der Zügel. Letztere, häu6j^ mit einem ver»chiebl>areD Hinge (s. Nr. 2Ü, '.>2 u. a.) 
Terseh«!, sind bei 6 und N III stets als einfitehe Lederstretfen oder Riemen daigcstellt, 
bei N I und N n dagegen als wei^lledrige lederne (!) litten («. Nr. i, 8, 68 und 181) mit 
einem glatten MittelstQcke iOr die ZfigeUsust Wührend ferner beim Maler 6 stets nur 
eine Trense nh GcMss er'^< lu int, sodass die Zflgcl dii-ckt vom Ringe fxlcr Knotenpunkt 
in der Ecke des Maules ansgelu-ii, lassen die Naehtragmaler grosse, meist goldene Kun«larrcn 
mit rechtwinkligem Ilehelami sichtltar werden, wie soh he auch 8<;hon auf den lüldern des 
Tejipiehs von Ilayeux dui-gestellt sind. Kin einzigem» Mal (Nr. ers«rheint nnclt oben auf 
dem Kopfstück ein zimicrartiger Aufsatz befi^igt, der im Kampfe siclier nicht lange 
vorgehalten haben wQrde und als ein Vorlinfer des qpfttem Federsdmiuokes an dieser 
Stelle annsdien ist 

a) Daa Sattelseug. Der Satld adhat ist der aeit dar Mitle d« XIL Jahr- 
hunderts «ngefOhrte aogenannte KripponaatteL Er beateht ana eniem breitei^ gepolsterten 
Unteriager, von dem ans sieh vom und hinten & beiden hidaeman Bflgen oder Bflge 

erheben, swi8ch«'n denen der Tnittdalterlidie Reiter (ängtÜMOt sasa Der Maler 6 adgt 
die Boge durchweg in hoh(T und sehr ausgeschweifta* Form, die Naehtragmaler kennen 
auch noch die alten-n Üacheren Sitze, wie z. H. auf dem 1.S0. und 131. P.ilde deittrx h 
zwischen Jagd- und Strcitssittcl unterschieden ist Krsterer erscheint mit schräg geneigt*^«!!, 
uiedrigen Polstern, ülmlich den Sätteln des i^yeiixer Teppichs, letztens mit steilen llolz- 
winden. In ehum Falle (Nr. 63) ist audi der Blasen dm fögnen am Htnterbug ange- 
bracht) was damals m Modo kam (& Boheim a. a. O. S. 198)l Auf dem SattelkiaaBii tag in 
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der Rege] 0» vonie gradKnig^ naoh hintMini oft »bgetundote Satteldodce od«r Schabrok«*), 
nMHt nibh Terriort (a. & Bb Nr. 85, IM a s. w.) Vn zur HaUte dei BamdieB h«rabreiohend 

Darunter kommen (Liiiii dio Riemen mit deo Stotg1)flgt.'ln zum Yom-lK-in: letztere «ind 
(lmccki<r, aus Metiill gcfLTti<2;t und ofl'tnlMur DUT MU Venehen niweileu iu der Farbe der 
Stoigriemcn roth oder gelb ungetuselit 

Festgehalten wurde der SatU'l 1 ) diireli die breiten lijuielii/urfc. welelie, meist 
zwei an der Zahl, dielit nebeneinander oder in •^ew issi m Abstaiidi d( ii l'ft'rdebruich 
uinspaiuicn und zuweilen wie am lUemengetleeiit gebildet äind, 2) duixii dius Vortleiacug, 
das bald ab «iniadier Riemei^ aelteiMir ab broitor, reich venierter und geaaddeller Streifeb 
(«. Nr 50) vorn um die Fferdebruit herumlaufl^ und 3) durdi das Kinteraeug. Lelsteres 
sieht sieh vom Sattel aus unior dem Schwanie hindurch, um das Hmtertheil herum und 
wird in den meisten Frdlen in <ler Mitt<- u<>r]\ dun Ii <'inen (Aivn Ober di« Kreuz hinweg- 
laufenden schmülen-n Riemen in richtij;er l,:iL'e erhalten (s. z. Ii. Nr. 130). Eine andere 
AnordiuaiL' ist die auf dem 73. Bilde, wo zwei obi^n vom Sattel aiiHirfliende gekreuzte 
Schwanzrienu ii dieiien Z>%'eek erfüllen**). Zuweilen, alter nur U'ini Maler N I un<l N II, 
erscheint der vurdore Sattelbogen mit einer (?) l'ulaterung verseilen (8. Nr. 5, G3, 7(i und 
ISl) in der Ar^ wie heuteutage die Mftniel in aufgerolltem Zualande auf dem Sattebbt 
festgeadmallt au werden pfiffen. FOr db Damen, wekhc in unsrer Handadurlft dnrdiweg 
nadi Herrenart reitend lir8chlnnei^ wird ivm SdiutM der Kbhbr eine grossere Schabrake 
an^jel^ (a Nr. 29, 59, 81). 

Die Au.s.stattung dva Zaun- und Sattelzeuge-s ii*t eine aohr mannigfaltige. Auch hier 
wis-sen sieh die Maler nieht g<'nug zu tliUD im Sti-elx n naeh Huntheit. Die lliemeti .sind 
abweehselnd weisM, i"oth, gelb oder siliwurz iretu.sebt, l>ald mit weis.<ii-!i KnOpfen und bunten 
Steinen besetzt, nicht .selten aueli \ i i l"' 1 I t; <li<' bn-iten Stirifcii <li s VOrderzeuges ei-scheinen 
liüufig aus^ezaekt und mit gtddncn Zierratlieu oder bunten Troddeln versehen, eliensu die 
SattolbOgen abvrediadnd gidden, roth, achwar» und gelb. Daneben goldene KnOpfe oder 
Rioeelten vor der Stirn and an den Kreuxungntellen der Rtemea Auffldlig dnfach ist 
das Ledemeug an! dem 73. Bilde daigestdit: 

Dam der Hufbeschlag des Pferdes damab allgemdn mit auffftlligor Voriiebe 
ngediBirisft au werden pflegt^ haben inr bereits herroigehobea Dabei «ntiiienien £e 
NAgd in unserer Handschrift stets in Weiss auf den schwaraen Hufen g^ht» wahrend 



•) In einiolnen Köllen i?! in dem Au*i«ohnillc der Kuvcrtflre eine Saiicldcrko iiiclit aiclillmr; da 
eine aolctic zu cioor guten Logo des iiaUcU uubediogl nulliwcadig war, uud die iiiiUolulUtrliclicD Sält«! d«r 
firilwtlinHo odar SBtulUlltar entbelKtan, weldbe dia SattddMha •«•Dtnall hUMa Mrdaekwi hABBaa, m> iit ia 
diaMB F&llou wohl auch nur ein Vergeuen dei betr. MalorK anzutiohmon : cbonnu auf dem 130. Bflde. 

**) BAhrnm (». O. S. 202) mU* aU({«nein dM Aufkommen d«r ScbwMuiriamm «nt in'a XVL 
Jshrlnind«rt. 
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di&s in linderen Handsdiriitcu /.. V>. di m Casseler Wilhelm von Oraiuo meist umgekehrt 
<k'r l all ist Schwanz und Mahne wei-don duirliwcg uii<<;c.stut/t, in natDrlicher Lauge 
äattemd sichUwri «oweit sie nicht von der KuvertOre verdeckt aiud. 

B. Die Wappen. 

Von dun l;i7 liildcni utisrcr I lundschrif t*) sind 118 uiit Wu{»pun uU8geüt4itti.'U 
In der Kcgul findet nch nur daa \\'a])iioii dos betreffenden Minnesängers, hier und di^ 
wo es der Gegenstand (Toumicr, Schlacht) mit sich bracht)^ sind aber aw^ die Wiqipen 
von Qenoflsen und Gi^nem angebracht, sodass im Gänsen etwa 145 Woppondantdllungen 

herauskonitncii. 

Iti der l'i' un l >itid ln-idc Tlu ili' do,s Wappinis: Sdiild und Ilclin dar}j;e.stfllt. Sc ylcr**) 
st<'llt z^sai', und wohl mit Hecht, dir Zus,ninnH'ii''<'hririirkcit Ix'idi-r zu dt-ni i'xLrritli; de» 
Wappens noch für dtis giui/x XllL dultrhundci-t cnLscliicdun in Abrtjdo, dctch ist ulU:in schon 
ans unsrcr Handschrift (ebenso aber auch aus der ZOridier Wappenrolle) zu ersehen, daas 
bereite zu Beginn des XIV. Jahrhunderts hierin eine Aendenmg eingetreten sein musa 
Nur in 9 FUlen (Nr. 8, 10, 83, 44, G9, 94, 104, 185 und 126) ut bei unaem Minne- 
^gorwappen — wir sclicn vozlftufig von den Waiipcn der Nebenpersonen ganz ab — 
der Schild als alleiniger Wappcntrftgcr, d. h. ohne ITelin dargfstxllt, und wenn nndi wohl 
1»lI f'iin<.'<'n dieser Bilder der Mauircl nu Dutz hi<'rfilr vorantwortliL-li zu inatlicii i^t. so 
Ifixst >ii h iloch nudi fOr die tiluisittu, uiitt'r dtiu-n Adlige und IJüririirlichc in «ricii ln r W'i Im' 
wrti'ctcn .sind, kein Plan bei diutier Untui-Ias>un<: fistätellvn, sondern liücltötens d(.;r kX°ldu9.s 
ziehet^ daas das Prtndp der Zusanuncugcliörij^kcit von Schild und Helm damals noch 
nicht mit aller Strenge durchgeführt war. 

Die Art der Anbringung der Wappen im Bilde ist eine sehr verschiedene^ 
sowold Wi lli! ' ich um die Vorführung des \Va])p<'ns in VerbinduuL' m:* L r Person dc-s 
Inhabci's», als muh wenn es sich um eine vom Vorgiiugc im Iiilric loNgelösle Wieder- 
«;al)0 bnndeltw Die U't/tx'if Art i.st Ijci Weitem um zahlreielist+ ti verti i ti ii, da natürlieli 
nur ein verh;l]tni.ssmri.s.Hii>; kU'iner Tln.il di r Stolle (Tournier, Seiduclit, Ausritt, lleimkelir 
und derjjl.) Gelegenlicit zur Anbringung von Helm und Schild bot Letzterer er»cheint ddiei 
meistens an der Schulter h&ng^nd oder zum Schutze vorgdialteii, wahrend der Helm mit 
dm Zimter bald auf dem Haupte fliront^ bald vorangetragen oder flberreicht wird. 
Ueberemstimmend haben bei dieser Anbringui^weise des Wappens unsere Maler besondem 
Werth darauf gelegt, die ciTizelnen Tlioile an Schild und Helm so deutlich hcrvortivteti zu 
lassen, dfiss eine jr^sondi-rte Wiedeiliohniir unuöthi'/ war. So ersclieint denn aiicli bisweilen 
das Zimier auf dem Topflicline offenbar nur deäähalb falsch aufgestockt (& Nr. 22, Ma u. a.), 

*) Die PedwMielunug Mr. 65* konmt nldtlinBalradit,daib4anilb«W«p|Ma,«isdM«Big«fMMa 

Uilil xuin Güali antllilt. 

A. o. O. S. 191. 
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oder der Kopi des Trügen nur doaahalb in unmitQriichor Wetae lienimgedrdit^ damit das 

Klinnod deuüidier ni ci-kcnncii ist i's. Nr. IS, 2'>, 53 u, a.). Hier und da, wo es am Platze 
mangelte, oder wo, wie l)i.'iin Bilde des Anhalters (Xr. S) und vielen anderen, die Situation 
die Aiihringung des KainpfscliiliL vrilict, siti'l als F,!-s;itz kleine \Vri]»]ieii.s< hilde auf Wappen- 
ro(rk untl Kuvertüre ungehnielit winden. Midst wiederliolen sich aln-r die Sehildfigureii und 
•Tiuktuien in soldiua Küllun dann uucK in •i^rü.m'ix'ni Maa^tätalie auf der Slundarte oder 
Sturmfahne (& Nr. 18, 19 u. & w.). 

Die Anbringnngsweiee des Wappein nach der ««reiten Art» d. K ohne Zusammen» 
liang mit der Peswm des Silngert mid der Soene^ zeigt glachfiilb manclicrlei Varianten, 
sowohl bezüglich des Ortes im Bilde, als auch hezüjrlieli der Zueanunen.setznii<: von Seliild 
und Hehn. Ein Prineip ist auch hier wieder nicht zu erketuiun, weder heim Maler des 
Grundstocke-'*, muli lu i N I. die fa.st aus.schlies.sheh dahei hi flii iliL't sind. Tlieils ist eine 
l)cliebige fivic iStellc im Hilde asur Unterbringung — oft txjclit ungescliickt gewählt, tiieil^ 
das ob«re Drittel dafür rcservirt und durch Striche abgcthcilt Bald sieben wir uuu dort 
Schild und Helm getrennt, bald vereinigt, den Schild dabei bald gelehnt, bald aufrocht, 
den Helm links oder rechts davoiL Ist der Sdiild gelehnt, so «tzt der Helm hi 
der Regel riclitig auf der obeni Eeka Dabei stellt Maler 6 ausschliesslich die Lchnung 
Uach rechts dar*), wahrend N I den Schild einmal nacli linkii, das andere .Mal nach 
rechts gelehnt zeigt (vergl. Xr ^2 und 71). Hhenso r>ft er-scheint <ler S< liild iiI« r auch 
L'erade dargestellt, doch ist dann der Helm stit^ davon ir''^"ii<Krt links i»\rv i-eihf^ 
augebmciit» so daas damals die hei-aldisehe Regel bestanden zu haben scheint, ein zusammen- 
gesetztes Wappen nur mit gdefantem Sdiilde lu zeigen (&, a. 2!Qricfaer Wappem-olle). Im 
Uebrigen fehlt es aber noch an bestimmten Regeln und Ucberliderungcn, wie denn audi 
offimbai« Fdilcr vorkommen, wie die verschiedenartige Bemalung derselben Figur im 
Schilde und auf dem Hi-lme (Xr. Hl), die Verwendung zweier Metalle übcreinnn !f : 
(Xr. 122), die wiederholt envähnte falselu' .\ufstickimg des Kleinods in Fllllen, wo docli 
bei der Isolirung di'.s ilehnes ^ar keine \'eraida.ssnng dazu war, iiih! aiuleiss mehr. 

Werfen wir einen ülick auf tlie Wappen der Xchenpi i-sum ii. sn ist hcrvorzniielH-ii, 
dass Schild und Helm sich nur in Verbindimg mit den betivUcndcn PeräOnliehkeiteii, also 
nur als TheOe der AusrOstung vorfinden, wodurch von vomherem Anlaas zur Unvoll- 
stindigkoit gegeben war. So sind s. ß. in riditiger Weise fast durchweg die Zimierc 
weggelassen, wenn es sich um 'lestech und Tjost handelt; i>f! v» isi hwindin die Schilde 
im Gedrlinge, oder zeii:i u (hm Iii >rhauer die TuHetiscite, die dann freilieh in zwei lYilleji 
(Xr. 22 und 2.')) ebcnfallH bemalt ei-seheint; wiederholt schauen ledigliili <lie Helnizieiilen 
der l^iter nebeneinander hervor. Dennoch ist es auch hier in einzelnen Fällen (z. 15. Xr. Di) 
mOgKch gewesen, die Wappen festinstellen und dadurch den Vorgang im Sinne des 
Zeichnen nlher zu bestimmen. 

*) Dmw dar Sdüld dn Babio (Nr. 54) links gelehnl ist, liegt nar am verfOglMren Bmum. 
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Die Wippen der Manease-Handidirift auf die vorkommenden Heroldabilder und 
Figuren^ aowie auf deren Zummmeneelning und Tinlcturen im Rin«fi|nffiii ra unteniKiiei^ 

wQrdc zu weit fahren und rauss der Spezialforachung auf Hiimd der vortrefflichen 
J'nlilikiitinii Ziirifr<'Tnrist<M-'s nlxrlosscn bleifx'ii. E-i sei nur iiorh der Standarten gedacht^ 
di« in der Hegel genau mit den l-'nrben und dem W.'ijipeii des Scliilde-s der Hauptperson 
versehen (Nr. 1>, 18, 1!», 23, 47, 5l>, 53 und <>(>) erscheinen, in einem Falle ai>er aucli ;ilb 
Feldxeichen des Gegners (Xr. 75) oder zur Kennzeichnung der Beziehung des Sungers, 
einmal su St Gallen (Nr. 69), daa andere Mal zu Konslans (Nr. 119) verwendet iSuA Ab 
eine nodiwendige Erguunmg dee Wappena iat die Sturmfelme nieht su belniohtan, d% 
wie wir gcaehen haben, die kleinen Wapiieiiscliilde un Wappenrock und KuvcrtOre stefe 
als Ersatz fnr den fehlenden Knmpf.sehild angebracht sind. Immerhin tragen sie in aolcbaa 
F&Uen dazu 1km, das Wajijien deutlicher her\nrf,i-eten zu machen. 

In i;i Fallen (Nr. 41, 71. 72, 82, liß, 114, IHi, 123, 124, 127, 128, 121), 
130, 134, 135, 13(i, 137 und 140) iat uui uutiern Uilderu kein Wappen angegeben. Die 
Fra^ nach dem Grunde dieaer Enchdnung nt oAenbar auf vereehiedene Weiae an 
Ixiantworten*). W&hiend nlmlich das Fdilen des Wi^peai beim Bilde dea Kling|K>r 

*) FV. Orimm« hat (G«nimidii XXXIII, 1B8S, S. 448 f.) die Beliaupiung uufgcstoOt, 4aM, wwm 

ttiif einem volUlftnili); niifgefnlirton fcrtipen GoniMcIc unsror Handwhrift Wuppen fehl«, der SAnfrer, den es 
voraleUon »oÜ9, unliediiigt ein lIQrgeriiolrar mü. Don Widcnpmch gcgon dioM Thoa«, der derin liegt, dcae 
meh swe! Adlig« (Nr. 82 und 93) ohne Wappen eneheinen, nidil er dadurch n faeseitiKeii, dan er die helr. 

Itililcr fnr uiiviiIk'iMlcl i'rk!;iil, \s alircml or iWi- \'''>\L'e.vni\'^. i\;iax iLm Vi [.nn ii Wii|i[.i>ri^ ili>ts Kt-nn- 
Miicben eines Bdlen aufiufauiMn sei, im Hinblick auf dio Wappen der thatsäcblicli bürgerlichen S&nger Rcgon- 
hog (Nr. ud Hadloab (Nr. ISS) in der HVeiie einiehrlnlct, daaa daaehtB Rluarfaafan and Sohwart ab 
iiiftfnllielio Krkciiiiunf;sinitl<'I A<li(s zu li.nnii-htfii seien. Kpaior (N. liniilelb. Jdlirb. IV, 8''' li:U ilurfolbe 
Gelehrte, ohne nfihere Mntiviniug, »ucU die Tuniiorfalino als ein Kolchoa Keunaeichen anerkannt, sodiuia aUo nnicbl 
dm Wappen, woU aber Bittarhelm, Schwwt nd TnraiariUina dia adk Abkneft dar SanRair üHNlgMt*. Ebann 

^irliiubt U. l?cclistciii in dor Allpcm. Dwil.'rlicn lünprniiliie <lir> IiOrpcrliftie Aliknnft UoltMldl VOB StmibuiS 
lediglich durch dcu Miuwei« auf da» Fahlen von ijchworL, llulin und .Schild begrOndon zu liBnaan, Oesen diaM 
Avflaaanng laaaan lieh manehaiM Bmiltad« oilMbea. ZunllchK aind dia beidoB CUmllda (Kr. 88 md 98). 
auf denen die Wai'in'n mir im Umrlns Bic.ioirchi'ii Vf^-ivi«. -'« nis nnvr>ll<>nilpt zu ln>!ra<'litnn, sondern di<» 
Wappen eind unseres Eracbtens lediglich aus doui uruiuic ludil angegoli^n, weil der Maler nie nicht kannte 
und am GewisaGnliai%keit Ter*chm&bt hat, falsche Angnbcn zu machen. Wir at reifen damit die Fraga nach 
der GluuliwOriligkeil unserer Wappen, die wir oben im Zusammenhnn;;e zu bcliandeln haben. AnMcrdetn iirt 
aber ja auch Friedrich von Hausen (Nr. 41). dcuen Gemillde doch keinonfalls als novollendet zu betraciiten ist, 
■ia dar Dritte im Hunde zu nennen, d. h. i;lcichfidlii uhne Wappen dargestellt. Femer kommen die ritte rlJ eben 
AttiÜmte, Helm, Schwort und Tournicrf«hne bei zweifellos adUg(>>i Sruijicrn nur in seltenen Fillaa und nur, 
wenn die .Sitnation es erlaubt, alle drei zugleich vor, einige Male i x. oben) feMt der Helm, in video FftOen das 
Schwert, fnüt immer die Tuurnicrfiihne. Der Graf von Neuenburg (Nr. 10) entbehrt sogar älar diäter .Ab- 
aeichan eines Edlen". Anderseits kommen der ri t tarlic h a Helm and dm Schwert banüg gany weh bei 
Bweifenoa bOrgeriiohen Sangern (z. lt. Nr. 8^ vor. Zwar hat Fr. OtimnM in gaachiektar Web« die aalnar 
Annahme cnigcgeiiBtehondcn .SchwierigkeltaD, in einigen FlUan wenigstens, aus dem Wege zu räumen gewusst, 
die obige These des um die Minneatqgar-Fortdrang sonat ao mbr verdientea Gelehrten steht aber aaf so 
sehwankvn Fttaaan und ist ron ao viel AnmuJiman dnrdilBdwrti daaa aa in dar That nieltf angiingig 
erscheint, au« Acusscrlichkcitcn in der angegobeneo Wdie ScUttaae SU äaban «iid Züftll^ellaii odor FlQoMig- 
keiten auf einen bestimmten Plan suracksufQhren. 
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(Nr. 7S) und troU axuAi bei dem des Friedndi von Haiwai (Nr. 41) nur auf Pkti- 
BBi^ fluOekiuEaliren ist» bä der Winsbeckin (Nr. 71) damuf» deas sie ab Gattin dce 

Winsbeeken galt, und \mia SOsskind (Nr. 11!)) dunui^ daas er ein •Tud> war, iiiiiss in den 
übrigen FbUen der Grund durin «resuclit werden, daas entweder der Maler dus Wappen 
u'u'ht jrt'kannt, mler dn-ss der iK-trefTeiidf MiinicisAnirt-r <in Wa])]»*!» nidit «(cffthrt hat. Dio 
Ictatere AlUiniative tritVl l>ei den zwri irtnanntvii adlitrtii Hi;rrii (Xr. 82*) und il2) 
eatachieden uieht zu^ bei den übrigen Dichtem, die zicmlicli siL-lic-r »ilmmtlieh ßQrgerlicbe 
geweaoi eind, begt der Fall ao, daae aie entweder em Wupiicn ^'eftthrt babeo, daa der 
lÜer nieht kannte and deaahalb nicht daratellte, oder daas aie kdn Wappen gefBbrt 
haben, dar Maler aomit durlkherweiae auch k«nea danleUen konnte; möglich aeblieadich 
aber auch, daas bei Einigen der dne^ bei Andern der andere Fall MiiL'eletieii hat Die 
Kntstheidunir ist hier nur im Zu'iammenhan'ie mit der Knie«' iiadi der Glauhwrirdi''keit 
unurer Wappeiunaler xu aucheu. Zu dieaem Zwecke prüfen wir xunäcliat die vorhan- 
denen Wappen. 

Von der Zahl der Dichter, die mit Wappen verseilen in unsrer Handachrift vor» 
kommen, abd von vomherdn swei anaiaacheiden: Nr. 1(M) und 119, bei denen swar je ein 
Wappen, aber nidit daa dea betreflenden Dichter^ aondem in onem Falle daa der Stadt 
Regembni^ im andern Falle daa dea Bisuliob von Konatam — lotsterea freilto^ nicht gam 
richtig (a. oben S. 306) — dargeateUt iat Es bleiben aomit ll'i Bilder, zum grOaaten 
Tlicil mit einer Wappendafsfellunjr, hier und da aber auch mit zwei oder melm^irn 
Wapp' II (il rij;. Wir fassen hiervon aussr-lilieHHlieli wieder die \\aj)p(!n der 
Minnesänger in s Auge, also die ll(i liauptwappen unsrer l'iilderfolge und imter- 
andmi ^tieae mnlchat auf ihre Richtigkeit, d. h. auf ihre üeberdnatimmung mit der aonstigen 
Ueberlie&rui^ In der Hai^taache ist dies bei den voratdienden Einadbeachreibungen der 
Bilder bereiti geacfaehen. Das VerglMchungamatertal boten hiennt die oben ^ 96 &) 

genannten Werke, fU denen geletjentlieli noeh die Wappen der Zftrieher Uittcrwohnung*^ 
einzelne Gnibmonumente, Siegel, Bilder und dergl., sowie acbrifüichc IR'lxTliefcrungen 
hemnjjcxopcn wurden. Ea handelt siiji somit hier nur um die Znsammeiwtellung der 
iUsiiltate und um ilen n ^^■^^vet•thnr»}^ in der angegel)cnen Uiuhtung. Eiue zu diesem 
Zweck angelt^te Tabelle iiat folgende Eigcbnisse geliefert: 

In 51 Fallen [Nr. 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8, ü, 10, 11, 13, 14, 15, 17, 18, 1!), 20, 21, 
93, H S8> 29, 80^ 84, 35, 36, 38^ 39, 48, 46, 50, 51, 58, 60, 63, 63^ 64, 65, 69, 
74^ (76X 80, 81, 83» 87, 88, (95), 99, (107)] tat daa im Manosso-Codex daigestellte Wappen 
auch sonst als das des Gcaddecbtoü, dem der betr. Minn(>riiiirer augerecluict wird, nach- 
zuweisen. Diese 7)\ Wappen sind sdinit — dif < inge.kljimmcrten zw ifi Ihaften Fülle 
mitgerechnet — als richtig und auverl&asig wiedergegeben au bezeichnen, freilich mit 

*) lI«b«r.)(>jnienWnpp«n !<.nbrn & 252; WM BMhiMafin! ttmWmA, ett4 ChJnai fll T>t »8, 896. 

") & i>b«ii S. 142 Anrakg. 
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folgenden EiDscbnitikuugen; entens atiinmen in vielen Fullen die Tinktoren, hier and da 

auch Einzelhoit-cn der .Sfliilflfii.'iirfii niclit mit der sotistigcii LW-rlifforiiiig ftlM-rein, zweitens 
ist dies auch /.iiwcilcii lic/.Oirlicli <ks lf( Inikli iimil'^ der Kall und drittens fcMt in drei 
Külieii (Nr. 2. 10 M. der Helm, so dass das Wappen nur aus dem Scltilde zu hotiinineii 
isL Diese Miinj^c'l vermögen aber das ol»igc Riisultat nicht zu liceiutillchtigen, thi Ab- 
weichungen und Unsicherheiten in den Tinkturen und Einsellieiten der Zeidmnng bei 
mittelalteriichen WappendanteUungen sehr hlu^ voiikoiinmen*)^ ^ lemer zu jener Zut 
nachweisfidi besonders mit ^r Helmner hftnfig gewechselt wurde**) und achliesdich in 
den uiiL'i fnhiten drei Fallen der S<'hild zur Identificirung des Wa|»pens vollkninnieti ans- 
HMclit. Dass 4 l'nnftel der oImii anirefrdirteti Nummern der ersten Ib'dfti? der lland-sehrift 
ang<'h5ren, kann dabei niclit Wiinihr iiclunen; Itandelt es sieh doeh hier um bckannt-e 
Füi*sten- und Adcls^eschkehter l)ent.s<lilau(is und di-r Sehweiz, deren Wapj»en leicht zu 
erlangen gewesen sein werden, walirend die Wappen de^ niederen Adels und der liQrger- 
liehen, welche die zwdte H&Uto der Handschrift iQllen, natQrlich nicht so Iddit den Malom 
snr Verfügung standen. 

Aus der Zshl der 65 übrigen, d. h. der nicht nachweisbar richtigen Wappen, 
sind scheinbar auszuscheiden 11 V i: n ni (Sr. 37, 4;i, 44, Ii!, 4S, 52, 53, 55, 5G, 78 
und 7t)), die (mit dtni ftbliehen Ai<wi iehun<ren) in der Wi iiiLrartner Handschrift eb( iiso 
u ieilerkehren, srmst freilieh nirL'i iids liezeuj^t sind***). Da wir aber erkannt hal>cn, dass l'> 
und C aus derseDien Quelle ge,scltüpft habeti. so ist aus dieser Uebei-eiiistiramung ein 
SdihtSB auf die GlaubwOrdigkeit unsrer VVapi>en nidit au neben f)L Wir mtkasen vielmdir 
diese 11 Nummern zu den flbrigen 54 zahlen, die bisher sonst nirgends in onsrer Form 
nachgewiesen sind, und aber deren Richtigkeit man also im einsdnen Falle zweifelhaft 
sein kann. Hiervon smd nun wieder etwa die Hälfte [Nr. 3, 2C,, (31)» 32, 49, 5:^. 51, 
Gl, fiO, (17. 7H, 77, 84, Sfl, 90, Ol, i>H, 108, (106), (107^ HO, 112, 113, 121, 122, 
nn<l 1.)!) abzusondern als sidrhe Wai>pen. denen «roL'ennber v«~illi<j abweichende 
I)arst<'lluni.'en bei gleicldautenden F.amilien der Zeit nacligcwiesen sind, währcMui der Rast 
— es handelt Mch dabei fn'ilieii raeist um nicht adelige Sftnger — auch nicht einmal in 
anderer Form fOr eine gldcfanamige Familie bezeugt ist 

Es fragt sksh nun 1) in wie weit sind diese 65 andei« oder gar tiidit bezeugten 
Wappen fttr richtig zu halten und 2) in welcher Weise sind sie von der historischen 
Forschung zu bontttzon? Di« Iteantwortung der zweiten Fkage hingt von der der ersten, 

*) Der Grand Uurfls (krin, iam die Wii|ipHi anf Grahrtwaen, Siegebi «. dm|L ftvblflc mreo 
Niid kuiM bcotiintiito Fnr)i''t>'KV<';rIiiiiinL' ( xi^ürto. tlicna iB dar Soig^oalgknt und FlOehtii^ait dar Ko{iitM«fl. 
**) S. Kindlor von Knubloch o. a. O. I, 6. 

*"•) D«M Nr. 48 and 44 aneh nodi im Giflnanbarir «rf fol. CXXVm «orkonmiMi, kau nm oImb 
(8. 1$7) ■njjol'rilui' ii CrOmlctt tiinlit nl<) Itcwnin fllr >Jio Uii-hligkoit «licncr l>ridon WsppM ai^aaehcn wunlcn. 

t) IKidisicna Ilildbnld von SchwMigku und Wilbolm von lioiMonbnq;, dtm Wftp|j«n wnhr- 
■dninUcb (a. oIimi 8. 876) la liddat Haadtchrillcn mablilqgig von «nuidw aiciigelnigMi tind. 
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und dieae wieder vnm dem Gnde der GUubwQNÜgkeH ab, den num «mrer Wappen» 
■ammlimg überiieupt Viehnisst. Ak Haaptrichtadmur hat unseres Elrachtens der Sati su 
gelten: dan Wappen des Manesse-Codex ist so lange fOr riclitig zu halten, 
bis das Gegeiitheil bewiesen, oder wenitrstens sehr wahrscheinlich treinacht 
worden ist Zur Stütze dieser bei^-ita von Fr. Pfaff (Z< itsi hr. f. Geschichtskunde etc. von 
Freiburg \ U1, 117) und Iv. Zangemeister ("\'orrede pg. IX; vertretenen Auffassung mOgeu 
folgende, auf den Torstdienden Untersuchungen beruhende Erwftgungen dienen. 

1) Von fast der Hlüfte der Wappen des Manesse-Codex ist die Richtigkeit 
bewfeeen, und die allgemeine Glaubwttrdigkeit der Folge damit von vornherein in das 
gOnalagste Ucht geatdit Handelt es sich hierbei auch, wie wir sahen, in der Hauptsache 

um Wappen vornehmer und bekannter Gesclikehter, so sind doch auch manche dabei, 
deren Beschafifiing dem Schweizer Sammler, tlieils weisen der örtlichen Entfcmung, th^ls 
wegen des langen verflossenen Zeitniiimes. nicht leicht jxeworden sein wird. Gewlsser- 
mussen als eine Stichprrihc auf die Gewissi uhafliirkeit. mit der hierbei verfaliren worden 
ist, mag das Wappen des Heiiu-ich von Morungen (Nr. 34) gelten, das wahrscheinlich in Q 
fehhe und in unarer Handschrift richtig ah das der MannsEddt^schen, in da Weingartner 
als das der ^dmamigen Schwäbischen Fanulie nadigetragen worden iat*)L Bei diesen 
51 nachweisbar ridittgen Wappen dnd G, N I und N IH bedieUigl^ N II nur bd den 
übrigen. [Eigentlich wäre e.i richtiger, statt des ^lalers G den Urheber des Original-'Gjrldns 
einzusetzen; da ^nr aber den Umfau:,' der riceiiiflus.sung von C dun:h () nicht kennen und 
eheiT^riiecnif; wissen, oh und in welchen Fallen G selb*it.'indi£r Aendeniniren vnrijenninmen 
hat, so würde liiese 6ubstituirung nur Venvirrang anrichten, w.llxrend sie priucipiell für die 
Torli^ende Frage gar keine Bedeutung hat] 

2) Die Sorgfalt, mit der die Ausführung des heraldischen Theiles vorgenommen 
worden ist, liest auf die Soighlt der Wappenangabe sdiUessen. Man betrachtete die 
Wappen offenbar als «nen intqpnrenden Theil des Gaasoi und scheut selbst mcht, wie 
wir gesehen haben, der DeutBdüceit »nea HelmUehioda tu liebe^ vor offenbaren Unriditig» 

keiten in der .\nbringung des Letztem oder in der Dai-stellungsweise des Helmes. Dass 
trotf. dieser Sorgfalt mancherlei Möchtigkeiten unteriri-laufen -sind, tlieilt iniser<' TTiuidschrift 
mit all' ii gleichzeitigen Werken dieser Art. Das \\ apjten des Werner von Teufen, da.s 
nachträglich genau cIkjilso in der „Züricher Ritterwoliuung" nachgewiesen worden ist (s. oben 
S. 160^ beweist Qbrigens, doas audi hier mit Voraicht zu yerfshren und mcht gleich auf 
Flfichtigkrit unseres Wappenmalers au sdiliessen ist, wenn einige andwe Handsdunften 
flbereinstimmende Abweichungen in llnlctur und Zeichnung aofwdsen. 



") Wie viel wcniccr «orpfflltii' r. 1?. der Sluttearfor Kopint jjpnrhoitet hnt, beweist der T'mBtand, 
dsas er uubedenklich (Qr Kuliüi das Wit|>|i«a des in d«r Uaad»chrift foUeodeu Waller von Meli ans ab- 
gMDdtlMt. 
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3) Das Fehlen der Wappen in 1 7 Fallen wfti-e leicht zu vermeiden gewesen. 
Hesnndors störend miisstc «lies ja bei den l)eid» n adlii;i ii Hf-nii (Nr. S2 und f>2) wirken, die 
die ersten Lücken in der Folge uufweisen, widirend am bchhusse die wappenlosen Bilder 
sogar QberwiegeiL Die Stelle für daa Wappen war in beiden Fallen ausgespart, der 
Umrki beraitB gezogen, dennoch TendmiAhte der IhlerG «in beliefaigeB Wappen du* 
zafQgen, nur um die st&rende Lodce ni achKeaaen. So wire es ihon jedenEalls auch ein 
Ldchte« geweeen, tat die Qlnügen Dichter Wappen nt eifinden und damit die EinheÜJieh- 
keit der Foljre lierzustellen. Plati war öbemll genügend vorhanden, eine Kontrole der 
Riclitigkeit fast nbcrall ausgeschlossen. Dieser \'er/icht in 17 F.lllen spricht unseres 
Er;i< lit< ns nicht Tninder deutlich zu Gunsten der Glaubwürdigkeit als der Nachweil der 
Ilichtigkeit in fa-st der Miklfte der l'jllle. 

4) Die iiö zweifelhaften Wappen macheu an sich durchaus nicht den Eindruck 
willkttrlicher Erfindung. Besonders kann der Umatand, daaa dnige „redende" (Nr. 91, 9^ 
94y 105, 181 und 133) darunter aind, nicht argwOhniach maeheo^ da aolehe lu jener Zeit 
— man Tecgidche mir db grosse Zahl redender Wappen in der ^iricher Rolle — in 
adligdi tiiid btlrgcrlichen ICreisen gleich beliebt waren und auch ^'i uv.v iin^ r (h ii muh- 
weisbar richtipon vorkommen. So möflite /.. 1'. auch das Wappen des ILegcnli (Nr. l->\]) 
verdftchti'.' ei-sLheiueu, und doch ent.spri<lit es richtig der nlteii Ufberlief< :iing, wonacli 
unser Kleister ein Schmied geweseu ist Ebenso ist das Wappen de-s Alrum von Gresten 
niclit „phantaatiadier'' *) als manehee unbecweifdte Wappen in der ^triefaer RoQe und 
dem ^ZlOakhw Rittnhauae", die Venrendung taxter Aufachriit auf dem Schilde audem 
auch anderweitig bem^ (a oben & S85>. Wie voraichtig man Oberhaupt mit der 
VerdAchtigimg eines Wappena unsrer Handschrift sein mus«, beweist z. R die jOngat 
erfolgte Auffindung eines mit dem imsem (Nr. 50) ttbcreinetimmenden iiOnzingen'achen 
Wappena ••) an ziemlich entlegener Stelle. 

5) Die Unrichtigkeit eines \\'appcns uiisrcr Handschrift ist bisher in keinem 
Falle Mdier crwiesea Dies Argument ist freilich ein anfechtbares, da sidi ein Bewioa 
der abaolttten Unrichtigkeit dnea mittehiHeilichen Wappens nur tn den edtenaten Füllen 
wird fQliren laaaen. Wir wissen, daaa Wappenwechsel und Wappentheilung oder -Sohetdung 
in jenen Zeiten nichts Seltenes, und die ^'cranlas.sungcn dazu so mannigfaltiger Art gewesen 
sind***), dass man schlicssiicli fast in jedem Falle, in dem ein Wappen nicht mit rlcm 
sonst bezeugten flbereinstinnnt, diesen Ausweg betreten kann. Auf diese Weist? ist /.. i>. 
auch der Widerspruch zwischen der alten Beschreibung des Wappens auf dem Grabsteine 
des Wolfi'am von Eschenbach und unserer Wiedergabe des Wappens auf dem 47. Bilde nicht 

•) OHiiiKK, Ocn.ui .m XXXIII. 447. Dass dar VappcoMhiM das Hsideo (Nr. 18) jadwifUls «nf 
Ertindung beruht, ist eine •S«cke {flr sich. 

**) Omdi OrinoM oban S. 19S. 

•••) Ansflltarlieh iHHidaH darAbw Segriar «. «. 0. hn V. Abadmitt 8. 396 C 
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nindeir leicht su «tiiiniii» ab die Abvdchung unseree Wappens von der eignen BeedudlMuig 

des Ulrich von Llchtciistein (& olien S. 244)l Dennoch dai-f ilic^i- beqaeme EikUüningi' 
iveisc der vorliegenden Widersprüche ntir, wenn alle andern Mittel versagen und es aus- 
geschlossen erscheint, das non lir|iiet nusznspreclicii, ;ils äussi rstcr Nf>thlielielf verwendet 
werden. Nur bei ziilit-m Fcstlialten an dem oben aiLSgesprochtiiLU Grundsätze der 
allgemeinen Glaub>vürdigkeit ist eine riciuige \'erwertliun^ des iu unserer herrlichen Haud- 
adirift gebotenen radien Mateiriak audi nach dieser Richtung hin zu erwarten *)l 

Werfen wir zum Schluas einen Blick auf die sogenannte Züricher Wappen- 
roHe (Z)^ die wir in vorstehender Einzelbeschreibung unserer Bilder als eine dem Hanease- 
Codex stilistisci), zeitlicii und Ortlich sehr nahe stehende Sammlung kennen gdmit haben, 
so ist die nftrliste und ftlr tnis wichtigste Frage nncli einem din-kteu Zusammenhange 
beider Werke entschieden zu verneinen. Die .Mö<rliclikeit einer lienulzung von Z durch d<'n 
Maler G ist iu Folge des hölieren Altei's unsrer llandseliriit von voruhei'eiu ausgeächlussen**); 
höchstens der eine oder andere Nachtragmsler konnte Z henufxt haben, doch auch dies 
ist in kehiem FaUe nachweisbar. Das umgek^rte Vcihftltnias kann aber ebensowen^ atatt^ 
gefunden haben, da 1) von den 118 Mhineaangerwappen des Manesse- Codex 7S in 
der Züricher Rolle gar nicht vorkommen, 2) in 16 Fällen eine theilweise oder vollstilndige 
Abweichung in der Angal>e der Wappen für dieselben Gmlilt < litor stattfindet, .3) wieder- 
holt (vgl. z. R, unsere Nr. l'2'2 und 133 mit Z Nr. 184 und 177) da.sselbc Wappen bei 
andern Geschlechtern angegeben ist tmd 4| die l'ebereinstimmung von C und Z in den 
wenigen flbrig bleibenden FftUen ohne gegenseitige Einwirkung ebensogut erklärlich tsb 

Dagegen ist aui^ diesmal die Möglichkeit der Benutzung eines gemdnsehafüichen 
Vorbildes nicht ausgesddosaen, einige 'FlUe aufEftUiger üeberdnstimmung lassen sich in dar 
That auch hier kaum anders erklAren, als daas b«de Wappemnaler sich gdegentlidi an der^ 

*) Die beutige Foraclmng befindet sich den W&ppeu des Mauesae- Codex gegeuQbcr aiiü oben 
entwickdlM GfQail«! oft ia Mbwiariger Lag«. Dfo VIehtiglMit und nohtlgkelt dar Wappaa wird im AUi^eiaea 

uncrkannl, und dciinooh der Widorsprucli de« Wnppcns oft genug uabemchlet geluaen. So »ind unsere 
AVappen beim AV»chsmut v<iii Kfirixingen (Nr. 50), U'illielm von IIeinz«nburg ;Nr. 51), Ouo vom Tnrme(^r. äl), 
GOsU TOB lüienheim (Nr. üö), linino von Homberg (Nr. 81), PaUer (Nr. ba), von StamhaiB (Nr. 88) und 
Aaim Mr dia Abatammmgabaga too auadieidaiidar Bedentamg gavoidaat wlbrand babpMnniaa der v«n 

Stndejzge (Nr. 8^) unhfdRnklich fflr einpn Anpph'>riupn i)r>s Sfpiermark'-iolipn Gesohlpchfe? und Christifin von 
Luppin (Kr. 73) ebenso fOr einen Rotbenburgor lilinisterialon geJiollcn werden, trotzdem diese Gescblediter 
nadiwaialioh «011% abwoicüiHid« Wappan gaflthii baben. Aehnlidi liagan dia Diaga bai Harlmami Toa Aua 
(Nr. 60), von Trosberg (Nr. 84), Wisfenln (Nr. 98), .Stoinmnr (Nr. 100), Reinmar dem Zweier (Nr. 113), von 
Bnwanburg (Nr. 121) und Andern. AUmAhlig wird aber anch hier, wenn die historisch« Fonchung in so 
daokenrwerther Weit« wla bisher in der Basehlftigung mit den MitmesOngcm fbitfthrt und vom Standpunkt« 
dar GlnubwOrdigkcit tinsror Wappcnnngaben aus die Auftindung eine* aTttHltB«timnnmdfn Wappani femailliB 
mit Nachdruck vorfolgt, mancher dunkle Funkt »ich auflitUaa Und mtr, nach mMiw Uabanwiiguag^ immer 
mehr *u Gunsten der Autorität iiosrcr Wappenfoigc. 

**) S. darsbar dia Etiilali«i« anr ZOricbar Augaba 6. Sf. uri 7ti iowia Sejlar a. «. O. & S88. 
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selben Stelle Rath geholt haben. Hierzu gehOrt das Qbereiiustlmiaende Vorkommen dreier 
silberner Schnallen im Wappen des Maikgnifeii von Meissen, des Doppelschwans als Hclmzicr 
des Grafen von Honhcrij;, dt r Iiiful als Jvloinod des Grafen von Kirchberg und dci-gl m., 
dann aber auch da« iu>ch uuäiilligeru Uebereintttimmen in oüenbaren Fehlem, wie in der 
vewsWedanen Tingirung denelben Fügur im SdiDd und mf dam Hdme beim Yfmppai 
des Bnmo von Honibeig (Nr. 81 — 93]^ oder in Aea■er1iGihk«itelI^ wie dem Felden dea 
HelmM beim Hadloob-Wappen anch in Z, wo «onet nienude der Helm fortgdMsen 
erscheint (Nr. 12') — 478). So hat auch Zangemeister (^'orrede pg. XI) darauf hlngevrieeen, 
dass wahrscheinlich i:i doi- Vorlage dei- Name ^\'£!rbcIlwag bei dem betreffenden Wappen 
undeutlich geschrieben wai', und dadurch einerseits dius Felilcn des Wappens im Manes-sc- 
Codex, anderseits die falsche Schrcibwciae des Namens (Bcrwag) in der Züricher Wappen- 
rolle yeranlaast worden ist 
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t rlirmgcr J>i hmr uigrm tjor 
"0 06} wtrrawh «rcrtvngrft- tw 
"0 a ttuT tntr ihtKjn bnrti twi^pi • 
C'irjjffurtrfvnam Vnrr g<wng«n . 
t t ntigWV Vh<t»crörr<Hbc harr' . 
^ inm>vrrfir&f imrßincfnfpeit-. 
h.ti wt thvnt ft-Ättm tft-.^ 
VtiT litt itvtr^ciuncl» vrtJV. 
S c blafhir fi tr^iccn ü> 
S ) hiitr gen»-* gr M- 

<ptrgTm<r <*n^ :<-^«'Ylwir' 
S ofKinttn- Mnn >i «ild'mfit". 
\' n^ Ogcnr vm tr valrfvn m«it 
5 0 Kit !«r fvii- wl c;rctt ^«fttitufi . 
. 1? !«• h<rRKlfr tfl- rn»T :»t.tTl<J> - , 
\Wn fmi»jj<r»rt*fi»MitTi «rai-f Ib«-. 
>nj> almfauK cejacroi yr. 
So ^piuf n- ru«not /hrfrhnie. 
1«n(V<)m flvlr hm- vmt- 
S an «KiTTwnn- oitwt<frfn finr- 
tr K»r V« itn nihr.ttn rfnnr. 
tm miu mAK mbpwtttrt-. 
TUd' Sem trvxneh (hlsn^ vn/h- 
■T» cKrfccr mir ftincn -rwÄm Tarjrf?- 
G<mfV TwI wefinnc^Mttdi . ' 



. ««TtrfNTtHl^hM-lIwI 

Hicti«nj|iiu%i<WUniltinli«n 
'Pen jwmhilii wi «^ulitn O 
J Inn fUf•rmIn^lsrfeaun^(rt1ta' 
«>aN <!<br AAi w>kf> >( niKr Unciy . 
^gtr w i i t ii wi i VI» Tmrhufen 
lf|Bii>itn<n tft MTW KBT-SÄrt 
^n>i »\im- tH finr jjr ufr Ken 
^ SwifttntrtrftitrXyafnhxr 

6 • AclinKftiTKr'mnr mtfir. 
1 tc «r'(T\«t) >t tuhr. 
- « Kir<K-u{i<r'<Hhin rtwir 
Tl «hr«rwacti«n mwjji ftmx- 

tor wt ivrtfUHtien fii^ut' 

■>« jeröon man tuhr 
^cAie»<nMa4> «•Hamm' 

loTwi wnr tugcnr vn* rmr jjw 
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^^n"^.^^cfctölt^»»^Ttr.^(tnt^^m 
i .lucttilhm i lib'ctniHtitt TO. 
lima onniom.igorix>nimir 
nipticiic.iijrimum fub itgr 
jLinro .inj.» uihto» in.icn»f cLi 
Dii^ cüf.i cft.Tui& nirioivrni 
fjlfouim mutPinv nilto:c5 • 
. .ifeiiftntpii(mitncp.iq:nn» 
'lucinuis III tvi-i".iHtiTfio[ur: 
itftntccm.inra? rotl>* .ictiWK 
T.muinujTD'miimim bttfp 
vlTni.iircrvniir.V»ncr f 150 nr 
i artcfcc n 0 rcl p wi ti t if! x»i ; ;i PI irr 
fiisco:iim blnfplrtnua iüci*\ 
mc» Ub;ostrautatrtn fm 
lnrmlhmi4Ä.ucd opiiopali 
qucB.iiniaMnttrniiircpqMh 
amuia jnrnninrliinrquct»rf 
jffmnono|p;tnrr7nif pnua 
ihinidtiin omipibinr.l^autf 
te njttatrtngrattTr opiis nintnn lu 
miotvbbn» rft* cnintii.imtn. 
41t«nttniquinq>p!mnca»<tfTtUinr 
qtti TO hiim jn.ij» tM.pfvritnih uo 
hitirqiiMbhK' imiltrniui cvonim 
ailniiuqucepicr.imcolfiT^rucünt 
nenn rf .«iimnminq.philtimir 
maU tib crttJin yxcf hilunmin ? ^ 
tciidunt.$(quftC9 .ntrnn qmnq> 1^ 
awüfitö «Blcqmif qmfhrnmnixr 
maldMrnxfiiinrunq'nactfittura 
tnonalib.>70mic 111.1511.1 mirviir 
iMloi6tpilvpfciiii5q-ti.in.iii.fajy 
t&i'miUtTCailnmi quocts Cimfit^ 
ttiK ^lunm p."> inormn fiinmin 
ccnctmiri t<if^»iitnijr K^neg^woni« 
Ubn6r»uctftTu.iitcoiiiTiioncs5xbiic 



npjionbJ cctnn qiic nili fmiraf 
(cinniud4innoiicccniTi poftmoiü» 
nrtin^iuimis ar>ii(a.S>u<tcnin 
lib:onim fcqtinmiuii p^tiiiuj"nio»o 
ttiioirccp.num wunmi nututiim 
qii.iniiiiciin.itti .ilrcn hutiis imi 
X)i frdi qtunioi cmirliini anJ fluc 
pciirfuin trmi unt> qiii ypfhrmi cc 
bttw ftncsii(a 01 115 iiigi n 7OU0 lifo* 
mm finr tt utnq? a^nnnroftnpti. 
tmiluni tfl a indibif .laqnurrrur 
wniutnrtbl pÄWö ucKiinmii-^Tiq' 
niiiuiirffimpltfiionrtbiiirpmna 
culo pnun.ibiilTf.imfiao fl.iin5 
Icdmis fiMin tnr duiHie uimni;i6 
«laimflVqm IxriUi m iiifioiir nioii 
fh-.tnimf.'^tifc|»ninprrniiip lil^qf» 
~ Ti c wCimuric ricmrrrfilij? 

pcnitö fuK li cr.tr ftliiit. fjfimis.fi 
\\(& quHpr üäptutn rrfimmö üccj 
nmbj fiiffcctir ntigis Ict^innii uio 
ns futr.)ÜJin infxlij6 .i.iioii itpif' 
tvCmiiirr(;r4CtD0 Anrnrrnn tfi 
IUP urni Hrgniritr.iJit)ii.f;fir Ollis 
uuiU'HMioinmnuftliiiftl'.lXcop,'» 
Acuinpir.4"'lonofiflrun3.autf.imc. 

rv'linr im-.irtnnp.imtln .iiigiifhm 
imp.'i9 hi'p)ncfiscjii:lnnpploju6 
iiiiicnuir.itrtfi >n-.i jvicr.incB. 

)c:io)ifliin.im 
cuitntrmmfi 
ucinlxrtrmt» 
iini nirfii nun 
iimiiiipi»i 
itignn.inn-cr 
httmufsfiüf 
in 111.1 0.ibilin 





rdijioni .iDüCincirmluiif«; nc4*"^jr ttfcdte crrmc qiwiumkcx|rrtarp ^ 
fqtum no6 .i!i«u tni mMijnnfTc n ^ pmcin«mqu(«imfq> tulhoiioütar 
.lutmi m":i .iflennfTciTiilTinriir iP inui(1iniiiii7innftlB.iitpnii:i uer 
agiitpire.iltiiov'*'''""^ n"^''^'"^^^^"'"'"" »"O^^uwltniiVp'wpftä. 
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^ [(bwegtfm. 
:;[o«i*on Dachte 

ttÜABXVtUtt 

/dMn.id)tiati 
trad^otmg« 
wanöciiüctn 

nni b:ief oor an Ott ftn^ ocn liu!ti^ 
\ch an ft ÖL AVÄB V« R)0t.oa1ri ntrtvtnc da» 
' ifi) oud)tc fi ö«djtt.i/b «ti tobi^ 
( inAn AVAa-v^jccrmMctttdi«.^ <r 
jttÄcr an.ii VMtiytt ir fcitnnn 
tvol0ie»i.^ fwtt^ ^ Our ir «t-nl balöc- 
fi mir uttWh. &e«'v^ tc*> ir üjcV- 
ba» «djt filialyeiianc Ijinui. dar oa« boi 
baff nieihflti an ir gcfcht fi biady« in rogui 
! V h iW bjtett. b«» tvcnr mn- fjiffm. ^ 
I jLl^.^T^nf ^«r- ob ü tu hinwirft tto 
' [na» tt5ü mn* fcnöt itit. la» fnn mir ftnm- Ib 
ü toigfjcm n«fie.nrte/Ä a mtnn^^««$ 
mittTtcric nnnbfm tttU nitfitgCU^ 
irmtn ttor le reditc ^vunIlt kuat otr^ 
I1IC mmn^ttWichti vu ttiA- mich fett wura; 



(Ei>'nurx**ai ;,inwt^efljEi(thmdyrlilttnc.c«eiä)fl9tn.i0 



Lanjst>.nad)ir :^'Ä»i'nuinusf!introQ:})öe6giirttim'fw 




kÄsä^^ \vitnnoib* tdijc mute 

/Sk^W öu mmne- wnTfi ttiicl) mt lan. 
)>vritdj 00dl mmcftw^^ anirbtftalÄ 

^ vcü mir fmöcr fmtt^. vo^nor 0di^ 
^•fmkm- tniw oänod) ^cgutc-öad fi Die 
mncn nvtnac gcgcii nur « • oad fi mtr 

lcit>«il>ött.trtirTWavc a-4r<m^ ^ 
,<fj) öicnc ir ftr baö Avirlxum \vArcft kin^ 
,DM ur nurfmr.^ar fn^gtfiti.w'anfivwy 
fo nngt nttncn owndVte- fm wclttmt»^ 
vTiActi mm fi» wart n*4nnc«it Hmtn^ 
bwn vwrrs Ktmr.b. idinicmitttÄirv«* 
gtwcfcn b» ÖC8 biadjttn ft tmd^barTtftrux 
r^vwe td) mir i>obc« wmTiömtti ^ 
I^lbtar öcdjwtt fi ^^tr^bor'wbcrmKb-' 
pTkipn' ficb mir' bo fi tnid> üid) jcliamri 
labe jtfvvüttt- mirlnn ytd id^mthtt 
\wn \wbtn muh bar baft Cie.^t gaben nw^ 
tvObt irljfir mmtn1)mtt.wt^ öceT)«iät- 
^rW ^ö^va^rtnlr'baÄ. />* 
bMd>tt tucmmi rtwhtt ban 
^ tti)mtn<i.ba»fimtdifrutu>cbctt joan. 
. ,.jwm bat wfhte w fi fdtia9ig"wut^ 
nur. »dj Tar x«oir. al$ «n cormfln-Ä 
Cid) fi ictn«Ua> an b«-nftt. bcö irbar^ 



jtwiftr $ir«tb«i.n«lwtn«ibotttnir.^ ^ ^idifi\vanid)S imtvotrbflsfiw 
rii«</vN>llrgincnb<nMrwihtr7e^ mtf trl^AtttöolHrtv // 



nr knnr mt Avu Uumc \ch fi-rbtr/vn fi gna 
W bete ttad) »mn» Vf^tn gtr. öa tuwdnt. 
' > n- •vngtbulo«, xran fi mir ttt- oar nmb ^ 
Ii. uf) fd ^ gtmc Ijctt- tr butoe- 



'^'bf tm-fi öa*. 



1 



-"vioantiii 



_ J"'><r« ^«twftmtröM-'l»odj«Ml.^ ^ 

fiwourwi]i«t.ro «iwjlttklid»*gar-bmt^ 
^ft^. baf)> « fi gtmc cnpfet^ ft lar fia> b» . 
odHttöcr. mir.»iinntn bu fthatfiXiltt 
' , fo JScf% ^^'«^tn fivit fi nwtxmnr mtfi if^e 
<r ftw fi ftunnc jat de» mac ul) amtftn . ar 

>i3WjfVfifi)ft». r y Vi 

- . r bunket man fche-mm Slnvltn wol 
^«sm ö mir mmb?u(^^biäj6.i«tm«e ber 



/ 1 



'k |1»wft«n.foTid»ljd,nam^gartwtbTiAlöWan. 



_ 0 fad) fi wich lidjlid) mi -vft 
jmtf: fld>\vie5£miir.ba8 fo0:jr'vvol.iä_ 
Wi^ch« fi (o rtcht gtfdjmvai wolgeiatH 
y$!t w/irt lemftn-ib fujibcn 'vol- bte-wW^ 
Jntn armt vf tr fd)06- ad^'VMtfitf^ 
jfc n.ir'ooft burmm giemtnjwör 
töt^m-ir Sv w fo gn». „ 

td^ ir bmir fa tidjüdr vafte 
_ öotttvpae."öauonfib«Ä.nud)m : 
um» l)Ant. (t \vanbc ba« ee mir^we vec p> 
fmt » mid^ . fi) gar fuffe tdi . irtmm^^ 
>«iant. ir btlTcn A\>afi fo ^?i»rriid> ^»ibltdi 
fin ^^fimtr^^1cttt ^aB fo fditm^ffmifle 
{wAfl. mtrAvarrntc Da«, bas m& 

^' — 
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